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nie am Ufer der Lagun« pag. 262. — Kxcurtion n.ich den» 3Ionlc Sembrano 
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daa wir «ttf der Cbiuoiacben Soo amünalrben halten pag. 288. 

Rechsips Rurh. 
Mittlicilungcn über China. 

Sttkiihnl tt CapHeL Oeachreibung von Cap Sjog-niun ander (ii!ne«{«chen Küate p*$. 
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•enheit ila»e]bat gewülhet ballen pag. 335. — Im Jabre l'Hl i»t da» ^"^^ I'reua- 
<l«i»lie Schiff nach China gekommen pag. 337. — Feitung^werkc der Ilocca Ti - 
KTi» pag. — Mcachreibung dei >V«gea nach C'anlon pag. — ^^ ir gehra 

_ , »u \Vnainpoa yor Anlier pag. 339. — Bchidlichea Klima ru AVh.impoa und 

Krankheiten, die danelfa»! vorkamen pag. 340, .311. — Anzahl der.Schille, welch« 
jährlich nach China knmmrn png. il'i. — Fahrt Ton 'Whampoa nach l'anlon 
pag. 34.3 bi» 34(>. — Ankunlt zu Canlon p-ig. J47. 
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950. — Waajeratadt pag- 351. — BeTülkcrung vou Canlon pag. üb'l- — I^nge 
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pag. 356. — B.irhiere verricblcn auf offener Slra»»e ihr Üi'jicliUft pag. 356. — 
Art de» llanilrl» mit Chinoitchen l'ahrikanten pag- 3^b. — l.ii'bbalicrci der t li> - 
pe«cn f>ir Cliincsintlic Aiiliken pag. 35jj. — Fabriken, wo Lumpen xu ganzen 
Slückeu i^eug »utanimrii gi'kiclil « erden pJg. 3(il>. — liliUihülten zu Canlon p.ig. 
361. — B<ibr-.\n»laUrn der crhieii l'crlcM |i.ig. 363. — Knlcn-Xuclit «nd küu«l - 
licho Brül-.Vn«Ullcn auf ilcn .Scliifren pag. Li6Ö — Chine «ischfM Armcnhaii» pag. 
366. — lllumcngiirlca Lei Canlon p.igi 36l>. — Feuerwerk-Fabriken p.ig. 3(tS. — 
Kacuraion nach den 7'herpl.itil.ijceu brj llon.in p.ig. .36^. — llon.in prachlig ge - 
baut pag. .369. — Annrheii der t'eldrr und Dörfi'r bei llonan pag. h"0. .'}T1. — 
Hewä»»erune der Iteitrclder durch Hebung dr« >\ a^>»or» |'ag. 372. — >"»cbricb - 
ten über den Hau und dir BrrriUin^ de< Chine»i»clirii Tlii-e«, »o wie ühtr den 
Cebrauch und den Handel mit drntsollicn p.^g. 373 biw 3H.3. — (jtoUeidienfcl iu 
«Ine» Muddba-Tenipel P«g 3M. — Hoc hreihung der iniiern Finriclilung in den 
HiaaerB diT rrirlini Chini-»rn pai;^ .3SC bi« 3St). — He«cbrcibiiiig eine» Chinetj . 
»dien .Miltag-E^Bcn« pag. 3>>9 bi» 391. — Ueleidigende» Hrlr.tgen der 1 liinetinclien 
Regierung geeca die IJiigliinder pag. 394. — I infaPieiide t.'cbt r»iclil de« Kruanim- 
ten Cbineiii«clwn .Serhanilel.! mit deu cbri«llirhcn A ölkcm pag. 395 l>i» 399. ~ 
Bcachreibung Cbiutaitchar Spiele pag. 399, 400. 

Rückkehr nach Europa. 

.^rAi*«Aa/«f Capiltl. Tagrburh auf der Fahrt Ton Canlon bi» S(. ITelena pag. 401 
k{a 405. — Anblick von Sl. Helena pag. 405. — Landung da»elb*t pag. 4()& — 
Beschreibung de» Leiler-Bergei pag. 407. — Excurstoa nach Napoleon'» frühe- 
rem Aufentbalta-Ort« und Beaehreihung »eine» tirabe« pag. 40N. 

Anhaag. Beobachtungen über die apeciGacfao Schwere de» \Va»»crs auf der OhcrflScbe 
de« Meere* pag. 412. 



Beise um die Erde* 



JBstwrUcher Beric/U. 

Zweüer T/teiL 
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Neuntes CapiieL 



Rückreise von den Ufern des Alpensee'*« ron Titicaca 
Uber die Altos de Toledo und Areqnipa nach der Küste 

clei Stilles JHeeree. 



So gross die Freude war, die wir an den Ufern des anmulhigcn 
See^s TOB TlOeaea genosseD, ao graea mner BnlaidMn Ober den 
ewigen FrOhlIng dieser Gegend, so wie über die Fmebtbarfcett 
und den hoben Culturzustaad dieses Landes war; so wenig konn- 
ten wir hier unserem Zwecke nachgehen , da wir jene oicrkwur- 
(lige Stadt PuDO aehen an folgende« Tage m verlassen ge- 
swnngen waren. Nkbt Terseben mü BapbUnnigen» blieben wir 
unbekannt unter jenen Menschen, und mussten unsere Wohnung 
in einem Esclslalle aufschlagen. Schlecht aulgenomnen von den 
Behörden, welche In der bewegten Sdl vm niebt traueteta, weil 
sie einen Spion in nns su erbÜeken glaubten, sogar angeklagt vmd 
als Falschmünzer Tor die Polizei gestellt, weil wir eine Golduuze 
ausgegeben hatten, welche von der republikanischen Rcgferung 
schlecht geprägt war, Indem ein einen l^rang hatte; hiezu noch 
die Angst, die Prinneaa Louise dürfe dorcb unsere an oplle 
ROcklunfi im Hafen von Islay aufgehalten und überhaupt der 
Fortsetzung ihrer Reise Hindernisse in den Weg gelegt wer- 
den, eine Angst, welche, wie SS sich qitler zeigte, sehr un- 
bIMx war, da wir auch hier viel frfiher anrficlc kamen, ab die Ab* 
labrt des Schiflo.s nach den vorher festgesetzten Terminen vor 
'^b ging: Alles diess war geebnet, nns sofort aus jener CSegendy 
welche ebie der merkwQrdigsten der Weit bt, an Tertreiben. 

Es war am 9ten April Naehmiltag», ab wir sehr Obel geefimnl 
db Stadt Pttno vetiieMen; bmi ba|te «w Teniefcert, daasdb BcIm' 

1 • 
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TOB Pono n^ch Areqaipa, Ober den Pam, los Altos de Toledo ^e- 
muaaUf aicht so beschwerlirb sei, als die, welche wir fiber das Pla- 
Imm TOsTWora ^maeht hatten. Wir entachioiaen mw daher, diese 
K«iM Mtt 4cr PenuaiMheaPost m wäAtm, 4. L trir wMMm mT 
ika yfidiied«— PoaiatalioDen die, za aoserer Reise nolhigen Pf««i« 
und Manltbiere, wdrhe nach den Gesetzen dieses Instituts immer 
vorhanden sein sollen. Leider hatten wir sehr bald hinreichende 
Unaehe, nns Uber diese Art sa vt km r«cU Mkr wm h utkmw^ 
lud wir m8^n sie auch keincai anderen Reiseoden aamplehlen. 
Die rerschiedenen Orlscbaften von Puno hi» Ave^^pa^ WO sich 
Poststalioaen befinden^ sind folgende: 

VUfoe . . 7 UgWHi 
MararÜlaa . 8 • 
CsehipaacABO 6 • . 
C>«rUlM . • > 
PiOi . . . T . 
Af* • • • T * 
CmmgM» , 7 
Are^aipB 4 

timmmmU Eolfenrng -r. Pnno h'm Arc^uip» clwa 62Lcga«s, ra 10 ^ AeqmalArUl-Crm^ 

Im Verlaufe der Erzfihlung wird man ein Rild dieses Peruani- 
•cloa P«nlw«MBa erhnlfoa, wdchca getria» mImni vide Relaoado 

betrog'cn bat. Die Preise dieser Post -Pferde sind nach den Ge- 
genden rerschieden, ron Pano bis yüque zahlt man fiir jedes Thier, 
M wie ntr itn Postillon und auch für dessen Thier, 3 Real da Plata 
für die Legaa , was ganz uowlAvi Ihaaer Mj Ton Vilf|a« Us aar 
Slation Cangallo zahlt man dagegen nor «iB|NI Roaly und TOB CaB- 
gallo nach Are^uipa wieder 2 Real. 

Aaf aaicrcr Karte, welehe dem ersten Rande dieses Reisebe» 
riebb aagebangt ist, sind alle diese Ortscliaftea ciagelragoa uad 
wir können daher den geehrten Leser darauf Tcrweison. Dazu 
gehen wir hier eine Tabelle mit sämmlliehen IJöhen, weiche auf 
diesem Wege ia der westlichen Cordilleren -Kette, ron Are- 
quipa an bis XBBI 3— Too Tilleaea, dhureb Ao HerrM lUfffo 
und Penlland gemessen slntf; da unser Barometer bereits MUf» 
brochen war, so war uns das Glück uiebt vergönnt, diese Hohen* 
MeMungen so wiederholen und zu bestätigen, wenn sie wirklich 
aocb b«iBni%cB Zweifel satileUaeMn aöllien. Die BaroaMtanllaic^ 
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welelie Herr m w9fo *> M Mi ^ B fc i hAm wt> aelUi mA OIU 

mitnn'si Tabellen berechnet. Die VerschiedlenheUen in deo beiden An- 
g^b«D, welche sich auf einzelnen Punkten etwas bedeutend geatfci tcfly 



ufril TOB kuofligen Reisenden berichtiget werden. EswaiPi 
rerdrlessUcb, in diesen Gegenden nicht besser mit Instmmcnt(>n vei*- 
sehen zu sein; selbst einige Messungen der Temperatur des koclie4-. 
den IVaasers, die wir zu Puno und zu Am^i^ MitWttaa» jp^|p|^ 



d— gewOnschte ResnItaL 



Baromstar im 

FranzittN 
•cbrB Maa*. 



2»Z. 2L. (j5^"F.|ö5°F 



Rnrometer-IIöhen 
des Ilerm Rivero. 



Tenp«- 
rator i. 

Baroo. 



Teatpe- 
ralnr d 

Lnn. 



Rerechnete 
Höhen in 



Rivero. 

2431,1 7,97.1 Rircro. 

7,797 PmÜand. 
2934 9,623 Rfrm 

10(50 1 3,31 fi Rivero. 
1060 I3,mb Peiitland. 
4.367,1 14,324 Rircro. 
4376 14,353 PentJand. 
4319,3 14,167 Rivero. 
4319,3 14,10-2 PentUnd. 
47b2,2 15,685 Rirer«. 

15,5.30 PenflaiMl. 
5240 17,1S7 Pcntlanda 
4271,1 14,009 Rivero. 
4651 15,255 Rlrero. 
4174 13,69(1 Rivrro. 
3912 12^1 Rivero. 

12,832 Pentland. 
12,760 Pentland. 
2i,(XMJ l'eiillaDd, 
18,6(i3 Pentland. 
13,406 PeaÜMd. 
13,864|P«alliHid. 

IB,37^PcutIaad. 



ab Stalioa ainIMfrri>. n onacl 
4. B«rat'liuuug«n genittclit sind. 

Arequipa |3I S 

Arequipa 
CMgdb» |I9 11,9 
Alto de los nuesos 17 3,9 
Alto de loa Hueaoa 

• Apo M 10 

Ado 

Pati 16 9,4 

Paü 

Altos d« ToUdo 1« 11,5 
Altos de Tolifed* 

Montos de Itichocajo 
Tincopalca Il7 
Lagnnillaft IB 
Compuerta 17 
Puno 13 
Puno 
La^na de Titicaca 
Kevado doChuuuiliamb 
Tokan de Picbu-pichu 
JUiraTiUat 
ChnUaBqwMd' 
de Areqnlfft 



1 

7,8 



S4 

36 

M 

40 

US 



60 
54 

40 
158 



U 

36 

M 

:<8 
38 

H 



60 
54 

40 
57 



4068 
4227 



*} Mnorial <l« laa deBe. aat II. p. 6S. 
•*) >acb den MilikcilaDg«ii im Jlonvafre d« 

Die Irtzirre Angabe tob I8S73 Kus« IjefttM tUk la 



des Lo 



Ton Phm wu fttii «ia selur afeilMF «ad biMbwwllelMr P&d 

nf die hohe Bergkette , welche den See von Titlcaca rnnd herum 
einschließt; alsdann verläuft er auf dem Kucken derselben, der sich 
Aogleich io eine sehr bedeutende Ebene ausdehnt. Etwa 4 Lehnas 
TW Pmo cBlfani^ SlRiet sich «in brcÜM nad fimehlbarat Tba^ di« 
Q,nebrada de Lampn (genannt; en erstreckt sich hinauf nach Norden, 
verläuft fa.st parallel mit den L'fcra den Soe*H und öfTuet sich bei 
der Stadl Lampa. Ein kleines Wasser Ilicssl in der Mitte des Tha- 
Im, dM •ich ia den Rio JuflSMaao e^gictst; nach hier •iefct aaui 
gallericnförmig crngefassle Berge ron regelmüs.sig geformten Por- 
phyrsänien, wie bei dem Dorfe Pisaroma, und das friscbcnte CHrOn 
überzieht die unabsehbare Ebene, in welcher das reiche ladianer- 
Dorf Kildjaca aiit elac« KImter aad aiaer MbSam Kirdi« rieh be. 
findet. Tausende von Llain.m und von Schaafeu weiden hier in der 
Umgegend der Wohnungen und zeigen von dem Reichlhumc der 
frommen Stiftung. Zur naasen Jahreszeit scheint das Wasser in . 
diflaor degeod staric •nsaschweUea; sdiSne striaflinM Brüdca fttli- 
tan alsdann über dasselbe, die wir jetzt uirlit zu benutzen brauch- 
ten. Auch hier lebte eine grosse Menge von Viscacbas *), welche 
mit Sonnenuntergang aus den Klüften der Porpbyrsäulen hcrvor- 
kaaM«. IcaMite de« Tkalas TwiXoft die wOrie Hoeheiieae^ die faat . 
aller Vegetation beraulit ist; die Hunde der Indier trieben sich hier 
umher und suchten Nahrung, indem sie mit all ihrer Kraft die gros- 
seren Steine umwarfen , um die . damuler befindlichen üladcn und 
Klfer~sa fressen, weiebe jedoeb aar aabr qiaraäai Torbaaiea. 

Spät Abends langten wir iu der Poststation Vilque an, eine 
ideine Kammer, welrhc über zwei Drittel mit Strauchwerk äuge- 
füllt war und den Hühnern zum Anfenlballe diente, war die Passa- 
gier-Stube; die anaea Tbier« araaalea ea rieh aber geibilea buaea» 
noch spät des IVachts hinausgejagt zu werden, um uns den Platz 
zu Überlassen. Vilque ist ein sehr grosses Kirchdorf, dc<iscn Häu- 
ser aus Lehm und l'ust eben so gebaut sind, wie die zu Puno; es 
werden Uer grosse JUrkle gebalten, an deaea die lädier aaa weU 
ter Ferne herbeikommen, und daselbst ihre Bedürfnisse einkaufen 
oder eiutauschen. Schon hier auf dieser ersten Station ging unser 
Leiden mit der Post an; wir erhielten hier einen jungen Indier zu 
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FiUB «la PofttiiloD, weil für ihn kein Pferd vorlwuiden war, und »o- 
■df «hihIm wir <»• lUfae SehrftI Tor Schritt weiter tnUttam, 
ma» ackfine Pampa, reich nft HeerJeii bcdMfcft, lag vor unseren 
Aagen; an ihrem Ende, gegen Westen xn, erhoben «ch eioi^ 
groBBe Gebäude mit einer aehöaea Urebe, die firUber ein Klocter 
gewesen, jetzt III einer Beciend» iMH ge weadeH rfnd. Hecvden T«a 
Llamei, Alpacas, Sehweinen, Schaafea und selbst »ehr schönes llom- 
rieh weideten hier nnd zeigten grossen WohbUnd; überall waren 
die Felder, in der Aübe jener lläueer, mit i£artoffebi und mit <iui^ 
iMMi bedeckt, imd dcMoeh Mm mmk hfer mriurere Bettler «w 
an. Aaf des Spitxen der nahe gelegenen Berge, die das Thal 
einsehlossen , durch welches wir jetzt zum Rio Jussecaoo zogen, 
eraehi«Ben wieder mehrere jener vierseitigen Obelisken, die bei Pal« 
c*«) eo bSufig sUnden, und Über deren Zwedw wir daeelbat einige 
Vermutbungeu aurstellten. Schon auf dem Wege zwischen Pisacoma 
nnd Piche -pichun hatten wir, hoch auf der SpHze eines Berge8> ei- 
nen rothen, nach oben apitz zulaufenden Obelibk bemerkt, der, wie 
IdeiDe Sfttcke seine* OesMns zeigten, ans einem r^tbea Jsspie g»- 
IbffHlt war. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass gerade in diesen 
grossen und fruchtbaren Thülern Schlachten geliefert siiul, durch 
weiche die Calaer, die Bewohner der jetzigen Provinz Puno, 
mMh Ihrer ftebelÜMi gegen itte ineas winder bealegi wurden. Din 
Armee der Incaa, die tob Gubco angezogen4nun, hatte in dem brei- 
ten Thale von Lampa gerade den bequemsten Weg. So mögen 
diese Steiumassen, die oft ohne viele iCunst ausgerdbrt sind, 
nichts als SiegeszeieheB bedeuten, vi(elebe der junge Inen 
Andenken errichte« Hess; doch die Bewnbner dieser fi^g«"'*" 
sen nichts von ihrer Entstehung zu sagen; sie stamHM^ nns 
Zeiten her, das ist Alles, was sie hierüber antworten. 

Ch^gen Mittag gelangten wir zum Rio Juaaecano, nnchdiB wir 
■nlirure sehr bedeutend anstehende Mnaeen Ton einem Aehten mndi- 
grauen Kalksteine Oberschritten hatten; der Fluss war, wo wir uns 
zuerst ihm aabeten, auf seinem linken Ufer mit einer steilen und 
•ehr hohen Beigfcelle eingefasst, deren AUmng mli fihisera be d e drt 
war| na ihrem oberen Rande, dicht am Abgrunde, fObrte ein Pass, anf 
Üei nwht ere Indier mit heindenen Liema-Heerdea Ünnegea, welche ans 
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der Tiefe des Tiudee her kaam so erkenoea iMveM. Die Lhuna s 
Jiesar ^tgmi ktStm «Im Mhr mUm Fftrfce, Ora hm« Wolle lai 

galbroth gefleht, eiu der die langen ZoUen ron gold^^olber FarW 
hevrortreten ; znweilen haben diese Tiiiere schwarze Köpfe und sehen 
sehr niedlich ans. Aar hier In der Valle de Lampa und dicht 
bei änfOfä, atim vir Aete TaiMtl ta d«r Flrbnog; die AlpacM 
■ud Uar ^mgtgw eehr selten. 

Mit grosser Gefahr durchgingen wir den Rio Jussecano nm zur 
Poststation ron JMarariUas mu ^elaagen; der Wtg d, h. der Fufastoig, 
wie w Uer flberfcanpt Inner m rereiehen Ist, mdi Areqnipa bleibt 
besttndig auf dem rechten LTer ^MFbnses, doch das Posthaos 
auf dem linken Ufer x\nd daher muss man den Fluss zweimal durrh- 
•etzen, um die Pferde wechseln zu können. Zur Zeit des hohen 
Wan«n M d«r FImm Bichl m pnaalrm «ad daan M die Fosfret^ 
binJung daselbst oha». Irgend einen haltbaren Grund unterbroehwt 
Der Rio de Jus<«rratto scheint riele Fische zu enthalten, denn wir 
sahen ans der Ferne her grosse Sebaaren mörenartiger Vögel, die 
dicht daitber Unfegm «ml beattndig in dns Wnaeer tauchten. Bei 
ManiTiliM, du ans einem einzigen Hmm« besteht, sahen wir den 
merkwürdigsten Traehjt*), den wir In der Cordiliere Torgefunden 
haben; es sind darin Stttcke von Bimstein eingeschlossen, die das 
Ansehen von hlllir%en Holse haben. Aniiwirdeni liegen Blöcke von 
Mdepathlgera GestdM«*) nahar. Wir annnelten hier riefe aehSa« 
Küfer. Hip sich anter den grösseren Steinen anflitellon, dnrh leider 
sind später, dnreh den Stnrz eines Begleiters mit »einem Pferde, alle 
die Inaektea rerioren gegangen, welehe wir von Pono an bis zu den 
Altan d*T«lndo gMMuaelt hnllen. Aneh hier mnssfea wir dlnReiM 
mit einem Postlllon zn Fusse fortsetzen und gelangten erst mit ein- 
brechender Nacht) nachdem sich schon die kleinen Gewässer mit Eis 
bedeckt hatten, an den Ort Tambo, wo wir Ober Nacht bleibe« 

*) Tttehyt mit Uehtgmtr Graa^Mae «ad eialiegradan Kr/cUlien von g\»Mgfm Feld, 
■palh, to» fc «ci lfc t 1l— l flUaffia ud »ehwuntr HornUandcf entere findra «ich 
klaCg, 1«Mm« aat Mkr i f i w , sIU üai vm gum§ßt Mm», ü» frii^aiHiiji, 
ataH« atw» vra im Mm» «Imt Usi«. Ammmium Ikgra la VhmI^ ftMM 

•«ki(e Stttckc ron Binulda llagHlMBWiä, iU fSB« Ifcslkfcs KtjUUBm | 

Feldtpatb eotliftlt«a. 
**) Dicbler Fsidtpalh g^lLlicliw«!«« und undurcyisichtlf;. icbmilal VI 
4mi KtmUm mmtm AvfiwlUtwira x« eineai mtitm» 
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pascano, des gefahrlichen Weges wegen, bei IVacht nicht zn pa«- 
siren waren. Das Wort Tambo botleulet in (Jcr Sprache der Ein- 
geborneo, ein » irlhübaus auf offener Landstrasse, weiche unter der 
Rflglennüg d«r ineM Mgolegt wardaai, waA iakm fiad«! nan noch 
in diesem Lande sehr viele Orte, welche diesen IVamen f&hren. Der 
Pass, der bei diesem OHe vorLeifUlirt, ist sehr belebt, fortwährend 
zogen grosse Tropea vorüber, welche die Fabrikate der rerschiede- 
M« W«I%c|g0Bd«B Meh des Sm tob Pum», widi BoKrlw md Cdmo 
fUnrloi} sie Obernaehteten hier, packten meistens die Waaren ab 
and spannten ein Zelt darüber ans, unter dem die FQhrer der Tro- 
pen schliefen. In jeder lliosicbt ist diese Gegend äusserst iuteres« 
saut «nd würde, bei efaier sorgflUtigeB Vnterraebnng, sehr groMe 
Seh&tze in allen Fächern der Naturwissenschaften liefern; auch ist 
der Ort ganz dazu geeignet, dass ^ich AatuV'rorsrher daselbst nie- 
derlassen und, ohne Mangel an LebensmiUeln zu leiden, laqgere 
Zeit dMelbsl bl«ibeo kSnnlcB. Di« TSgel «nd die VM« der nb« 
gelegenen Gewässer, würden gewiss grosse Ausbeute geben, nnd 
euch in botanischer und mineralogischer liinsicht könnte man sich 
acbwerlich einen interessanteren Aufenthalt in diesem Hochlande wäh- 
le«. Wir «meate«, adio« firOb «a Mgtmdm Mmegt», denOrl wie- 
der rerlasscn ohne irgend etwas daselbst gesamnidt m helMii and 
eil««} um wieder zur Meeresküste zu ffelanjuren. 

' ' Ab Ilten AprU. £ine halbe Stunde hinter Tambo gelangten 
frfr ni der gre eee n l negn« « C «Mp n erl«j ««a wefeber derUebieFlMae 

abfliesst, an dessen Ufer wir die letzten 4 Lcg^as gemacht halten; 
er ergiesst »ich ebenfitll.s in den Rio Jumsecano. Man hat diesen 
sehr niedlich gelegeneu Alpensee an seinem AbÜusse mit einigen seiir 
atarfcen Maner« efa^efeiet, mn dadurch die Waaeenneaee deaaeHben 
zur nassen Jahreszeit cinigermaaasen in /ier Gewalt zu haben. Die . 
ITcr dieses Sees sind sehr steil und an ihrem Abhänge führt der 
i'ass vorbei; eine Monge von Vögeln deckten den Spiegel des Was- 
eera, nnd ven der H8be berab lieieen eich In deaa Iderea Weaaer 
mclircre grosse Fische st^en. Rechts von unserem Wege erblickten 
wir einen zweiten See, Lagunillas genannt, der fast dieselbe Grosse 
als die Laguna Compuerta hatte. Herr Rivero hat die Ilöhen de« 
Barmnetera «n dieeen beiden Laganaa bedknefalel,. dto .wir «neb in 
IL- • 



«kr Torhergefaenden Tabelle berechnet angegeben haben. Das Was- 
ser der Lagana Compuerta ergiesst sieh, durch den kleinen Flosa in 
das Thal des Rio Jussecano und steht durch diesen mit dem fmcht- 
baren Tbal» ron Lampa wmA Vüqoe te Teilkfaidnng, wie da* achoa 
im Vorhergehenden wgedaalflt Ist. Herr Rirero, der diese Gegend 
besucht und einen g^nz kurzen Kericht über dieselbe abgestattet 
hat*)y spricht die Vennnthung aus, dass das Becken der Compuerta 
eiait» frdUch tot langer Zeit, mit dan des grasaan 8eo*8 rottTili^ 
eacft in nnmittelbarer VerhiBdung gestanden habe, in welcher die 
grossen Thaler von Lampa und Vilque mit Wasser bedeckt waren. 
Auf unserer, freilich sehr schnellen Reise, haben wir nichts auflin« 
daa itSanca, datf fOr diaa o Mdming gesprochen iiilllc, dodi soU«i 
bei Pancarcolla TrttMaer liegen, die auf eine solche CatastroplM 
hinzudeuten scheinen. Der JVireau-lIuterscbied dieser beiden Lago^ 
neu ist übr^ens nicht so bedeutend, der Barometer steht nach Herra 
River* BW 6 Linien niedriger so Pom, da am €9eelad* dar 
Lagma de Compuerta. 

Um zur Poststatiou Cascbipascano zu gelangen, fuhrt dorPass 
bei der Lagnna, von dem grosses Passe nach Arequipa linlu ab, und 
naa imua eral elMB ImlwB Bei;g enteigen, um spiter mi der 8fa- 
.« tion zu geia^gea* Der Ort liegt in der That höchst romantisch, be- 
steht aber nur aus zwei elnfarben lliiitcn, deren Wände von Stein 
msammengesetzt und deren Decken mit Binsen und USuten bedeckt 
rind. Die eine dieser lleineBHIlfeB iatsiirl*ianagieivf«belMBliiiin^ 
doch wir waren frob, dass wir des milden Wetters wegen, unter 
freiem Himmel bleiben und unser Frühstück kochen konnten. So- 
bald wir aufkommen waren, kam ein alter Mann henror, stieg auf 
einen hohen Felsen und bUes anf einem grossen Ddhaenhorne, um 
in der Ferne der Berge, seinem Hirten ein Zeichen SB geben, dass 
er mit deu Pferden und Maiiltbiercn nach Ilauso kommen solle. Das 
Instrument war so einfach wie möglich und wollte auch, bei aller 
Anstrengung desBlaaeBB IcelBeBToa tob sieh gelten; sneret miulB 
Wasser hineingegossen werden, bis der erwünschte Ton herrofkaJM; 
En<Hirh kamen die Tbiere nach Hanse und wurden zur Rcii^c ausge- 
sucht ; der alte Indier fragte hiebe! deu PostUlon, welcher uns von 
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babe, und erhielt auch HOi^Ioich zur Antwort, ilass wir ja keiae Of- 
firiere und cigeiitlieh gar nichts würcn, worauf jener snchcn recht 
seUcclite Tliiere aoazasucbeu im Begriff war, bis wir endlicit liujcu 
kämm tni ein WSrtcbcn ■liapmdieM. Um rmt dtm PoRlbanae 
wieder aar Hauptstrasse zu gelangen, f&hrt der Weg abermals Ober 
einen hohen und äu.sscrat steilen Berg hinweg: mehrniHls fiel dabei 
das (lepävit vom Rücltea des 31aulÜüers, weil der Weg zu Lesrhwer- 
lUh wnr. Amk Mmm UeW Uhnle om» dblMUWn, warn die Sin. 
tion TOD Cachipascano weg und etwa nach Tincopaico hinverlegt 
würde, zumal es Abends gar nicht niüglich Ist, diesen Weg zu 
passireo. Unweit der Post.stalion beginnt eine berrlicbe Pumpa, die 
wM UdMO finwiMnm Nlek dinrdwdmitlnn wird; man nennt sie 
Pasta grande (die grosse Weide), sie Ist reich an niedlichen Pflan- 
zen, deren Form den enropUischen, im hulieu Norden, gleicht. Hier 
sammelten wir mehrere Arten tou deu <)raltangen OeittMita, Scir« 
fm, ItottAt CKnm, Cyperu» n. ■. w. 

Grosse naekte Porphyr-Massen*) schliessen das Thal der Paste 
grande und gleich darauf fiibrt der Weg Uber sehr mächtige Kalk- 
Geechiebe, deren Gestein weiss und grau gestreift isL Immer sind 
et «neh yer, nnf dieni Weg« wen Ptann nndi Areqnipa, wie nnf dem 
Passe über das Plateau von Tacora, die Sltesteu Glieder der FlStz- 
Formation^ durch die bald hier bald dort die Porphvre herrorbre- 
ehra. Wir kamen über Ebenen, die stets sehr kärg^eh mit Vegeta- 
iira bedeckt weren» nber gwa e e flehenren kletaer Papagden nm 
blendend schöner grüner Fnfbe hatten hier Ihren Aufenthalt. Unter 
dem Gerölle fanden wir gronse Massen von einem Chaicedon, wel- 
cher schwarz, schwarzbrSuulich und auch weiss gefärbt war, so wie 
■ach epiter, diefct hei CnerlllM, ein greaMeSlileic vnn cUhreanifnd- 
gera Cbalcedo% deeen llBhhnigen gnas nll kleinen (|nankrjnilnllea 

besetzt sind. 

Die Station Cuevillas ist eben sO elend als Cachipaücano j hier 
erhielinn 3prlr eegnr einen khnen Indier^nni PMÜlion, der vne über 
die Altoe de Toledo, den hBehaten Fnnkt dieaee Fnaee» fahren eoUU. 

*) Z«ra«t«l«r Porpbjw sdl tbfctw pMaMA-gnMmr ilJitM , mit iali«g«nd«a 

MkwanMi «Um». ». 
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Man kann afeli Icmu «Ima 'wd a t u umnm -Ort als «Ueae Poaialafioii 

Torstelleo; rund ninber die grössleit SMama^^son und das scbmala 
Tlial nur mit sehr wenigen kleinen, rerkrilppelleD CiewUrliscn be- 
deckt) die kaum den ScbaafoD und Liamas hinreichende Maiinu}^ 
geb«Mk Abw dar Caadar labt ln Mengte daaaUiBt; alala liaali in dar 

'. Luft sahen wir ihn kralaaa Bnd.vaigabaaa seinen Raub aufsucbaii« 
Nachmittags um 3, Uhr verliessen wir diesen traurig^en Ort und schon 
in einer halben Stunde langten wir auf der Gräte dieser Uochebena 
an. Dar wafaaa IVaelgrl, rdeb an ^namkryatallan, walcber daa 
Plateau von Tacora deckte*), Oberlagert. ancb bler dia jüngsten Ue- 
bergangsFelsarten ; unweit des Passos erheben sieh einige sehr steile 
und zugespitzte Kegel, die mit Schnee bedeckt sind und an einigen 
Saitan gans alafla Abbiqga a«%any wo daa irarwttlarla Caatain afaM 
galbrolbe Farbe angenommen hat Diese Spitzen sind aa eigentlich, 
welche den IVamen Altos Je Toledo führen und sie liegen wohl noch 
ÖOO Fuss über den höchsten Punkt dieses Passes. Der Pass erbebt 
tUk, nach da« Bfasanngan daa Hem lÜTara und Panfland an IU90 
Fuss Engl. Maas. Das Klima daselbst ist äusserst rauh, schon um4l Ubr, 
obgleich die Sonne noch schien, fing es an, daselbst zu frieren und der 
Wind war äusserst schneidend, so dass die iiaut des Gesiebtes wie- 
der plalila midRaapinilionB-Baaafawanlen sieb ataalaDfan, aber den- 
noch ist die Vegetation , im Verhältnisse an der auf der Gräte daa 
Plateau's von Tacora, noch sehr ausgebildet; besonders zeichnen 
sich die strauchartigen Sjrngenesisten aus, welche biet die Höhe von 
1 Ua 1| Fuaa arrdhfcan, w ihr a nd ala anf janar CIrlta Tarlori^ipabi 
nnd beinahe ganz verschwinden. Auch bler anf dieaer Hübe finden 
sich, dicht am Wege, einige Indianor-U'ohnungcn, die wohl zu de- 
nen, welche am höchsten gelegen sind, gehören. Von Ackerbau ha- 
ben wir in ihrer Nlbe nlalili artttclEen Idtanmy rar graaaa Qaerdan 

Ton Llama's wetfalan daneben vmi die Chnraeoa muren daaelbat 
insserst häufig. 

Ab wir die Höbe dieses Passes erreicht hatten, lag der Vulcan 
Ton UTlnaa» andi IMIIaa nnd UUnaa gaaehrfebea, in Md«WeilaB 
vor uns; er ist fast gSnaUeb ron Schnee entblSsat, aber seigt naeh 
Osten hin eüMnKratar Tan gawaU^eni MJmSutgt, AU ea linaler g«* 
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wordM war, paMirl«ii wir «fau Pmpa« w«ldke alt T«rwitteif«ai 
TrMb3rie bedeckt war, und ntiegen darauf in eine Quebrada, 
welche sich bis zur l'oststaüou i'uU hinali erstreckte und äusserst 
beschwerlich xu passiren war. Um Mitternacht endlich , bei einer 
•npfiadlieh«!! Külte gelaugtes wir m Pati an; wir fanden daaelbst 
Alles sehr lebhaft, dem war ala Piaraanischer General mit sei- 
nem Gefolge angekommen, der zur Armoe abging, die in der Ge- 
gend von GuBCO zusammengezogen war. Auch hier, wie in der vo- 
rigen Slalkm, ^ab «a nlebto ra eaaen, and aalir viuiifrimlen legten 
wir ma anf das gewöhnliche Feldlager. Am Morgen war.dia ganze 
Ebene nnd alle Berge in der Umgegend, so weil das Auge reichte, 
mit £b und Reif bedeckt und gewährte den Anblick einer, wabr- 
kaft wlnterileben LamlaeiMAy der dvrek ÜiraBinSda aielifB AelmBclMa 
zur Seite zu stellen aaltt wSgte. Der Reif und das Eis, welchea 
die Gegend bedeckte, war die Folge eines dicken JVebels, der hier 
fast täglich, gleich nach Sonnenuntergang füllt; die Luft wird da- 
durch gaas «adarelttieh% oad hiofig mnaafa der PoaUHon In dar 
Torigen Nacht den Weg suchen, was bei der Dunkelheit mit den 
Bünden geschehen masste. Unter den vielen Reisenden, die wir hier 
in -dem Zufluchtsorte von Pali fanden, waren keine, deren G,esicht 
aldil anfj^edmiaan, rothgefäribt «od d«raa Hanl ntelil bia md da ser-' 
Sprüngen war, und dennoch befkodan aie sich erst seit 2 Tagen auf 
der Reise, n&mlich von Arcqflipa ans. Zum Glück für viele Men- 
achen, welche fast tügiich diesen Pafts Uberschreiten niUs&en, hat 
maOf aaban den Wobngabinden der bdiar, nebrara bmga Htaaar 
arbairtf die mit kleinen Abiheilnngan versehen sind und den Rei- 
senden zur Schlafstelle dienen können; man kann hier wohl 100 .Meu- 
schen, wenigstena einigermaaaaen, anf diese Art gegen die Kälte 
acblfam'md babaAargaa. 

Bai der Fortsetzung unserer Reise nach Apo passirlea wir die 
ungeheure Ebene, die sich hier, auf mehr denn 5 Leguas Länge, 
fast gänzlich ohne Ahiall erstreckt) sie ist riqgs umher mit steilen 
Bar^raibaB afa^^afiMal, and Ibra Obarfieba iaC nül einer michtigen 
Tboidage ron weisser Farbe bedeckt, die unmittelbar auf eineni 
g^nen Sandsteine (rother Sandstein) liegt. Die Schichten dieser 
beiden Gebirgsarten sind hier ganz horizontal gelagert, und an rer- 
■cUedanen SieOen ial die, dem BawIrfaiBa dnlifsrnd«^ Schicht von 
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MeisMin ThoM mir einig« Vmm wMügf W T«fl8«ft ail 4» 
SIeMeUMi des Sand^-ieins parallel. Die herrorbrechenden Berg« 
der Umgegend sind meistens von Porphyr and porphjritisehem Con- 
glomerat gebildet) swiscbeu dem auch eia weiaeer KaUtfitein sa fia- 
deu iat Di« w^sM FftrlM de« Tho«bod«nB, bei dem gänsllefc«« 
flM^gd an aller Vegelnlion, giebt der ganzen Gegend das einför- 
niisrslc Anseilen; überall liegen die Gerippe der gefallenen Pferde 
und MauUhiero, nnd nur Guanacos und Vicuüas, die über die £bene 
au den D&elMif«i BvrgreÜMB galloppiren, zeigen, das« M>eh «twa« 
^rgllBiaekea Leben daselbst vorhanden ist. Dicht vor der Postst»» 
tion Apo ist ein sehr hober Porphyr -Iferg (?), über welchen der 
Pas« führt; unsere Thiere waren so ermüdet, dass sie kaum hin- 
über konnten «nd rfeh ttehraials legten, was wir aber allein der 
gff««8en Höhe der Gegend zuschreiben mussten, denn wir warea 
beständig im Schritte gcriUen. Auf der westlichen Seile dieses Ber- 
ges verläuft ein ganz unbedeutender Bach, der aber an verschiede- 
nen Sl«ll«n d«« Berges, oll in ncbr ai« bttnil«rt Fma» ItSh«, die 
"Spoiaa ndniHaidur L'cberschwemmung«B mrfickgelassen hatte. 

Das Posthaiis Apu liegt in einer öden vcgctulionsleeren C>egend ; 
ein kleines fliesseudes IVasser, dicht in der Alähe, giebt einigen klei- 
nen Pflanzen Nahrung, di« den LIanas umi den JbnltUerea das 
BoUidSrftigate Futter darbieten. Wir sammelten hier ein sehr kleines 
aber äusserst schönes Gras, das die Aeue Gaitung Anthochloa bil- 
det und von Herrn IVees r. Eseobeck Anthochloa lepidula genannt 
wordra bt *). Ringshernm Ist daa Haas nil fierippen tob Pftciden 
«nd Hanllhieren umgeben, welche ermüdet, durch daaAnsMSgen der 
Berge von der Küste, oder durch den langen Weg von Pati her, 
hieselbst gefallen sindj in majestStisebem J^luge sehwebt tagelang 
der Condor über UnMn «inber. Hier wi« sdna fHtter bei dea swel 
Lagsnen, j«M«il» dar AUaa d« Toledo, lisssen sich kleine Scbaaren 
eines kleinen grasgrünen Papageien sehen , nnd ebenfalls war die 
niedliche, fast ganz gelb geFarbte, Fringilla iuteoventri* nah» 
dicht am Hause so häuilg, wi« bei ms der geaelBe Sperling. In 
dlMeai Hanse fände« wir ein junges gezSbsilea Tienia; es war ^ 
dos entoy wdehea wir nabebei saliea «ad. das nna graia« Fronde 



rerursachte. Iq iw Cordillere sind diese Tfciovey durrh die beslS«- 
dige Verfoignug ron Seiten der lodier, so ausserordeullich scheu 
geworden y das» es uns niemals glückt«) sie in gehöriger Enirer- 
Dung snoi SekisM m bdumnen. Dm mlnne Thiereben war ge- 
wöhnty «Im LmIm MBiTOlMfcn nnd sicii, wie ciu Uund zu Uwen 
Füssen zn legen; wurde m gpeneckt, so wirf es dm Geifer aWy 
eben so wie es da» JUam m» Uran pflegt 

Erst gegen 6 Uhr Abends kaniten wir die Station Apo rer- • 
Innen nnd nahmen uns vor, die Nacht hindurch zu reiten; ein lah- 
ner lodier zn Fuss diente ahcrmals zum Führer, so dass wir auch 
hier, trotz der belVgen Käitej nur im Schritte reiten konnten. Leider 
Bnuafan wir «■» nnr n selv beellra, mn nach Areqoipa zu gelM>, 
gM, denn schon war unsere Reisezeit abgelaufen, und die Prln- 
zess Laoise kountc nt hon lange im Hafen von IhIuj aiif' uns war- 
ten. Haam hatten wir das Posthaus verlassen, als sieh die Spitzen 
dar nlch rt M Berge mit Wolken bedeeklen) der Tateaa rum An- 
qu^» d«r. sehon den halben Tag hindurch vor nnsaren Aqgestefat 
gewesen war, verschwand, und noch ehe die Sonne untergegangen 
war, befände^ auch wir uns im dicksten JVebel. Der >'ebel fiel so 
stark, dass er sich fai Form von Regen niederschlug, dabeiwar die 
Temperatur sehr empfindlich kalt und der schneidMde Wind pilT 
so heftig, dass wir mehr als einmal umzukehren g'csnnncn waren. 
Die Nacht ward durch den Aebel so finster, dass der fudier mehr- 
mals dm Weg ndl den HIndM soehm «nsste. Einigemal bÜnktra 
Feuer aus der Feme zu uns herüber; es waren ludier, die sich mü 
ihren lasltragenden Llama-Heerden dasolbst nicJcr,L^elasseii liatfon 
und aller Witterung trotsten. £s ist ganz unghuiblich, was «liese 
HensebM bei thre« SfmpffllnB aiutballeB k^MÜ Erst gegen 
31ilt«macht näherten wir nns dem Fusse des Vulcaus vonArequipa, 
über den gerade der Weg nach Arequipa führt, und zwar dicht am 
Fusse des berühlDten Alto de los huesos (Knochenberg) vorbei. 
Da die HShm- aller dieser OrfsebalUn in der rorangegaugenM Ta* 
belle enthalten sind, so können wir stets dahin verweisen. Der 
Nebel hatte den hohen Kegel des V'iilcans eingehüllt, als wir auf 
seiqer Basis vorUberxogeU) und wir sahen nichts von ihm, obgleich 
wir diehl mr Ihn wavM$. wut die wwehenreAfcbenmasse, die wohl 
■af eSner gtuMm Lag» «od noeh aehr EnlAnaag den Tmm be- 
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üedEtay und den Marsch der Pferde üuft<icrst orsrhwerte, mir dlcM 
bewies uns die .\atur der nahen Umgegend. Es war lange nach 
MiUemacht, als wir diesen Ort passirteo, und die Temperatur der 
Lall war m» aSedrig, daaa wir nlehl Mi^sr so Pftrde Ueflb«n kom^ 
tea; dock iMMataD wir die Reise foHaetzen , denn es wäre gefähr- 
lich gewesen, In dieser Kälte hier zu schlafen, da alles Holz 
nangelte, um irgend ein Feuer aazunukciien« Unser. lahmer Indier 
nerkfe sehr Indd inseni Unnratli, vnd im um n trSatmi, bot er 
jau die Coca- Blätter zum Kauen an, welcho «r in einem Bentel 
kei'Sidl trug. Schon auf der Bolivianischen Grenze, he^ondcrs aber 
am S«6 von Titicaca, wie auch in der ganzen Provinz Are4|uipa 
bt der 6ebra«eh Aesor PAmho nNgfoiebi* 

' Die Blatter dieser gesddUsleii PImnw *) sind dorn Peruaner, 

was dem Türken das Opiam, was dem Bewohner von OKf-Irfdien 
der Betel und was anderen A'aliouen der Tabak ist. Sie tragen 
dieselben htMailg in Ideinen Taschen hei sieh, welche vm die 
Schulter gehängt sind und ans Wollenzengen, oder «ne Häuten 
Heiner Süngelliiere gemacht werden. Die Coca- Blätter sind bei- 
nahe von der Form unserer kirsebblätter ; sie haben einen 
etwas «nsanuieiiii^endeB, angenehm hitterBehen €eschmaeV nnd 
fiMwü lUnen^ ttherlschen Geruch. Der Indianer kanet diese Blätter, 
wenn er es vermag, hoinnhe den ganzen Tag hindurch; ihre Wir- 
kung ist im Allgemeinen aufregend^ später aber, wie es uns sehieB, 
etwas bettnbend, nimlieh dem Opium Ibntteh. Sie gfeM dem ar- 
beltenden Indier eine fröhliche Stimmung und schOtzt vor ErmQ> 
dung; anf bcHchwerlichen Reisen erleichtert sie tngclang den Hun- 
ger und erwärmt gegen die nächtJicbe Kälte. Da der Gebranch der 
Coe» eo allgemein ist,. SO werden «ögelienre Masaen dieees ArfU 
beia consumirt; La Paz treibt den liaupthandel mit demselben; in 
Ballen von 20 bis 30 Spanischen Pfunden wird er verfiilirl, welche 
uian zu La Paz mit 7 Piaster bezahlt. Auf den .Märkten zu Clin- 
(|uito, zu Pnno, Arequipa md Islaj aahen wir grosse Maasen da. 
Ton liegen; mit Wagsehale nnd Gewicht sitzen die Weiber davor, 
und verkaufen diese kostbare Pflanro. Ulloa ••) sagt schon, dass der 
Werth, den die Indier darauf setzen, ganz ausserordentlich nnd 

••) »«liatM amctiaMiM cta. V«M4 177% fug. III. 
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«■diwdAiid Ist, und tie irlxd«ii wUA gerne «HMCmi, wmui ühmb 

die Coca Teblte. Ehe >!• m arbeiten anfangen, setzt Ulloa hinzu, 
setzen sie eich erst nieder, nm dieses Kraut zuzuborcifcn, welches 
aie Acnlliear nennen. Sie nehmen einen guten Theit davon, nebst 
«Imm' Slflekeben Tenra (eine Art ren Erde) in den Mnmä, um ee ni- 
MMMnzukauen und in die Form einer kleinen Kugel zu bringen; 
wenn sie diess Alles wohl geknetet haben, thun sie diese Kugeln 
in einen Bentel oder in einen kleinen Sack, worin sie die Coca aufbe- 
wabren nnd nebmen bl«ranf eine andere PorUon, wekbe «ie ebenen 
wie die erste zubereiten; damit fahren sie dann fort, bis sie 5 oder 
6 dergleichen Kugelchen haben, denn t^ovicl braurhcn sie gewShn- 
lieb während einer Arbeitszeit, die 2 oder 3 Stunden dauert. So- 
bald MD 4ie Kngeiii Terimnchl efaid , fangen sie wiedenm an, Ar ' 
Toriges Acullicar vorzunehmen, nm hernach wieder weiter zu arbei- 
ten. Jedes Kügelchen behalten sie so lange !tn Munde, als sie den 
berben und starken (ieschmack darin emplindenj wenn dieser auf-' 
Urt, weirfeo ^ ca weg ud Mhaea ein aadeiraa. In Jen Bar gw et w 
Icen dar Provinz Puno bekommen, wie Herr Rivero*) berichtet, die 
Mineros unter dem, ihnen an Naturalien zu licrcmden, Lohn auch 
die Coca. Ueber den Gebrauch der Coca, in Verbindung mit Kalk 
mid andern Soffen , bat Herr Cnanna **) eine aebr gründBciw Ar» 
beit geliefert, auf die wir an einem anderen Orte, wo wir raa Cia- 
brauch des Betels sprcrhen werden, wieder zurürkkommcu. 

DasB das Vaterland der Coca -Pflanze in der östlichen Cordil- 
lam-KeHa vatt Fem, beaondera auf ihrem SalHelian Abbange, au 
Halft ist, das ist bekannt, aber auch nur wenig mehr. Dagegen 
hat uns Herr v. Martin«« *") über diesen Gegenstand sehr interes- 
sante Naebrichten mitgetbeiit; er fand die Pflanze in den Ebenen 
daa Aausonan-Sfroai^a, wo sie, z. H, ]»ai Ego, in groiaen Piaate* 
g>en von den Indiem gebaut wird. Dia Pflanzen-Stämmchen waren 
3 Fuss hoch und reihenweise 3 Fuss von rinnrider gepflanzt. Da- 
selbst werden die Blätter der Pflanze im Ofen getrocknet, darauf 
bk MSnarn gepulvert, ntt dar Aaaha aaa. das BBttlam &tr 
ar^fim pmlm&tm rennisebl nnd In Clfaaaehaflan • anfbewahrt. Anab' 

*i llMMrtd ds Im dcaölM wtHHlM. Ites Itll ll..f. 46. 
••) anilBMii'a AmH«. Joimial. VoL «. pi. IR» 
••>) Rai«* mmüt Brarilim. III. f. IMff. 
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hier gcbrancben e« die Indianer gegen ErmQdaiig und neonen m 
Ypadü. Herr r.MarUus vermutbei iqgleicb sehr riehUg, daae dieae 
PfluiM dhaaUmi «tagwflihrt bl, laden diMa VMkar im Tabak ha- 
ben, der bei ihnen sowoU aom Ra ae fcaay ab m KaiMiiy vbt bim« 

Clger im Gebrauch ist. 

Von dem Knochenberge an stiegen wir schnell in eine ilaebrada 
Uaaby db iraU aialir als Tmu«nd Fnaa aieli aeaUe, rerlaren aber 

alsdann den Wtg und irrten die ^anze Nacht umher, bis wir end- 
lich doch, durch das Reifen der Hunde zur Poststation Cangallo ge- 
langteu, ron wo aus wir nur noch 4 Le^aa weit bis zur iSUidt 
Arequipa battan, welche fttr den fo^eadea Tag bBeben. flTir ge- 
baa hier in der Beschreibung schnell über diese Gegend fort, eben- 
so, wie wir sie durchreisen mussten; etwas spüter aber, werden M'ir 
sie genauer xu schildern suchen, da wir aie noch einaud besucbten^ 
an daa Valean von Arequipa an baaieigea. 

Am 13ten April zur JUittiigszcit kamen wir zu Arequipa an und 
stiegen in dem Hause eines Uculschen Kaufmannes ab, an den wir 
EmpfebluQgen batleu, den wir aber, zu unserem Ungl&eke nicht au 
Havse faadee* MU Bealflrselig varaabaien wir ferner, daaa ^ 
Priiizcss Louise noch immer aiabl in dem Hafen tou Islay ange- 
kommen sei, obgleich aie, nach aaearaff VerabredaB{gy acboa lieget 
daselbst sein mussle. ' 

Arequipa ist eine der adUfaialeB SWIdte Toa gaas fiWd-Aniettta; 
sie ist kleiner als Lima und auch etwas kleiner als Santiago de Chile, 
ist aber regelmässiger gebauet, als alle flbrigen Städte dieser Län- 
der. Die Strassen der Stadl sind in ihrer Mitte mit fliesaendem 
Waaaer Teraehen, ganz so, wie wir es bei der' Beeebreibvng tob 
Santiago angegeben beben« Ueber die Zeit der Erbauung dieser 
Stadt herrscht grosse Ungewissheit; Herrera*) giebt an, dass Don 
Frandaeo Pi^arro diese Stadt, im Jahre 1539, hat erbauen baaen, 
den aa^ Dlba**) folgt. Aieedo***) giebt dagegen, naeb deai Or- 
daafgaialllebeB Antonio Calancha, das Jahr 1536 an, und zu Ara- 
^ßSp* geht noch eine Sage , (la.H<< tVw Stadl schon im Jahre 1509 er- 
bauet ist (uHinlich 321 Jahr ror dem Jahre 1830). Da nun abw db 

*) Dmu vi. LOu VU. Gay. 1. 
•0 BuMm M VUgtW. i. p»«. 181. 
•*•} DiMlaMite 4s AsMtin L. 
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Bt9hmmig von P«ni tni tob iImi 41mi SfplealMr ISSSt iIiNn An* 

fang nahm, so kann, mit dieser letzten Angabe, nur die Erbauung 
einer Indier-Stadt gemeint sein . welche auch früher, in der Nähe 
dos Jetxi^n Are^ipa'» gesUadeu hat. Ein gewiaser Pedro Anchu» 
99» Gaapo-Rodoiido aoll SUM etfc«Mt habM. Xu Mbdal m 
Oberhaupt zn Areqnlpa nicht so genau mit Jen Zahlen in dieser Hin« 
sieht zu nehmen, denn in einem Kniender dio'^er Stadt ].i<ten wir: 
Im Jahr 1Ö30 von Christi Geburt, oder im Jahre 7b2!) der Schöpfung, 
oa«r ia Jalm 4786 Am SSadflatli, od«r. in JMhi« 839 im Eatdafc. 
kuog ron AmerUia, «dw &■ 9leD Mkn il«r UadUriUigllgkeil PWi, 
•le. etc. etc.!! 

Alan schätzt die Stadt Arequipa auf 30000 Einwohner*), doch amt- 
HdM Ztthiiiigea afaid ww aidit beloimt 'gewordm wmI mcIi waU 
nicht angestellt. Die Pla^a der Stadt ist ein grosser und schöner 
rlerseitiger Platz, der gegen Norden von der Cathedrale und auf den 
drei anderen Seiten mit grossen, xweislörkigen Häosern oingefasst 
bl, wolehe mmttn «II Corrldorea twm!«« dndl, !■ dhmn dte Rua- 
gSnger gewöhnlich ihren Weg nehmen. In diesan HiuMni dgi4 n- 
gleich die d'cwölbe der vorzüglichsten Kanflente, und den ganzen 
Tag hindurch ündet hier ein lebhaftes Treiben statL In der ÜMilte 
im 'Plabcfl steU «ine pmdtroDe FonlainaV 'er das WMser 
drafanal glockenfSrndig IwrabfSIIt. Die Cath«dmU von Areqnfpa mtt 
Ihren zwei TbOnnen gehört mit zn don alteston nnd prächtigsten 
Gebäuden ron Süd-Amerika ; an einer ihrer Seiten hat man durch 
eine Tafel nll ctanr losehrUI die Anweseeheit Melesplne's nnd ealp 
ner Begleiter verewigt. Jene keirfibni« Relse-EzpediUon hielt sieh 
lUngere Zeit hindurch zu Arcqoipa auf, einige der Mitglieder bestie- 
gen den Vulcan von Arequipa und stellten hier vieilache Unter- 
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suchungen an, tob denen «ber leider nor Weniges belniimt gewor- 
den ist. Unser Landsmann llaenlce hat die erste barometrische Hö- 
b enroe a^ nn g des Vuleans tob Areqnipa gemacht, sie soli nach Angaben^ 
d|« möA In P«ni Twriiaiidea lind, beinahe 19,000 Fnss betragen, wfo «b 
HOB Herr Rlrero Bdllbelite; diese gefundene Ilöhe würde also der|e^ 
gflBy welche Herr PenllauJ angegeben hat, ziemlich nahe kommen. 

Der Markt, welcher täglich auf dieser Pla^a von Are^uipa 
gehalten wird, ist nnMerordentlirb kUnll i»d dnaerC Un apl* 
Nachmittages. Hier sitzen die dickea Frauen der MeslIiMi nnd 
Zambiten, nnd sind umringt mit einer grossen An/nlil von Nabrongs- 
Mitteln. Hier kauA man Kartofleiu, Camoten, vielleicht die sehön- 
fien TOB gBBB Sndaararfln, Blajs, SdiBdddiobBBB, SanbohBeB» Baf- 
fer, Orangen, Feigen, Aepfel, Trauben, 4 bis 5 Sorten Capsicmtt 
(Spanischer Pfeffer), Lj'copersicon , Zwiebeln, Knoblauch, Char- 
lotten, Snbiy Mespeluy Granaten , Oliren, roh und gebraten, auch 
einige Bbbumb, welebe jedoeb aebr acblecbt ifaid, BBd noeb mbftra 
andere Sachen der Art. Das Fleisch wird sowohl im frischeBf ab 
im getrockneten Zustande verkauft, ja selbst geU-ockuete Hühner 
und eebr viel getrocknete Fiscbe findet bmu hier. Unter den Fiacben 
afaid Seefische and flianraaaailbwbe bb findea, der wobbebaiek- 
boBde Königsfisch zeichnet sich unter Letzteren besonders aus, und 
es giebt daselbst mehrere Varietäten desselben. Neben diesen \ah- 
mqgsaiitteln sitzen die Coqueras vor ihren Ballen mit Coca und 
TetkanfeB ala miA dam €ewlehta, oad aaban dea TboikClaMfalnrea^ 
die in groaaaB Masaen daselbst aufgestellt liBd, findet bmh kleine 
Brödcben von dieser feinen Erde, welche ron den Frauen veum Ks- 
Ben gekauft werden* Auf der anderen Seite des Piataes finden sich 
nnadeiia ma bMaea NiedarlageB anropUicber Fabrieala, nad Meoi- 
schen von allen Farben drangen sich hier durcheinander. Slolz gebt 
hier die freie Negerin, in weifsseidenen Strümpfen, denn ihre Classe 
ist hier allein die arbeitende und auch beinahe allein die brauchbare. 
Dta «Bebe Maslisa, oll tob rieseaarl^eBi Uaifiutge, wie wir sie abw 
gends ausser auf Oahn wiedergesehen haben, geht mit entblossten 
Brüsten, überniUthig der ZainbitA vorüber, da sie sich dieser weit 
voraus glaubt. Zur Zeit unserer Anwesenheit zu Are^uipa war der 
Klainbaadal ilaiBlfeh M»baft, «aa den taiebea ««Ubümb vmiHuay. 
Ibica aagaacbfiabaB yfwA», Dicaa SUaa, dia aabaBPaaM» BÜrdlleb 
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von Arequipa gelegen ist, wurde im Jahre 1828 von An/<oIitK> Tor- 
res, einem dcscrd'rten Soldaten entdeci<it, welcher «icb, auf »einer 
Fiocht, io der Cordiilcre jeaer Cicgeiid unhertrieb. Seit xwei Jah- 
na wwd« dhie Mfait mIiob bMtlMitot wmI bafte jXhriicii «in« ShuMM 
Gold von etwa 2000000 Piaster gelicrert, gegenwärtig, nSmIich im 
dritten Jahre der Bcarbeiliing, hoII hio uicbt mehr so ergiebig Mio» 
aber «loch nocb täglich einige Pfunde Gold liefern. Da derfiatdak- 
k«r 4li«aar rakhan Miaa dn daaarUrlar Soldat war, ao sag 'dia Ha* 
gierung einen grossen Theil der ausgebeuteten Reichtiiümer an sich 
und ea sollen dem Ang-clino Torres nicht mehr als etwa 7U00üThlr. 
übrig geblieben sein ; naiir grosse Summen sind ihm gestohlen worden. 

Daa EIIbui rum Acaqalpa wOfda für das Bawainar nSrd lieber 
Gegenden sein- angenehm sein, doch für die hiesigen ist es kalt 
und uaangcuebm trocken. Auch Iijer ist, wie auf dem llocbgebirgey 
die R^^nzeit im Sommer, besonders in den Monaten Deceflibary 
Jaanar und Fabmar. !■ daa Monataa Juni» JoU und August, in 
der Mitte des hiesigen Winters, kommt es oft zu sehr bedeutender 
Külte. Empfindlich kalt sind bei dem klaren Himmel die Abende, 
da die Sonne, gerade um Mittagszeit, gewöhnlieh ausserordentlich 
alacWnd Ul-y Maria bf auch wohl dia VtaadM n mHbaa, daaa dia 
Arequipengcr das Klima so ausserordentlich fürchten und, beson- 
ders die Männer, Tag und \aclit hindurch, oft beim stärksten Son« 
■anacbein, in grossen 3Iänteln umhergehen. Der Katarrh ist aiaa 
aehr gewöhnliche KrmUbail» baaondara bai daaDaaiao von Aiaqalpa» 
da diese, aus blosser Eitelkeit, beständig ohne Mäntel und im blos- 
sen Kopfe umhergehen. An einer Art von Colik sollen hier viele 
Mensehen den Tod finden. Der Fremde, welcher von Arica aua 
aaeh Araqnipa komni, Anrdifabt gau aieher dia gefBrahiete Saad- 
wQste, welche die KQste von dem fruchtbaren Hochlande trennt, 
doch nach einem Aufenthalte von 6 oder von 10 Monaten in der 
Stadt Areqnipa, kann er eben so sicher sein, dass er, auf einer sol> 
eheu Reise d«r«k dia floDdMfale, too dar Felwia tarlhuw bafhOaB 
wird. Als wir von unserer Reise Ober die Cordillere zu Areqnipa 
aintrafen, und daselbst^ von den grossen AtiKlrengungcn ausru- 
hen mosaien , ampfanden wir mehrere Tage hindurch eine ausseror- 
dentliche Nelgm^ MB SchbÜM and ahi baallad^aa Ciaflhl Toa 
SahwfadaL Dia Sfawahoar Iralvaehtel«! aa ib dia Wtakn« dar 
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dergleichen Erfalirnngen der Leute richtig zu würdigen, wenn man 
sieh nicht selbst hiureichende Zeit an solchea Orten MÜi^linUen mid 
dM Klima genau beobaeUaC hat UtA Ja« hwwwwirisdMHi !!«■— 
gtm des Herrn Hiraro liegt die Stadt Jmqnipa, wie wir es nadi 

neuen Berechnungen in der Tabelle auf Seite ^ »ng-pgeben haben, 
in einer Höhe von 7753 £ngL Fuss über dem Spiegel der See; Ur. 
PenÜand giebt dagegen die HShe Ton 7797 Engl. Fuss an. Bs UegfC 
jloMMirli diese volkreiche Stadt auf einer Höhe, welche die Spitze 
des grossen St. Hemhards Ubersteigt. Die raeteorolo|^BdMii B«* 
obacfatungen, wdebe wir daselbst uuUUiemf sind: 
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M tntmgtB dtamch die Strahlen der Sonne, b«! klarem WettttTy 

0lne ganz aasacrordenÜlehe Hitze, besonders mitten in der Stadt. 

Die Häuser sind sammllich too einem weissen Trachjrte *} er»^ 
liaut, der eine halbe Stande ron der Stadt entrwnt gebroiAea trird» 
•II* wdn nngeiiriefcwi nad mit platten Dächen venehen, auf de- 
nen man Abends spazieren gehen kann; den g'anzen Tag hindurch 
brennt dort die Sonne so gewelU|^, das» es um Mittagsseit ganx 
liuerträglich heias ist. 

AnMer den 16 mehr oder wediger greeaea mä sehönen Kir- 
chen, welche die Stadl Arequipa aufzuweisen bat, ist noch die schöne 
Brücke Sfi nennen, die über den Rio d« Arequipa fOhrt, so wie 
auch das Cetelno, ein grosses und scUJnes Gebäude Ton 2 Stock 
Uühe, indem sich mehrere Sinhen mit Billards und ein kleines Thea- 
ter befinden. Kin Ciaslhaiis zum Einkehren der Fremden hat die 
grosse Stadt Areijuipa, ron 30000 Einwohnern, noch heutigen Ta- 
ges nicht, und der Reisende geräth in die grösste Verlegenheit, 
wenn er nicht mit gnlen Empfehhugen renehen ist Alle übrigen 
Häuser der Stadt, ausser denjenigen, welche um die Pla^a hcrum- 
stebca , sind einstöckig gebaucl und ähuUch denen zu Santiago. An 
den Ecken der meisten Strassen findet man kleine Springbrunnen, 
die aneh Art einer Pumpe eingefinet aind vnd mit einem VenUl g«> 
öffnet und geschlossen werden kftuMaj tie dienen dm Bewolueni 
m grosser Bequemliclikeit. 

Arequipn ist Sits des Pritfeetea des Departemente «ad 8Hb «i> 
nee Bbchora. Priftct war hn Jnlire 1831 der Clenanl Don Blas 
Cerdcfia, ein sehr feiner und artiger Mann, der mit grosser Kraft 
in jener Xeit die Ordnung zu erhalten wussle. Es traf sich, dass 
die Truppen von Arequipa, bei dem soeben ausbrechenden Kriege 
gegen die Bt^ler, nieht awraehireB welHen; der ISeneml ging in 
die Kasernen, liess die Soldaten antreten und hieb mit einem Stocke 
unter die tiemeinen und Offiaiere, worauf sie dem Befehle so» 
gleich Folge leisteten. 

*) Erdig« aiagcre, guis strbrecUiek« wciaae Masac, woria Unilg Uciaa KrjrtUll« 
glaiigem Faldspalh, welch« dnrclwiehlig «od Tollkoaiaiaii «pallbar aimi, «o wir Kiy- 
•lall« (Uaugoadodeeacder) ▼oa (|Mn «ad tob loaibaklUmimaa GliaiBcr liege^ 
Ito VaUbfaAkrjrsUll« »«kr Utaflg^ U» «aim aar »elr ifawaw AaMerde« fiadaa 
■fall im 4«g ll«n BnwhMUiM m mmmtMnm fliii il ^ rnttnÜtm lacki laMfc MH ^ 



D«r BiwWr iroa Arw^iipa w«r «bi Mhr mUmt u4 junger 
Hmd, Ofcendlf wo or cieb sehen liess, knieten die LmIb nieder und 

er g«b ihnen seinen Segen. In Peru ülierhaupt, so woU hier als 
fa Lima und den anderen Orten, haben wir bemerkt, dass die Geist- 
IMikett noek hob« «aW^ MW im Volk ansObl, «in VerhBltniaa, 
welches sich in Chile schon gau aiiden gastalfat hat. Einige Wo- 
chen früher, che wir nach Arequipa kamen, hatte man daselbst eine 
grosse Procession gehalten und den Himmel um Regen gebeten, da 
fii«Mr die ganse Zeit des Sonrmers biodurch aasgebUeben war; 
•«iion swai Tage nach der Procession fiel dfcr gewünschte Regen. 

Zu Areqiiipa ist der Hitz einer gclelirteu Gesellschaß, die den 
Namen Academia Lauretana de las artes jr dencias fUlirt, und ein 
Ljrcanm daadbat, besii«! d«n Namen 41» San AujLpist UniTeraitiU. 

Ueber das gesellige Verhältniss der Arequipengoe kSnmv iriv 
nur Weniges midhrileD; die Abwesenheit des Kaufmanns, an den 
wir empfohlen waren, fügte es, dn<;s wir nirgends in Familienkrei- 
«ei| Eingang fänden. Die Arequipeuger alelMii. weil ood Jbrett bi 
ftnfe eines freundliehoi nnd gastfreien Wesens; ihre Damen zeich- 
nen sich aus durch Schönheit und blendend weisse Farbe , worin sie 
kaum den Damen von Santiago' nachstehen, dagegen in PracbtUebe 
aie aiclieflleh mich.flbfrrtreffett*. Bei der >nnr wen% wannen Lnil 
gehen aie dennoch hestSndilg im blossen K«^fe, oder hededben den- 
selben nnr mit grossen, seidenen Tüchern in denea lle^ eowohl avf 
der Strasse als in den Häusern umhergehen. 

Unser Ifaigerer Anrenihalt an Arequipa, doreh die ▼erspitde 
. Aakuft der Prinaess Louise reranlasst, war «m sehr erwttoscht; 
VBsere Sammlungen an Pflanzen und an Steinen waren sehr bedeu- 
tend berangewacbsen und wir hatten mehrere Tage mit dem nötbi* 
gen AaordluHi detnelhea sn thnn. Ein^ kleine Exenrslonen fai der 
Uoqgegand' der Sladt waren nicht von erwOnaehten ErfolgOi mmi 
entsehlossen wir uns, noch schnell eine Reise auf den Vulcao von 
Arequipa zu machen; unsem Begleiter aber musslcn wir vorher zum 
Hafen ron Islay snr&eluendea, da maere Verpflegung zu Arequipa 
dureh die Abwesenheit deeBerto» an den wir em^loUeB wareot aehr 
beschwerlich wurde. 

Am 19ten April V ormittags traten wir, in Begleitung eines einzol- 
ntm Anlero^a düI eben Manllhiere «nd einigen Pfrrden diese kleine 
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Reise nach dem Vnlran von Aroquipa au. Don Blas Cerdefia, der 
Präfeet von Are<juipa, ertbeiite uos einen Pa«8 mit einer Empfehlung 
M obrigkaidicb* PenM 4es Dorfe» OUgoM», welche nlf itm 
htHnm Titel ISoreraador belegt wird; es war derin auigesproeheii} 
dass man ans einige Indier als W«>fi^wci8er aUgeben eeUe und deie 
wir selbst alle Kosten tragen würden! 

Die Stedt Are<|iri|Ni liegt in einem weUmMgedebuten Vlnle^ dM 
ringsamhcr von Rergkelten eingescliloeeen wird. Gegen Osten er- 
hebt sieb die hebe Kette der Tordillere; nur einige M'enige Funkle 
sind auf ihr su sehen, die mit ewigem Schnee bedeckt sind. Im 
Nord-Nord-Oel derSlndl erbebt eieb der groeeeTniean, deaeenK«. 
gely anf ambr denn 6000 FneallSbe, ganz isolirt Uber dem Gebirge« 
rflcken emporsteigt, und nur auf seiner Spitze, nach Süd- West näm- 
lich, mit etwa« Schnee bedeckt ist. WestUcb tod dem Yulcan 
lieben aleb Ua die Honlea de Cbareanl *), de atad aidkerlicb 
3(MK) Fuss niedriger, als der Vulcan von Arcqulpa und dennoch sio4 
sie ganz mit ewigem Schnee bedeckt. Die Bergketten, weiche das 
Thai im Westen und Süd-Westen einscliUessea, sind tou minderer 
Wkbtlgkeit, der Alto priaero U lelslarer Riebtän^» lit noeb die 
bedentendste Erhöhung. DlalWSsser welche durch da« Thal flies- 
sen, sind der Rio del Volcan, ancli Rio Chila genannt, an dem die 
Stadt Areqnipa liegt; er kommt von der Hochebene herab und flieset 
mn den Fnaa des Valeana TOtt Arcqulpa hernm , wo er xwischen Ihm 
und den 3Ionles de Charcani durchbricht und die Ebene bewfisseri; 
Seine Ufer sind häufig sehr steil und, wie z. B. dicht in der Nähe 
der Stadt, mit der üppigsten Vegetation bedeckt. Erst 2L^as ron 
Areqnipa entfernt, gerade Im Süden snWeat, fieaat darl^ daS«^' 
envaya (auch Juchocajo genannt), mit dem Rio del ITolcan ansam 
men, und bildet von hier an den Rio de Areqnipa, welcher gegen 
Westen berabfliesst und sich später mit dem Rio de Sigvas verbin- 
det, TOB wo ans er den Namen Rio de QuOe». arbtiL Das Thal 
von Arequipa i»t durch die Formation des rothen Sandflleina gebil« 
dot, der auf Grünstcin und einem sieuitischen Gesteine ruht, wie 
dieses ganx dicht bei der Stadt deutlich zu sehen ist. Die hoben 
Bei)gkeft«iy dlo aldb ana den roAan Sandstein in Osten und Nor^ 
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äm «MpinrliebeD, sind aus Tracbjrten*) g^fldet, und auch gewalt^ip 
grosse Strerlcpn den Tbales von Arequipa sind mit ShoUeben Tra- 
eby teaf und mit den neueren Aaswürfen desVnlcaas J>edeckL Der 
wilsM Tivcbyt, der fiier iii«iU8erordmdleb«rlllcii%lDdl rmkommit, 
ist derselbe quarzreiche Trachjt, der das Plateau der westlichen 
Cordillerrn-Iti ll«^ bedeckt, nur dass er gleif h<?r»m pin Trümmergestein 
ist, wie dieses die UBtersvebni^ des Herrn Rose gezeigt hat. ^^eine 
geringe Festigkeit maM ibn l^ehl sob Beariieitai ind ao wird «r 
in der ganzen Stadt Arequipa zum flauen und zu den mannichfal- 
tl^üten Biliihauerarbeiten bemiUi) da« troektm KUaa daieliiat lie- 
gUust%t seine Benat^ngt 

B«I «Ihr VracUbarlceil im TIuSm vob Arequipa i«t duMOb« 
auHscro^dMlIleb eiufüi mii; : nur sehr gering ist die Zahl der Bäume^ 
welche <!ie j^rnsse FIUcIm' liudcrkeii, mid die Ahliiin^^r der ilcrge sind ntir 
kärglich itiil Vegetation bedeckt. V^on der Ilöhe der CordiUere, aus 
ist Umgegend den Tukan« TonJPidka-piclia, sieben die Heerdea der 
Liamas, der Esel und der Maullhiere herab und bringen die Ter- 
krüppelten Sträucher jcnor Ebenen in kleinen Bündeln, als Brennholz 
^uf den Markt von Are^nip« som Verkaufe; oft aitsea noch dieBltt- 
Umu darauf nad A wünUn bd deo Boteidfceni Eaffvpa*« «iaatt bes- 
aeren Preis babcö, ala gegenwSrlig in jenem Lande. 

I>ie Umgegend von Arequipa ist reich an MirKTalquellen, wir 
ncuaeu hier die Blider rou Tiago^ tou Jesus und die voaSarandja, 
die nur in einer 'Baffernuag roa 2 Leguas voa der Stadt entfimil 
liegen; widiCigar siud aber die tou Ynra, deren Stärke und heilbrin- 
gende Wirkiinf^' ^veit und breit berülimt §ind. Es sind daselbst Stahl- 
quellen und SchwefelwasserstolTolialljge CiewSaser, deren ausseror- 
dentliche Sticke dnreli'dia Analysa dM Herra Iliraro**) bakaant ge- 
wardaii ist; die Bewohner jener Gegenden «ind dieser QAcllen -wa- 
gen zu beneiden. Dabei fchft es jedodi, si !!i';t zu Arequipa, so sehr 
an geschickten Aerzteu welche diese^ ihrer Stärke wegen, so gefähr- 

*> TtMk/l mii «nmar Mwm gotüMt ISraiteMM, in walckar «Im froM Utng» kleW 
- BW wAmv AttJtJbjirtall» mmg wArnmOnUmt tUgM, m rf« ftat «tarn «HtoM. 
. Na B«Ba «iaDehnrii wie Ji« Cruailmuis». 

Tracb/t Bitl gr»«er (;rniii]DiMsr, 1 2 Linien groMea waiMM AlMl-XignitaltaB 

klviavn ■chwSrxlicli-^raiipn Hiirulilciiillir i «(allen. Ho niiek 

k«rrMlMMl«r GniAdmu«« uii«l kleinen AUiiuKrj ■lallnt. . IL 

MmmwU »9 hm ftaiaiM aBler. t, ft^- It «aik . ' 
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Belieii Heilquellen , ia iam cntaprcchcadaD KMnkbeitsfiillen anzorathen 
im Stande sind, daae man sehr hUufi^ von der RchädIJclien , nr^lf^"! 
TOD der töddicheo nrirkuo^ ihres (lebraach's hört. Der Doctor 
Haenke^ «iMr LniniMini «ml Baglelier 4«r fexpadiliMi imler Ma- 
laflfibw, Jcr Cfelegenheit hatte, sich längere Zell iiiiilhit anzuhal- 
ten, empfahl die Slahlqaellen tod Yura besonders gingen scorbutisr-Tn» 
Leidv, gfgc^ Hämorrhoiden und gegen Obstmcüonen im vorge- 
rückten Alter, und, In Form ron BSdem, gegen Pamijse, Rhacbitis 
< md AbflpMMIig ciBsehcr Glieder. Die SehwefelbBder sind dag«» 
gen ganz TorzügÜch gegen alle elng'pwiirreUen rheumatischen, ar- 
thritisehen und sjrphiliUscben Leiden, doch mit hoher Heachton^ des 
eolitraindieirendon SEnstandos dos Knnksn. 

Unsere Reise nm Volcan von Areqo^ flhrte uns wieder ImI 
Cangallo , (\or orsten Pnststatfon Torbci, wo wir eine reirhe Ans- 
bente schöner Pflanzen hatten; hier sammelten wir das schöne TVo- 
paeoittm mwcrona/tfm*), Andropogon bicornüy fFikoma gktberrima 

hn'rrta Fr. Stt'cfa pi'foxft Ach., das schöne Oynertum Neesti foem. das 
wir schon in Copiapo gefunden hatten, u. s. w. Doch an Vögeln 
und Insekten war die Gegend so arm, dass wir fast gar nichts zu 
fiMielA lidnmen. 

Unweit hinter der Po<»tstafIon Cangallo beginnt das Dorf Chi- 
gnaca, dessen Wohnungen sich weit Uber ein sehr reizendes Thal 
ausdehnten, dessen Abhänge mit grfinanden Saatfeldern bodeckt wa- 
reo; da* gtwnide Klima diesw Gries Ist berlhmt, es ist diesa das- 
selbe Chii^iiaca. ron dem Herr Alexander r. Humboldt einen ausser- 
ordentlich<-n Fall von einem hohen AlciischenaUer erzählt. Kurz vor 
Sonnenuntergang erreichten wir das Haus des Govemador von Chi- 
gnaea, äa da« wfe dI«Em]ilUikinigr vom WtttUm vwAraqnipa Imt* 
ten. Der Mann war ein gewöhnlicher Baner, der wenig auf die Em- 
pfehlung achtete und es nicht begreifen konnte, was uns auf jenen 

Berg hinaullriebe; er trieb ein grosses Geschäft mit der Bereitung 

_ • 

*) Troparotum mucroualHtn n. sp. T. /oflii pttlaUi ■ pnlmmlt» 7 MuMt Mil MHPV* 
natu , J1orii»t ajriUarikuM p«im»ciiUt /otia multo tuptruxtiifl, 

Jidttmim ifl»»t ttttma m. tp. /rmtUMta emd* ««fc n i y/f rsMMftfiai«, Müll Nf^ 
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der Chieba*), jenes Getränkes, das Lei den Bewohnern des alten 
F^fu» wie hiü denea des neueren, die Sieiie des Bieres und des Wei- 
nes Tvitrifl. 

Die Cliicha ist ein gegomes Getränk, das ans den Saamen dei 
Mays hercitct wird; bald einen sQsslicli- säuerlichen Geschmack hat, 
iUmiicii dem des CiderS| bald mehr geistig und sehr beraoscheod 
bt. Zur Seit der laeM war, wie nclirere SelrillaCeDer aiflden, 
die Bereitung der geist^en Getränke des Maja TetboleB, doch es 
ist Kehr wahrscheinlich, <Iass dieses Verbot eben so umgangen wor- 
den, wie es mit dem Verbote des Opium- Genusses in China der 
Fall ist Man bat sogar in neuerer Zeit game Krüge, mit diesem 
Getränke gefüllt, aurgefunden, welche« den Todten mit in die Ge> 
wölbe (Ilnacas) hineingesetzt worden war, und das sich in einem 
Zeitraum ron wenigstens 300 Jahren ^anx ausserordentlich gut er* 
hallen bal, aber jnidi beinahe gans fai fVefaigebl nmgewandett ist 
Der Gebrauch der gegomen Geliinke des Siay» ist in ganz Amerika 
zu Hause, überall da, wo dieses amerikanische Getreide gebaut 
wird^ Im südlichen Chile, in Brasilien, in Quito, wie in demjetai- 
gen GofanaUen, wie in Fem nnd Mezieo, überall haben ea <Be RdU 
senden gefunden nnd davon berichtet, selbst die Benennung desseU 
Leu ist an mehreren Orten gleich, oder doch sehr ahnlieh. Wir kön- 
nen den Gegenütand nicht verlassen, ohne nochmals die Frage über 
JiB Tnlirlan J des Maya in Erfoleruog zu alaban. Ail deai grSeslan 
Radile aagte Herr von Himholdt«*) schon im Jahr 1812: »Es ist 
nun unter den notanikcrn ausgemacht, dass der Mays oder das Tür- 
kische Korn ein wirklich amerikanisches Getreide ist und dass der 
nena CSonUnent den ahen damit beachenhl hat.« Hai ae mehr nnaa 
nun sieb wundern, dass in neuerer Zeit liievon wieder das Gegen- 
Iheil behauptet wird. Spix ***) gab ganz kurz, ohne irgend Gründe 
dafür zu entwickeln, an, dass der Mays wie die Mandiocca von 
Afrika aua naeh BraaOian aiageflhil aei, nnd deaHMd der Ha/s 
ein Getreide der alten Well ist In der neuaslen aEelt.ist dieae Be- 
hauptung aueh Ton anderen gelehrten JHKnnem aa^g^gangen. 



») Anmerkung. GsrgaMW (Obm* n«L f»§, 117.) ■wl Ata« CcMak 
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■Jber iMen posiUren BnrtSte imMbuml geblieben waren wel-- 
che gegen diese ihre Meinnng vorliaii Jen sind. Als die Spanier nach 
Amerika kamen, da faudeu sie überall den Majs; fanden ihn in Mexico 
als das liaupUiahruiigsiDlttei I Alan lese nur die alten SchritUleller 
j«Mr 9Eclt, hmouäm die Geacbiebfe der Ineas (Cap. IX), vml 
wum wird die Sache ganz ansfuhrlich nachgewiesen finden. Dia 
Gesandten Alahnalpa's brachten Chicha unter den Gescheuken mit, wel- 
che für Pisarro bestimmt waren , nud Uerrera *) erzählt, dass die 
Paraaner gawShidieh dan Bf ays gekoebt uod gebraten gegesaen hil> 
Im; Es ist eine «weite Frage, ganz nnabbSngig von der erale» 
ren, wie der Mays zu dem Iteinaraen des Türkischen Weitzen ge- 
koainen ist^ es scheint, als wenn derselbe ron Spanien aus, wo er 
•cboB naiAOrledo In Jahre 1625 In der fiegend vonMadrid gebaoetwin^ 
de, nach Italien, von da nach der Tfirkei, und ron bler aas durch ITngam 
nach Deutsrhland gekommen ist. In molireren Gegendon des sQdU- 
chen üeotsciiiands nennt maB sogar die Ma>s.Pflanzen Türken**). 

, Bei nnaereM Cohenndor von Cbiguaca sahen wir, in frätor 
Iini^ groeee Iflichen ait den Majs. Kamern bekgi, die ait Was- 
•er begeeeen und so zum Kcimcu bewegt würden; Hunde md Mail* 
tblere gimpen darüber weg und remnreinigten es. 

< Hoch em Abend dieeea Tagee erhielten wir einen Indiee snm 
weiaer, und gegen 8 Uhr setzten wir die Reise weiter fort; ein Spa- 
nier aus dem Dorfe, welcher zu Hanse chen nichts zu thun hatte, 
aetzle sich mit zu Pferde und b^leitele uns auf dieser Reise. Der 
hell eehehwinde Mond erlenditete nne den Weg, der Susserst beaehwer- 
lieh, aber sehr interessant, beständig durch tiefe Schluchten und 
über steile Anhöhen zum Fuss« des Vulcans binaufrührte. Ein klei- 
nes Dorf, das den Aainen Caxamarca fiibrl, liegt noch in einer 
Legna Bnffemuug von Cbiguaca, und ron da ans rerscbwindon für 
diese Gegend die Wohnungen der Meneehen. Ee war gegen BlÜler* 
nacht, als wir an den Fuss des Vulcans gelangfrn, wo der Pass de 
los buesos über den Kamm des Gebirges hinüber, nach Apo and Pnno 

•) V. 1. 1. Ctf. HL 

Aa««tkM«. Aar Um W ii ll ii lul wi ImtM ftai mb Jm Jtvmm mym (MUO 
für iimm mMm MmM«» ia Pani Uaaa «• ^arm, Tlaotli io Bfesleo, ■nd ao hsl 
Bfmth» i» KimgAMmm In Afrika, ibr«« risenen Namra ßu lÜMM ll>h> 

rungsinitlrt. In der neiaebcaclurcibuiig ile« Prlmrn Ton ^Neuwied flsdtl ■Ulla 

di« Jimmta lär diesen ti^gcoaUad la 5 venduedenta tSfraekea. 
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fHlrtf vmA wo wir g«hon avf der RQckreise vonPaao Mnweggekom- 
mcn waren. Die uagebeuere Maose von LaTaasche, worin die Pferde 
wateten, erncb werte dos liestSadige Steigeii ganx aoBserordeDUieli; 
dabei ging eadlidi dar Moad büIot und «• würd Cnilar «od an b«. 
deutend kalt, dass wir nicht lunger die Reise fortsetzen konnten. 
In einer kleinen Schlucht, welche sich mitten in diesen Feldern der 
Lavaascbe gebildet hatte, schlugea wir unser AlachÜager auf und 
•eUtofm daäelbal, beinahe gaai in Atdbe gepackt, reebt guL 

Sehon vor Sonnenaufgang setzen wir am folgeadiO Morgen 
unsere ReiHe fort, denn die Külte weckte Trüh. Wir kamen alsbald 
xn dem grossen Kuocbenhaufen, der hier aufgeworfen ist und von 
den der Paea^xllber diewn TlraO dm CSeUrges, den Nnien erbal- 
ten hat. Der Alto de los hoesos (Knochen -Berg) ttbereta^ die 
Ilöhc von 13,300 Engl. Fuss Uber die Fläche des Meeres; er bildet 
zugleich die CIrenze zwischen dem Departement von Funo und dem 
von Areijjiipa. Hier liegen die Knoeben reu a^iireren Hundert 
Maulthierea li^^bcn, welche schwer beladen, Ten Arequipa her- 
aufäteigcud, auf diesem beschwerlichen Passe ermatteten und da» 
selbst blieben} die Sonne bat sie gebleicht und wabrscheiulicb wer« 
den sie ein Denkmal ren Jabrlaneenden werden. Ueber diese mit 
Aflcbe bedeckte Ebene erhebt sich der Kegel den Vnlennn in einer 
fast regelmässigen Pjramideoform , ebenfalls ganz mit Anchc und 
Bimstein bedeckt j nur bie und da brechen säulenförmig gestellte 
Tcachyte dnreb. In (rflberen Sellen wnr die Spitze des Kegels sehr 
atarlt nbgestumpft, wie eine Zeichnung desselben beweist, die naeb 
einem alten Spanischen Munuscript noch ohne Dalum genmcht ist; 
Herr Alexander von Humboldt liat die (aUte gehabt, sie uns mitzu- 
iheÜen. 

IVnr anf der eödwestllehen Seite ist die Bestejgnqg dee' Kegele 

möglich, wo der Abfall nicht so bedeutend ist und noch dazu durch 
Trachjt-Süulenreihen beim Ersteigen erleichtert wird ; die Asche ist 
so lose, dass es fast unmöglich ist, darin liinanfzustejgen. Der 
Knoebenbeig liegt raf der Satlicben Seite de» Tnicnne, nnd irlr 
»ct/tcu daher die Reise weiter fort, um zor südwestlichen Seite zu 
gelangen; nur wenige Pflänzchen kamen aus der vulcanischen 
Asche hervor, sie gekSrten aber zu den uiedlicbslen Formen, wel- 
ebe wir mir der gnnscn Reiie gefindfln beben. Sinn pnwbtvolU 



aUm •} sddMl« aieh rar AUm ms| ilMHUIer, gmM nil Obt^ 

weissen Hftaren uedeckt, sind ib Form Ideiner Rosen zusammenge« 
drängt, weh-be ganz isoUrt in der schwarzen Asrhc wnchseu. Hie 
und da traten aas diesen kleinen Lefilxleu Biälterbäufctiea eiazelne 
mttibea henror, weleke wdse und donkdriolett geotrelfl waren, doch 
ist die leistere Farbe so ticr, dass man sie anfangs für scIiH-ani 
lialten muss, wesshalb diese Rlümchen, indem sie die Preusiusche An« 
fional- Farbe zeigten, einen um so grösseren Reiz für uns batten, 
mmä wir mwh der Ari den Nmmo SUm im rmmit m g^gAm küben. 
Daim traten <]te Syngenesbten auf, deren Habitus ganz fremdartig 
war, indem sie die Form der Pb^Ilantlius und der Sparticn nach- 
alunten, wie s. B. Bacckara genisteUoi'des Heek,, B. phylUcaefor' 
mü B. fmmänmgklmrii mei., B. mgiU&lit Lm, «. e. w. 

Ununterbrocben setzten wir, bis nach 8 Uhr Morgens, das SM- 
gen über die Ascheiifclder und über sehr zerrissene Porphyr- Con- 
glomer«t>j||assen fort, und ballen ziemlich die G^end erreicht, von 
w» das finli^«n 4m Kegds möglich ward; wir aHidilea liar 
Halt, am nnser Frühflldk su bereiten und genossen dabei eine gross- 
artige Ansicht. Die ganze Hochebene, bit> Ober Apo hinaus, lag vor 
unserea Augen ausgebreitet, und bbi in die weile Feme konnten wir 
dlePlsM Twrfolgen, weldie dariber hlnweff mehLfann, Bneh Ciuco 
oad naehPtaO führten; betrübt sahen wir nach dem mittelsten die- 
ser Hege, gerne hätten wir ihn verfolgt, würe uns die Zeit dazu 
hinreichend zugemessen gewesen. Wir hätten so über Cnsco nach 
Uma gelangen kSnnen, ein Weg, der gewin rebh an ChgraaObidflii 
der Beobachtung ist. Der grosse Vnlcan ron Ubinas blickt aofl Oa* 
tta hinüber und ringsumher war die Hochebene mit IVerados einge* 
ÜMst. Von demFusee desValcans aus, nach Westen sich richtend, Ter* 
liaf ikh dia Bargkette, daran Navadoa volar dam NaMn dcv Nar»^ 
dM da Crfaafaaai bekannt sind; sie reichen hinaus über die ewiga 
Schneegrenze, während Bie wohl 3000 Fuss niedriger, als derVulcan 
selbst sind. Zwischen ihnen und dem Fusse des Vulcans brach der 

*> aidm i«r«««ic« m. »f. S. mitämm /M* fHitUM» f,dmmt:mallMmtU raJkmUut dtm$0 
tt^ fi i i lf. Mit «Mrf«.auM«« ImmUmI», ftUtb almtU U$t ywA l ri i >f i^>lw A « i Mttarai 

**) BmweimrU pkfttem»/»rmlt m. ip B. frutleMm »■■iMfttta« emb i— lifi l— wl i rf » 

fttH* bttrgrU earlMalit Umaribm aculii dnue imiruvtit margimt nfltM» xMf4% 
»Mm lammimt U j rl/fMi ^ie* patmOku, ßtrOu» ftUmiU ImrmiiiMm, 
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nbumä» lUo TokM UnAniA <l«r, ans d«r Ctgtni tob Apo 

InrlwBinend, endlich b«i der Stadl Areqoipa yorbelliiun. Stelle 
nnseres Aurenthiiltcs war, nach Art der Pampas, in der Genend des 
TitJcaea-See's, mit Gräsern bedeckt, deren Blätter mit starken Sta- 
clieln gespitit waren; wir saanMlIen hier die JRMüfca procMwBmmL 
el Samtk, in Exemplaren von S bis 8 FuM Hülle, die pm^ 
g9iu n. ip. und das Piptatherum obtmum n. fp. 

Um bi Uhr maasacn wir die Temperatur der Loft noch zu 
B^*llenai., obgiddi derHlBnie] gSnslidi Idar war und ecken lange 
die Sonne aehien; bald darauf setsten wir unsern Weg weiter fort 
und zwar zu Funn, Das Stelgen war schon bisher so bescbweriicb 
^wesen, dass unsere Pferde sämmtUch auf das äusserste ermüdet 
waren nnd idelil weiter gehen konnten ; der Arrierondnte) daea aie 
Ton dem Sorocho befallen Mürt-n und nicht weiter fortkönnten, wie 
wir leider zu spät bemerkten. Wir licssen demnach an diesem Orte 
die Pferde sarüek und begannen) nur mit den allemöthigsten Sachen 
belastet, die b^eebwerliehe Wandeneball nndi der SpMie dea ¥nt 
cnna; noeh halten wir etwa 1000 Fuss Hohe n.eratei^eiBf bis wir 
Sur Vcgetalions - Grenze gelangten, bis wohin man sehr wohl den . 
Weg >u Pferde hatte machen können, doch schon ehe wir diesen 
Ponhl errdehten, hemciatert« aich unter ebie nnbeeehrelUiche Hat- 
tigiceit und ein ho hesdhrarBehes Athemholen, dass wir schon auf 
ganz kleinen Eulfi rnunoren ausruhen mnsstcn. Ueber die Vegetations- 
(Krenze hinaus ist der ikegel des Vuk-ans auaserordentÜck steil nnd 
gans ndt aebwaner LaT»>Aaeke md mit innormea Maasen tob ans» 
geworfenen Substanzen bedeckt, nrlche ebenso vielfach in ihren 
Farben wie in ihrem Cohacsions-ZusLande varüren; rom bekanntestell 
Bimsteine an, der In Masse auf dem Rio de Arequipa und Rio de 
l|n]|ea sdiwimml, bis ran diebtesfen GuMm, das dem Ahsidiaa «ad 
dem Kibigstetne sich nähert, liegen diese Geröile neben einandory 
oft Ton weissen, gelben, rothgelbcn, bunten und ganz schwarzen 
Farben, wie sie zu verschiedenen Zeilen ausgeworfen sind*). Es 

*) Einig« daron milf«brAelile Slfiek« und z. B. : Bimiteine, rfiUüielcwein, Tcrwomn 
faocrig, IdtiiM K^fatall« vaa Minrinllek'gffiaer UornUend« und wcimen AlUt nm- 
■■mmniiiL BmalW UlmtMm^ mmt ««faa 0«flMdkk— SakmiMr Wiwrtdn alt d«m- 
Bdkw KmoMmm, aliw IdclBWM BCUwiiMk ~ OUttmtfVMfkjr alt ktwUcb. 

nfcWMliB BomLIerido - un<) » t iiuKMi Albit-KrjriUllen. — Olwidiaii mit ^enig nelän- 
wmitm Bniclie n»i vielen Poresj Udtcrgang ia •ebwauea BimtlMii. — Soliwafser 
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•Ittel ÜMtSkm Ma«M,^e in Tbd« tob AfCpoipftiMttfcerlhgra, wiA 
bis in flioe EolferDna^ tob 9 bis 10 Legnas weit binausgeschlett* 
dert sind; bandföriiHge Streifen von Lara sind dem Krater dieses 
Vuicaas nie entflosaeo, Asche und Steine hat derselbe ausgeworfen^ 
die fai «inigen GcgMidm des groasMi Tbales !■ grsMer JlllebH{gkeil 
UeKM. Man findet am Fusse des Berges, auf der Seile nach Are- 
qiiipa KU, einzelne sehr tiefe Schlachten, welche die Gebir^wasser all- 
inälig ausgewaschen haben j hier kann man, nach der La^e der 
Seichten jener MMgeworfeMD Sttbetensea, die Thl%l(eK Jee 
eans bereehaen. Wir baben an einzelnen Stellen 7, 8, ja selbst 14 
solcher, T.n verschiedenen Zeiten ausgeworfenen Laß;'eu von Rimstein 
und Asche gozaiilL Die alten tieschirht«cbreiber und die Reisen» 
dem Im rergangenen Jehrboaderli habea die groeeea BraptietteD auf« 
geiritfdt) welche ganze Ortschaften zerstörten und die Bewohner 
dieser Umgegend in die Ferne trieben; man pflegt jetzt den Vulcan 
Ton Aretjuipa als zieinlicb erloschen anzusehen, doch man möge 
iiitti niebt trane«. Im August des TorhergehendeD Jabree (1830) be* 
ganu er von A'euem eine Rauebsäule anszuslossen und etwas Steine 
und Asche zu werfen, die bis nach Cangallo gelangten, auch einige 
ErderschUlterungen halten seit dieser Zeit stattgefunden, und in sei- 
nen Krater, wabreelefadlch bis «nreit der Oeffiiuqg, ist aneb ge- 
genwärtig noch Feuer rorbandea. Wir sahen den hellen Wieder- 
scbein dieses Feuers an einer IVolkensehirbt, welche sich, einige 
llundertFuss hoch über die Spitze des Kegels gelagert halle, and 
ttwnr 8 Kneble epiler, nacbdein wir ibn best i egen batten; es war, 
als wir auf der Reise nacb dem Hafen die grosse Pampa passirlen. 
Aber zwischen den Steinen, aus der leichten Asche des Kegels empor, 
hebt sich das Köpfchen eines merkwürdigen Pilzes, den Herr Klotach 
gyfaif ema JMiit|iimtf genannt bat, und der im dten Bande dieses Werkes, 
auf Tab. III. abgebildet ist; dieser Pilz war das einzige organiscba 
Wesen , welches wir auf dem Asclienkegel des Vulcana fanden. 

Wir werden den geneigten Leser nicht belästigen mit einer aus- 
fBhifldieren Besebrellmng den besebwerllden Harsebes, den wir, 
anrn Gipf el hinauf, mit grüsster Anstroiix>:ung fortzusetzen suchten. 

BiiraleiB mit kleinen Porrn; 1'«-l>erfi:«ng in nljni.Hian. — RutMich-brauDCr Bi'nuteii» 
mit kleinen Foren unii «rl r LlmiirD uuil ii|iar>.im inlii-j^cnden Albit- und llornblend- 
Krj«tnll«n. — Auuerdrin noch mehrere oiidrrc 'I'rAclivle, Trackjrt-CoMiMMCrata ud 
ander* dnrck Faucr rerüDilerlc (ledeine, <o ilaii dir SaaMiHlf, IMImb Vit tetW 
»iiSekrada kabca, äk«r 30 TertckicdcM Smlaia« xikll. 

n. . 6 
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Kegels 20 bis 30 Fuss hoch aus der Aschenmasso emporhoben, nur 
an ilje«i«D war die FortMtiuiig des Marsches möglich; ron Stein 
M Stein moMten wir klettern nnd soleUl aaf jede 90, 20 nnd selbst 
auf 16 Sfliirilla «nhallen and unsndMS. Bb«a so ging es eine« na* 
Mrer Begleiter, währeud ein anderer noch immer frisch binanschritt ; 
die von nns mitgenommenen Sacken wurden ca schwer zum Tra- 
1^ und so .wurde da Stüde mefc dem andern auf dem We^ nu 
rliel^gdMMa, damit wir mt dto SpHse n erreieken Temogten. 
Vom brennendsten Durste wurden wir gequfilt, der durrli kein €e- 
trSnk zu löschen war; ein Stück IVassermeloue, das wir mitgeiiüiu- 
men, war noch das einzige, welches wir gemessen kouateu, wäh- 
read dl» Itente Knoblauch ass«n aod Braontwcta tnudcra, ind be- 
haupteten, das» dieses die besten Mittel gegen die Beschwerden beim 
Bergsteigen wären. Bis 2 Uhr Nachmittags setzten wir das Stei- 
gen fort, schon waren wir nahe der kleinen Gräte, die sich von 
der Spilm de« Berges au« nach West -Sttd. Wert Uaxieht,' und anf 
dem Gipfel selbst konnten wir die kleinen Steiue erkennen, als uns 
die Kräfte gänzlich rerliessen nnd wir von der bösen Krankeit, der 
Sorocho, befallen worden. Immer mehr und mehr halten die Sjmp- 
toM «isM MffTV»*ieberhaften ZulaadM liek VcffgrllMert, den 
wir scheinbar während der ganzen Zeit des Steigens litten. Das 
Atkemboien nahm an Beschwerlichkeit immer mehr zn, en gtelltcu 
fliek aUuiüÜg Schwindel, Uebelkeit, Erbrechen und sogar Ausenblu- 
toa aad Okuweht ein, nnd in dieacM Saataade UMka wir eine 
ganze Weile daselbst liegen, bis er sich durch die Bpko wieder 
milderte und wir wieder langsam hinabsteigen konnten. 

Diese eigentbUmlichc Krankheit, von der wir hier befallen wur- 
4mIi iat woU «iaer näheren Betrackln^ wwifc; jedw RdMade Mrl 
▼oa ihr erzählen, .sobald er die Küste dieser Länder betritt oad 
den Rucken der Berge ersteigen will. In Peru belegt man diese 
Krankheit mit dem i\ amen. Sorocho**), hoher hinauf, als in t^uilo^ 
aeaat mam aie Mu^a da Paaa» nach woU Poeaa. Sie gmlallel aicfc 

I. Tnckyt ail licklrr röUilieli-lirauni^r Crundmauo und cinTir<ru(lr-n kleinen weiucn 
Alhit« «nd lirisnlicb-aohwwzeB IluriLblsude-KrjraUlicu. Uir Kr^nUllo lirgta ««Ar 
«M^MlMHtMH4«rj 4i« «nlwraa ia y e w i iM Meaga ttU die JcUirrro. 
t. P w w rf fc« twmtkfi, Biw die GrandMflM alwas röüicr tmt vorlierr*clieii(l«r. 
a. Dmclbe Traehjt, amr die gmaiw— ■■ gnmr «ad wkamAmi»^ — d JnAlhil 
KmuU* liades ticli »iclM U «rtftMMr 11mm ab die IIwMmJ KrTtUlh, WL 
•*} WM SatPdMU MieMfMdin. ' 
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in \ iolfachcr Form, und es wird daher nöthig, diese einzeln zu clin- 
rakterisiren. £ia Jeder, welcher schnell aus den tieferen Regionen 
auf die Hohen dcrCerdillere steigt, empfindet ein fiemU ron beschwer« 
licliem AtheaMen bei der geringsten Anstre^gnag, dir er slekttni» 
setst. Wenn man zu Pferde sitzt und langsam reitet, wie man da- 
teUbel gewöhnlich nur reisen kann, so empfindet man hieron nichts; 
iroU nber trifll einen Jeden, Diesen mehr, Jenen wenijger, ein auf- 
gtgtg/Ur fieborludler Zoeland , dw sieh dnreh dm hnimmlm Ufse^ 
im ganzen Körper ausspricht, durch Kopfächmerzen, trockene Zunge 
mit brennendem Durste gepaart und dennoch mit Appetitlosigkeit 
snm Gemüse ron Getrinken begleitet! Der Pulsschlag wird hiufi» 
ger, gewSbdIdi 100 bis 110 Schlüge in derlMimite, bei der gering, 
stcn llovrg'ung. Dabei wird das Gesicht roth und aufgetrieben, 
die Maut springt an den verschiedensten Stellen, so dass das Blut 
berabläuft, und won'noch allgemeine Abmattnng komatt. Dieser 
Znslend ist der gewShnKche, der dsbald eintritt, wem omhi jene 
Gegenden ersteigt, er kommt sowohl in Quito, als in Peru und in 
Chile vor, eben so wie in den Gebirgen von Asien und selbst auf 
den niederen unseres Europa's. £s -wird dieser Zustand allen den« 
jeiy^ befcMinl sein, die Ui^ereZeH wf den «ebli^ der Schwell, 
in den Regionen des ewigen Schneens umhergc wandert sind. Ver- 
siSrkt wird dieser fioberharte Zustand durch jede Anstrengung nnd 
eben so durch die belügen, kalten und austroeknenden Winde, weL» 
' dM IriMg in den lioehgelegenen Gegenden der CordiUere henw 
sehen. Ihnen allein schieben die aufgeklärten Bewohner jener Ge- 
genden die Ursache dieser Krankheit zu, und auch wir schätzten 
uns auf unserer Reise über die Uochebene glUckUch, wenn wir gegen 
den Wind, weaa auch mwt in etims, getälM www. Bs ist be- 
kannt, dass der Adclontado DoB Diego de Almagro auf seinem Er- 
oberungsmarsche nach C'liile*), wobei er, wie es ganz wahrschcin- 
Ueb wird, Uber die Hochebene ron Tacora gefüiirt wurde, mehr 
nis 10000 Indier, 150 Spnnier imd eine Menge ven Plbrien rer- 
lor, die alle dem Hunger, dem Durst» und dieser Krankheit unter- 
lagen. Die Soldaten erbaueten sieh, auf jenem denkwürdigen Mar- 
sche Miuiorn aus den Leichen ihrer gefallenen Canieradcn, bloss um 
sich geg en den MulroeVMnden Wfaid n sehaiMn **). Niehl we- 

•} «. HMtm Dm, V. Chn. V. Uk X. 

AB»*ykm» maMm 4t Im V«g* (Coutal. imIn UL tmi, GifS^LUkll) 



trilgt dazu bei, um das Ucbelbefinden zu rergrSssern, die bren- 
nende ^^Irkung der Sonnenstrahlen, wie sie hier auf der Hoch- 
ebene den Tag über vorhanden ist; man nennt sie Sol de Puna, 
iumI fttrckttt sie eb«B so mlur, wie Naeliti d«a MoadMheln wtt« 
rend des Schlafens. Auch uns schien als mtn «kr SoanMl» 
schein auf diesen Hochebenen KopiadmaraMi wwmmAA^ wnä w 
fieberhaften Zuatand TersUrkte. 

El feUl nickt aa XeoleB, wekha die Vnaek« dieaer KradEiil 
den rermeinlen AnsdGnstungen znicfe«ib«n, denen die Tiefen En- 
adem und die grossen Scbwefelmassen an<>gesetzt sein sollen, veeU 
che in der Höhe der Cordillere Torkommen sollen. Ulloa*) fand, es 
efaaCy in Jahr 1779, nodk n5li49, dne aolehO) glwtlldb grandloae 
M^inmng ||0g Tolkes ZU widerlegen, um so mehr mnss man sieh 
wundern, dass selbst in den Schriften der neuesten Zeit, die über 
dieses Land erschienen sind, dei^ieichen Meintangen von ^eaea 
ausgesproelMn werden. 

Man hat die Sorocho mit der Seekrankheit r erglichen, ja sie für 
identisch erklärt, so da-is Leute, die leicht an Seekrankheit IciJen, 
auch leicht von der Sorocho befallen werden soiienj and ebenso um- 
gekehrt, dass diejenigen, welebe niemals T«n der Seekrankheit be- 
fallen sind, auch nie an Sorocho leiden. Diese Meinung wQnschen 
wir etwas sehr beschränkt zu sehen, denn sicherlich verhält <;.s .sich 
lüeht so. Der fieberhafle Znstand den wir im Vorhergehenden gc- 
si^dert haben, ist die Grundlage dieaarKrnnkkeil und, indem diese 
•lek venttrfct, treten eigenthQnüiche ^jmfAom» hervor, welche steh 
auf eine vorherrschende AfTection des d'ehirns, der RnspFrations-Or- 
gane, oder der Verdauongs-Orgaue beziehen. Lins dieser drei Or- 
gane des Körpers ist vorzügUch ergriffen, und darnach mudiiieirt 

•ckre!l>l dieses Blend, ätu dem Heer« Aloiifro« rastiesa, Blir im Kille und dem 
Hunger zu| er ttgli .AU Don Olego de Almagro Chile erobera gimg, tog er die Gc~ 
UrgMlrasse (Camino de Ii Sierra); h«ld feUlen die Lebenamitt«! (der laea Paullo 
Twrskrt« ilu SB d iM W vmi (mm* KÜt» miMlm w, dMW dU Cmomo- 
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IMOOAUan.« 
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sich die Form der Kranlhoit Bei den rorherrscheoden Ldim im 
Bnut treUa AlbmungKlieschwerden zum allgemeinen Fieber, es «a^ 
•teilt «io GefUlil roa Druck auf der Brust und die Erhebung 4w 
Brnstluwleiu, so wie der ScUa^ des Herseoe wird besehleonigi; es 
treten SUche in den Lungen hinzu, Erstickungs-Znfälle und selbst 
Blutslnrz, ein jedoch seltener Fall. Ulloa beschreibt diesen Zustand 
bei den Pferden und MaulÜiieren, er sa^: »Wenn sie aus der Ebene 
mf dia hohtm Betge oder Ptaaes» toh des bewohHten Gegendeo mn, 
Us M d«ai diese umgebenden, binaurNtcigen, wird ihnen das AUmM* 
Bolen so sehr schwer, dass, ohngeachtet sie häufig innehalten, nm 
wieder Luft zu schöpfen, sie oft plötzlich umzufallen pflegen uod 
todt liegen bloflien.« IMemTod erkttren wir fÜrBnrtidni^, den 
wir scU>st empfanden, beim Besteige« de« Tolenie Ton Arcquipa ein 
solch beschwerliches Athcmholoo, dnss zuletzt, schon bei 10 Schrit- 
ten, dasselbe unmöglich wurde und nur durch völlige Rube sich 
wied«r effielcUertew Die aiveii TUere, die Biebl . ■ttUiteheB dür- 
fcn, wenn sie wollen, gehen so lange bis sie nmfalim. In anderen 
Fällen tritt die AflTection der Verdauungs-Org^ano hervor, cs^ entsteht 
Uebeikeit mit Schwindel gepaart, dabei grosse Erschlatfuug und es 
IwBnit ran Erlkreehen} wodureb der «llgenMitte Znstond etwa« er- 
leichtert wird» Am gefährlichsten >yind aber die Afleclioncn des Ge- 
hirns; sie sprechen sich aus liiiicK Sciiwiiidel , Ohumachten, durch 
einen dem Berauschtsein ähulicben Zustaud und selbst durch Hase- 
ni. 6utie BehegeeeihAeil— will mm in ■olehem uogladlidMB 
iMlende gdunden beben, md dnreb Iba bennen Uer Tiele Mm» 
Mben um. 

Zu allgemeiu bat sich der Glaube verbreitet, dass der llers- 
■ebleg auf groieea HSbes beseldettnlgt ist; man woUfe es erbttren, 

indem man die beschleunigte Respiration, bei einer viel feineren Luft 
damit in Verbindung brachte. Doch weder die Respiration noch der 
Herzschlag ist auf grossen Höhen beschleunigt, wenn man sich da- 
eelbst ganz ruhig rerhält; mebmalB haben inr anf de» Plaleaa res 
Tacora, gleich nach vollbrachtem Schlafe, nicht mehr als 70 und 79 
Pulsschläge in der Minute gezählt, während sich dieselben, schon 
einige Stunden später, beim bloseea Reiten auf 100 und 110 rer- 

NnebdMi' wfir dM Weilentafgm aecb der SpRse 4ee Eigds anf* 
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geben mussteii, blieben wir noch längere Zeit auT der Asolio liegen, 
um oDsern liüchst erscköpfteo Zustand noch in etwas zu nUdera. 
£• wiHe Mehl frjwmca «ein, von im Berge hiiMbnalcfgwi, wlU 
m wir in einem gesnuden Zustande gewesen, denn s«br leickt konnte 
man mit der Anclie hioahrnUrhen uiui i^rosse Sprunge machen; wir 
waren jedoch ho erschöpft, dass wir, beinahe eben so langsam die 
lUiM T*ai Berg« Uanb forleelsea konnUa, wie vefher Iwte Hb- 
anfsleigcn. Endlich mussten wir liegen bleiben, ein Indier mnssle 
ein Miiiillbier herbeiholen nnd mit Hülfe dessen gelangten wir wie- 
der cur alten Station, wo nnaere Thiere und Sachen aurticl^eblie- 
hm warea, aneh dauerte ee nleki In^ge, ^nd wir f SUtea um wie- 
der ziemlich wolil, bis auf den allgenuinea lüehetwwlenJ, der uoA 
Iiis zum fulgcuden Morgen anhielt. 

Beicb beladen mit dm verschiedenartigen Aaswürfen de» Vul- 
ceoi «id wät deeM» Traebjtea, eo wie mit dnlgeii eelleaen md 
•elnr schönen Pflanzen trafen wir die Rfielcreise . Meli Arequipa an. 

Als wir wieder rom Hochgebirge herabstiegen, um nach Can- 
gallo an gelangen, begegneten uns einige Bataillons Peruanischer 
loftnUrie» welebe udk den 0ee rm TIttcMa aareeiiirten, um tMt 
der grossen Armee OTWeciiÜeeaen, die duials in Hoiifiea einrücken 
«ollte. Die Truppen waren am 3lorgen aus Arequipa marschirt und 
■oliten JKacbts ein Bivouac, in der Aäbe des AI(o de buesos bezie- 
Imm« Groeee Seiiwlrae ron Pr»le% Ml defcea md lOndern , gemtacU 
MS aHen FeilMn, sogen eine liegan weil der Truppe der Soldaten 
Toran, cinij^e Bassen aufSlaulthieren, andere auf Esel und die Übri- 
gen gingen zu i uss, oft halb gekleidet In den allen Uniformen ih- 
rer Idebetea, kurv der Trupp maeUe einei Anfsiig wie nH» Ihn 
«Idl abbt Torstellen kaan, rtne ihn gcHciien sa kniien; als die Fran- 
zosen aus Russland kamen und durch Tilsit, unsere Vaterstadt reti- 
rirten, sahen sie gewiss nicht Tiel elender ans. Endlich kamen ancb 
di,e Soldnien; iai kagsamea Sdirifte stiegen sie bergan, seliwer be» 
lastet mit ihrem fiepKck und mit Widerwillen gegen diesen Marsch, 
der sie in den ungerechten Kampf gegen ihre Milbri'uler führen 
aoUte. Eine grosse Menge von Aachziiglem kamen , iu mehr oder 
weniger groieea KwisclMarloaieB den BefaiUoBe nachgezogen; ein 
VnteroHflzier ging alndann daneben, mit den Stocke in der Hand, 
aad vareaehle ibrea JHarrk anf dieae Wette sa beechleoojgoa. Wae 



wäre roa dieser Armee tu erwarico gewesen, wenn sie wiridicb 
wuä Mtebt g«lc<HiiaMii wir«? Znni Caiidt warao die Bolinaiiar et- 
was laBgai&tbig uoil m hat «ich dorn aock der GegWBeland doe 

Zwistes ansjo^rglichen. 

Die !Vaciit iiindurcJl blieben wir zu Cangallo und am fplgcmdea 
Tage langten wir wieder su Are4|ui|»a an. Hier brachten Vir moA 
oneere zuletzt hinzugekonimeneo SaMdiiqgeB Iii Ordunogf med tra* 
ten am folgenden Tage, den 22stcn April, unsere KUrkrcisc nach 
dem Hafen von klaj an, wo die Prinzess Louise eingelaufen 
war nod «wer wartete. Wir TerllMeeii die schSoe Stadl Arequipa 
ebenfalb im einer naangenAmen StloMMuig, denn uoser Aufeiühatt 
daselbst war sehr iiiuntcrcssant gev^cscn, und nur wenig oder gar 
nicht waren wir daselbst mit gebildeteu Leuten iuBerübrung gekommen. 
Alle üeisenden sprechen mit Entzücken Ton dem angenehmen Leben, 
das aie m Arefölpa gefUvt haben, aie IcHnnen i^t genug das 
freundliche und zuvorkommende IVesen der Are(|uipenger loben. 

Eine besondere Erlaubuiss von der Polizei uud von dem Zoll- 
amte war uöthig, um uns aus der Stadl entfernen zu dfirfen. deieb 
warn Tbore Idnana, fanden wir eine Beb ^g eeei le eh a ft vm Damen, 
der wir uns anschlössen; sie ritten mit verhülltem Gesicht, denn 
selbst in der Ebene von Arequipa springt die Haut des Gesichtes 
bei liLngerem Aufenthalte im Freien. Es ist auch hier gewöhulicb, 
dass die ftineren Damen auf eineni SlnhUSattel rdten nnd swar anf 
der rechteu Seite des Pferdes sitzend. Die Damen der niederen 
Stünde tragen weite Pantalous von weissem Zeuge und sitzen zu 
Pferde wie die Herren, wiUireud die gewöhnlichen Landfruuen auf 
den Meken derPAfde fcnMen, wnbei rfe Ihren Roek, der swiaehen 
keideivSchenkeln ausgespannt ist, als Sattel gebrauchen; sie steigen 
zu Pferde, indem sie in den Schweif desselben einen Knoleu ma- 
chen uud so von iliuten aufsteigen. Die Damen unserer Gesell- 
achnft wnsslen die Thier» gut xn lenken und scbneU giag ee Im ra- 
schen Trabe durch die wHsto Ebene hin; ein IMUdchen im Gefolge 
halte ein grosses Tuch um den \acken gebunden, in dem sich die 
feinen, und über alle Maasseu grossen Schildkröten-Kämme unserer 
Damen h^nden, die aie na-jPnlse naehAreqiripn ndfgebnwht hat- 
ten. So wie es in Chile Sitte ist, dass man nur im Galopp reitet, 
sobald man die Strassen der Stadl rerlaasen hat, ebenso ist es. hier, 
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in der Umgegend ronAre(]a^a) einzig und allein JMude gute TrolU 
gUnge so rcH» nnd, man onus «■ In d«r Tkftl gestehen, das« 
dietie Art von Reiten swar nickt ao rasch vor sich gebt, aber auch 
auf grösKL-ren Strecken um so bequemer ist ; es ist dieser ganz ei« 
gentliUoiliche Trott der Pferde bei uns ziemlich gänzlich unbekannt^ 
und «a aoU aneb aelir achwer a^, denaelban den TUeren beisn« 
bringen. 

Unser Weg war AnfaiigN sehr öde, überall waren die Felder 
alt Tcrwitterler Lava-Asche Ledeckt uud hie und da zeigten sich 
Poqphjr-Coiigloaierate; erat etneLc^^nn ron derSfndt enUernti tiitt 
«in r61blicher Trarhyl«) hervor, der aleh'fnunillalbar fiber danPev» 
phyr gethiirmt hat, liier in der Pampa nneva, wo man diesen ro- 
then Trachyt zum Bauen gebraucht bat, findet man einige Häuser 
arft jungen Anpflanzungen umgebMi. Ein« Stnade apSler passhien 
wir den Rio de ArtMjuipa, nacbdem er sirh mit dem Rio Socoraya 
verbunden bat; sein Bette war sehr breit und mit srliöner Vegetation 
bedeckt; C^'peraceen und Gramineen fassten überall den Rand des 
Fhmea ein, deiaen- reeblea Ufer aebr atefle nnd mSebUge Lagen je- 
nes rollien Trachyls halte. Auch das linke Ufer des Flusses war 
sehr st«il und führte gleich auf eine Bergkette, Primero alto ge- 
nannt, die sich an lOUU Fuss hoch über die Ebene von Areqnipa er- 
bebt Die AnbSben afaid sehr alefl nnd rings nmber Isl fiuit nicbia 
als kahle Felsen zu sehen; i-n!ljlös!>f von aller Vegetation, werden 
diese Felsmassen**) nur noch durch einzelne prachtrolle Cactut be- 
lebt, die sich wie die Uespenster von den halbgcschwärzten Abhän- 
gen erbeben. Die Menge der Cßdm, die aowohl bier, ala Oberbanpt 
in' der Cordillere der aildlldwn Prarinaen von Pem Torkonnni, hit 
ausscronlcnllich gross und nur sehr wenige davon kennt man in nn- 
aeren Gewäclishäusem, auch wird es sehr schwer halten, sie zu uns 
berBber M fflbren, da ibr Tnaiporl wm daaCapBnm bemm wobl 
vielen den Tod brn^gen wirda* Der Coctus candeiarti, welchen 
wir Jn der Cordillere ronTacna marat fanden, kommt auch hier in 

^yUüfJwiaJw voa AlUl, HonUmi», vm CUmmv ni gi tmm m ßtMgn 
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«inclaen Exemplaren top, und seine Verbreitung scheint -sehr ge- 
nau zwischen 7 und 9<)0() Fii<;<i Ilühe begrenzt zu sein. Abor {lirlit 
daneben konnni noch ein anderer Cereus vor, der ihn an Sebönheii 
ibnrMil; «r ki Secltig und «rrddit «fi« HSlrt ran 90 U> 9S Fm^; 
anP Minen Kanten sitzen in regeloiKssiger Entrernung^ behnnttn Knnl* 
len, aus denen die Biiüclu'i von Stacheln und die langen Meissen 
Blumen hervortreten. Es giebl kein« schönere Fora in dieser merk^ 
«Bnllgen 'PJmh— fcmtlle, und wir ne n ne n dleeelbe C§r9tu 



Gleich hinter dem Primcro alto tritt eine zweite Bergkette hervor, 
fiber die ebenfaUe der YVe{g- nach der Küste hinabführt ; sie wird^mit 
*(i«ni Naaen S^^do alto belegt, uad beetelil aas eh en Jenme lh wi 
dioritiscben und sienitischen Gesteine^*). Später treten diese Gesteine 
wiederum auf und » erh.HcIn mit einem feitiLörnigen Sandstciae ; diese 
Gebirgsarten sind hier zuweüen anf ihrer OberflSche zn einem weis- 
•an md aahr feinen Pnhrer TerwiKert, wdeliee die Abblase md 
Aa flcUneUen der Bergrücken oft wie mit Sohoee bedeckt, wie 
es uns auch aus der Ferne her erschien. Der U eg rerlüufl bestSn- 
dig im Gebirge» dessen FelsenmaMen von alier Vegetation entblöMt 
sind, mid omni kann sidk kann elwae Binflinn^eree denken, ab 
eben diese Gegend; kein Gräschen, kein Insekt und kein Vogel 
lässt sich sehen, nichts, als die Gerippe der gefallenen Maullhiere, 
aiebt dieAofmerlcsamkeit des Beisenden auf sich. Die CuestaHedrachi- 
iar» ebenfaUe ans dieeem Cleelein gc]»ildet, bt die leiste Bergkette, 
welche hier das IlocbgcLirge gegen Westen begrenzt- von ihm 
hinab steigt man 3 Stunden lan^, lu-Klündig einer Quebrada folgend, 
bis man nach Tambo gelangt, MonclUst eine Postetation nnd ein 
recht gnfee 'Cbalhaaa'*bt, dae wenigsteoa bewer, ab daa an Am- 
quipa verseben ist. Ueber die Thenerung daselbst darf man siefc 
auch nicht wundem, obgleich man stündlich Uber einen Piaster zu 
zahlen hat, denn diese» Tambo liegt in einer Gegend, die durrh 
SaadwBte nnd dnceb Cbbiigaketten TaB aibn BlMwOfab abg«. 
admUten iif, nnd nmr durch gnaan. lE^ntananfwand 



*) GrmiWfcanA«! Cmcage raa wMOtMm Korn «n ^tMA-wdlmvm AVM, tUOSUk- 
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Jer Mta g agi—i g w i ea Sachen kommen Icunn. Eine kleine QueHe» didit 
hinter dem Wohne:elraude , ist die Ursache, dass hier dieses Gast- 
haus angelegt ist} sie bewüasert einige kleine Felder , die mit La- 
MTM wnI M^lmie* bepllaml.sind, und umreit der (|selb ffaitl fiohU 
graben, die nweHea sehr eigiel4g sein aellea. Das Wohnge« 
bftnde ist gAnz ans Rohr znsamraengestellt; man hat eine Menge 
Zimmer darin abgetheilt, die einxetn ron den verschiedenen Reia^n- 
4eB Wsegea wwrden hSMMii. Wir Ifnief gegen JUtterMcM lie- 
eelbst an nnd erhielten alsbald ein sekr ^tes BeeeHj eo etwas war 
uns l)is!)fT >vt>t!er in Chile noch in Pem rorgekOMHlien. Drei Stun- 
den gönnten wir hier den Pferden und nns eelbit'die Rabe, dann 
Wielken wir wieder eär, um noch bdl kibler Teaperulur dea, Wl 
weitem grösseren Theil der Pampa zu durchreisen. 

Die Höhe von Tambo ist nach Herrn Penllands BarometemHei» 
sangen 2842 Englische Fuse fiber dem Aireau des Jfeeree. 

Dte Pampa g>rande, wdebe die Vorberge der Conttllere 
der Gebirgskette trennt und der KQste entlang verläuß, ist ein« 
durchaus gleichm'ässic: erhöhete Sandwöste, die sich von Süd zn 
Ost nach Kord zu IVeet erstreckt nnd weder Felsen , noch irgend 
ete belebfee Weeen xe%t km wceUlebeB Rande der Wiste, diebl 
bei Tambo, liegt noch etwas Ton jenem Trachj-te, der bei Ar»> 
quipa vorkommt, später alu-r er<M'hfint nichts als Sand. So einför- 
mig diese Wüste erschi'iiien mögte, so haben wir deanocb auf der 
gaoxcn Reise nur weuigc Gegenden be sn e ht , die fBr uns tma htthare» 
bitoreese waren. Als w ir die Ebene hinal^estiegen, deren HSba woU 
2000 FiitH iil)^r dem Meere betragen mag, da lug uns die ganze Cor- 
diUeren-Hetle im Osten, deren hödisteSpilzen in leichte Wolken gcbQllt 
waren. Splier wnrdsn die einielnen iSpfel tuq der aufgehenden 
Otanö erienebtet, deren ewige Sebneedecke uns mit rosenfarbigem 
Lichte eufgegenglSnzte, während wir selbst noch in tiefster Dun- 
kelheit einberritten. Als die Sonne sich weiter erhob, erleuchtete 
sie den wesÜicfaen Rand der grossen Pampa, in der wkr ritten; es 
ereeblenen DnnsfwoHBen, einen Meere ähnelnd, wofir wir sie an^ 
hielten, und aus ihnen hinaus ragten hoho Bergketten mit steifen 
Gipfeln. Die Erscheinung war so eigenthüralich, dass wir glauben 
mnsslen, darin das Meer genähert, und zugleich eine Abspiegelung 
der Cerdiileran»Kelie n aeben» welche uns im IMea lagw Aber 



j« UliMT dtt» SMiie ttbOT den HmlMmt «kr Cerdlleffe g«lnfen wuv 

um so mehr hoben sich jene Dunstsehtchten; es trateu die Basen 
jener Bera^kftlen hervor, Ihre ElÜhen verschwnTuJen und zuletzt er- 
•chieuMi UDUulerbroebne lier^ketteo, die sich, den Küslca eullan^, 
liias«gw «ml die grosse Pamim Im Westen bcf^rewileii. 

Aber noch merkwürdlg^er, und gcM Us einzig' in ihrer Art, ist die 
Oberfläche dieser Saudtvühle ji^estaitet; überall is! liFcr der Sand in 
grossen, voUkouimeu sickelfüruiig gestaUcteu liaul'cii zaüsnuneoge- 
wehl, die in mehr oder wen%er grosMoi Bnlfornniigen T«r elMin- 
der sieben und »iimmlliek mit ihrer eeneeTen Seite uucb iVorden scu 
yVenl arcstelll siiiil. Die SpaanimK dlestwr slrhetförniigün Hop-pn i»t 
zwisclieu 2Ü bi» 7Ü Schrilteu« uud die iibbe dieser Saudlierg« zwi- 
•ehea 7- lile 15 Fuss. Auf Ihrer Sasserea eenrexenSelte ist Ihr Ab- 
fall sehr gering, dagegen betraft er aaf ihrer inneren, eonearen 
beinahe 75 hh SO Grade. Die Oberfläche auf der Bn«seren Seite 
ist etwas wellenrömiig gestaltet. Zuweilen stehen 2, auch 3 dieser 
■iehelfSrmigen SnndkMifeo nnehieader, 'eo daee eie meb mit 
Spilsen verbunden haben. Tausend und Tansende dieser Hfigel 
decken die Ebene, so weit das A\is;e «i«^ verror(?^n kann, und, was* 
böchsl aufialleud iitt, nirgends sielit mau eiuea kieiuen Hügel, we 
«tiTA die BÜdnqg etaee eolehen Haufen» ihren Anfang nfanmt) alle 
haben Ihre Richtung nach ^forden zu West, nur in der Mitte der 
Kampa sieht tuan eine Strecke von 100 bis 2Uü ^rhrilti n Länge, 
wo sieb diese Kreise aiimälig drehen und sich eadlicli gaus nach 
Weaten Mnea, darBher hlune nehmen ale wieder gans Ihre alte 
Richtung an. Es ist keinem Zwciftl miterworfeo, dass nur anbal» 
lend berrächcude Wind«^, diu stets naeb ein und derselben Richtung 
webeten, diese merkwürdige Erscheinung hervorgerufen beben ; die 
Riehlimi^ dieaea IHndea wurde dnreh die F«»nn der Bbene nnd ih- 
rer flink hmiaiila im Einfassung von beiden Seiten bestimmt, und die 
Bildung neuer llanfen l(i>r(p »uf, sobald aller lose Sand der Oher- 
flitcbe zusammengeweht war. Derjenige Saad, welcher jetzt noch 
dtaBbaotfdedtf, iaC «iel grSher aatl nieht eo lei^ an hews^en, eher 
fnf jeden Fall erfordert die Srscheianng, «lass gegenwirllg keine 
neuen Sandhaufen melu- trebildet w<^rd«>n. besondere Aufmerk- 
aamkeit. Hat sieb etwa da« iiliina verändert und ist der Wind ver- 
aehwunden, der ainat diaaa BUdoogeu erzeugte? Wir glauben ea 
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■iebf, wohl ab«r wäre su wün8eh«n, dass wir nähere Kwide Uber 

Jf>n herrsrhrndfin H'ind in dieser Pampa erliielfen. IVip durrhreis- 
teu sie ia der ;!V«ehii md am (rüllea Mor^^, au der übel» Wir- 
kuog der HriklE|mJl«ii4«i SomMMlrablmi m ealgehen; tun Mu» 
Zdt war giosiichc Windstille dasclb«>l, wohl aber ina^ des ÜMb» 
mittag«;, wenn ili<'><- }\I)imk' t;I(i*Mi IiuIku (xrad von Erhilzun^ ting9' 
nonmeu bat, uud «ii«> kalte ^^^ti \ou der beben Cordillere berab« 
«Irtat, tSm tlkr heAI^r WktMüattaehtm, Wann aber haben aieh 
diese Sandhaufen gebildet ? Diese Frage bann ebenfalls nicht baasl- 
wortel wcrdi'ii; ualnsrlieinlich sind r-^ Uenkmiiter von Jahrtausen- 
den» l>abei . ist es aulTallead, dus.s alle alten Spanischen Schrift- 
steller, w<ilelM -llMr4lieaealjand geschriebtD haben, Uerttfaer schweif 
gen; der tienerai 3liller *) ist der einzige Sebriftsleller« der hier- 
über in aller Kürze bericlitcf. Fr sagt vun ibuea, duss, ho rrr<;rhir- 

den auch ioiiBerkin die 4irrö«i»e dieser Sandbaufea iet, tue doch im- 
ai«r ein and dleeelb« Föhn haben, bis ele sieh de« Bergen nBbem, 
wo sie einige Unregelmässigkeiten anoebmeu und in kurzen Distan- 
zen enditrcn. Aitrli zwisrhen Pjh L'« mid I'Iura findet sic-li eine Sand* 
wüst«, die ebeufaUs mit soklieu Sandbügelu angefüllt ist. Wichtig 
Ist hiebei eine Stelle mm doa Menoirea im Cleoeral HlUer anzofilh- 
ren, wo derselbe sagt, dass sich auf dem Wege zwischen Arequipa und 
YaramLa Staubwolkpii vnn einer Höhe von 100 Fuss erheben; überall 
wo man hinsieht, zeigen sich einige dieser Wolken, .die sieb in be- 
sUmmlen Ricbtnngea muhenleben, snwelleii orrddi^ sie den Rel- 
senden, doch, da sie nur einige Slinuten lang Torilbenclehen, SO 
int es sehr lekht, ihuon »t enigehea» laden mum. sio ia GaUopp 
lunrieitet. 

Sobald man «fib Gebirgskeite «rrelcht hal, wolcho die Pampa im 
Woalra ichtiesst nnd parallel den Küsten verläoll, fttbrt der W^g 
beständig KchncII binab.slcigend zur Küste. Der ganze Gebirgszug 
ist etwa 4 Legnas breit und besieht Anfangs uus-eiueui iiraait **^, 
der anf aehiMrOberllldbeso sehr ronriUert ist, dass er oft fussbocb 
mit einer fdnmi woiaeen Thonerde bedeckt ist In «ler llnebrndn 
bat sieb diesen verwtttnrte Gestein n nolchen Mnoon nqgekget^ dann 



*) Memoriaa del Prrd. II. p. 48. 



der Wef^ ausserordentlich beflchweriich ist, und alle Pflanzen, all« 
kleinen Sträacfaer, die diese Berge bedecken, «ind gans weiaa mit 
dem Staube dM TmrwilUrlca Ctaateliw bcdMkl. BS» lahmi wir wie- 
der ungeheuere Mnsseii caii(Ie!aberarüger Cacten, deren Oberfläche 
oft ganz dicht mit einer lüedlicheu, gelbrolhen Flecble *) bedeckt 
WMTf «Ii« Saleia tcrobicutata **), der Uelianthu» rugottu***') uod 
' swei mIioii« 7illMuiai«a f ) wann lii«r uaaen AiMlM«l«b Wir 
langten an ein LiindhUuscheu, Molches, ringsumgcben ron einem 
Oliven-Walde, in diesem üdeu Gebirge liegt uui^ifoch 1, Lcgua ron 
dem Ufer d«« Meeres eutTernt ist. Sehr auflblleud war es uns, dickt 
an di«««iii Wobigdbliiii« «Ine AaplMuang tod Ahe pmr^ia^ im 
finden, die Iiicr zur Kcrciliing der onicinellcn Aloe benutzt ward. 
Unfern dem Laudiiausc erhebt sich eine Cuesta von sehr bedeuten- 
der Höhe, Toa deren Spitze aus wir wieder die Ansicht auf das 
gr«M«- 88ibM«r gvmiHflii; «in« wili««0fa«lblieha IVanil« b«ineisterte 
sich unser, denn wir konnten die Gegend erblicken, wo unser Sohiff, 
jetzt unser zweites V'alerlaud , vor Aubcr lag. Diese Cuesla mit der 
ganzen Gebirgskette bis zur küste hinab, besteht noch immer wm 
dem Gnail, d«r wieh dl« Kllato M lakj Uld«! «nd ma eini«ln«tt 
Stellen sehr gliinmerrcich ist; liier haben die Menschen Stellen hin- 
eingetrieben, ghiubeiui, ilatiH der (ilimincr Silber oder Gold eotbalteo 
mtiss«. Die Seltenheit des Glimmers in diesen Provinzen von Fem 
fcat «i« woU dasu TerfQhrl. 

Am 23sten April IVachmittags um 3 T'lir langten wir endlich zu 
Islar, dpin neuen Hafen derPro»Ifiz Arei|iiij)a ati und fanden zu un- 

*) EvtruM ßa^eamt y pmbtra Ath. in daren GcaelUckafl AmmAm taliearU (/trma UmmU- 

limm} Ft. ud Lt tÜm mlirmikim m. tp. rorltmm. 
**) amfkUmImtm m' ip. 8. /OU MnfaH* rriwfrfte i lh Mfc wmil » mf t^ ^ MM> 

UnfcMi MÜBf ImemMit, fumltmla Mtagmlm, ß a r Ukm mffmtH» *«llta'Nl IrtnytJb—fcÜlt, 
^c« triJftal». cor«ttm tucetnea nli^ce Jupfo Sumgiurr . ttaminlbut le>i^f extremlAu*. 
***) UtHamthmt rugaiut «. tf. U. ktr^cnu fvliit aUernit Mmbftli9Utifvmt»-oU»HgU 

wdaatU n^9*U Mcnirit, margtmt rtvoUtii, cmmlt itrial» hinulBf jMtm <Mfewlhib Mll^ 
«to /«Mb »UMgU mtmmtatiä m<m MoirU Mm gUtHt. 
f> Ttttmm4»tm UmgUrmtttmtm m. tf. T. fitI» mmit-k mu th Ht tfkt n hä M t *>■•. 
cdbH« tmi», tetfm mifo itm/lkt itnt« tirial», tttptAi mmfMtmÜaa wg ^mH » «1- 
tmnOt iMtmHhu nMMi fHmteaUtUj fmlemim ttrmimaÜ ipUU divtrgmUh» »litnit laaU, 
irar/</< laitceolatit laf^inatiu tpiruJam tuprrmiitibu». 

TiUamiila lali/alia m. tp. T. /oÜit lamt—ktU, UM futM» lall», mtatU aflc« mAm- 
Mto gUrb, margimt ««imwArfh, tfitU MmMu mImmI* ^li^fl^i^ rffc ^gi » imMt^ 
^rtttiUlfß dlMIflAI^^ gjitifi§ waijft0 Aii^fitaH§si« 
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Herer Freude die ganze MaiinHclian der Prinzess Louise im bes- 
tea Woblseiu. Es wurde dieser iiafen erst im Jahre 18^ geöffnet, 
friiber war <iuilc» daxu benotst tronian; die Regierung Iialte hiezu 
•dlMt mit groMMi KosteuaurviraBde di« VabaniedclaDy deri«a%«i 
Leute übernommen, welche (^uilca verlassen wollten, und so entstanil 
sehr achnell an diesem neuen nud gänzlich unfiurlilburen Orte eine 
Uaiiw Stadt, deren Häuser meistens aus Rohr gelloeliien sind. Ui« 
BlmrohiiMnU tob kkjr' nltgf« ge^ lOUO bis 12U0 Köpfe b«ln. 
gen, von denen yt(0l I weiblicbcu Gesclilecbls sind und iiieistciis aus 
Zambitas bestehen. Dieses JHissTerbältniss in der Anzahl der IMän- 
uer und der Franen, se wie noch mehrere andere Ursachen, die 
wir spller ealwickein werden, haben dem geeelBgeii Lebeoi w die> 
s«m Orte eine ganz eijU^nntliümiirlio Rirhding gegeben, wie lie WoU 
nirgends in der civÜisirlen Welt wieder zu linden ist. 

Der Hefen vnn Islaj ist sehr gut und siemlich geräumig, er bt 
▼ÖD hoiiea Ufe» gleich einem Keeael eingeeeUoeeen, in de« dMh 
5 bis 6 kleine Burlitcn befinden, wo mch die Wot^en mit gewaltig^ 
Kraft brechen, doch können einige von diesen, von den Bewohnern 
des Ortes, zum Seebade benutzt werden, das hier sehr allgemein 
im GebraMhe fat Mehr als 200 Fuss hoch stehen die Febea «kr ' 
Ufer, fast ganz senkrecht, Uber den Strand des Meeres und nur an 
einer Stelle ist ein Durchgang durchgebrochen, woselbst die Anfahrt 
der Böte statt findet. Durch ein schwimmendes Fioss wird hier die 
Lendnug bewirkt, 'und dieae AnalnU fndet deb aebr bewibrk, Uer, 
wo durch die Ebbe und Flulh, so wie besoudors durch die Bran- 
dung jede andere Vorrichtung unzureichend sein würde. Eine 
ungeheuere Masse von Tangen, simmtlich den Laminarien angehö- 
rig, die hier Pom .gewnnt werden, bedeclcen alle Klippen und die 
Ufer dieses Hafens, so Mie überhaupt die ganze Kufite von Peru. 
Durch 6 sechspfüudige Kanonen wird der Hafen gedeckt^ die oben 
am Rande der Felsen ganz frei stehen. ' 

Welch einen Eindrack mfisate der Hafen ron blaj auf de» ea> 
ropäischen Reifenden machen, wenn er hier zuerst landen würde? 
Hier ist nichts von jenem Goldlande zu sehen, wo die schönen In- 
dianer, den Kopf mit Federn geschmückt, stolz einhergehen} hier 
ist nicht» vea jene» Pnlmen vnd den banten Sdmellerll^geB n m- 
beop die wir an» fOr diese Ciegeod godnAt bntlen. Nnr kable PeU 
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Mn lieU mm Um, ohM Wmmot «ml enlUKMC Tmi aller T«g«tälfaMi$' 
l^rOMe BldeehMn*) laufen hier, schnell wie der BlHz, dariÜ>er hio- 
weg, oder wärmen sich in den brennenden Strahlen der Sonne, aber 
von Pllauzen und Insekten haben wir, anaser jenen kleinen »cbwaiw 
MD SpriogidUVni, weidM woU in kefaiw HMtshaltong dieiM Laad«» 
f«lil«n dürfen, auch keine Spur daselbst gefunden. Die Vogt^l, wel- 
che diesen einsamen Ort beleben, sind die Aasgeier, sowohl der 
Aura'*) als der LVuäm***}, beide leben hier nebeneinander und wer« 
den Gdlfnaater ^enaAnl; Bberall wo ifgend etwas Unratk Uogewar» 
fen wird, da «ind sie anch sogleich in Masse hemm, lassen sich je- 
doch nicht leicht zum vortheilbarten Schusse f>eikonimcn , da in ^e» 
wöbnlicher Schussweile von ihren Federn alle Schrotkürner ab« 
|Mrallen. 

Bei einer solchen eullurlos^n Gegend sind denn auch alle Le- 
bensmitirl, die auf dem Markte von Islay verkauft werden, gans 
aosseror deutlich theuer} sie werden tou (|uilca und selbst von Ca- 
aaad herbelgebraeht, deaa fai der Uagegead tm Uaj Inim nidto 
gebanet werden. 

Auch Erdbeben gebüron zu der bestündigen Plage dieses Ortes, 
selbst in den Tagen unserer Anwesenheit erfolgten mehrere daselbsty 
nan llnft Ider jedoeb niebt nehr mni Hanse hinaus, denn dieseibcB 
sind Ton Rohr xnsammengebunden nnd können nicht einstörzen. Es 
Jst autrallend, dass Islay so häufig von Erdbeben heimgesucht wird, 
während sie sn Arequipa doch nur sehr selten roricommen. In gans 
Islay sind vm swei sMneme Wohngehlnde nnd diese M 8 Storli- 
werk; das Eiaa Ist die Adnana und das Andere das GebSnde des 
Administrators, wonmler hier der oberste Zollbeamte zu verstehen 
ist. Die Robrhiltten dieser Stadt sind so einfach gebauet, dass man 
Sbetall dnreh die Wiada liindhueksehan kann» was aveb fir die'^aite 
wohnenden Oamen weiter nidit stSrend ist 

Der Aufenthalt zu Islay scheint sehr migesund zu sein; wir sa* 
hen daselbst viel mehr Kranke, als in den nnrioron liUfou der West> 
kliste.. Die Tertiana war sehr bäuüg und äusseriit barluäckig; selbst 
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wdira Cfebt sahen wir sn Uky mnA maeh «ioMi Fall tob Wmmtw 

lonbs bei einem Kinde. 

Am 2f)stcii April verliessen wir ilen Hafen von Islaj, einen Ort, 
der merkwüriliger als schön ist; die Frinxess Louise nahm ihren 
Laof na^ de* Hafen vob LIimu 



2SekHies Ci^eL 

Dobevfabrf tob lelar nach Callao, dem HafoB tob Linn, 
• Botf^ Anfenthalt daseJbai. 



Der Wind war scim acli, als wir den Hafen verliessen und fülirte 
un» uur langsam iu die oUcne See, so dass wir noch am ganxen 
folgenden Tag« die labte im Aqge ballen. Die Seefabrer In dieser 
Gegend sagen,' dass man stets so weit wie müglicli vom Lande ab- 
steuern müsse, um frisrhen Wind zn finden. Am 2Hstcu April hat- 
ten wir die, Küste aus dem Uesicht verloren und ein frischer Wind 
beseUenn^le nnoer» FabrC; er wehte beeilndig «na Sad>Oet, so daeo 
wir mit allen Lecsejoroln fahren konnton. Auf der gauzcn Fahrt, an 
der Westküste von Süd-Amerika, war uns die Zeil der Seereise, die 
Zeit der Erholung; wenn die Anker gellehtet wurden, dann legten 
wir nna an Bette nnd mheleB aoa. 

Sobald wir einigermaassen die Küste rerlnssen hntlcn, fanden 
wir auch hier dnsNcilie trübe Wetter, was uns fast beständig auf 
den Fahrten von Val|iaraiso nach Copiapu und von dort nach Arica 
begidtel balle. Der HinuMi war stete wie ndt Nebel bedeeU, and 
nur um Mittagszeit kam die Sonne auf einige Viertelstunden zum 
Vorstbein. Sowohl hiedurch, so wie durch den starken Wind aus 
Süden, und durch die Strömung des kalten Wassers aus Süd- West, 
TOB dmn wir eogMeh anenilwUelier sfvoeben werden, ist die Tem* 
pcratur in dieser Gegend, im Vcrliältniss zu ihrer Rreite, ganz auf- 
fallend gering und höchst »ngonehm. Am 2Bsten April, als wir BBS 
im 16ten Grade südlicher Breite befanden, maassen wir: 
/ Vm 8>> Morgra* (Us TtwywUag te MI n 17,7* R. «• WiMMM n 16,5° R. 
. SkNaclwit. . . ... I9^»B. ■* - ' '. « . Ufi'SL 

. ^Mm i» 17«4*K i IM^ 



L.iy,i..<-j L>y Google 



IN» BiBobadlHff TM 6IJIrAl>endH, weldie die iodMcmT«»« 

peralor des Wassers angab, war bcHondors aoflallend, denn nacli 
der geirobnUchen Abnahme für diese Zeit hSlte sie wenigstens 
16*>R. belrageo mfisseu; jedoch bei allen ferneren MessuogGD des 
S««WMMny «Ü« wir TO« hier am, Ut smn Heftn nm Celiii» bmcIi- 
ten, {ibersfieg^ die Temperatur desselben niemals die Höhe ron ]5,3°R., 
selbst nicht einmal im Innern des Hafens, Lei der grösston 31illags- 
bilze und bei klarem IlimmeL iMit dieser reränderlea Temperatur 
der See senk eadk die der Lofi wn einige Zelnllieikliea eines Cnu 
deS) anstatt, dass sie mit abnehmender Breite um etwas zunehmen sollte. 

Diese sehr aufluUende Erseheinang einer so niederen Tcmpera- 
tof} in einer solchen Breite, wurde zuerst durch llcrra Alexander 
v.HmiUildt beehaclitet; er eek, deee ee eine SfrVonn^ kaltem Wae- 
sers war, welche sich, von Sildeu kommend, der Küste von Peru 
entlang hinaufzog, und beobachtete schon iui October 1802 die Ober- 
flSehe des Stillen Meeres, an den Küsten vou Truxülo za 15,8** 
WXnM der Imaderttli^geB Seek, md fai Hafen reu Cailao so- 
gar nur 15,5* im Monat November, wShrend die Temperatur dea 
Wassers in derselben Breite, aber ausserhalb der Sfrümnng, sehr 
bedeutend höher war. £r8t im Jahre 1625 sind Beobachtungen über 
di^een Gegenstand wiederlidt werden, nnd swar dnrdi Herrn Baron 
Dirckinck v. Holmfeldt, dessen Mannscripte uns, durch die Güte des 
Hrn. Alexander T. Humboldt zur Benutzung mltgetheilt worden sind. 
Wir geben hier zuerst die wichtigsten dieser Beobachtungen, wer- 
den dann auf die Reiällata deraellien anftnerfciaai aackon nnd da 
mit unseren Beobaehfangen vergleichen. 



Beobachtungen der Temperatur der l<aR und des Wassers auf der Ober- 
fläche des Stillen Meeres, angestellt auf einer Reise von Valparaiso nacli 
Arica ron Beim Ilirckinck r. Bolmfeldt. 
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*) Anmerkung, li^'ir itcllcii hier ilanrhen cini/cc nrhr jutr DcoL^e 
wir auf usMrer Heüe ron Valparaiso Jiack Coptapö 5eBiacht haben. 
Jm U. Min. Braila«« mUI^m WtHar, mv. «m MiWa^—H n 

hUcfa fla—w ihala. 
AmML «liHoffgMa . » M,«*B. 




Jfk MilUg» Lei 24'* 46' Südl. Breite und 14' 8U«muas bm 

' W U. 1%'iUnie und M,!» B. KaMkilt«. 
«»ÜBUwa l>*a.Wi— ■.»»a.HaaAUla. MkÜdcer ^-eb•U Wim 

1» llMaga mB. . • I7,«*ll. Temp. d. iirll.' 

(Btalla mit 4 l>ia 5 MinulcD mirtilirlu r sirömuBg.) 

7^ Abends 17,8<>R. Temperalur d. WaMcra. 
W Millnic« 24° 4' Brcilr 

Ak«uda 17,8° R. Tanpwalur de* Was*«»; 
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DaA auffallendste Rpsnitat bei iliesen Reobaclitungen ist tlio 
plötzliche Temperatur -Abnahme den U'assorn im IGtou tinil 15(cn 
ürade der Breite; eine lieobachtun^, welche uuüere, im Jahre Ib^il 
daaclbtt «igMf«III«a M«Muqg«n gna gtUM htMügtm» . Nach d«a 
Angabeu im Vorhoijj^ebenden wird man sehen, dass wir am 28.Hten, 
narhilom wir seit 48 Slundcn den llnicn von Islaj verlassen hatten, 
iu die liegend dieses kalleo Wasserstromes hineinkamen, wo die 
T«Bp«fiitar, aUtt sumiMluiM, aidb in Salt va« rier Sfauidan um 
€^9* II» Terminderte. 

Diese Erscheinung hat gegenwärtig, durch die hydrographischen 
Arbeiten des Admiral Dnperrejr , ihre £rkJäruB^ gefunden ; auf Ver- 
aiJaaa—y das Harra Alaauindarr. Humboldt hal dieaar amigaBalelmeto 
Seefahrer seine besondere Aufmerksamkeit den Strömungen an der 
Westküste von Süd-Amerika gewidmet, und diese Bemühungen haben 
ein aasserordenUiches Resultat herbeigeführt. Es war nämlich bis- 
kar allgamain aaganommen» data dia SfrSmmg^ im Vaflaafa der gan- 
■an Küste dieser Länder eine nördliche sei, dass sie die Gewässer 
Tom Cap Horn hinauftreibe und eine der rorzUglicbstcn Ursachen 
der niederen Temperatur dieser (jiegcnden wäre. Auf unserer Reise 
dar Priaiaaa Loaiaa ward dnrcb maeraD Fremd, den Caplfaln 
W'endt und durch uns dieser Cl^ensl«ud genau beachtet und vs 
zeigte sich, dass diese Strümong entweder gar nicht vorhaudvii oder 
- docb nur an deu südlichen KUsten von Chile 2, 3 bis höchstens 3«, 
* MianieM in 24 Standea batrqg. . DIaaa Massangen konnten, bei gans 
mbiger Sa^ mit grSaatar Bealimmtheit angestellt werden» Ja wei- 
ter wir unsere Reise nach Xorden hinauf fortsetzten, um so mehr 
worden wir täglich Uberzeugt, dass man sich in der Angabe der 
SMtnmg auf Lord ABaoa*a*) Reiae recht aalir geirrt habe; man 
wollte in jeuen 6egeuden täglich eine Strömung ron 10 bis 12 Eqgl. 
Meilen nördlich beobachtet haben, doch sowohl hier, wie noch an 
anderen Steilen bat man die Strömung überschätzt, was auf ein feh- 
lorballea Logen aebliaaaen lieaaa. Weller nSrdU^b, nSmlidi Ober 
Um» binanoy iat dl« Aagaba Anaon^a g^wfaa gm» riebtig. Dar Ad- 

A» tS. - 8^ Kai» M,«*B.WIiM% M.t*ll. KanUll«. 11« Traip. d« Wmmw. 

«11%; 1M*B> - IM""- Bei M»!?' Br«!lf. 

11^ - M,,K*B. T«mp. dM Wmmm bei 1^27 apeeifitchrritcitwcre. 

•)KdM«%ileW«lL Mfrigimr. IM. . 



taiiral Dnperrey *) hat es jetzt dargallHÜ,' dsM «fa« MÜHke allge- 

meioe nördliche Strömung der Gewisser, an der Westküste von Sud- 
Ameriin nicht statt findet, sondern ima» ein Strom aus SQd- Westen 
TorhMulmi U, der roa 139* wwtlick ron Ms Ms W Ssilich tos 
diesem Meridian, die kalten fimrisser des Südpols hinauf treibt ottd' 
sic in nordöstlicher Richtung gegen die Westküste von 8Ud-Amerikn 
führt. Nach jenen milhsamen JNachforschungen soll dieser Strom, 
aeho« Ii der Breite tob Coquimbo, gegen das Lnod «faiwIrirflB mid 
nlsdann eine nördliche Richtung, der Küste entlang aehmen. Sollte 
es sich kflnfUg br<)fütt(^en, das» dieser kalte Strom aus Süd- West, 
schon in der Breite von Coquimbo sich der KOste nShert, so muss ' 
«r doek» mmigtUm 5 Bb 6 Längengmde diiTon n»A entTemt, sieh 
nördlich hinaufzieheii , denn auf der Fahrt der Prinsess Louise 
ist von dieser Strömung nichts beobachtet worden; erst die Ihermo- 
metrischen Messungen des Wassers in der Breite von Q,ailca seig^ 
len mM ra, wie cHees mich, gau gemn IberelnelliinMnd, von 
Herrn DIrehinck v. liolmfeldt beohacUet wnrde. Vielleicht hat die 
Jahreszeit auf diese Strömung einen so mächtigen Kinfluss. So ist 
jetzt die Eutderkung der kalten Strömung, welche schon Hr. Alexander 
Hnmboldt im Smkn 1809 ■webte; fast in ihrem ganiea Uafange 
•achge wiesen und ganz neue Ansichten Ober die Strömung, in der 
siidlü-hen iiiilfte des SUlIcii Meeres, haben sich hiemit eröffnet. Möge 
diese Strömung fortan den IVamcn ihre* grossen Entdeckers führenl 
Auf dem nen eraehieneBen Pianiglolnn des Tentofhenen Clrinni ist 
sie bereits verzeichnet. In kommenden JahrhUMlerten wird auch die 
Huuiboldls-Strömnng den Bewohnern der Küsten -Gegenden, wel- 
che unter dem Einflüsse dieser Naturerscheinung steheui das Anden- 
ken des Mannes ememm helAn, wdchtr nerst jene Uader aase» 
rer Grkenutniss nSher gebracht ha! 

In Folge der Hnmboldb>Strömong ist die Temperatur des Was- 
sers im Hafen von Caliao so ausserordentlich gering. Hr. Alexander v. 
Humboldt fand sie I« HiMranW m 15^*>, Herr v. Dirckinck im Mo. 
■st AagiMt m 19^7*1 int Jul m I8,lo; in MBrz au 19,50; Im Ja- 
nuar und Februar aber von 22° zu 24,fi'" , während die Temperatur 
des Wassers im Marz undApril, ausserhalb dor Sfrömung, zu 26,4" 
und 29,7« Cels. beobachtet ward«. Wir selbst beobachteten die Tem- ■ 
*) 'V«/< INfMMj. UjrdrmtafUNhs XMe im Mina tm UHl 



Oigitized 



perator im Monat Mar von 14,4o R. bis faüchsteos 15** R. (wahrend 
der SoanenLitze um Miilagszeil). Mau bedenke ilass diese t>o nie« 
dere Temperatur bei 12" sUdliclier Breite, aUo in ISO Aleiieu EnU 
tawmmg mm Aeqaator TorfcoMitl 

Unsere UcbcrFahrt uacb Callao war »ebr an^cnebm; scfion am 
Abende des vierten Tages aiihertcn wir uns der 81. Loronzo-IiiAeL 
Der Wind war gut und der Mondschein so beli, dass tier Capilaio 
■odi NMhb iA dm Haftn dalief, ir«M«lbst. «n 4 Vlir MorgMM dit 
Anker fielen. Mit Tages Anbruch eilten wir aufDeck) um diu lange 
erwunsclitc Ansirlit dieses schönen Hafens zu geniessen. Unrerniö- 
gend sind wir, die Uerrlichkeiten der iVatur su schildern, die sich in 
«UeMiN Aagaablidra vmaemmkoge «hrbotm; dwwcttcrHafiMWftff aik 
einer A'ebelschicbt bedeckt, welche sich soeben senkte uod aus welcher 
die Hügel der fernen Küsten nur zum Thcil hinausragten. Ein IVald 
von Masten verdeckte die Stadt mit ihren prachtvollen Casteli's, weU 
•A» in der Bemeleu Creeefaiehte dieeee Landes re« lo groeeer Widi» 
Ugkeit waren. Nichts glich der Klarheit des Wassers und der Ruhe 
•eines Spiegels, in dem sich die prachtvollen Schiflo abbildeten, die 
Uer versammelt waren; nur das Rudern kleiner Barken, die mit firi- 
eeWn Naturangsmitlefai den Creeiden Sciriflbn niellfee, naterbraeb die 
bewunderungswürdige Ruhe der Natur, deren Bdenchtung in die* 
sem Augenblicke wahrhaft tropisch war. Aber an den eiiifernlcn 
Enden des Uafens, um die ganze Insel von SU Lorenzo herum, so 
wie anf den enlgegeageeeCsten Sdten war der lUnHml Twfinilert; 
meilenlange Schaaren von Millionen und MUlionen von Vögeln hat- 
ten sich von ihrem Nachtlager emporgehoben und schwärmten fiber 
den Spiegel der See; ein Heer von Möven, Cormoranen und Pelikai- 
Mtt bilden dieie b«wnnderaagaivflrd|gen Sehaaren Ton TSgeltt» dere« 
Anzahl sich gar nicht schätzen lässt. Pinguine in kleinen Hänfen 
zeigten sich in der Nähe des Schiffes und verschwanden wieder mit 
Blitzesecbnelle, zwischen ibaen suweilen der ^heiuscut JUumboidti, 
eine neue Art, weide wir im 3len Thelk dleaea Bncbea beeebrleben 
«ndTabtXXXI. abgebildet haben. Bald innwiballliin dleKanonenscbQsse 
TOD den vielen Kriegsschiffen, die Flaggen wurden gezogen und hoch 
weheten aie auf dem Casteil de lalndependencia, während raoscbeada 
Jlniile v«n d«B KriegsseUfba der Nnrd-AmerlkaMr m nna UnIbar 
dnw^} boba filala battan deb daselbit ^tagOmim, dlaaaab«i Im 
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wl. iI.ThoIten Ksmpfe 4cr Ptelhtten «nttriiegem fimwlt«, und ilori 

ibro Freiheit suchten. 

Die Luft war äusserst au^Dehm im llafeo Ton CaUao, aber be- 
•lliidig mit Waflaerdinpfea alMlrbehideii; wir hu»m die Witteruig*- 
BeobachtuDgen eines ganzen Tages hieselbst rolgen, da sie am bes- 
ten Ton dem dortigen Klima ein Hild z«i entwerfen im Stande sind. 

Am S. Mm, 7*>iy Mor«. 14,4" U. Temp.d. Luft, 13.i'U. AaaUc. i9ik' Hjgrou.rtvr t. Sai». 
IMl. , Mm) Temperatur 4. 

WaMm a«r oWrfltcli«. 
MmfOMai. Bttoai.8taDd. 
mAmr VtM ieekl d. Hafen. 

S • HS . . MwS . 

9 • 16,4 - -14 • Die Konoo hriclit durcli dw 

NcLel. 

1^ ISiS - »14 - Elwu SonncaschetD. 

Ii IM • • IM • Nebel nad elwM Wind, 

la M»Ua(> 16,8. - - 1^ . DiaSoaa« wird durch donUrc. 

Wl rardoakelt uod d.ConliU 
' lere icl nUht zu aeken. Maua- 

« aure'a Hjrgrom. 92^ und dia 

Taaiparaturd. WaM«fal5*JL 
9 > 18,7 - IM - Dar HünmI Immt MÜtm. 

h . . - IM Taaip. dMa Waaaara 14,7* 

t Afta^lM • - Hl 

8 - IS,4 - - 14,1 • Friachor Wind aua Norden 

10 16,2 - 1^ • II. dar BininMl gana Itesofcn. 

Am folgandmi Tage war «• frOh Mwgva» gans dick benebelf^ 
aber gegen 9 Uhr fiel der Nebel iu Form eines feinen Regens und 
es klürte sich nlsdann ziemlich auf. Die Zeit unseres Aufenthaltes 
sn Cailao war am Ende des Herbstes, zu einer Zeil, in der die Ne- 
b«l) welebe ontar dem Namen fianu» bafcamt aimi, aiuMrordaiillieb 
hiluni^ zu werden anfangen, und so verging auch bei unserem Aol^ 
enthalte seilen eiuTstg', wo der Himmel nicht, wenigstens einige Zelt hin- 
durch bezogen war. üieseCilaruas, die im mittleren und nördliciienPern 
mebr ab daa halba Jabr blndweb die Aimo&jfkXn da« Kttalaalandaa 
decken, sied noch Inner ein Gegenstand nnsnreichender Erklärung. 
Auf offener See, der ganzen Westküste Ton Süd-Amerika entlang, 
berrscheu das ganze Jalu hiudurch mehr oder weniger Nebel, deren 
Bildung durch di« daadbsl barrseheiidaii SOd. mid SBd-Oal-Wlnde 
erklärt wird. An der Küate das südlichsten Peru ist dieser Passat- 
Wind nicht mehr kalt genug, nm die Wasserdünste der Atmosphäre 
an einem Nebel niederzuschlagen, und daher daselbst das schöne 
Idar« Weilar, weldbea das gmue Jahr hindurch in jenen Ck^penden 



iMmdU. fa im ihrigmWMtMndtm vAn Peru Bind dla ürmekM 

vielfach, welche daselbst eine, im Verbältniss zur Breite, solir nie« 
(lere Temperatur Lervorzuriifca iai Staude sind; zu deu L'rsachen 
aber» welche die Bildunic der Garuas bediogeu, mügten wir haupt- 
alddleh j«M laOten Lliftwfciehlaa sIUm, dl« dar«h di« Haad»oldb- 
Slroinung kalten WasAcrs tuitg'onihrt werden, welche, wie es fm Vor- 
hergehenden gezeigt worden ist, ans Süd-Westen kommend, nörd- 
lich von lalay und i^ui'ca die küsteo vou Peru berühren uud durch 
dir« id«d«r«Te»pcratardi«Wua«rdlaipr«d«rlAft«cMd«Mir««. DI« 
Monate Januar, Februar und M'ärz zeiehueu sich durch das scliünc 
Wetter und durch den fast beständig klaren Himmel aus, der zu 
Liina und im ganzen Peru herrscht; es scheint aber auch, als wenn 
ia dl««er Z«it j«ii« g r o — « Strtonqg ltali«ii W>Mow «m 80d-fr«flt«D 
eine andere Richtung annimmt, und weniger die Peroanisdie Ktist« 
berührt, denn Herr Enron v. Dirckinck fand im Januar und im Fe- 
bruar das Wasser, im Uafeu von Callao, zu ti° und 24,6'> C'eis. er« 
ivirait) efa« T«np«nit«rf w«leh« di«B« (3«wlaser gewüholieh nur 
«nsserliall) der Strömung «rNkbcn. 

Der Stand des Barometers, am Ufer der SUd-See zn Callno. i^l 
im Jahre Ib2i6 durch die Uerren Pentlaiid und Don Mariano de Ki- 
T«ro Termttlwlst eines ▼«rtrelllichen fnelrnaiente amgeniltteltword««; 
die Herren fanden denselben, als Nüttel von 58 Beobachtungen, zu 
762,90 Mill. bei 21,6° Ve\s. oder zu 0",76071 auf 0° Wärme reducirl, 
lierr Alexander V. Humboldt*) hat dieses liesuilal mit der, von ilini 
■elbit nnd ▼«• Bern Bominganl^ «a T«ncU«d«n«n anderen Pnnk» 
ten der Siidsee gefundenen BaromelefuflSii« r«igliefca% and .li» fall 
ganz fibereinsUmmend getroffen. 

Das Stiidlchen Callao besteht ans einigen Uunderi Uänaera, die 
» e iaiene ein a«br innÜdb«« Ansäen imbmi; nur dn« Utnaa» UA, 
die dicht am Meere verlauft und ans zweistöckigen, melalen« .ncU 
guten Häusern besteht. Hier hl der Sammelplatz aller Fremden 
uud eine ungeheuer« Menge oichtsihuender Mulatten uud 3^^er ist 
Uer lieeWmHg «nf d«r Slra««« na finden ; jed«e> Smm imt «eia« 
Ksnfmanns- Läden und seim Hegazinc, «üc KrKmer selbst sind 
aber fast sämmliich Fremde, ans allen iNationeu Europa's bestehend. 
Callao ist nnr di-c ilufeu für Lima, und als solcher wohnen in ihm 

*) Uei*« iii lii« Ae^uiuucliai-GrgcnilKU VI. 2lc« lieft, p. 9'. 
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mr Hb Cl«idlfblrlg«r ätr g n m tm KwiftwoitM— r vm Um; 

Bai dem grossen Handel, der durch diesen Hafen betrieben wird, bei 
der grossen Menge von Kaurahrtei- Fnbrcrn und den vielen Kriegs- 
schiffen, welche von den grossen äecmächtea bieselbst staUonirt 
■M, ist 4iM«r ideine HeTenort «MserenleBilieh lebbefl mti ein Orl 
der grössteu Verschwendung. Der Seeman, dessen Leben ein ste^ 
ter Wechsel zwischen Entbebningen, hartem Geschick und höchster 
Yersebwendung ist, der wird hier bald sein sancr erworbenes Geld los. 

Der Hsebraag beediAigl ra der KOafe dieser fiegead eine lehr 
grosse 'Menge ron MenecbeD; Callao veruelit die grosse Stadt LLna 
mit frischen Seefischen und hat dadurch einen reichen Erwerbzweig. 
Die Menge von Fisckeo, die zuweilen den Hafen tou Caliao füllen, 
ist gßM ni^siilili^; ei war elaes NaeiiiBitsgB irittread ueerar 
AnraMdbeit daseHisI, nis pIStslicfa der Hafen mit kleinem nsehen 
Aberzogen war und sich ein interessantes Schauspiel unseren An» 
gen darbot. JE« waren Ancboras, oder auch AuchoTetas genamty 
dBeseibeArt, weldh« wir sdoo ImHnreaTiNi Ynlpaniiso and Arie» ge- 
sciMn Iwtten. Die Schaaren der Cormorane nad MSrea verliesaein 
ihren gew(ibiil!clicn Aufenthaltsort und Uberzogen den ganzen Ha- 
fen, indem sie beständig die kleinen Fische rerfolgten. Die grossen 
PeUkane der ffTealkBsle Dessen sieh anf das Wasser Unab wd 
Beii9pjRea Mit ihrem grossen Schnabel, bei aller Gemichlicbkeit ganze 
Massen von Fischen. Aber an der Küste wurden Hunderttausende 
«dt jeder Woge an das Land geworfen und alsdann ron den Leu- 
ten ciqgeaanBeit; elatgea Stollen isehtea die Lento mit grosses 
Netzen» die gen^Umlich so Obernillt waren, dass es schwer Uai^ 
sie herauszuziehen. Mitten nnter diesem Treiben und Jagen ron 
Millionen und MiUionen ron Thieren, fuhren die Böte nit den Ofü- 
deren der freaden Kriegsifehm «ndker mid' Machfen nnf die gros- 
sen ¥ögel Jagd ; uns stand jedoch l^ein Boot aar Diqposilion. 

8nbald wie möglich rerliessen wir Callao und begaben ans 
nach Lima, hoffend, ron da aus noch eine Reise nach der Cordil- 
lere ansführen an fcSaaeni. Foa Callao aaeh Uaa reehael aiaa 8 
Leg^as; eine sehr breite, aber schlecht bestellt« Strasse fShrt in 
ziemlich gerader Richtung dahin. Man unterhält gegenwärtig auf 
dieser Station mehrere Postkutschen , die sowoU^ sa Linu, wie zn 
CaOao, swolanl das Tages, za baatbaatoo MumIbb alAlna. Dia 
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Wiigeu sind sehr gprass, wie gewöhnliche Englische PosUcutschen, 
und werden von 4 bis 5 Pferden gezogen. Sobald man das StadU 
chen Callao rerlässt, kommt man in eine weite, uuabselibare Ebene» 
di» aber jeUt, nr Z«ll dw BcffcalM, gaas fcaU «ad dkr Te^U-, 
Hon bannbt war, so dass sie einen höchst traiirigen Anbb'ck ge- 
wShrte. Alsbald kommen eine Menge von Landhäuser, die in der 
IVithe des Weges stehen^ aber von ihren IBewohnem rerlassea wa- 
ren. Die T^gw d«r Rerololkm kdb« ld«r Alks mmUM, d«wi 
zur Zeil, als Callao, iiMk der Sehlacht ron Ayacucbo, noch dnrch 
die Spanier besetzt war, pflegten hier die Truppen der Patrioten 
•tationirt so sein und bei den hüuü^n Ausf&lieuy welche die Spa- 
nier «M den CMleira tob Cdbo wuMaa, www ^ticM C3<)giad«« 
die bestandigen SchuuplStxe kleiner Seharmfitzel. 

Später treten bobauete Felder anf, man sieht Plantagen tob 
Zackerrohr nnd unabsehbare Flächen, die mit Luzerne bedeckt sind, 
oad an ibr«ii Rlndcra «TMlMfal «■woitni das pnwhtralle Gffnerimm 
ftHTviflontm N, r. Es., welches der Prinz Wied auch in Brasilien' 
gefunden hat Ein Kloster. und in der JMitte des Weges ein Gast- 
haus, Lalegna genannt, stehen hier dicht an der Landstrasse. Die 
•f^roMe nanptaladt liegt heslSadig fai Angerieht; Ihre TUbne «nd 
Kuppeln erheben sich äusserst zierlich und geben der Stadt, aus 
der Ferne her, ein orientalisches Ansehen. Dicht hinter der Stadt 
erheben sich Bergketten, die immer höher nnd höher steigen und 
■ick in der hoben nnd ndt Selmee bededcfen ConÜüere rerlieren. 
Hinter dem kleinen Orte Mirones wird die grosse Strasse besser, 
und ist zur Seite mit Pappeln cingefasst, welche sich bis zum Thore 
Tou Lima hin erstrecken. Diese Allee, welche ganz nach der Linie 
gezogen ist, Ist sefcr aebBn nnd wird aodi von den LinMideni snai 
Spaziergange benutzt; steinerne Bäuke sind hier zur Seite ange- 
bracht und die Fufssteige werden gut in Ordnung gehalten. Zur 
Seile dieses Weges sind mehrere grosse Uacienden und angeneluM 
IiandirobnHQgen, in deren (rirten eine nnendÜehe Menge groMer 
Orangen.Bäume stehen. Wir haben ilberbenpt nirgends wieder ao 
grosse Orangen- Bäume gesehen, als gerade in der Umgegend ron 
Lima ; sie wachsen liier wie bei uns die Apfelbäume, <)hae daes man sie 
irgend einar Sorgfalt utarwlrl^ nnd daniMli aind sie gans m& IMah- 
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Um bedeckt, die ftedleh «oeh alehl so wMaAmtAnA etad, ob 

bdien inii] in China. 

Kfacli dem barometriachen NirellemeDt, welches Herr Rirero 
Ton CoUao ««s OberLfao«, bis nach Pmco •nsgefilbrt het, ergeben 
aieb iUr die «iDicliien StatloBen» tob CoOm) kb Lboo, felgeodo 
HSben: 

CallM . . • ' . • Ot Vmm cmL *^ 

LtlafBa « • > • • Nf 

HifSMi * > • • • 

SlaJt-TItor ron XJais nf dem Wrge ma«L Callao 1S2 ■ • 

D«r «TMM FiBia BB liM Uagt V«r. bAker, al» Umru Thor. 

Obgleieli dbrdkdiellltte der rolfareiebeo SfodI Llim «ad dvrcfc 

den grossen Handel, der aaf dieser Strasse betrieben wird, die Com- 
mnnlcation so aiiHserordentlicb häufig ist, so ist man doch vor rüu- 
beriscben Anfallen nirgends weniger sicbw, als gerade hier, and 
■ehr vMag «Iro ea, wollte wum naeh floBoea u ntetigoey nod oOefai 
diese so besuchte Strasse passiren. Um diese Zeit beram ist das 
Gasthans von Lalegua ^anz umringt ron Farbigen, welche im Mil- 
den Rausche ihre iVational - Tänze daselbst aulTiihren. Aber selbst 
bd Tf IMea Uhi% UeberfUlo oof dloMB Wege elatt» md dl« 
Banditen dieser Gegend haben sich einen Ruf erworben, das« sie 
wenigstens menschlich hamlcln und sich sogar zuweilen in der 
Habe des Reisenden nur Ihoiien. Vor unserer Ankunft war hier ein 
gf o eee r CeMlnuMporC fiberikUen wai genoaimen worden, bei welcher 
Gelegenheit ein grosser Betrug entdeckt wurde. Die Begleiter des 
Geldes ritten nämlich nach Lima, erhielten schnell einige Caval- 
leristen znr Hülfe und wollten damit die Räuber verfo^en, diese 
hatten jedoch, boU naek iknm Ranbe, die CeMUileii goSArai «od, 
zn ihrem Leidwesen, nicht Geld, sondern Piiia (ungemiinztes Silber) 
gefunden, das bekanntlich auszuführen gänzlich verboten ist. Da 
der Verkauf dieses Silbers zur Entdeckung des Raubes bStt« füh- 
f«B UtaMi, M l i eeee o «• die Riaber aof o|R»m« Pel^ lbg«% wo 
ee die Soldaten fanden und den Betrug anzeigton. 

In früheren Zeiten soll die Strasse von Callao nach Lima mit 
'Onagem besetat und mit aehönen Blumen versiert gewesen sein, 
^ ^ dIeao lJllo», noch mm der JHiUe de« TergoageBeo Johrbonderle 



erzählt, and wie es noch Deateehe Jonrnalislen in der ncucsiea 
Zeit wiederholt haben. GegenwSrllg findet man auch Iteine Spar 
und keine Sa^e, welche diese Angabe bestätigen könnte; fiberhanpt 
fcum au waU aktt ÜMbl nuelac«, daM VUm tt«ndl, mwoU 
die Fruchtbarkeit des Bodens, wie die SeUlalullM der sfidaneri- 
kanischen Städte, etwas Übertreibt, und zwar nur, um den Span!» 
sehen Glanz in den überseeischen L&nderu dadurch zu vergrössem. 

Wir IcMMM so Ida* n rniä muuHm ma tre Wobmug fa «Inea 
FranzSslsrhen Gastlmuso aufschlagen; unser Aufenthalt daselbst 
dauerte aus sehr rerschicdenen Ursachen länger, als wir gewünscht 
halten, eine Reise naeh der CordÜlere zu unternehnien, war uns je- 
«loel nkil mkr TergSui Der Pkrldenkampr, weldar sich Iriin 
ror unserar Ankunft zu Lima wiad«rh«Jt hatte, maiAto einerseits, 
und die unerwartet baliiigc Abfertii^ng der Frinzess Louise 
•lulerseitsy die Reise nicht mehr ralbsam, so dass wir die Zeil hie- 
■dlst Bur m Udnen BxcimiomB in die Umgegend, mmtV^Hkndmg 
■naerM Tagdbncfca uhI «v Correapondeu naah Harnt amraadaB 
konnten. 

Im J4hr 1535 erbauete der Eroberer ron Peru die schöne Slsult 
üaa) aa war aa Taga der drd Könige, ala der Cbmid dazu gelegt 
wurde, und sie erhielt daher den Namen Ciudad de los Rej'es, daa 
h'w auch, im ersten Jahrhundert nach ihrer Erbauung, fast aus- 
schliesslich geführt bat. Die alten Con^uistadoren erhoben schon 
daaala dia Frage, ob ea mthaaaar mtSn würde, aekaaU SlraaaaB 
und hoho Häuser, oder kleine Häuser und breite Strasse anzulegen. 
Sie gaben ihre €!rUude für die eine wie für die andere Meinung 
an, entschieden sich aber glücklicherweise für breite Strassen und 
akdilga HSosar. Nadb wnsaleB aia irfehi, welken wi|^ilcidlebaa Ort 
•ia an dieser Stadt gewählt hatten, noch ahueten sie nicht daa 
grosse Unglück, welches einst die Erdbeben Uber sie brii)^eii ^vur- 
den. Sehr bald bescUoss Pisarro die königsstadt zur Hauptstadt 
nm Pani an aaehea, da dia l^rnehtiiarkelt dea Tlmlea, aa daa 
angenehme Klima daselbst, biezu auflonlcrle. 

Ueber die Länge von Lima sind die Angaben noch immer etwas 
Terschieden; wir wollen hier nur die wichtigsten vergleichen. Auf 
daa bUiar afBchiaDaMD Saakartea faC dia Paaittan aahr badaalend 
ftlilarkaft, ja aalbat ia dan aaMatan fracüicfcao HandMkbem fHr 
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die SekiflalirULuode, ist sie sogar auf Tß'SO' W. von GreMiwiA an» 
gegeben. Herr Alexander von Uumboldt gab die Lftoge von Lima 
zu n'>Tb''W, Ton Greenirich an, und Herr Olhnanns' nach den 
■enern BeredmangeB der Bwbaeiitungen tob lUlaq»ina, setsi aie 
auf IT'G'iö". WShrend unserer Anwcseniu it SM Liaia halMM wir^ 
in (lesellächan des Ht-rrn 8choItz, eines Lundsmannen, dessen IVama 
wir schon früher, Theii 1. pag. 492. rühmlichst erwahot habeu, eine 
litngadbeaUmnng darek die Vaflliialerung de* swdUa Japil«i»tr»> 
l»ällten in der Nadbt TOilil9laa Snm Güstin Mai crbalten. Wir mach- 
ten die Rcobachtnng mit einem voHreiTiirben Instrumente von Frau- 
cuhol'or, das gänzlich ohne Blendung war. Der Beohachtungspuukl 
war den T«m da Sl. Oonl^go gegenOber» als» an demüfelban 
Orte, wo einst Malaspina und dessen Begleiter beobacht«! ballan. 
Dia Verfinsterung des Trabanten trat zu Grccnwich 

um 19''55'2" (uiitUere ZeitJ eio, und wir beobadileten sie 

Diflereuz 5» b"M" dalier 77« 8' 30^ die Länge Ton Lima. 
Die Breite hatte Herr Schottz Lnrz voriior durrh eine Hübe des 
Arctur im Meridian zu 12° 3' 24' gefuudeu. Es ist hiebci- zu bemer- 
kaa, daaa dar BIoubcI aidkl gai» klar wir, aoMlani ble vad da 
LIcine Neb«btell«D ie%lay wohar uaare Iddoe DiArao« eridlr- 
lich wird. 

Man hat Lima so Lüu/ig als eine aosserordentlich scbüue Stadt 
gapffiniaB. Wob! nacbl ihr fir«nidarflg«fl Anaehea, ao wia ihr trafil- 

scher Charalilcr, einen hrsondcrcn Eindruck anf drn nurnpuischen 
Fremden, doch die Ausfübrung der einzclucu Gebüude lässtgewöbn- 
lieh Vieles zu wilnsehen übrig, und Bauten, wie die grossen PraehU 
gabiada an Santiago, giebt ea hier niebl. flaaebauiekToll ist die 
Fronte der Kathedrale und mancher Thurm ist im cdolen Style er- 
bauet, doch die Materialien, welche dazu benutzt siud, sind nur 
für den Augenblick berechnet und geben später diesen Gebäuden 
aia InaBcbaa Aaaabaa. Verachwondan iaf araialeaa dar grona Reich« 
Ihum aus den Kirchen undKlÜKtern, das Gold und die odrfcn Steine 
haben zur Befreiung* dienen müssen , und nur noch einiges Silber 
und Seide und Sanimct sieht man in den Kirchen. Die Santa Bo- 
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saiia ist die ^buizpatrooin ron Lima , ibre Kirche ist noch die am 
reichsten ausgestattete, wie es uns schien, und hinlSg wird sie In 
groMM ProeeMioneo in den SItmmb der SUdt umhergefQhrl. Man 
srhlifzt Lima ntif 74X)00 liiiiwolinor , amtlicho Zühlnngen exlstlren 
hierüber nicht. Kach amtlichen IVaciirichteii bestand die SBahi der 
Wellgreistllehen m Lim* für das Jahr 1831 iu 256 PerM»ea) die ZaU 
der Kloster- GebtUeblntt blieb uns unhekanal; SO groM lie walw» 
scheinlich anch ist, so sind doch Jer/^leichen Angaben, wonach ti» 
sich auf 2500 JCöpfe belaufen soll , sicherlich sehr ubertricbtn. Die 
Stadt Arequip» liat bei 167 Wellgelstliehen , nur 282 KloslergeieU 
liche, und Ajaencho bei 50 H'eltgeistiichen sogar nur dieselbe An* 
zahl KlostergeisUiche. Im Jahr 1831 belief sich die Zahl der Kir- 
chen und Klöster xn Lima auf welche man auf dem schönen Plane 
dar Sfadt Lima Tendchoet Itndef , der Im Jahre 1830 su Hamburg 
bei Speckter et Comp, erschienen isL Auf diesen Plan rerweisen 
wir Oberhaupt Jeden, der »ich mit dor Form dieser Stadl nUhcr bc> 
bamit macbeo will. Auch lassen wir uns in eine weitere Beschrei- 
boag der Stadt Lima nidit «fai» da dieselbe zu Terscliledenea Kat 
ien, wie ron UIIor, im Jfaremrio peruano, in Alcado^s lliccionario 
de .Vmcrica und in allen neueren Rcisebeschretbangen der Engläa« 
der, die Uber dieses Land erschienen sind, weitläufiig bescbriebeli 
UL Eine KaaamaMMlalliiag dieser eiasehieB Angaben bat Herr 
FrSbel.*) gegeben, dla aber doch riete IrrthUmer enthalt, welch« 
•Ich aus deu einzelnen Berichten der Rei.senden eingeschlichen haben. 

Zu Lima befindet sich die San Marcos- Universität, welche im 
Jabra 1891 adlial WLehrw sSblfe; afdkt aof der fifiherenPlas« 
do la Inquisicion, gegenwärtig Pla^a da la Independencia. Im Uni- 
rersitats-Gebäiide befindet sich der Sitzungssani der Depnlirtcn; seine 
ausserordentliche Pracht ist ein Ueberbleibsei rop dem ehemaligen 
CUaue uadReieblhnm, der aa Lima berracbte. Cbwaa oad acbSn da» 
corirt ist der Saal, alle die Sitze sind aus feinem H«bw gawtaiMar^ 
das sehr geschmackvoll ausgeschnitzt ist und ganz iononne Summen 
gekostet haben mnss. Die Kammer war gerade beisammen, als 
wir ms an LiaM bafbadeai bd der g ri la se r a « Btsa Im Ümtm Laad« 
waren auch die Herren DepuUrten daselbst noch mehr zum Schlafen ge- 
neigt, als an anderen Orten. Unter den wisseuschafllichen AnstaUaiB 
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der 1Jn!versi(ttt fuhren wir die Bibliothek an, die einige sehr lo- 
benswertiic Eiarichlungea faalj ihr jetziger ionds ist 1314 Piaster^ 
wwnn ragidefc 4m BibBolkcItar Don Dr. iM^prin Pwedht, S Cm^ 
toden and ein Portier besoldet werden. Ein prichtiges Leseiimmer 
gehört zur Rihliothek, das mit einer grossen Men^e von Karlen und 
mit Abbildungen der vorzQgUcbsten Gebäude l:iuropa''s verziert ist; 
AeBiblk>tbek entbUt wenig«, jedoeb aber eekr aeUNw Saebea. Wir 
wunderten uns nicht wenig, die meisten Reisebeschreibungen, 
welche in Deutscher, Englischer und Französischer Sprache erNrhie- 
nen sind, hier in Spanischer Uebersetzung su sehen. Zu den sel- 
tomm Sachen für H» aaMbforbiehMllehcr watan klar nnbrara 
Mannscriple von Entdeckungs-Reisen, die auf Befehl der VicekSn^ 
gemacht worden. Wir sahen hier die Fiestas del Cnzco und das 
grosse V\ erk von Bauier, Ceremonias y Costumbres rciigiosas de la 
padila a«l ladia. AoMlerdam ITM. ft Vak Iiaycr hat anch diaaa 
Anstalt zur Zeit der Revolution viel gcUlten; sie war lange ohne 
Herren und ohne Diener und man sagt, dasf* hoi^ondlers Fremde sich 
benüibet htiiien, die seltenen äacheu daraus zu nehmen und nach 
Eaglaiid m aaydiaii. 

Der botanische Garten besteht nur noch dem Namen nach, und 
wSre er nicht so genau auf dem Plane der Stadt, der noch zur Spa- 
nierzeit entworfen ist, verzeichnet gewesen, so bitten wir ihn nicht 
Wtodw aaJJsanmdaB. Dar Biaga^g an ihai iai dareh daaBaapitd da 
San Andres, aber schon seit langer Zeit ist er verkauft und zum ge- 
wöhnlichen Privatgarten umgestaltet. Wir sahen darin nichts als 
grosse Bananen-Planlagen, grosse Orangen und Cberemoyen. Sur 
nrai aalfeM BlnaMbaB wart« aoa jcaar Satt Sbriff gaUUbaa, man 
Idalt sie fSr giftig und sie gehörten der Familie der Asciepiadeen an. 

Das Museum der naturhistorischen Gegenstände und der Alter- 
tbiimer, jetzt Museo national y latino genannt, befindet sich in dem 
Cablada d«a Caawal Tribanal da la Hiaaiia. Da« l^aac. Barrera 
IstDirector der Anstalt, der noch eiuen Colector zur Seite hat; Er« 
sterer ist bekannt durch einige kleine Schriften Ober Peruanische 
Antiquitäten etc. Der Fond der Anstalt sollte fOr das Jahr 1831 2760 
Piartar aain, ana achlao aa abar, ab wana gar aleUa, ausser dar 
Besoltiung der 2 Beamten, für die.sclhc gesrbah. Die meisten Gegen- 
alBade dieser Sammlung waren irllber Privat •EigenÜaum des Herrn 
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Rirero , der einst dem Ber^erkswesen in Peru als General-Director 
fnnlauil, poliysdie OMrfebe rerbanntea ibu rm Lhm wbA die Re- 
^lievaqg nahm seine Sammliugai mit der Bemerkung in Beseliiagy 
sie zu bezahlen; dio Verbannung bat aufgehört, doch Herr Rtvero 
eriillt weder seine Sammlungen zurück, noch werden sie ihm bezahlt* 
DMÜ«bdste biebei Ist aber, dass die Sachen jetst rerderben, inim 
•neb Hiebt di« «indMl« SorglUt iw Brbdteq^ dtanr gfOM«o M 
lenheiten angewendet wird. 

Viec Peruanische JUuniea verzieren die Ecken des Museuosy es 
bt aMdb« Art. TM d«r wir zwei Exemplare mitgebraebt baban» die 
gcgtuwtriig im anatomischen Museum au Berlin anlgestellt sind; sie 
gabSren zu den grössten Seltenhelten In Peru and worden sehr hoch 
b«nblL üie Sammlung der Idole der Peruanischen Indier, sowohl 
bi fidd ab Kupfer Ist «M^gOMlcbnet; auch diejenigen befiadm dkA 
daselbsi, die Uerr Rirero bescbrieben und abgebfldot hat«). DioM 
V^gliren sind sehr mcrkwQrdig, denn sie sind nicht gegossen sondern 
mit dem Hammer geprMgt**) ; noch gegenwärtig ist Uerr RiTcro im 
Besitz einer grossen Menge von goldenen Gegenständen der Art, 
und wir hnbcä fci«r0l»er«fai«aasfQbriiehe Arbeit mit mehr als 100 Ab- 
bildungen zn erwarten. Ausserordentlich merkwürdige Formen zei- 
gen sich in der grossen Sammlung von Peruanischen Vasen, die in 
dm drittem der alten Peruaner gefunden sind; auch einige BiU- 
lumer-Arbeiten aus hartem Gestein befinden sich daselbst, die aber 
noch sehr roh sind. Die allen Waffen fiind aus Kupfer und znwci' 
len sehr fein gearbeiteL Einen grossen Schatz hat aber das Cabi* 
net In einer ausgezeicbnet reichen Sammlung roo Palillnbtany mw 
ainer neuereaFonMitioii Ton Pasco, die viele MerlcwOrdlglMiten «nlbilt; 
auch sehr gut rrfmllenc Fi'srhahdrücko sind darunter. Eine Samm- 
buig d«lr Silbererze von Pasco, die hauptsfichlichsten Vdgei de* 
Landes und »oeb viele andere Sachen sind hier durcheinnader aafr 
gastallt 

Die Münze zu Lima ist In einem sehr grossart'gen Style erbaut, 
aie bat früher schon an einem Tage mehr als 20000 Piaster gelie* 

•) S. Memorial He cil'nriu^ nAlur Tim» 1829 |>SI^. 44- 

**) AuMarkuDg. Auch Uarrara «n&lilt, da» umtn dmCaaekaBk«, welch« 4i« CrMasd- 
tam (IltT Iiiii'i III rti hmtlia. rinfcTMi ine BuH wii iiaimii iiftaii^ 



— ei- 
fert} am Ende des vergangenen Jabrhuuderls Ueierte sie jährlich ge- 
gn-aOfNNNIO PiMter, eine Svane, dt« io den kisten Jahran nach 
der Revolution sieb sehr bedeutend vergrSeee i i liati denn m wni^ 
den daselbst «^geprägt in den Jahren: 

im 1I7,0W UmA Hn«r B 1,S47,88» PiMl. 7 B««] V. «7 Mark 6oM » M^SM VtmUt, 

1W7 Sls.OOO - . - 2,706,560 • 3 - - 46a ■ . - 6^832 
1838 264,000 . . - 2,244,000 • - V» - . - 20,312 

Wir laAea liiebei die Snanien des gewamenea Silbern folgen, 

fflr welche narh den Douanen>Rrgistern vom Jahre 1786 bis IfiSM) im 
ganaen Perv die Abgaben gezahlt worden. Es lieferten: 

II«» . . . «,W7,»14 Xaik * 

Trujlllu . . ^.osfi.Ts; - . ' 

P«Moo . . . «,()ä:.a39 

llukmaoga 15S,T92 - ' ' 

Vmmm . . . «4,7» • 
Pamo .... 739.886 • 

S«nim« . 15,232,679 Mark = l37,0»4,lti PiaaUr 

in einem ZcUraiim von 35 Jahren. Wird die ganze Masse Silber, 
die durch den Srlilcichhandel n(i<i!:;-enilirt, oder zu Geräihschaften 
rerbraucht i»t und keine Abgabe bezahlt hat, zu i der ob^n Snnnna 
gerecbnet, waa andi woM niehl m riel ada mügle, ao wflrda dia 
gesammte Summe de» gewonnenen Silber.«, in dem Zeiträume ron S5 
Jahren die ungeheaere blasse von 154,0U(),ÜOO Piaster tibersteigen. 

tirosse EigenLhüodicJüieiten zeigt das Volksleben zu Lima, und ea 
wXre wichtig genug, dAaa aie ron der Hand eines unparteiischen Beöb* 
achters der übrigen Wdt milgeliicilt würden; uns würde darl3c|gan- 
stand Ulier die Grenzen ilieser Schrift hinniisriihron nnd unser Ur- 
tbeil) als Bewohner des kalten ^'ordens, würde sciir hart ansfalien, 
dabar-wlr Alles dasjenige übergehen, was bieranfBeaug bat. Statt 
dasaen tlieilen wir aina Menge von Nachrichten mit, die wir aus amt- 
lichen Quelioii entnommen haben und die bei uns noch ucbekannf sind. 

Das stehende Peruanische Herr besteht gegenwärtig (1831) aus 
7000 Köpfen; In dan StaalabScbam tnarden 8000 a^gefObrL Ba fal 
«lagelbailt in 8 Balaillpne Infimlerfa: 

1) BatadloB AjmtMk» 8) Um BiMtm MtglU 

«) n«teillM PMlMkk «M BaldlloB Ajaeac^ 

3) Butiülou filllaO ' 7) atos n.ltDÜ'on Pirllilirlia 

4) Balaillon Z«(iila S^ fiaUillou Cusco fiel a la fatria. 



' Bit Cftvdtiffle fcMlehf ans 4 Reglmen(«rn zu 350 Mann, 

1) Hünkrra i» Jnnin S) DrsgonM ie fcoMor 

3) Greiuderoa d« Callao 4) J>aiuero« del Cuxoo. 

Di« ArUUerie besteht in 400 Mann mit etira 16 GeschUta zu 4 
Pfand im MaMbOT. 

Das ganze Heer l»t io 4 Dlvistonen goiheilt; jede Dlrision be> 
sieht im Felde ajis 2 Bataillonen rnfantfrie und eiuera Regiment Ca- 
rallarie und hat einen DiTisionair. Die^e Posten wurden sur Zeit 

General Don Blas Cerdefia fOr die erste Dirisien, 
Generat Don Juan Pardo de Zoia für die zweite Division, 
General Don Guillenno 31iller für die dritte Dirtsion und 
Coronal Doa JobA JNMfai ttayfftim für dl« vforl« 'DMiloa. 
8ie fObrcn den Titel Coinandantes jenerales dal «j«rnil«b 
Den Titel Jenerales de Division f&hrt«: 
1} Don Mariane Necocbea, 
' 1) D«a MI«rau» Mllhf', 

3) Don Antonio Gutiems d« b Wmniib wd 

4) Don Blas Cerdcna. 

In der Peruanischen Armee ist auch ein JHiUfair-Medlclflal- Waen 
•iiig«fVbi. Enr Z«K 'dcsFriedeM w«rd«i «ll«Knuifc«i fai den v«r^ 
fc«iid«ma Hospitälern der Stfdte geheilt. Es sind gegenwürtig 5 
Obei^rzte, 7 Aerz(« er<4ter Klasse, 5 Chirurgen zweiter Klasse und 
•in Sab-Inspector der Lazarelhe, welcher in der Person de« Don 
Dr. Saat«« Monlmro boltfoid«! wfrd. Die olMrrteSfdfoy ib 6«n«nl« 
Inapectör des ganzen ]liilitair-.Medicin.iI-H'eseDs ist gegenwärtig nicht 
besetzt. Jedes Bataillon und jedes Regiment hat einen Arzt erster 
Klasse oder einen Okerarzt. Die Chirurgen «weiter Klasse sind bei 
dm Hospitälern. D«r Sl««t kauft di« MedleaaenU und di« AmalU 
■Ai««n sie zubereUen «nd dem Kranken darreichen. Die Chirufg«ii 
Ingen stets Uniform, sind aber ebcnfall*; sehr simpele Subjecte. 

Wir besuchten das Miiitair • Hospital de San Andrea su Li«lf| 
«« w«r eine gr9sae Kirche mit 250 Kranicen belegt, di«B«ll«a bdl«- 
■Ma der Ling« wmA In 4 Reihen aurgestellt und die FBsse der Bett- 
stellen waren g'emauert. Medicin »luud bei keinem Krankenbette, 
AlUüre waren aber «n «Uea £nden der Sftle errichtet und nUt Tielen 
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brenoendeu Kerzen faesetst; an eine Ordnung, wie wir sie in unseren 
Hospitälern xu sehen gewohnt sind, daran war hier nicht zu denken. 
Die PeruaDisehe Flotte bestandim Jahr lb31 aus folgendcu ScblfTen: 

I) KricgMckifr«. a) UandelKoliiffr. 

1>i« CmnMt» lOertaiL 1 CWrtta. 

Uio Currctle Incli-)ieuiic'ut'ia. iO Bergantincn und 

Die (»olieU Arvijui|>d uid 16 tiolielea a. 24 aodera kleiaa FaJu«age, 
nU 4joll«4« Paruan«. 

\'ieilelcht ist es ron einigem Interesse, wenn wir ein kleinen» 
Bild voa den gegenwartigeu Zustande der finanziellen Verhältnisse 
Smar UMtm RaimMik gAvm, Ja bidrar «iaUBlSenOgaiJM U«rli]i«r 
Iwkannt geworden ist. 

Während der Zeit nnNcrc» Aufenthalte» zu TJma waren die Oe- 
pntirlen des Reichs versamiueit, und der damalig Fioanzmioisler 
D«ii loU Marift de PmmIo ib«mldite 4«r Khumt eliM~lil«iB« 



SckrÜI *')f worin er derselben den höchst traurigen Zaitand der 
Finanzen des Reich» auf eine, sehr deutliche und genaue Art und 
Weis« darlegt. Zugleich empfiehlt er es dringend der Kammer, 
■ich emethan de« Gegeestandes anssnehmea mod iha so bald wie 
sSglich zu v«.rbessem. In sehr genauen TaMh* Ist dabei die ge> 
sammle Einnahme und Ausgabe nachgewiesen, woraus sieh join jihr- 
liches Deficit Ton anderthalb Millionen Piaster ergiebU 
Anagaben der Peraanlaeben Rapabllk In Jabr« 18S1., . 

I. Dia C>a««ts«>f«fc«a4a CrawalL 
Dia Kammer der Senatoren ...... 46,313 Piaatar. 

taasiten der KaaiBicr, ti» flMMtalnf WidhwttM^ 

Tk&rateliar, «<«. ala. . . . . H^M • 



Dia ¥iBBin dar 0«f aUrtai^ ait 1 

' MhNa Harraa lli^Mt • 

■iMHtni J<r z'vrrilrn Kirnmcr, Polüel, Waeba und 

Cona^pondcjM dErselkea .... 14,866 • 

——MM» 
IL DU ratiervad« BakSrd«. 
«aMt l«*-VilaMa«taa iar Bapdblib .... »jm * 

Gehalt det Vice- PrlUidenlcn 12,000 - 

Ragianiags- Adjulaotur . . . . | . . 9,449 - 
dea Regieruag»4Ml«itt aal QalMrkalkiaf 
daaaalbaa 4,fW • 
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m.- ll«p«»teMemUl«J«»UB. 

|>«parUa«B( von LiM 14,738 PiMtar. 

- .Aivfaip» ... 14,7M • 

16,»63 • 

H,m - t 

U LibcrKd .... 17^3 • 

Puno i%9» . 9 . 

111613 P. SB. 

IV. MiaUtaviam i»m luutm mui. d«« aaswirtlsaa AB(elag«ak«it«a. 
«Mall 4m MfaMw, A» I 



71,3» P. 
lß,T27 - 
14,61« • 
.MW - 
IMM • 
•^7M - 

ia,2o« • 
ia,OM • 



40,000 



• ChuMo 

• Pbm . 



»,4U 



Die LuMuUnob« Schul« SU AMfoipa 

Rcgieruaga-PrecM . • * • . 

Hoclktokul« zu Aj^eucho • . • • 

■ Omm . . • 



1,440 
405 



AAgoufU* HMfItal m 

Atl$eniriDca UospiUl im 
Aligemeincs UcMpiUl zo Pu» 



la LibrrUd 
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6,000 

4,707 



7>300 



Di« Tudk'lMSmmg am 



V. Aailaktekff« 
K«al«B 4m OfcM^MMU m IIa» .... 

. - - Arcqutp« . . . 
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nsd MM*ror4eatliob« Amöben im Stert- 
' . bkrist de« Cenaral - CoBandaatca, im* 

(Walrat •Sehalea «te. tl«. . . . 1,899 PiMtei; '- 

BaparUiueii ia 4 riotu uU Au mMMgt TTTn\Tiil «Mh flfSl« . r ' 

T«rpfl*caa« ^ Vhlto HÜ f iiIm— IWifci . • » fl^W • 

TTrtunlnlalliliM Itiiill h im Bafm Tumllw^ . Kfi» - 

- 387,083 P. 6 B. 

VIIL Finanx-HlDisteriiiin. ^ 
IS«kalt im Miaia(«n, der OCBcUr« ud iral«tfc«aaii*n 2fi,070 
Dto UmmmI ITttI -- dar saaM» Tinnllnf «l«r 

]i«ti«sl , . • « . 793,M1 

DE. VikV^vtMf Mah««« A«*gak«B 
»8«lii«B aiek balaafaa aiaf ' » ttOJM • 

Hiemit ketrigt dl« guiie Autgabe des titaaU 4,973,550 F, 

. Die EinaahiB« für das J.aiir li831 sollte betragen» naek 
einer annftlierenJe^n Berecbnnng: 

IHt C— llftülln« tb» Siage körnen und der anderen KUh», «owoU 

wiAVMMto. * i,io»,oeti 

SXmnitlicbe Z«]I« . 1,400,008 

' Zeiinten - Sleuera dad aadere kleine Eiiinalnncii 100,000 

Slempel- Papier 

BisdMn i*r Maasa) Afcfaksii der Sduielaw vmi 2«lm«a f&r vai» 



M-AwMv . TOym - 

A&galia auf Sals, Bb un J Mnae^ U»«i«r-T«rpMlktiiBg«a ata. »1«. . WI^OW • 

Ti.Lick-ALpilc 40^000 - 

Titel, P6u«, Il«GbU-B«aeUäM« ...... k . 6,000 - 

Catraide • Steaera .••(•«*•■,. 70,000 

Bwgwerlca-Al>gali«a • ■ • ■ 18,000 

' BtHUang der vorjUW|f«l IhhJJw • S 200,000 - 

SuiniiH- :i :Ut9 mm Pi—ter 

Bleikl «in Uefieit roa l,«i«4,&MI PiaaUr. 
Za diMem Drfiett koauat a««Ii dl« <r«alia BImH wMk» ddk M« 1« 

Jahfta 1830 auf UjUS^TiO PiaaUr beließ 

Unter den Excursionen, die wir ron Lima aas naeli der Um^<>> 
gend der Sladt machten) gesebali aucti eine narh dem Monte San 
CMoni, der M am nSrdlleben End« der Steift bellwiet. Ea bl 
diee e r 9wg das En(!e einer Kclte, die ron der Cordillere kommend^ 
'^rade naeh Westen rerliinf!. Die isoÜrfe La^c dieses Berg-es nnd 
•eine eteiien Abhän g e macbeu ibn gesciiickt xu Versucbenf Uber den 
|g-gri»etrle<ibMi *^«*»'»^ itr laft, bi r&mM^ätimn HBh— Herr 
BMis sa IdiM, UMtr bMbveNbrtov FrMsdy batte die «tta, dia 



- TO - 

comipMdiraideB BeolM^fangeii In deatcUicn AugenbBcl^ m mb- 
dmH} den wir von der SpÜM dt» Bug9B' dnrch PnlT«n|gaaIe an- 
gaben. Die BeobacLlun^en waren: 

. PsjrchromvUr auf der .S|>it>c de« St. C'lirl«lor«l In 1275 Engl. Fuss Höbe. 

äMlM,ma I» imiM* ^^fi" Wlim im Mi IM** H- MMdfllto. 
W - «K « 16,6* B. - • • 1^* n. 
r^AMtuHm wm limm to «Iwa W Bm^ Vta IMm. 
iM lt. IM lOlta«« IS* — 19,9* K. WIMH MI 13^ R. IfMdlllM. 

IIb . 87' — 15,9' a. - . - 18^ B, 
12'' - 32' = Ißo R. . - . 14» R. 

Wir langUn noch vor 12 Uhr auf dem Gipfel des Berges an 
und fanden die Hilse daselbst ganx aoaserordentlich gross, doch 
liald nach nnaerer Ankand erhob aidb anf daai B wg a «fai hefilgar 
Wind nnd schnell sank die Temperatur. Das Wasser Itochlo 
■elbsl in einem kupfernen (Denisse bei 76 " Reaumur. 

Au und für sich ist der San Crisloral sehr kahl, besonders cur 
iroekanan Jahraaaeit, !■ der wir ihn baanchlea; dagegen war dia 
Ausbeute an Flechten, die daselbst, oft in grossen ausgebreiteten 
Rasen, ganze Felsen und Blöcke Uberziehen, sehr reich. Wir sam- 
melten die Farmelia leucomela Ach.j von der die Varietät angust^' 
/oli» und mgmi^lf» « mtOlilUm in «aaallaehdk dar Ai«nN«i 
viUo$m Fr. (Borrera ephebea Ach.') sehr grosse Raaen bildet. Auch 
Beernia flweUan* fi. crocea Fr. mit Erernia americana arrhiza 
n. in Gesellschail rou Pßrmelia leucomela », latifolia bildeten 
graaaa Maasen •> • 

Ausserordcnllich schön ist die Aussiebt, welche man von der 
Spitze des i^an Cri«itoviirs genieHst; die grosse Stadt mit der Menge 
von liirchen und Kuppeln zieht sich dicht am Fasse desselben hin; 
■dlFaRgnOgen folgt daa Anga der a^Saan Aüaa» walehe anf dar flfr aiaa 
nach Callao in West 15° Siid Unlitan, und die Castelle von Callao 
• begrenzen die Aussicht, ehe sie »ich in das unendliche Südmeer 
verliert. OesÜich vuu hau Crisloval liegt das breite und firachthare 
Thal, in der Bio Rfanae fai oMbraab gaUMÜI« Aram aiah 
durchwindet Die Menge von PalmbSumen, die praahlfoUen Alleca» 
welche die Spaziergäilga dar Stadt achnttelMn, der grosae Circns, 

. *) AMatkna«. Ub Diarfc ^ MMliiil Kon» «w wtimtm AIMt «ad t^'mdkA. 
graaw M«niU«i4« •» 'mU ate'CfmH, mAt ftUMMs ■» ir«lMMir«ll- 

■polli, wri'iHai'in (^uarz und ^^rcinlicli -scbwarzrin Gliuiaier be*teliend, iüo und da 
gcnrngl« Üeli« er«lLiM.Puiikla eaUiallaiMi, liildan daa (it««l«i» daa San CriataTal, 
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MO, das bis hieher hlnaurAchallt, Alles diess macht ein«« aoga- 
nehuieii Eiiidriirk. \acb Süden , fast dicht an dem LTor des Mee* 
res, liegt das schöne Dorf Miraflores, das tt»i gaaz aus Landhlu» 
rddiM ll«ir«ln«r dar Hanplatedt hMä, watoh« Uor mait 
än Frühlings sich aufhalten. Die herrlichalai OMm find«! 
daaelbst mit Blumen und Früchten aller Tropengegenden ver- 
liert. Ausserordentlich fruchtbar ist die ganze Ebenei durcii die 
der Weg daUäfttri, ehrt war Üe |der Stts elaer groaiei Indfai- 
Mr-BerSlkeruiig) die gegenwitrl% ^laclicb an jenen Orten rer> 
schwnnden Ist, nnr die Ruinen ihrer nerkwUrdigcn Gebäude stehen 
da und werden, bei d^m milden Klima, noch lange der Zerstörung 



Die aehg Mdgrto w i Wiesen, welche die Umgegtod ron Lima sIeren, 
besitzen einen ausserordcnf liehen Reicbtbum an ausgezeichneten (xrü- 
»ern, die daselbst tbeils wild wacbaen, tbeila durch Cultur aus an« 
deren CregendeB dprttin gAommtn rfnd. Wir SMimellett Uer, auf 
einigen sehr knfBea Üxevrsionen, deo echlSnen Pa^a/^us stolomferut 
Flug^.f Pagp. vagtnatu» FL, Pasp. conjugattis Ft., Pasp. (Hefo- 
pu*J qttHuiotu$ Flugg.f den Cenchru* limeusi* it. sp., die Lodicttio' 
rüt p$nn im m n, $p* md den Cifperut tamtmtuemu n. sp. 

Zum Schlüsse lassen wir die meleorologiscben Beobachtungeu 
fo%an, weleba wir bei dem Aofentbalte «i Liew ni^^eeleUt habra. 

MeteArologieche Beobnchtungen» »ngealelH im Hnl tSU 

■u Lima. 
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Viertes Buch. 

üeberAlirt von der Westküste Süd^Amerikas naeh 

ddlHU 



Diirelisehirfaig 'd«r Sldsta na«k Sandwieh»-Ia»ela. 



Wir ToiliMMii die WwUilMa tob SOd-Ameril» vm ika BOkm 
OcMB SO dorcbschiffen und dl« Salllehsten Grenzen der alten Welt 
aofztisachen. Eine Reihe der angenehmsten Tage unseres Lebens, 
wenn auch oft tob den grössten Mühseligkeiten begleitet, haUen wir 
ia OUIe «ad Pera Twrlebl vad die ROdwrfaaennVy die ane dareVa 
ganze Leben bleiben wird, war noch so neu, daae aaa die langweilige 
Fahrt durch den Stillen Ocean sehr schnell und angenehm abgekürzt 
wurde. Brei Jahrhunderle sind kaum rei^angen, seitdem die Ge- 
•dddtte jener Liader tob Neuen belebt ist, nad adboa hat da •fU» 
gratse, ewig denkwürdige Thaten aufzuweisen. 

Der Hafen von Callao ist aosgczeichoct durch seine Las^e und 
GrSsae; in ihn kann man bei jedem IV'inde ein- und auslaufen, und 
aacb des grlsetaB Thett des Tagea aad der HacU Mad arA iit 
hinruithoBdar Wind dazu vorhanden. Schon «war die Sonne aa* 
tergegangen, als die Hafenbeamlen das Schiff rerliessen und die 
Anker gelichtet werden konnten; da bekamen wir noch, Tom iiyNl 
«iaer Nwrd-AaMÜnidMheB Fre^itle «laaa Besaeb, ee war Herr nU* 
1er, eommandircnder General in der Peruanischen Armee, den so- 
wohl seine Hriegsthalen, wie seine Memoiren Uber Peru bekannt ge- 
Bucht haben. Ilerr Miller Terliees^ In Folge der zuletzt ausgefübr- 

10* 
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im Ktrohitlou, gegen die Regieroag das ViM>Prlaiiieiitra Lftf^Miii« 

zu Lima, das Land und begab sich su uns, um mit der Prinz esa 
Louise nach den Sandwichs-Inseln zugeßen; er h-Mc sich, seit je- 
ner R«b«Uio% an Bord des Nord-Amerikaniseben KriegsschÜTes ge- 
flttebt«! mulflleb die gWMKei^ bb n «iiiet«rAbrdM daselbet raf« 
geballen. Der ausscrordentlicben Fesl%k«tt» Mwle der unerschütter- 
lichen RechtscIiafTeiilicit dieses Mannes war es znzuschreibeu, dass 
er durchaus gar keioen Aolbeil an dieser letzten so auffallenden ml- 
Utairlschen I ttMu re cU an nebw, wdcbe, wie ea aUgemeia bekaantwar, 
durch die Frau des damaligen Pribidenlen Gamara geleitet wurde. 
Herrn 3liller, welcher tlic Truppen von Lima und Callao commamlirti», 
waren noch Soldaten genug treu geblieben, mit denen er die Rebel- 
Im bStte angreifcB koaueD) doch «r wollte wkM die Urtaehe abiaa 
Bllfgerfcrieges sein und zog aieb Haber vom dffentUiheii gdt u pla te e 
zurück. Die Doputirtcn- Kammer, welche soeben beisammen war, 
gab ihm einen Urlaub auf 6 Monate. -Auf diese Weise hatten wir 
das Glück, die nlhere Bekanntschaft dieses Mannes zu machen, dem 
wir über viele Punkte zur Kenntnisa jaur LSader AnfkUhnaog zu 
verdanken haben. Kaum hatte iHc Prinzess Louise die Segel ge- 
zogen, als wit*auch sehen, vom schünsten Winde gernsst, mit gröss- 
ter Sehnelligkeil den Hafen verliesscn und uns der Küste entfernten, 
dte wir aach am folgenden Morgen nicht »ehr arUiekteB. Whrnab- 
men den Weg, in /cerader Richtnng, nach den Saudwiclis-Inseln.nnd 
dar SUd-Ost-Passat führte uns mit Busserster Schnelligkeit. 

Noch ehe wir die Küste von Süd-Amerika verlassen, müssen wir 
ainer Eracbeinua^ gadaalraa, dia In der nanaalen Salt niakmiäla» be- 
sonders durch Herrn Hall in Kelracbt gezogen ist. Eü \hI bekannt, 
das« an der Küste des nürdlichcu Chile, so wie des ganzen Peruani- 
schen Keicbes, sehr häufig eine wagende Bewegung der See statt 
findet» 4»hna daaa «an dia Uraacba dlaaar Untnha aogleiak aahan 
kann; wir selbst haben \achts, und zwar bei voUkomiNner Wind- 
stille, im HafcD rou Copiapd gelegen, als das Schiff so furchtbar 
vdi^ der einen Seite zur andern schwankte, dass wir Alle die. Bewe- 
8n% gans nnertrigUek ftndan. An andevan SMaUaA» wla s. R ta 
Hafen von islay, oder auch südlich ran Arfea, haben wir, ebenfaila 
bei vollkommener Windstille Brandungen gesehen, wo das Wasser 
30 bia 40 FoM hoch spritzte. £s ist bekannt, dasa an der West- 
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Idaate roo SOd-Aioerika die Ebbo uud Flutli au&seroi-dctiUich gering 
und oft schon in g^eringer Knlfernunfi: vnni Lande ganz uubemerk- 
bar Ist, HO dass, solbsl bei VoUmoud, diese Erscbeiuuug deg Rol- 
1ms d«r See, wfo m S» Sedente in jemH Gcgaadw nennen, keU 
nesweges demselben zageschrieben werden kann. Man hat die Er- 
schemuog gänzlich der Wirkung do.q Mondes zugeschrieben und be- 
hauptet) dass sie gerade uur zur Zeit des voUen Mondes stattfinde. 
Wir Ummb dagegea noflliM» dngn dieaM RoDoi, mid vwut 
mit grösster Heftigkeit, wie z. B. !■ flafoi Copiapö, zur Zeit 
des Ietzt4>n Viertels statt fand, wonach man wohl schon schliessen 
bann, dass der rolle Mond gerade nicht die Ursache dieser Erschein 
nong ist; wtr sind nber überhaupt der Mefarang» daM groM 
' Strömunif des kalten H'a.Hsers, welche Ton Süd-West hinauf steigt 
- and in der Breite von Arequipa die Peruanische KQste berl&hri) als 
die UrssMihe dieses Kolleos der See anznsehen ist. 

An 21eten Hai, gerade an T«r den Pfingstfeirfe, retttea- 
am wir das feste Land von Callao, jaMB Ort, der durch den bei- 
spiellosen l'utergang, in Folge des grossen Erdbebens und der ho> 
hau Spriogfluth, so beriichtigt geworden ist, und begaben uoa 
an Bvi d«r Prtnsaaa Loalsa, weleha aidbald) gleleh aacjh 
Sonnenuntergang, die Anker lichtete und den llafen verUess, der 
auch durch Lord Cochran'*» glänzendste Waflenthat, durch die Er- 
oberung^ der Spanischen Fregatte Esmeralda so bertthmt geworden ist. 

Dia Baattianung der Priniaaa Loniae war iiadi Caaton la 
segeb, vorher jedoch bei das SttHlwicht-lBsaia anzulegen und ge- 
wisse Geschäfla au rarridiiaiiy tob daaan afXUit anaf ttkrlicb dia Reda 
•ein wird. 

Ba wird jadocb aieht IlbaraiMg 

sein ) waatt wir votkar, aba wtt 

Aan Verlauf unserer Reise verfolgen, eine fauw Ucbarsicht der 
grossen llandeltislr&ssen in der SUdsee angeben, gerade so, wie wir 
es im ersten Tbeile dieses Buches, pag. 3ÜL, bei den Strassen dea 
WaHlundeb in Atiaattaehan Oeaan gethan beben. Da abar die 
SIraasen, welche die Schiffe bei ihrem merlcantllisclien Verkehre mit 
fremden Völkeni benutzen, einzig und allein die Richtung der Winde 
beobachten, so wird es nöti^g, dass wir eine kurze Uebersicht der 
harfsdMiulan Wimlay ao wia dar, van ibaon abh&ngigen SlSnuigao 
biebel ToraueUekea. Ita M nalOrUeb, daaa aba aoleba Arbeit, die 
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liier Dor eingeschoben vrirJ, sehr kurz gerasst sein mnsa^ und sich 
uur auf die bauplsächlicbslon Thatsachcn beziehen kann, ohne auf de- 
ren Erklürung uäbcr einzugehen. Eine umfaaaende, genaue Arbeit, wie 
ReoDelB Werk Bber itm AtlaaliaeiMii Oeeaa wIH Oker dIeWImkwid 
4fo Strlimungen in der SQdsee, noch lange nicht erscheinen können. 

Die wichtigsten und am meiN^en ausgedehntesten Winde im Stil- 
len Meere sind auch hier die Passate; es weht ki der nördlichen lle- 
■IsphKr« ein Nonl-Osf- n4 in d«r •BdllehMi «in SOd-Ost-PiMMl, 
ganz so, wie Im Atlantischen Ocean. Es streichen diese regelmas- 
sigen Winde zuerst den westlichen Küsten des Landes entlang, bei 
dem sie TOriiberweben und Je näher und näher sie dem Ae^aator 
ImuMa, worden li« Inmer mehr vmi «Mfar Otl-WInd»; eine Br^ 
■cheinnng, welche im Allantisclion Ocean ebenfalls sehr bnge be» 
kanut ist. Der Sild-Osl-Passat beginnt an der Küste von Chile, gc- 
wöhnlicb zwischen 2ö uud 27" S. Breite » weiter westlich, im offenen 
Heerej fwii4en ibi Teradiedene Seefidver «nl bei 9S*$ er webl Uer> 
auf en der WestkQste von SQd-Amerlka , wo er zn Anfang mehr 
sQdlich ist, durch die rorm des hohen Landes wahrscheinlich bedingt, 
bis er später, bei 10° S. Breite OSO. und, noch höher hinauf, so- 
gar OeüWind wird. ' SEnr Soeuqeneit webt er gewBbnÜeb bie nr 
südlichen Rreife von 2 Graden, zur Winterzeit hingegen, wenn der 
Auslausch der Temperaturen für die südliche Hemisphäre viel hefU- 
g^r ist, dann weht dieser Passat hinüber über den Ae^uetor) und 
geht manlerbracbea eelliel ble ni 4* nSrdlieber ^«fte. DIeeer Süd- 
Ost-PeaMt let, besonders zur Ilcrbstzeit, in der Nähe des Aeqna- 
tors nicht so regelmässig wie die iibrii^en Passate. Schon Flericu*) 
hat die Bemerkung gemacht, dass oftmals in der Aequiuoctial-üegead 
des gre e een Oeeaaa, beeeadeie swlicbeei dem ISfen wd 18*eid^er 
Breite und 114' bis 118' W. L. (von Paris), mehrere Tage hindwdl 
8Qd-8fid-Wesl-Winde und selbst ]\'ord-WesUWinde herrschen. 

Auch hier, an den südlichen CSrenzen des Süd- Ost -Passates im 
SflUen Heere^ kann man jene KwAefanug benMrfccn, die der Nerd- 
Ost-Passat im Atlantischen Ocean znweÜca daibietet. So wie hier, 
Im Atlantischen Ocean, oftmals zu Winterszeiten ein heftiger Nord- 
OsUWind weht, der bb über 50 nnd 60° nördlicher Breite hinaas- 
geht und sieh oft bis an den gewShnBcben «rensen desNO..PaMMia 
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fchnbMiitreckt, welehta Wind man dam all «in VorrUckeii d«iPM- 

satü nnschen kann; ebenso bemerLt man zuwoilen, lirsotidcrg zur 
H'iut^rszeitf aa den KiisCen des siidlicbeo Chile'», eioen sebr heftigen 
SSO«-WIady w«leker dann, der KOstobcsUtidig entlang* lanfend, sick 
ift deo Snd-Ost-Passat unmittelbar bineinerslreckt. Aurh fliesen Wfald 
kann man als ein VorrHeken des Süd - Ost -Passats ansrbcn, vernr- 
sadit durch die Ausgleiebnoig der niederen Temperatur im Süden zar 
WLifeffBBeit, alt der töheren in ■SrdIwheB Ceigeiidon. Weht dieser 
Wind aa des KOstcn von Cbile, daan geht die SehUITahrt, vom Cap 
Horn aus, sehr schnell von Statten; langsam aber gebt sie bei den 
gewöhnUchen Winden, besondere da auch die Strömung nach Nor- 
den, nSadieh aawaflea bScheteaa S Ida 4 JIEnnten in 24 fSiKudtn, io 
gering ist, dass sie wenig fördert. CfewSholich wehen Uarweelllcha 
Winilo, entweder aus WSW. od<>r aus W. zu N. 

l>ie Ausdehnung des Aord-Ost-Passata in dem Stillen Meere ist 
weniger bakaanl; er weht «it grUswrer Heftigkeit, aia derSfld-OaU 
Paiaai, eine Erscheinung, weiche mit der im Allantischen Ocean ga» 
nan übereinstimmt. Verschiedene Seefahrer haben die nürdlicbe Grenze 
des Nord-Ost-Passats in 28 bis 29° gefunden; es scheint jedoch, dass 
sich dieser Passat aieanb ao weit sOdlleh hinentreckt, ab der Sld- 
Ost-Passat nördlich hinaufsteigt. Wir sahen die sUdlldhäCIrenze des 
Nord-Ost-Passats in 8** nördlicher Breite, in der Sommerzeit, wäh- 
rend die nördliche Grenze des Süd-Ost-Passata zu el>en derselben 
Jahreszeit, t« 9* sSrdttcher ron Herrn Bcedbej beobadblel wurde. 

So weht denn jahraus und jahrein der Xord-Ost-Passat nördlich 
und der Siid-Ost-Passat südlich vom Aequator, durch die tropischen 
Regionen des Stillen Meeres, zwischen sich einen Raum lassend, der, 
je nach den Jahreszeiten, sieh mehr oder weniger nach Notdan aJar 
maA SBden hin erstreckt, sich mehr oder waa^ar anahfailal und 
mit variabelen Winden, mit Windstillen, Gawlttar-Iiad RegailWlAaS 
das ganze Jahr hindurch aogeftillt ist. 

Die westliche flrepce dieser beiden Passat -Winde Ist nicht so 
geMM bestimmt, auch aie richtet sich nach den Jahreszeiten; im 
Winter reicht sie weiter hinüber, im Sommer hört sie frülier auf, 
oder die Winde werden in diesen Gegenden schwach und fangen an, 
variabel zu werden. Zur Sonmerzeit wenigstens wehen diese Pas- 
•ala kan Ua wm Haridian dar Ladrenaa, woaalbal aaban Ufail|g 



die IVirkang eine« MMl«rfB Wai^iAmB te dl« Aagm fUK. 
genlUfanlicher zeigen sich dies« Passat- Wind« ui ihrer MMmu 
Grenze, nämlich an den Küsten von Amerika, wo sie bcjO^nnen; der 
IVord- Ost- Passat, der bei den Küsten von CaUfornien Torbelweht, 
begleitet keineswegs die westliche Kfiste von M«üeo, die »ieh hier 
nack Süd- Ost entreckt, sondern bleibt ia einer Entfernung ron 
einigen Hundert Meilen*) ron der Küste, so dass zwischen dieser 
und ihm ein Raum übrig bleibt, in dem andere Winde ihr Spiel 
treiben, deren genaue Kennhüss wir Herrn Alexander v. Humboidt 
Terdanken« Hier in dianein Winkel, den gleiehsam die beiden Bo- 
gen der Passate mit der Küsle von >!cxico und dem jetzig-en Co- 
lumbien machen, und wohincin auch uorli (He Gal»pair(>H gehören, 
wecbaein entweder anhaltende Windstillen mit furchtbaren IVinden, 
die nnler dem Nnnen der PapagalloB keknnnt «ind, oder en «talrefc> 
^ ken sich, besonders zur' Winterzeit und bei gutem Wetter, die Pas- 
sale bis In die Nähe der Küsten und wehen daselbst ganz gelinde, 
oder auch, aie werden durch heflige Stürme abgewechselt, die un- 
auf hSrIick * anhalten nnd den das^at herraehenden Paaaaten eoU 
gegengesetzt sind. Es ist die Futstehung dieses dreieckigen Rau- 
mes, in dem die Passale nicht mehr M'chen, lediglich der eigenthUm- 
Uchen Flguration des festen Landea von Amerika anznschreiben, 
nnd die Sache TerhlUt aiek kbr faat öhen aoy wfo bi dor Backt tob 
Gninen, wo ebenfalls «nkallende WlndaUOen nnd goOUuttdio SMraM 
den Seefiikrcr zur Verzweiflung bringen können. 

Die herrschenden Wiude an der östlichen Seite von Asien, so- 
wohl bei Japan, als au der Küste ron China, bei den Pkilippioea, 
Bomeo, so wie durch die ganso Ckinesiacke See hbidnrei, afaid 
kalkjldirflcko Wbido, Monaoone; sie weken Im Sonuner tou Süd- 
W^eat nack Nord -Ost und im Winter von !Vord-Ost nach Süd- West. 
Bei den Moluccen, in der Java- See, bei Timor und Xeu-Guinea 
ist aogar ein Aionzoon, welcher aus >'ord-West nach Süd-Ost und 
«na MdpOsI nck Norii-West wekt, so dass denn nnck fai diesen 
Csgsnden, wo dieao enuelnen Winde verschiedenartiger SyslesM 
ancinandergrenzen, diese so unregcIniSssig und die darans hervor- 
gehenden Strömuogea so unbestimmt sind, dass die ScbifiTahrt da- 
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MÜitt nicht melur m scIuieU ronSUUen gebt. Cook*) fand auf der 
IMm Back IVeu-CMn«» Mhoa in 8" aiidlicher Breit« eineo bestin- 
Mgtm VM, der ia StpteadMr voa SM-Oat M Ott wvlifo. äm 

einer anderen Stelle **), bei seinem Aufenthalte aof Jara, erzShlt 
er, dass am 26s(eii Aovemher der weatllcbe Passat sich dnselbst 
einstellte, welcher die Aacbt über aas Süd -West) bei Ta^e aus 
Ward-Waet mal Mik^ ma».M»rdm mM», ' 

Die Monzoone weben mit ansserordentiicher Heftigkeit, ofU 
ninls viel ntärkcr, als die Passate, so dass, z. B. in der Chinesischen 
See, nur die besten Segler gegen diesen ]Vord-Ost>Wind hinanfan- 
fcrraiMi «mvilMi to Sfaaaa M; Ü» SeUb gAm g«w«lialidk mm 
iVu'ser Zeit dareh die Macassar - Strasse oder durch die Strasse der 
-Moliiccen, odi-r, wenn sie zurrst vorsucht haben, gegen den Wind 
nach China liiuaut'zukreuzcu, durch die Strasse SL Bemadino und 
snehca erat Im MerMiaa dar M ariaMa dw Mimmomi «Imaefandd««. 
MlB nennt diese Fuhrt die östliche Fuhrt; der Umweg, der hiebe! 
gemacht \«ird, be(rii:rf i^oscn 800 bis lOOU Deutsche Meilen, und 
dennoch ist er Torthcilhullcr auszufUliraiy als gegen den Monxoon 
m IraaMnl 

Die Wiada» welche zuweilea^ IIb Bereiche der Monzoone, ans 
einer entgegengesetzten Richtung wehen, sind ihrer Furchtbarkeit 
wegen laerfichtigt, es sind diess die geTilirlichen Sl&raiey welche, 
in T«fwbied«MNi Weltgegenden, ■!! ««kr mseyediBacn fltmm kr- 
iegt werden und in China, wie tberfcaDpt fatt ganzen Bereich« den 
Nord- Ost -Monzoon^s, T^'pboone genannt Warden. Diese Orcane 
sind sieta kefUger, ab dergleichen, welch« mwaUan ia danBaraieha 
der Passafe nm TaücMa kaannaa 

Sowohl nordUah, ab alldUeh Ton da« Uer angegebaa— Vtuaat* 
Winden und Monzoonen des Stillen Meeres, herrschen westlich« 
Winde, die in der nördliehen llemisphftre meistens WNW.- Winde, 
«ad ti dar aidlidiaa Hemisphäre WSW.-Winde sind; nach den 
BatfeUaa vMer Seefahrwr aehdaca ab, aowohl aSrdlicli ab aUBak 
vom Aequator, bis zu hohen Rreiten hinaufzureichen. Es sind dies« 
westlichen Winde unter dem IVamen der westlichen Passate den 
Seefahrern bekannt, und diese rechnen auf ihr Erscheinen in 28 bis 

*) Bnto fUiM mm dl« Wctt. Dmtoahe A«H(aW IL p. SS8. 

••) TMi n. fi. «■. 

IL • Ü 
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30 ° BreiU fast .eben so «lelMr, wie de dicht darunter auf die Etn- 
slellnng' des Sstlicben Pansitt«) bauen dürfen. In der nördlichen 
liäiAo der Sii:isee sind uns keine biureiciieoden BeoLacliUingea be- 
Icannt, wekbe tber die Audehnnnjf diemw WMea ^eelbel äiA 
sciiluss geben. Bei 86** HÜdlicber Breite und 160° Länge helia 
Cook*) einen Sturm aus SW. zu bestehen, m elcher 3 Wochen lang 
anhielt| er behauptet aber deunoch, dass Westwinde daselbst Tor- 
bemebeiiB sinJ. Ja döcIi ma Tiefen nJeren Sle i lew MiMr entern 
Reise, z. B. auf pag. 278 und 372 des ersten Tbeiles und pag. 16^ 
72 und 251 des zweiten Tliciles der Reise, spricht Cook »tets von 
den berrschenden West -Winden in diesen Gegeaden und den iNitli- 
dien SirSmungen. ' 

Da nun die Strömungen !■ ^MD ÜMM «nnrilldDiar und fast ganz 
allein ron anhaltcnJca Winden rerursacht werden, so entstellt auch 
bier, in den böb^ren Breiten der südlichen Ueoisphäre) eine sebr 
•««gebreitet« SlrSman^, weieh« iaa Waaeer des SOdem naeh Nwr4- 
Ost hinauftreibt und somit die kalten fiairS&ser bis in die IVftbe des 
Aequators fuhrt. Es ist diese Strömung die Erscheinung, welche 
Uerr Alexander tou Humboldt schon im Jahre IbVtl dicht an der 
■lsta< rmt Peni esUedtt bat, die wir im ▼ w h e rgehenden CapHel 
pagi» GS» mit dem Nauien der Humboldts- Strömung belegt haben 
und worauf wir hier verM eisen müssen. Unseren thermometrischen 
Messungen xufolge berührt dieser kalte Waeseratrom, etwa in der 
Breite tob Arequipa, zwischen 17 vmd 18 Gradaa» die Klala to« 
Peru. 

Im Meridian von Nen-llolltind ist diese Strömung, von SUden 
itoianiend, mehr rein uürdlich; die Wassermassen stossen g^en 
Ifev-BolbiMl und lanfim SslÜeb and weatllcb ab; abdami gehl dne 
Strömung nordwestlich Ober IVeu- Seeland hinaus, die oft bis nach 
JVeu- Guinea und den Caroliueu hinaufreicht, wahrscheinlich aber in 
verscbiedeuen Jabreszeilen^ je nachdem die verschiedenen Alonioone 
daaeibat barraeheay aahr ToraeitiedeB iMgranst wird. 

Dem Lnufe der Satlieben grossen Passate folgen die groeaen 
Aequatoriiil ■ Strömiiiiß-en, eine in der nördHehen und eine in der 
südlichen llemisphUre; ganz so, wie ea aoeblm Allanl^^chen Oceana 
der FnU irt, wo dieaa aStdlicba SlrtaMg, in Folge dea kuraan 
•} HalM tum «• W«h I ^ f». 
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LanfM vmi i&e •^•■tlilmlicbeii Figuration des sie umgrcasMilcH 
Ludes, zn einer wahren Rotaünns- Strömung wird, iu deren ÜMitle 
4ie Sargasso - See ausgebreitet ist. So wie wir im Vorbergahenden 
4m Laaf dar Paaaala allmr angegebea IwWa, ao danke nan aleh 
auch die Richtung der grossen Aequatorial - Strömungen. Die TCT^ 
scbiedene und höchst uuregflmässlge Strömung, welche in dem Wiu- 
kel Toa Panama bia xa den iaalapagos herrsobt| muss mau im All- 
geaMiiM« da dia Wirkaog des awkafandM Waama amakfa, «rd- 
«fcaa dwdl die beiden groaaCBy aaah WeSlao gerichteten Strömun- 
gen Temraacbt wird, die ans entgegengesetzten Richtungen halb 
und halb aufeittauderstoaaea, u&mlicb die uördlicha aus XO, und 
dla lidliaha Paaaat.SbSaunv aua Sttd-OaL 

Nach unserer Aulaht ist das System der Aequatorial-Slrömua^ 
im Allaiitifichen Ocean und iu dem Stillen Meere ein und dasselbe, 
und die kleinen Abweichungen) welche sieb hie und da finden, laa- 
iaa aicfc laicht arUiran. Naeh Harra Baeebay •) aalla« dla Caaatea 
dar SMamng in diesen beiticn Meeren sehr rerschieden aein; Baa- 
chey meint, dass die Ae<jua(oriaUSlrömung im Atlantischen Ocean 
mit xuaebmender Liuige, au Stärke zunimmt, während sie in der 
SOdaaa, nit »uahaMmiar LSaga, an 8ahiia%katt aknahma aolL 
In Atlantischen Ocean ist das ~)Iaximum diawr StrSmung im Golf 
Tan Mcxicu, iu dem Stillen Mccro hingegen, wie Herr Beechej 
aahr unriciitig annimmt, schon bei den dialapagos. Wir baban im 
Varhargabandan narlurawalaan gaaneU, daaa dJa ball|ga StrBnmqy 
bei den Sdiildkröteu- Inseln keineswegs zur Aef|ua(oriaI- Strömnag 
gehört, sondern nur von ihr ahhün^ig isL Schon in der Breite von 
Ciuatimala ist die östliche üreuze des Nord- Ost -Passats Uber 2Ü0 
Hattaa raa dar KOsta aailaraC, nnd nntar dam Aaqaatar BatrSgt 
diese Eutferunng noch mehr. Die Ae(|uatorial*Slrömungen nalwnan 
auch im Stillen Meere, mit zunehmender Länge, an Stärke zu, und 
dar Weg dieser Sirömuogen isi länger, als im Atlantischen Ocean. 
Dar Paaaal lai SttUan Haara, nacbdam «r doppelt ao wait ab te 
Atlantischen Ocean geweht bat, wird allmälig acbwach und bttrl 
gänzlich auf, ofl schon im Meridian der Marianen, mitten im gros- 
sen Meere. Daasalba findet denn auch mit der Strömung statt, die 
noch atwa a waUar weaillch «tufeaft und dort, durch dla fiaganwart 

u • 
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anderer SfrooMyafMM, aWarttfl^ Tar adi w in Jety m uM wm sie aCaea 

Lauf von mehr als anderthalb Tausend Deutsche Meilen gemacht 
hat. In den Meridianen von 135 bis 150° westlicher Länge bläst 
der Passat mit seiner ganzen Uefiigkeit und, wie es oos schien, / 
sogar hOdg» ab hi AUanlbdieB OeeaM; iM amb dte StrS- 
mungen Rehr stark und, obgleich nicht viel Beobachtungen zn Ge- 
bote fitohen, der im Atlantischen Ocean nicht ricl nachstehend. Die 
Priuzess Lonise, das SchifT, mit dem wir den Stillen Oceaa 
dtedMtgrflMH wUa ib dieser 6«s«Bd llglkih ttw ^ 
GO Deutsche ^ITcilcn, eine Distanz, welche sie iai ParchlchaHte TCP 
Sl Stunden, sonst nie wieder an Njo;^« führt hat. 

Zwischen diesen beiden Ac^uatorial-Strömuugen findet sichi 
■w i k w li dly gwagt adiaialar Cegaaslroa» der rfcli »mA O« and 
ONO. hindnrchschlangelt; es ist diene Strömung zner^t diirrh Herrn 
Freydnet (im Jahre 1819) und dann durch unseren Freund, den 
Gapitain Wendf, der die Prinzess Loaise führte, im Jahre 1823 
«iklaekt worden. NenerB ch et h aben anch die Hm. B eee h ey nnd Papa»» 
rry Beohachtnngcn darüber bekannt gemacht. Es zrig^t sieh diese 
mächtige Gegenströmung in einer Breite ron 6 bis 10* nördlich vom 
Aequator, und ist so auflallend, dass man sieh In der That wun- 
dem aMH8y daaa aia aMit a^n früher den Seefahrern in dia An* 
gen gefallen ist. Herr Frejctnet ^ebt dicRC östliche Strömung in 
7 hia 21** nördlich an , worüber noch später anzufährende Beobach- 
tungen nSheren Aafschloss und zugleich die Beschreibung dieser 
^ BraKa gAttt wariea* 

Im Jahre 1823, bei der Weltumsegelung des Königlich Prenssi- 
. sehen Seehandlungs - SchüTes Mentor, wurde diese Strömung be- 
obachtet, und zwar wusste man nichts ron Heim Freyeinets frühe» 
rer Beobacbfaa^, dia daaala anch noch dIcU pdWelrt war. Bte 
besonderer Umstand führte, auf jener Fahrt des Montor^ zu die- 
ser Entdeckung; es war Nachts, als das Schiff, mit allen Segeln 
bespannt, seinen Lauf nach den Sandwiciia* Inseln richlcle, plötz- 
lieb anehoii tom TotdarfbeÜa deaaaibaB, daaa Kaadnng lai Varans 
m sehen sei, und sogleich kam die ganze Mannschaft dos Schees 
in Aufruhr. Kaum war noch so viel Zeit übrig, dass die Richtung 
das Schiffes Terändert werden konnte, am der angeblichen Bran- 
dnay an antgabaM, aa danarla jadaab aiabt lai^, nml daa fikbiff 



ftad sieh raiUeo in dem schSumenden and hell leuchtenden Wasser, 
das man jetzl iilrht mehr fUr Brandung' hielt, sondern als die Wir« 
kun^ einer heftigen Gegenströmung ansah, die dann auch durch Ver- 



Rechnung sich ergab. Einen Shnlichen Vorfall erlebten wir selbst in 
der Nähe der Baschcc's, es war hier die Grenze zwischen der weBt« 
liehen Aec|uatonal- Strömung und der nord - östlichen Strömung, in 
Fo^ ima^MVmUUaMMm'a, WMdlMr am EU» diMwIlMhwal* 
kut berichtet werden wird. 

Es war die Strömm^g anf J«Mr M«iilor''a-Fahri in derNXhe da« 
Aeqnators folgende: 
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Nach Plenen liier beigebrarbten Beobachtungen, die naa tUk 
am beulen ilorch eine bildliche UarsUllung verJeuÜiclicn kann, er- 
gicbt «ich nii-ht nur ganz deutlich eine östliche Strömung, zwiMchen 
des beiden grosica Aeqaeloitel-SIrSMQOgeii, der BSnUlehea und der 
südlichen nSmlicb, sondern man ersiebt auch daraus, dass diese Set* 
lieh« Strömung gerade in ihrer Milte durch einen weslHchen Was- 
serzng wiederum unmittelbar durchscbuitten wird. Herr Duperrejr 
giebt Mir seiner Marto dee SUUen Meeres, welche iü Jahr« 18» er. 
■chienen ist, eine solche Tfaeilung der Setlichen Strömung an, doch 

dass ein sOdlieher Arm dieser Strömung sUdlich vom Ae(pin(or, 
der BÖrdilche aber nördlich vom Aequator gelegen ist. Die sehr ge- 
nMMn Beobaehfongeii, welche wir I« Vorbrngehende« angegehea h*> 
ben, sind dieser Darstellung des Herrn Dnperrey- ailerdi^ge nicht 
günstig; es schciiit vieiinebr, dass die ganze östliche Strömung mei- 
steuliteiis uörtilicli vom Aequator gelegen ist, nnd dass die grössere 
•der Iperinger» Anedehaaag md Sttriie ihrär cinsefaMM Anae den 
Tcracliiedenen Jahreszeiten nnd der Stiric« d«r Wind« mBucchreiben 
ist, weiche daselbst um diese Zelt wehen, da, wie wir vorbin ge- 
seigt liabeu, die Passate nach den Jahreszeiten, bald mehr und bald 
weniger hlnevr nnd htnaheleigLn, je nnehdea Winter oder SonnMnr 
in den rerHchiedencn ilalbkugeln herrscht. Es ist hiernach voraus- 
zusetzen, dass (Jic> itievon aLhüngigea Strömungen mehr oder we- 
niger aufsteigen und biuabgebeu, nnd dadurch auch diese östliche 
€iqsenefar3aang, nach den Teraehiedenen Jahreneitciiy n« «fa%e 
Breitengrade verrückt wird. 

Auch Herr Heerliev») gedenkt in seiner Reisebeschreibung die- 
' ser Strömung, obgleich er die Beobachtungen dafür nicht angiebt; 
er tegC, daee ea aehaba, da ob in baidea Oeannen^ gamda swiialMn 
den beiden Pniaaten, eine nord- östliche Strömung vorhanden sei. 
Im Atlanttscben Ocean betrüge diese Strönuins^ etwa 13' in 24 Stun- 
den, in dem Stillen iMeere hingegen gegen 'üi' , doch auch hiefür 
rind die nibaran Beobaehtnngen niell angaben. FAr Aeae Ciegan- 
Strömung im Atlantischen Ocean finden aicb achan hei Horsbourg nnd 
einigen anderen Seefahrern Beobachtungen nnd sie ist jetzt in Ren- 
ners Investigations of the Currens zieoalieh genau auseinanUergetietzt. 
Wna bt nnn nbar wohl diaViaacba dieiar StrlhMHig? Wlrglan- 
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hm miAU Aadvw, ab «Im Bfaming der, mit G«waU geilen We»- 
Im getriebenen Wassermassen , die sich nacb «llail Seiten blo V«r^ 
sieht, und so z. B. hier, *¥/huhm <Ua beidcD groiscn 8lrilaiii^gpe% 
wieder surücltflieMen moM. 

nie Btrikmgm mat «Im OtHatüm tob Asiea lieblen iddi irie> 
denm gans uneli der Richtin|p iler IFJnde, sie sind daher nordUliit* 
UAf wenn der SW.-Monzoon weht, und süd - westlich , wenn der 
JfO.'Monzoon weht. Auch die Sciweliigkeit dieser Slrömangen ist 
tftkt bedeutend, und oft bSlt sie uo«b lange in ihrer, einmal ange> 
■wmenen Richtung ra, wenn schon der entgegengesetzte MonsoMi 
seit mehr als acht Tagen weht. Wir selbst haben solchen Fall er« 
lebt) der auf das Schicksal unsere« Schiffes und die Fortsetzung an* 
aerer Baiae den grSasten EfaifliiaB baite* Ala wir nimlicb an der 
Kiato van Manila gegen den, schon a^ mehr ala acht Tagen ein- 
gesetzten Nord-Ost-Monzoon hiuaufkreuzten, wozu der li.indwind 
Nachts bentttst wurde, da moBaten wir eiaen Tjrphoon ausstehen, der 
3 Tage und 4 Niehl» Img wAUSL DerStnrai kau aosNordeoiiBd 
gßmg herum bis Nord-Ost und Oti\ in dieser ganzen Zeil da» SlanM» 
konnte keine einzige Bcol)arh<ung an Bord des SchifTcs gemacht 
werden, und da auch, ausser einem kleinen Sturms^el, nichts wei« 
ter gefOhrt werden konnle, so wäre« mir, die ganze Zeit hindurch, 
dar Strömung fiherlassen. Wie greaa war aber unsere Freude, ab 
am vierleo dieser furchtbarsten Tage unseres Lebens zur Mittags« 
zeit die Beobachtungen eine ganz unerwartete Lage angaben! Wir 
hatten fast «eaalhe Breite behallan «od waren aar um einige Lln> 
geograde weelBch von Manila abgetrieben; der, noch immer anhal- 
tenden Strömung nach Nord-Osi liatfi-a Mir dieses Glück zu verdau» 
ken, sonst wären wir vielleicht nach Palawan hinunter getrieben wor» 
den und bitten, im glttckUcftaleB Falle, die SaUiehe Fahrt untetnabp 
■na können, um noch in dnmgelban Jahre nach Cahlaii Bu gelangen* 

In den nördlichsten GenSsscrn di-s Stillen Mpcres sind die Strö» 
luoDgen noch nicht ao bestimmt bekanntj Uerr Beeche^ hat gefou« 
den, daaa b der Behrlng84Mraaae, «nd b deren Umgebung die Str9* 
■nn^ gewShnlich eine nördliche Richtung mit grösserer oder gerb- 
gerer Geschwindigkeit, je nach der Dlrection des Windes annimmt^ 
Es herrschen jedoch diese niirdlicben Strömungen nur auf der Ober« 
flSche des Meerea, denn aehon b 4 Faden Tiefe hürlen ab aut Wahr- 



sdieiulieh ist dies« StrSamog bot der AbUnf aiig«kiiill«r Wasaei^ 

Nach diesen, hier in gedrän^ier Kürze abgefnssten BMMtklWgiMI 
Qber die Richtung der licrrsclicudeu Winde und der Sd ömung'en, wird 
M leichter sein die Richtung einsoMbeO} welche die Handelsschiffe Mif 
ftrMiFdvIm fai «Uetem grosam vmä nmm utaMniktm OeMW etMtMag— 
aOssen. Die Verbindungs-Stnseen zn-ischea SOd-Ameriks und dea 
sfidlichsten Theilc dor Osticüste von Asien hl eine doppelte, und man 
schlBgt die eine oder die andere ein, je nachdem die Zwecke oder 
andere UmsUtade es erfordern. Sekiffe, weicko tob Chile aas direct 
naeh CUna m geken haben, segela gewSknUek in geraierRiektnBg 
nach den Mar(|nesas-Inseln, ebensowohl wie dicSrhifTc, frelcbe von 
Callao und (fuayaijtiil anxlaufen. Sie fahren hier init dem Süd-Ost- 
Passat, gehen südlich den GUberto-Iaseln und steuern östlich den Pe« 
lew-laadhi rarbei and aehmB «bau, j« Bach deai der HaaBaoa In der 
Chinesischen See nSrdlicli oder sHdlich weht, eine verschiedene Rich- 
tung. Kntweder gehen sie durch die Strasse SL Bernadino und be- 
nntsen dann den vortreiTUchen Süd-West Alonzoon, oder sie geben, 
BSrdUdi Ton den PkUippiaea, dareb die Baaebee^s and sckaeideB hier 
den Nord-Ost-MonsooB eh. Beobachten die Schifle, bei dieser leta- 
teren Fahrt, nicht ganz genau die gehörige Breite, and kommen 
sie, wenn auch nur um einen firad, zu weit südlich nach der Chip 
MsiMhea KisI«, «» bun Are SeUiDUirlf bcMader« waui daniehl 
■ehr gnte Segler sind, noch um viele WaAw i TcrlSngert werdea. 

Andere Schifle, welche auf dieser grossen Fahrt, einer der 
iKngsten, aber such der angenehmsten, frisches Wasser oder Pro- 
Thml «liisaBehBieB haben, gebea IMar aach den Saadwiehs-laMh 
hinauf und benutzen auf diese Weise so bald als möglieb den Nord* 
Ost-Passat, welcher viel stärker und überhaupt viel regelmSssiger 
bliisi, aki der Süd -Ost- Passat, so dass dadurch die Fahrt, ai^ 
achtel «iBM längeren Weges, dmaodi haschleun^ wird, ändk 
MigahMi dia ScUA hier den küufigen WindsUIlea, dte Ib dar aldl- 
chcn Hemisphäre, in der Nähe der vielen Inselgruppen, vorkommen 
und die Daner der Reise hilufig sehr verlüngem. Auf der Fahrt 
kB Ifard.Ost.Passat, wdehe die SchÜk kamer in gerader Biebtang 
■lachen kömnea, gehen sie fiber die fliBfirlrha laiala hhintff, ja hia- 
wall «har das MaiidiaB dar MariaBaa, alate «II vdlM Lataiy h 



Ihbina. Y«i im 8u4widb.lMeb m U« tUk «• SchHb B«. 

htf in 12 bis 1&* nifdbcher Breite, wo ale Mcherer siad, einen stBr- 
terru l'assiil zu finden, als in der liShcren Hrei(<-, liesonders iitifr 
20" hinaus j ersi fi|MUer, je aacbdem der JHonzoon gerade weht, ha- 
beni li« «elHr oder w«B%«r BSidRIeii an aleaera, ma Breite rea 
■mso KU erreichen. Diese Strasse, welche wir hier aiifg^erulirt ha> 
bcn, ist beinahe dieselb*-. wilehe einst die C>:i1Hnim auf ihrer Fahrt 
von Acapuko nach Alanila ffiniM^bliig ; auch sie erhöh sich, auf ihrer 
Rückreise ron Acapvko ukA Hui^ Ue war Brdle der Sandwichs- 
liiaelo, wo Bie h£ii% anznlcgeopfegte, nod eleMrledeiui aocli des 
!\Iari.üirti , wo sie t>et Ciii.ihau vor Anlier g'iug^, um die Anftr'ice tJcr 
Heg^ierun^ abzumachen und frischen Proviant einzunehmen. Später 
richtete die GolUone ihren Lauf ösUieh tob Manila und machte bei 

BepMIii Seolo Land, wo eio doe^ «nf jeoem KerBhnlea lmg9 
des Lord Anson, des zweiten llysses, genommen wurde. 

Auf d<»r entsTPS^engeseirttn Fnhrf. nämUrh rnn Irtfltrn narli Sfifl- 
Anerika, die ^^ewohoUch nur bei deiu Süd-\V esUAlouicuou zu maclieu 
Mf.orfcebeo «ieh dioSeyiTo bis über die ■SrdllekeCbreDSodeelfoMU 
Ool-Passats, die gewöhnlich sciuHi bei 28 und 29° anzulreflcn ist; 
hier f\n<\ ^if sirlu r, den sogenannten westlichen Pnnsal zu finden, 
mit dem sie bis nach den KUi>ten von Californien segeln , um daselbsl 
Land XU lachen, wena ele Ihrer Linge nicht gewiss sind; habend 
diess ober nicht nölbig, so richten sie ihren Lauf gleich noeb de|B 
Ortr, wohin sie bestimmt sind, tncfpm «stp nur in f tnpm ?jpil5ten Win- 
kel den Passat abschneiden. Selbst diejenigen Schilfe, weiche nach 
Pen and Chile gehm» mOwen ^wSbnlicb ebe« deneeHiett Weg neh* 
l«on; kommen sie den oowell efidlirb hinob) dass sie den Süd-Ost- 
Passat erreiriif lialir>n, sn münsen sie diesen nach Westen abscliiK-I- 
den nod die südwestlichen U lüde in 26 bis 2b* Breit« auisuehen, mit 
deaeo eie die KBelo emlebea md di«i aodi dem Orte Unrw Bee lhi - 
■a^g segeln. 

Zur Zeit des Nord-Ost-Monxoon mflasen die Schiffe, von Cbiua 
kommend, ihren Lauf in der sttdlicben Uemiaph&re nehmen; die Fahrt 
ki daMlbsi^ der vielea Ineebt «od Ko mB e nl iii i ke wegen, wet^wn elo 
voAetauegebi haben, sehr gefShfliebf baben die Schiffe aber en4 

IVen-Caledonien und den Meridian von ?fcn-SeeIaiid orreicht, dann 
können ai«, der herrtdieaden wieetUchea Wüide wegen bcetKadig aof 
II. 12 
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eine schnelle Fahrt hoffen, aud wahrscfaeiolieh wird kttnft^ diese 
SfnMM gm «l^gMiaiii beanlst wenlea. 

UiM«re Fahrt nach den Sandwichs-Inseln gin^ ansserordenUieh 
schnell vor sich; kaum hatten wir die Küste ron 8Qd- Amerika rer- 
lassen, als auch scboa die Leesegel des Schiffes auigezogea und bei- 
nahe riir di« gMise Damr dur ReiM bdlMhalten wurde«. Die fiMrV» 
mung war zu Anfang« Boeli sehr gering, z. B. im Titen €rade d«f 
Breite lind hei 84'' Lürige, nnr 3 bis 4 Minuten westlich, später aber, 
s. B. bei 6° südlicher Breite und 100'' Länge betrug sie schon 8 bis 
10 Hinaten in 34 Slwid«n. 

Die IVittemng war seit der Abfahrt ron der Pemanlschen KQste 
bis zu der Zone der rariuholen Winde ziemlich gleirbmässig: im All- 
gemeinen war der Uimmei des JMorgens stark bezogen, gegen Alil- 
iMg kUbrU «r tSiA «fwM nf, «> dnas wenigstena dl« Sonne yw WnU 
k«n entbtöset sn werden pflegt« nnd dadurch die nothigsteii astrono- 
mischen Beobachtungen gemacht werden konnten. Gegen Abend, be- 
sonders gleich nach Sonnenuntergang, bedeckte sich wieder der Hi»- 
mel mit Wolken, und JVachts wurde es wieder nm etme klarer, M 
diM eine Menge von StwncD Bum Tom^eln InmMn. Nor tehr »dU 
len kam es, während dieser ganzen Fahrt zum Regen, nnd derselbe 
war dann sclir gering: fast tätlich Hessen sich einige Seevögel se- 
hen, worunter besonders 'i'ro|)ikvogeI, sowohl mit schwarzen, ab 
■dt lugen rotben SebwaMredem, dM SebUT beglelMcB. WaUfiacbe 
haben wir in diesen Gewässern nnr sehr w«dg geaabai, nd def 
Cachclot kommt darin fast gar nicht mehr vor. 

In der 3[ähe des Aeqnators liessen sich grosse Ileerden von Del> 
pihBen aebea, ale waren bis !20 Pnaa hng, batlen ganz rande WSfT% 
und eine grosse nach hinten aungefurehte Rückenfinne; es war wahr- 
scheinlich Delphima globicep» Cur. Auch wurden in dieser Gegend 9 
▼erachiedene Boniten durch die Harpune gefangen, welche uns bei 
ibrea Abalerbea, dnrcb den bestlndigen Farben wecbsel fkn bSdMl 
interessantes Schanspiel gewihrten, das zn beschreiben unmöglich 
ist. Wenn sich bei dem sterbenden Fische nnd oft schon lange nach 
seinem Tode, ein Zittern der JHnskeln einstellte, das in rionischen 
Krttupfea bestand, dann fnbren die viclfuchen Farben dea Regenb«- 
gens und alle Farlim .Ii r schSnsten Edelat«faia Mit BÜtsea-Scbiidle 
Ibor die OberflSche dea TUcraa, daa im gewObnUeben ZnalaMle 



MUgnm lillMmiM gMA w, «od ««■ wmi» mlAllMll 

Uber die nächst« Ufwehe «UeMT so pracblrollen ErscIicinuDg. Das 
bildende Leben orzengi Farben, unabhängig vnn allem Einflüsse des 
lacht«, diess ist eine feste Thateaeboy bewiesen durch mehrere Bs- 
obaehtimgen; wara« Uhmle tlehdeM aieli and «Im adflUaadA 
ben in einer Reihe ron Farben- Bildmi^f dar WabmebBrangf dar* 
atellea? Slerbeude KUr«T sollen Lirhl «-rzeiig^en , und in weirdcr iii- 
a%en Verbindaug stehen Licht und Farben bei ihrem Lntstehen! 

Wir haben in beiliegender Tabelle meteorologischer Bepbachtun» 
gas Alk» «mianaeagaitallt, waa aiMMls aMaflfcraa aalw anil4«Bd 
gewesen wäre und wir rorweisen desshalb auf diese. So wie im At- 
lantischen Orean, so haben wir anch hier, in der Zone des Passat- 
fVmdeSy nieniais Gewitter gehört. In der Zone der variabeln Winde 
MgaB fMtß6k dieka KaganwollMa ntt «awüter aaT, «laeb buMa 
latottra mar selten hoch über den Horizont, und auch die Re^eiigUssa 
waren lange nicht so hofllg, wie sie im AllantisckanmdJn lodiaehas 
Oeean, in der Zone der variabelo Winde sind. 

BflWa aaa dar folgendea Tabelle wird oian aafc«« kSmMO, wia 
der SDd-Ost-Passat, schon von 5" sQdlicher Breite an höchst unr«-. 
gelmässig wird und dadurch dem Nord-Ost-Passat im Stillen Meere 
weit nachsteht. Ueber die Grenzen des einen und des anderen die- 
aar htacbcadeo Wiäd« kaben wir iai Vorkai^beadeo gesprochen, 
«ud was die Temperatur betrlfTl, weleke wir baobacktat babetty m 
arsiebt man dieselbe aus der Tabelle. 

£a war am 22sten Juni Nachmittags um 6 Uhr , als wir wieder 
Laad arkttdlan; an war dar Mowna Raa, dar kok« Fauariierg ran 
Hawaii, der uns in SQd 19* West zu Gesieht kam und rfek nnrwa- 
nig fiber den allgemeinen Cicbirgskamm der Insel erhebt. Die Sei- 
ten der Kapp« waren an mehreren Stellen mit Schnee bedeckt, doch 
dieSpils« war frei davon, die wir in einem Gesichtswinkel tob 1,4* 
JUmulea erbiidctaa, wtkrend wfer dia EMutumg rom^ dar ba«l oaek 
Beobactitiing'pn nnf !H)— 96 Mmnfen schützten. Bald nach Sonnen- 
Untergang hiillto sich die Spitze des V'ulrans in Wolken ein um] wir 
sahen nichts weiter ran der Insel, indem wir derselben nördlich Tor- 
Jbfli aagallaa.' • ■ ■ • 

Am. 2.tsten Juni. Mit Sonnenaufgang erblickten wir Oberall 
Laad; 4 Inaaln la^ ror naa and x«%Imi «na daa aebVnate Grfio, 

W 



ildi «MBltielbar ans der See ra «Mben schien. Wir Itat- 

les gestern sehon Hawaii g'esehen, so das» uns heute der Anblick 
der 4 laseia, welche wir vor uns hatten, lange in Staunen versetzte. 
Endlich löste sich der Zweifel imttk King's Nachrichten Ton Cooks 
kUfer BatdaAiiiy-Reiaa, wmA akbaU kaamim wir ans selbst im- 
von iiherzeugen; die Insel Mow^e (Mani) rrmnlasste nKmlich diea6 
TSuschun/y;', da sie, von fem gesehen, gleich zweien Inseln erschien^ 
weiche durch bergigte Erhöhungen, an jedem Ende der Insel^ hervor« 
gebracU, vmi in ihrer Milie dnefc lit Jaefcea Band Tart—i— ww». 
den. Die drlMo In»el la^ weit im Hintergrund« and war Katwi) 
^{Uirend noch Morotai in Westen vor uns lag. 

Unter den Passagieren auf dieser Ueberfabrt von Callao nach 
flaadwieba-bsah beTand afcb, aai Bord der Priaaeaa, afaia 
Insnlanerinn vonOahu; sie war mit einem Peruanischen Scluffs-Ca- 
pitain verheirathet, hatte aber seit einiger Zeit das Heimweh be- 
kommen und kehrte mit uns nach ihrem geliebten Vaterlande zuriick. 
Kela M«Mcb kau aeim Fiaada bei der ROcfckabr fa aeia Vaterland 
/ tiefer ausdrucken, als eben diese Frau; sie weinte vor Freude und 
aeigte bestSndic' nach der Insel Oahu, sobald wir nur Land er- 
blickten nnii sie ihr sehdnes Mutterland wiedersah, um das diese 



Wir nKherten uns allmälig immer mehr der Insel Morotai auf 
der östlichen Seite, wo wir eine kleine, aber hoch aus dem Was- 
ser emporsiehende Insel an der IVord- Ost »Spitze hemerkteu, neben 
dar nacb efai afawefaMr, äbar abcnfaUa boeh barvwaCsbender Falaen 
an sehen war. Sowohl diese Icleine Insel, wie auch der einzeln ste- 
hende Felsen^ Mttd auf Herrn Krusensterns Karte der Sandwichs- 
/ Inseln von iiiUH nicht vorhanden, und sie sind wichtig, da sie hei ei- 
■ar Dnrchfidirl nwiachan den Inialn Maralal und Ifanrda aahr ga* 
nbrlich werden können. 

Wir fuhren der Insel Morotai so nahe roriiber, dass wir dent> 
lieh die steilen Abhänge der Beige sehen konnten, welche dicht 
nU üppiger Vegetation badeekl waren; in einer ScUnebt halla alcb 
ein Haufen Insulaner xoianiBengesogen, der die P r i n z e s s vorüber- 
scgeln sah, und etwas westlicher hinauf erblickten wir auch ein 
Ideines Dorf, dessen Lage sehr uiedlich war. l>er ganze westliche 
TM diaaer Inaal Iii lach nnd fiwt gau mit Sand bedackt; dage- 
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S&m Mim Im TMb dar bMl ikh Thtkr wmA lffa»> 

den ADS. 

Dea ganseu Tag fib«r weht« der Seewind (Nord -Ost -Passat) 
lait sienlieher IMadM^ dach Nadmittags ant Sonnanmtergang, ge- 
rade als wir uns swiacben Morolai ud Oalm befanden, wo wir 8ttd> 
westlich hineinsegelteo , da legte sieb plötzlich der Wind, und wir 
mossten beilegen snd die Richtung naeb Süden wieder einBchlagen* 
Die grosse laael Oalni lag vor uns, iiä war meislaM io Wolke* 
gahBlK und nur einzelne Berge ragten laoUrt aus derselben her* 
Tor, als hinter- ihr im Westen die Sonne ins üfeer tauchte und daa 
Ganze höchsi anmuthig beleuchtete. Auf dem Meere herrsebte fasi 
▼ollkonunene Windstille, aber das Wasser war ganz klar idid widar 
MoUnalcw aoeh Tangen kamen uns zu dadebl. 

Am 24sten Juni. Wir halten die ganze Nacht hin und her go- 
kreuat und uns nur wenig ron der Küste tou Oabu entfernt, so 
dasa wir heate aebon Mk der Nord- Ost -Küste der Inaal 
lang segeln uad diese sebr genau beiradilaiB ImnilaB. Die aordi* 
östliche Spitze der Insel bildet ein alter Vulcan mit Namen Makapn, 
was so viel als Cocos-Berg heisst; Linter ihm erbeben sich die 
B^rge der Insel, wenn auch nicht bedeutend, sind sie doch alafal 
■il aiaderaa Laabwwka badackt flTaiiar wealBeh nm Makapa lal 
ein anderer Vulcan, Beiahl oder Demant.IIügel genannt, -tvclcher an 
Grösse und Gestalt ganz dem Berge Makapu gleichkommt; dieKra> 
ter dieser beiden Berge ölFnen sich gegen Süd-üsU Zwiscbea dia» 
aan bddaa aaas«l»«ntan FeMtbargaii anbaakt aicb aina Hacke 
Landzunge etwas tiefer in die See hinein, welche den Namen Co- 
cos- Spitze führt; die Enlfernung zwischen dem Demant-Hügel und 
dem Cocos» Berge beträgt nicht mehr ais 2 Miouten, wesshalb auch 
diaaar TkaH dar Karte la Barn Kruaanitenia Allaa nariaU^ iai. 

Sobald wir den Demant- HSgel umschifln hatten, kamen uns 
grosse Wälder von Cocos- Palmen zu Gesicht, und eine Menge von 
lierlich gebaueleu Hütten, die meistens unter dem kärglichen Scbat- 
toa dar Cäaaa-Faliaaa ateadaa aad atea wette SIracka dar Klate 
BiaBakmaai es war diess daa Dorf Waititi, dessen Rhede ebenfalla 
auf den neuesten Karten falsch angegeben if«t. Wir fuhren. In ge- 
ringer Entfemunig Ton der Kttste, dem Corailenriff entlang, das 
UiT du bNl mitfiM «ad durck aiaa hoha Bnadu« kaitickBat 
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wirjL Eine Mciiäre von Canote sahen wir rom ViTer abstoasen, theilft 
nm zu fischen, tlieiis um ihro Kunst !m schnellen Radern und im 
feinen fe^eln zu ze^en; mit Blitzesschnelle durchfuhren sie die 

wenn 

Woge erhoben balle , und ehe sie wiodflr niederschlage , waren di« 
Canots schon län^t hiudurch^ekoraraen. Fliegende Fische ron 
•nsserordentlicher Grösse zeigten sich in Menge und auch hier 
fconiiMi wir d««IBeh when, daat dieM Thier« Jbabü Pttcgen Üire 
noMCB IwiregaB können. 

Gegen Mittag haüen wir die Rhede von Ilonomrn erreicht. nnd 
gingen auf derselben hei 15 Faden ror Anker. Der Grund war Co» 
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Vor Abschlags dieses CapKcIs müssen wir einer sehr auffallen- 
den Tbatsacbe gedenken, die eicli aus den Beobachtungen ergiebt, 
weldM wir bei dieser ITeberfnlnt Aber lU« Tenperater 4m Heerw 
angestellt haben, und die in den rwhergebenden Tabellen enlbaltea 
sind. Wir wollen hier nur der Wärme- Zunahme des Wassers ge- 
denken, die bei Annäherung der Sand wkha-Inseln zu bemerken war, 
•Uli, diM naeb de« ReaulUlen m i^eler Midcraa BaoliMhiaqgeo, 
die aowohl frühere Reisende ds meh wir sdbsl in rerseUedcMB 
anderen Gegenden der Krdc nns:cs(ellt hatten, die Temperatur dcs 
Wassers abnehmen soillc. Die Bcoba( lilnng war uns Anfangs sebr 
■nffikOeBd, denn die Temperatur nahm immer mehr su, je näher wir 
dem Lande Inmea mid j« gerlngvr die Hefe des Meeres ward. In 
feruercn Verlaufe unserer Reise sind uns noch zweimal älinlicho Be- 
obachtungen Torgekommen, so dass wir es jetzt wohl wagen dürfen 
XU bemerken, dass der Gebrauch des Thermometers', sowohl um 
flndUbA« dl mhe KUippeii nud Land so «otdeckra» stets eine sehr 
umsichtige Anwendung rerlangt, und dass der allgemein als richtig 
anerkannte Salz, dass die Temperatur des W^assers In der.MlIio von 
Inseln, Klippen und Untiefen abnebme, gar sebr grosse Eiuschrän- 
kmigen sn erleiden habe. 

Es War in der Chinesischen See, wo wir die zweite Beobach- 
tung der Art anzustellen Gelegenheit hallen; wir fuhren mit dem 
IVord-Ost-Mouzoon und die Strömung war nach Siid-W^est, als wir 
bi M onnC Deeenber warn dritten Mnln die Linie pusirCen. Wbr lin- 
den Grund In 58 Faden Tiefe, und die Temperatur des Wassers nahm 
an ihrer Oberfläche plötzlich sehr bedeutend zu, wie man diess in der 
Tabelle der meteorologischen Beobachtungen sehen kann, welche dem 
lelnlen CapiCel lOasas Werltes belgeHigt ist Wir segelten dureh 
die Strasse Gaspar und kamen mehreren der kleineu Inseln dicht 
vorbei, welche darin gelegen sind, doch an eine Almahine der Tem- 
peratur des Wassers war nicht zu denken, im Gegentbeil, sie nahm 
bflsOn^ m, je mehr wir tow Lande naigehen «nfdan. IViehfteCim 
Windsiyieii waren die Ursache dieser Erscheinung, denn wir fcgel* 
ten mit dem Nord-Ost-!tfonzoon Susj^erst «telinell. 

Zum dritten Male beobachteten wir die Temperatur -Zonabme 
daa. Waasers , bei Annlbemi^ daa Landaa, ala wir den AüanllsdbaB 
Oeaaii dorch^ltaa nnd^ona dar Insel Aaceaiiwi nSberlans dleDlf- 
n. ' «13 



fereoz war hier geringer, aber schon diess reichte hin, da die Tera- 
peralor nicht abnahin, wie aiwi hitte renmitheo sollen. 

Wir 'haben hier bloss Thalsachen aufgeführt) welche besonde> 
rerBeaebtuug werth sind; wenn erst eine grössere Anzahl derselben 
Torhnnden sein wird, dann mag die Erkliimng der ErscheinuDg mit 
grosserer 8kh«ifteii gegeben weHw künMi als gegenwärtig. 



Zacöljtes CapiieL 

Aufenthalt auf der Insel O-n-hti und Bemerkungen ttber * 
den politischen Zustand der 8andwichs-Inseln. 

Kamm hntten wir mf der Rbedle von Bonorani, der Hsvpt- an«!. 

Residenz- Stadt der Sandwichs- fnscln, die Anker fallen lassen, als. 
sogleich mehrere Kaafleute an Bord der l^rinzess kamon und uns 
als alte Bekannte begrüsslen, da das Schiff schon einmal diese schü- 
mh Bihade besadit hntte. Bald daranf erhielten wir einen Besoch 
von Kuakini, gegenwartigem Gouverneur der Insel Onhu, welcher 
unter dem IVamen von John Adum'H L\>kannl ist; er kam in einem 
grossen Segelboote angefahren und sprach aus A'eugterde bei uns 
$m» Bs w«r derselhe Mann, der «na Bchoa Mherdnwh Harn Holt, 
■ann's Bericht, Ober Herrn v. Kotzebue's zweite Reise, bekannt ge- 
worden ist; damals befand er sich als Gonvemeor auf ila-wai-L- 
Die riesenhafte Grösse und die unförmb'cbe Gestalt dieses Mannaa 
•alita Ulla Anfange In bSchslea Eratannan} aaln KSrper bl aa groaa , 
nnd so ungeschickt, dass er nicht eine Mlttttla lang frei alehen Icanii» 
sondern sich sogleich setzen, oder doch wenigstens irgendwo nnleh- 
nen mnss. Kuakini Termogte nickt an Bord des Schiffes zu sleigeni. 
■•ndani nmata mit alnar grosaen Leine haranfgezogen werden, die man 
ihm m den Leib wand. Sobald Kuakini festen Fuss an Bord der.. 
Prinzess gefasst hatte, sah er sich mit grösster Gleichgültigkeit 
um nnd sprach beinahe gar nicbl; das ausserordentlich grosse und 
atarita Ga&hC mit dar dunkalroChen groben Banl^ den dttdraa ange- 
worfenen Lippen , der furchtbar breiten Nase und den grossen ge* 
fStbeteu Augen gaben dem Menschen ein schreck Irrln-s Ansehen. 
Capitaiu Wendt erölluete dem Gonvemeur^ dass Seine Ma- 
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schenken an den Beherrscher der Sandwichs- Inseln geschickt, 
welche die Prinzess Louise an Bord habe tind, um sie abzulie- 
fern ^ hieber gekommen wäre. Kuakini antwortete hierauf wenig, 
■wdif» aber «uie sehr aäafcdtekcnde Min« mud vttHI«!, in üatk» 
Nachdenken, empfahl sich daoB omd rerliess dasSdriff} ndbden er 
«illl{ge Gläser Wein zu sich genommen hnüc 

Schon über eine Stunde lang lagen wir vor Aokerj schon hat- 
ten «na die bemdMnideB Kmflento TeriuMn «nd iler Ctnrmnum 
war wieder an das Land zurückgekehrt, aber weder die Canofii 
noch die schwimmenden Nymphen erschienen, welche einst die Crem' 
den Schiffe in Menge umjaakelten. JQin einziges Fahrzeug, geleitet 
TOtf sw^ bidinnern, Hees sIch eAdlieh erbHeken, nlberto auA «beip 
erst dem Schiffe, nachdem es mehrmals gerufen wnrde. Din beldaB 
Indianer brachten Corosniissc und Wa«4sermeloncn , die sie an Bord 
unseres Schiffes ausbreiteten und zum Verkaufe ausboten; sie wa- 
nn gam ttüclwd Ua nnf den Vamoy dan aeiinidlft SnefeebMi Zeag 
■iMÜeh, womit sie die Hüften imwQnden ballen , nm so mehr aber 
wunderten wir uns, al<^ .nie für 3 Waflsermelonen und 7 Cocosnüsse 
die grosse Summe von 2 Spanischen Thaler» (SPreuss. Tbaler) for- 
dertNi nnd sie aneb unter 9 Real da plata (iThlr. 24Sgr. Prenas.) 
nidit ilessen. Bis jetzt hatten wir den Boden der Sandwichs-Inseln 
noch nicht betreten, bis jetzt wusslen wir nnrh wpniia;^ von dem Le- 
ben und Treiben der Aiisslonaire, welche nm diese Zeit diese geaeg« 
aeien Inseb bedrfleklen, aber teboa nu dieser onerbMM Them- 
rnng der Lebensmittel zogen wir den Sebluss, dass aÜefc anf den 
Sandwirlm-Inseln die Zeiten furchtbar verändert haben miissten. Da 
war nicht mehr die Rede von Kaufen fDr Nlgel oder für andere 
Stückchen Eisen, da nicht mehr von Tauschen für alte Kleidung»- 
Slleke; nnr Gdd nllefai «ad swmp SpnnladMa SIboiigeld war «% 
Wimneb diese armen Menschen trachten mnssten. 

Wahrend der Zeit, dass die Indianer ihre Früchte Terkauften, 
war das Fahrzeug, welches de am Sebiffe befeat|gt batteu, losge- 
gnigen; sogMeb sprang der e(ne Indianer über Bord nnd hoUo es 
zurück, er snlnvamni bei dieser (ielc;rcnheit , indem er die Rc^'egnn- 
gon der Frösche nachahmte, ganz nach derselben 3iethode, wie das 
Schwimmen gegenwärt^ im nördlichen Europa gelehrt wird. 
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Btir» Ii Sfand«, ucMmi KmUiiI das SeiHT T«riMMii Mt«, 
* wurde die Flegge der Sandwichs-Inseln auf dem Fort von Ilonoruru 
gezogen und nan salulirte die Prinzess Louine mit 17 Srliüssen, 
während die Königliche Staadarte am grosHcu 31 aste gezogen wurde. 
Gleich derauf entworlele dae CMfatf vooHoBornr« cbenTaUe inil 17 
SdlOssen. 

Nachmittags begaben wir uns, Capitaiii Wendt und ich, an das 
Land, um das Schreiben von Seiner .^lujesLUt dem Könige voa 
Pnmwirn Mi de« Beherracher der Sandwleha-Iaeela aegleleli so 
Idberreichen. 

Wir Missen schon aus der Karte, welche in Herrn v. Krusen- 
stem's Atlas entliulteo ist, so wie durch Ilerru llultumuu's *) Nach- 
riekten, daae der ganze Hafen Ten Hononim von KorallesrUren ge- 
bildet wird, welche nur eine sehr schmale Einfahrt zurückgelassen 
haben, die, wenigstens zur Zeit derFlulh, selbst Tür grössere Fahr- 
zeuge noch immer hinreichend Wasser cnIhälU Es ist sehr zu be- 
dauern, daae bei , jener Karte dee Hafena nlebt sqgleiek elaa Anf- 
nahme der Rhede dargestellt ist, da wenfgalena alle grStaeren SeUlb 
auf dieser zuerst liegen bleiben oiUssen. 

Auf den Sandwichs - Inseln erreicht die Fluth im Durchschnitte 
die HShe tob S Ftaae nad «ir aebr hohea Waaeer steiigt enf Z Fnaa 
BShe. Doch vergehen oft mehrere Waehen, dass die Fluth ganz 
unbemerkbar bleibt, was denn ganz ron der Ilen-glceit und der Rtcb- 
Ittng des Passat-Windes abgeleitet wird. Grössere SchiiTe können 
BOT ßm Zeit dee hohen Waasere in den Hafen TonRononim elalam 
§m\ der Hafen selbst ist aber vorzQgiicli und die SchifTc liegen dar- 
in ganz sicher. Zur Seite der Einfahrt in den Hufen bat man ge- 
geawürtig 3 weisse Fähnchen auf grossen schwimmenden Tafeln von 
Holl hefeat^, daaiit die Pahrceiige den Wag aicht TerfeMea kSn* 
MB} Tefttaat ums aber aneh die Richtung dieser S'gnale nur um 
Weniges, so kommt man sogleich auf die Koruilcnrifle, ifo- aelhat 
die leichteeieo Boote aufatoasen und sich bescIiäJigeu. 

Pia laael Oabn iat rund nnher, aoweit ab wir sie haben aehen 
HfBBIin, nrft dicaMB gvoeaeBKorullenrifT umgeben; au einzelnen Stel- 
len, wie pera»lo vor Ilonoruru, bilJet es hohe und weilausgebreitete 
Flächen die, zur Zeit der Ebbe, ganz trocken gelegt werden und 

•} KanU»'« Archiv I. 
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sich bis weit in die See hinein erstrecken« Iiier arbeiten dann die 
Sträflinge und brechen Steine , die zu den öflTenUichen Bauten ge- - 
branelit werden. Es werden Äeee Steine ans der Corellen-lleMe 
gewöhnlich zu 11 Fuss lang', S — 9 Zoll breit und eben so dick g^e- 
scblagfn, lind alsdann, entweder einzeln von den Indianern auf dem 
Kopfe daToogetragen, oder sie werden zu 2 zusaiumen gebunden 
ondy-'W einer Stange befeetfgt, ^•nf des liuid getragen*). So wfo 
bei anderen Eilanden derSttdeee, ebenso auch bei Oabu, macht das 
KorallenrifT eine Einfassung, welche in ge« isspr Enlfernnng von der 
KUste plötzlich sehr steil abfällt, liier au dicüer kante ii>t es, wo 
die See bealimGg, eetbet Im! der geringsten Bewegung, eine starIce 
Brandong zeigt und hiemil, oft no«h m rechlsr Zeit, dem der Ge- 
gend unbekannten Seefahrer die Gefahr ror Augen stellt. Die Ko« 
rallen, kelche dus KifT von Oahu uiacheu, sind meistens nur Madre> 
poren and CarjopbyUen; wir luilken sie nienais lebend nnd noch mit 
Poljpeu bedeckt gefunden, woran aber nur die kurze Zeit unseres 
Anfonthaltes auf Oabu und die vielfachen Geschäße , die uns daHelbst 
oblagen, Schuld haben. Gewöhnlich stehen die Korallenriffe auf den 
flaadwidb-Inseln, rar Zelt der Ebbe, nodk 2—3 Fuss tief nnter 
Wasser; an ihren steilen Abhängen steigen sie aber in disTlefo Un- 
ab, und noch bei 15 Faden, selbst in einer Entfernung ron einer 
halben Meile vom Lande, haben wir die Fortsetzung derselben ge- 
finden^ so daas wir wobl annebmen bSnnen, wran aneb einige nenero 
Reisende dagegen aufgetreten sind, dass diese Korallen oft aus un* 
gehenerer Tiefe hinauf bauen, und srhon gebauet haben. Inseln 
bauen sie freilich nicht, wie schon Uerr v. Cbamisso und Andere 
gezeigt haben ; sie Ubenriebso aber, als mAr oder weniger dicica 
Knuten, dieAbhSogo <IWi Inseln, soweit diese nnter Wasser stehen, 
und die Tiefe ihres Vorkommens bcHtiniiiipit zu wollen, wOrde stets 
sehr unsichere Resultate geben. Die meisten der kleinen und zer« 
streut liegenden Inseln der Siidsee sind die Kuppen der llerge, ge- 
wbbnlieli mlcaaiscben Urspmnges, welebe sich an» der Tiefe das 

nDM ■wOeisdUdW «tagmwtH^ IM Mm»m Tnmin, BrlralalH 4» lU. 

g|erno/(, die Anaiadcinag auf den Sandwi'ckn-Iatrln rrUiiT.t. >ind Malroien die da- 
bandelo, wwdMi al* StofSing« mim Sl«iii«'JJreckeji auf iimm KonUeuiff 
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]|««rM erheben; es unterliegt keinem Zweifel, dtte Tide die« 
seit Tnsolii, durch den Anbau der Koralien, im Niveau den Meeres 
vergrössert werden, und dass diese Vergrösserung mit xuAeiunea- 
den JaJirlianderten aneh bemerkbar werden wird. 

Najsh einer Fnbrt ron einer halben Slniule Inndetea wir in der 
Nähe des Castells und wurden durch Tnn.sende ron Indianern be- 
gruBst, die ihr »Arocba! Arocha!« (Goten Tag! Guten Tag!) ron al- 
len Seiten erschallen liessen. Die Kunde von den Geschenken, die 
wir flr den Beberrwlier der SandwMw-Ioflein nrilgdiraeU hkUea^ 
war vom Gourerneur sogleich über ganz Honoruru rerbreilet wor- 
den, und man hatte das Volk Tersanunelt um uns feierlichst zn em- 
pfangen. Alle Punkte des Ufers, wo wir nur biubiicktcn, waren niil 
iBdlMMrn liedeekt, die buni dnreheiMUkder, ju^ md niC, BHaner' 
und Frauen, uns hier erwarteten und sich um uns herum drängten. 
Alles was wir hier erblickten, war neu, Alles überraschte uns; wir 
betraten jetzt jenes Land, das seit dem ersten Lesen von Cook's 
Reisen misere Pnslnsle mit des iebhdieafe« Bildeni ernUII bntle^ und 
sahen unsere Wünsche nun befriedigt. Die ganze Volksmasse be- 
gleitete uns unter lautem Freuden^oschrei und furchtbarem Gcdrünge ■ 
bis zu dem Hause, wo wir abstiegen; der Zug TergrSsserte sich auf 
dem Wc^ immer mehr «ad mehr, dem tob «IIcb Sellen efrltaite 
die Volksmenge hinzu; bald liefen geschwätzige Kinder vor unseroi 
Füssen, bald reichten uns freundliche Greise die Hand und jnnge 
Mädchen und Frauen grüssten von Weitem. Aber welch einen An- 
bttek gewBbrle der banle Hnufen! la der ganzen Meng« rm Indln* 
nern waren aurli nirlit zwd zn finden, welche gleielw Kleidungs- 
Stucke anhatten; die meisten waren so ziemlich ganz nackend, ein 
Alarro war um die Hüften gewickelt und eine Tapa, d. I. ein grösse- 
rwSUIekZeng, nm die SebnHem gvMU^gen, dM ble anf dl« Sehen- 
hei hlnabreichtc. Die Frauen trugen meistens ein einfaches, weites 
GeWand, das am Halse zugebunden jind unter dem Namen der 
Mission''shemden bekannt ist 

^ Dach dieser firaandlleheEmpfang, der ans Uer «iTheil warde^ war 

nkU mehr derErgnwj«ner unschuldigen Neugierde oder Uberhaupt je- 
nes freien Antriebes, ans welchem einst frühere Reisende bewillkonunt 
wurden, sondern es war dieses ZusamMMnlanfea auf Befehl des Gou- 
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Ttrnenra TenuisUItet and die armen Leute muHslen sich frracBi will 
M ihnen bei (HeHer Gelegenheit wieder einmal erlaubt war. 

Bald nach unserer Ankunft erhielten wir einen Uesuch vom Gou- 
T^lMnr K— Hrf» wthnad eine groww Meng« ron neugierigen In-' 
•ofemm bMtlmHg unser Haus umringten und selbst iu das Zimmer 
kamen, welches wir bewohnten, und uns besUiiidig ansahen. Der 
Gonvemenr eröffnete uns, daasKtMjike-aouU, der junge Beherrscher ~ 
ivr Snndwi^-'IiMcIa, nicht ra Hmim mI, er hnlft üA, adoo Mit 
mehreren Tagen auf einem Landgute, 3 Meilen ron Uonoruru ent« 
fernt, auf, doch sei sogleich zu ihm geschickt worden, und koffsBl* 
lieh kehre er noch heute nach der Residenz zurfick. 

N «dnüliags beimlsten wir Ae SdC, nn die Stadl neverani n 
besehen und Uessen uns durch einen Spaniechen Kauraiaun, wrel- 
eher daselbst ansässig ist, zu dem berühmten Ylissionair Bingham 
fuhren, an welchen wir Briefe ans £uropa abzugeben hatten. Auf 
den W9ge mnA Her» Bii^ilMai^e Wolmang Inm wu ein eelir ]»•• 
trfibendes Schauspiel ror Amgmif das unsere Verehrung gegen die 
Missions -Männer gleich ron Vorne berein sehr bcrubstimmte; wir 
sahen nämlich, dass sich zwei Missionair's- Frauen, in einen klei- • 
neai fFagcn rftaend, tob nehreren fadianem li^en UaMen- «ttd. 
auf diese Weise eine Spazierfahrf nacfaieo. 

Viellekht mügte es mehreren der geneigten Leser dieses B'i- 
ehea unpassend erscheinen, wenn wir hier, im Verlaufe dieses 
Capttels, dae Menge ron Naehrichlen ndtdwile», weklie nur al- 
Iflin auf das Pkiratleben der Missionaire Bang kaben; es schieB 
uns aber nötliig, alle dergleichen Thatsachen zu sammeln, damit es 
an so^letthter werde, das Treiben dieser Männer kenueu zu ler» 
■eo, ohne sie salbst gesehen zu hüben. Die Missionaire der SOd- 
aae- Inseln sind siebl nehr Priral- Personen; sie bdbeii die Anf- 
merksamkeit der ganzen gebildeten' Welt auf sieb gezogen und Je- 
dermann rerUngt Rechenschaft von ihren Handlungen. Die Missio» 
nüra der Sandwieha-Insebi sind i>ord. Amerikaner und sie alleiB 

ifaid as, welche von allen Sellen barC aagddagt werdaa* Sie haben « 
den Wohlstand des Landes untergraben, statt ihn vor Allem zu he- , 
fördern; sie haben die Gastfreiheit, eine der schönsten Eigeuschaf- .. 
ten dar Natar- Menschen, und die Fröhlichkeit von diesen gliIcUU 
che« Insel* Tvbannl, und dagegen eine Rel^iaa efa^r^fUbrl, an da- 
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ren AnfTassnng die Indianer keinen Verstand haben. Es sind Män- 
ner aulgetreten y merkwQrdig genug gerade in Gegenden, welche 
«jn enlTaralMteii tooi Schanphts« j«Bcr Hnidlongen gelegen lind, 
gnoBer» welche m wenigsten mit Jen bekennt waren , was bisher 
tili er diesen Gegenstand geschrieben war, nnd dennoch mit dem 
grössten Eifer die Handlangen der. Misaionaire auf den Sandwichs • 
Inaela Terdieidigen wollten; ja de bedienten aieli raweUen Uem 
Buttel» welche theils unerlaubt, thefle llcherlich erschienen. Wir 
würden spcrieller darauf eingehen, wenn derjenige Mann noch unter 
uns weilte, welcher am eifrigsten diese Missionaire in Schutz nahm, 
doch er ist todt and kann skh nicht mehr ▼eftteidigen ; er ergriff 
mit grSafrter Wirme diesen Kampf, weil er g^nhte, dass man all- 
gemein ge^^cn den cdnlon Zweck des Missionswcsens kämpftn vm)1Io, 
und konnte es nicht fassen, dase einzelne Mitglieder dieaer grossen 
Geseilschafl durch falsche Mittel' ihren Zweck giozlleh rerfehlelk 

Wir kamen su Herrn Biiigham nnd fanden in ihm den atolMn 
Clelstlichen , der sieh dos Gefühls bewasst ist. die weltliche wie die 
geistige Herrschaft zu gleicher Zeit auszuüben und, sich selbst hiedurch 
an die Spitze stellend, die gewöhnlichen Formen der geselligen Höf- 
lichkeit anaeer Acht llaai Herr Blngham bot nns den Beench aeU 
nes Hauses so ofl an, als wir dazn Lust haben würden, und der 
Arzt der Missions- Anstalt erbot sieh sogleich, uns auf unifcren künf- 
tigen Excursionen nach dem Innern der Insel zu begleiten, was wir 
jedoch Alles ablehnten, thdle nm Icrine Verpiiehtangen gegen diese 
Herren einingehen, welche nur Zeit geknetet haben wUrden, und 
theils nm uns ganz frei und ohne Führung, von Soiton der JMissio» 
naire, über den Zustand der Insel unterrichten zu können. 

Kanike-aonBy *der junge lierrBcber, kam'noeh am Abende dea 
TpMgt» nach seiner Residenz zurück und begab sich sogleich zn 
Herrn Bingham, nm denselben hei dieser (aelcgenhcit um Rath zn 
fragen. Herr General Miller halte die Prinaes.8 schon vor uns 
TetlaaseB, und den Nachmittag des Tages' ni einem Mite bennttt; 
er war Kauike-aouli auf seiner Rückkehr nach Uonorum beigcgne^ 
nnd hatte sich ihm zugleich vorstellen Isissen. Kauikc - aoiili erkun- 
digte aich sogleich nach den Geschenken, die ihm die Prinzess 
übcrbraebte, er fragte Herrn Miller, ob auch ein Degen dahei 
wifo nnd'wnr gnni nasser sieb mr Frande, ab ihn die IVsg« ^- 
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|aU wdH«. Sobald Kaiiikc-aovli. roQ AiLBuigbani iHrQ«tg«k«»* 

■0B war, schickt« er einen Diener zn nnn und Hess uns »a^ii, «lam 
«r das Scbreib«a von Sr* MajesUU dem Hüui^e von Preosaen in 
Empfang neluMn wolle. Wir befi^beii nun, Capitebi flT^Mult 
ich, in flegleitang eiues Nord-Ainerikanii&cben KaufmaanM, d«r ah 
Dollntetacher «!ipTJf>ii .sollte. n;ir\\ «Irr \^'olitnitip Kiuiikf - (io»iir^, 

Ea war ciac »ciiönc Tropetiuaciit, bell scliicu dt^r iHuud uod 
raieh gealemt glänzt« der danlielbiave Himmei , ala ma der jiinge 
Beberrscher die erste Audienz crtheilto* Auf eiBcm groMMi fttSum 
Platze, Jcr vor der köni^liclieu WolipnnL' prlri'fMi Ist, standen scit- 
wirts zwei kleine, zierliche iudiaaerbüllcu, die der Königinu Mutter 
Kaabumaoa, der letzten nocb lebenden Frau von Tamehamea f., tku- 
vmä vor denaelbaii warm meiirere Unadert Indiaur vob 
der DiencrKcIiaft der llerrsclier- Familie gelagert. Vor der Thöre 
der einen dieser kleinen lliilleii ^^tund Knnike-nonli, und vor ihm, 
auf feinen Mnllen gelagert, betuuiieu sieb, die alte königinu Siuller 
umI di« riar aoeh lebaaden WTillwwi «las so Londo« YarsforbcaeB 
mho-Ribo, deg Bruders des jetzigen Herrschers. Kauilce - aouli^ 
der unter dem IVainen Taniehauiea III. als König der Sandwichs- 
Inseln gelurSnt worden ist, war 17 Jahre alt und nicht besonders 
f^maa und atarlt. Sem Clesieht ist toh dea Blattern furchtbar sar- 
rissen und, wahrscheinlich dnrch den frObaa nitd bBaligan Chsnuss 
der starken, gewlirzhaHen und geisti;i^en GetrSnke so ausserordent- 
lich aurgedno8«ii und kupferfarben geworden, dass man bei uo» 
aidbl latehi efsen bSaalielieren M eoaebaa «eben bann, ab er isf. Sein 
* . Auge, seine Sprache und sein ganzes SenehaMMi In 4er Zeit unserer 
Anwescnhril y.xi Oahu, verriethen nichts von dem, wodurch einst 
.aeia Vater eine so grosse Herrschaft erworben halte. Kauike-aonli 
war bekleidet wAt einen weissen Hemde, weissen PaoUlons, einer 
Imaten Weele vnd einem welaeen SIrohbnte: er nahm den lint ab, 
als er nns empfinL', und le^le das Schreiben, « ( lein ( ijiir.iin U'endt 
Ton Sr. Majestät dem Könige von Preussen zn iilierrcicticn die Ebre 
balte, in denselben, blieb aber, während der ;;aozen Zeit der,JM%( 
dieas, anf ein nad derselben SteUa stehen. Obgleich Kaulke'^a«lii 
«twras Ehigliscb spricht, so Hess er sich docli <li<' l'nf« ! riilitiia «ir- 
dollmelschen und rrknndii^te sich .sogleich nacb den itescbeatien. IIa 
er hörte, dass wir auch Geacbenk« für- seine Frau milgcbracbt bäl- 

n. 14 ' 
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Um, wenn «r e(w» TerlMirftthet wire, solmMrlcer noglelch zn mI* 

ner irHrti<it<-n Umi^pLun^, dass er h\c]\ je(zt sehr bald verbeiratlien 
müsse, da es selbst sein Freood, der hünig von PreusNen wünsche. 
£r bat ans jedock xuigleicb, von diMM C etc fc — fcwi nicht xu spre- 

«lirdeo. 

Während dieser Uaterrcihing wurde ich von einem der Diener, 
die XU des Königs Füssen sasseo, ersucht, ihm meinen grossen Perua» 
■ImImb Hai am Vicnlla-IVoUe ra m<9«b» «Im Mb gerade in der Heai 

lüelt; sop'lricli solzto sich dieser den Hut aiiT, worüber die ilin unt^eben- 
den Indianer recht herzlich lachten und ihre U ilze machten. In der 
Hütte, vor deren Thür der junge Herrseber stand, befanden sich 
«el u re r e Hi eeeB h e H e IVaneB, der Linge naefc, anf weiebe HaileB ge» 
ilteckt und bezeigten grof^ne. IVengierde uns zn schon. 

Wir wurden hierauf der küniginn Mutter Kaahumana vorgestellt, 
die knieend gana allein auf- einer Matte saas und mit einer buuten 
CÜMaiselieB Heeke uiMItt war, die sie mn* m» viel «Me^ daai 
dam vnd wann etwas von ihrem Gesichte zu sehen kam ; eine 
weisse Binde deckte ihre Stirn. Diene ungeheuere Gestalt der Kaa- 
bumana, knieend, unter einer bunten Decke, bei hellem Moadscheiu 
mm sehe«, Sberraadite nne ao eehr, daaa wir Aufaaga di^dm» 'aidit 
wussten, was wir daraus machen sollten; sie glich mehr einem Gö- 
tzenbilder bin sie uns freundlich die iiand reichte und dabei mchr- 
■uls sagte: 4|ueenl My Queen!« indem sie beständig mit der 
Haad aar sieb eelbrt leigto. WoU woUle Kaabnmaaa daodt >u ^ 
stehen geben, dass sie die Königinn und wahre Beherrscberinn der 
Sandwichs-Inseln sei und nicht ihr Stiefsohn Kaoike-aooUy der nur 
deo Namen führe, so lange sie noch lebe. 

BiemH cadigte die ente Andleas; ee war heidbleeee« werden» 
dass die Geschenke am folgenden Tage öffentlicb in der Wohnung 
Kauike-aouli's fibcrreichl werden sollten und wir seihst hatten zu- 
gleich die üLriaubniss erhalten, die gauze Insel besuchen au dürfen, 
ae la^ge es noa n# gelallea würde. 

Am 25sten Juni. Der Morgen dieses Tages wurde iio< b zum 
Besuche des Marirtes benutzt, und verschiedene Gegenden der Stadt 
Hopomm wurden bei dieser Gelegenheit genau besehen, worüber 
wir ancb spKter eÜea «uaaMMBahli^eHdea ■tfcht gtkm .wetdea 
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Erst gegen 9| Uhr wurden die GeHcbenke gelandet und anf klein« 
sweir&derigen Wa^en naeb der Wolinung Kauike^aouir» gcTülirt, n o- 
mUmI er seiiiea llof veraaaiaielt batie, am uiia in deMeu ti«genwarl 
m iMgHiM«« «4 4to ««MilMiilr« tob i«iMr MajMttt dm Kteft» 
TMl Preassen in Empfang tu nehmen. 

AU wir in den Hofraiiin iler königlickea Wohnung einiralea, 
prits«i4ir(«a die Wachen ^ welche in Üngliacher Seemanns- Uniform 
gekleUel ir«rM| mmI ■faul din Sfttd«riflba*SnMiiten ganz nadtMid, 
ausser dem Marro tragen sie nur ein Släck leinenes Zeug, das von 
der Schulter herabhängt. In dem llause des Königs fanden wir 
die ttrosaen des Roiehs TersamneU; sie standen riqgs Bnih«r> nndiW 
WrUAm 4m Siales gleidk INMilliüen geielial. Knnikn.nnnli «mI 
Jcdho AdMM» dar <kwiTwran w r , unrnm nnf «iner Bank und nötlugte« 
utts zum Sitzen auf der entgegengesetzten. Auch die meisten frem- 
den Kaufleute von Onhn versaniniellen sich aui dinsw Feierlichkeit; 
der junge Hmnlur reiehte bete VMM» JndMi din flnnd, nnd 
«A«als konnte man hier hSren: »Good morrow Hing! Good nor- 
row Hing!« (Guteu Morgen, König!). Kauike-aouli war gekleidet 
iu weissen Fanlalon«) in einer, schwarzen Jacke, mit Schnüren iie- 
•eUt, buntem üalitedw wmI bnnterWeet«, aber di« fiudilbara CU- 
nlalt des Gouverneurs steckfe in einem binnen Fracke, mit einigwi 
AnkerknÖpfen besetzt, dessen Zipfel fast bi<i zur Erde reichten. 
, Die H'ohnnng den Honigs ist nach Art der Indinnerhütteu gn* 
bannt, Irt abnr dnreb Ibra GrBssc, im Ferbllinii^dianei^ «ta wnb- 
rtr Fallan4 doch im Vergleiche mit jenen UBnaam, welche zn Ho« 
noruru von einigen Haufleuten und besonders von den Missionären 
aufgeführt worden aind, nimmt sie sich wie eine Scheune aus. Oat 
fijftäude ist ntwn 140 Fnaa lu^, wovna die eratmi 120 Fuss ainnn • 
ninst§en Saal bilden, in degaian Jftitte, nanh der ganzen Linga dna 
Hauses, die Pfeil.-r Kteben , worauf die Sparreu des Daches ruhen. 
Die Pfeiler in der Mitte de« Hauses, so wi« die, welche die Wände 
bilden, sind runde Stämme der Cocos -Palme; sie sind mit langen 
Bnbr-Stikken beschlagen, welche mit (Srlacnt und bnnptsäcldich 
mit den BlattsUeleu vers<-hiciloner fviaer Farrn- Kräuter durchfloch- 
ten sind. Am £nde des Hauses ist eiu Raum durch bonle Vorhänge 
abgeschlagen, der wiederum nach jeder Seit« zwei kleine Zinunnr 
tnd la dnr JHilln «iMa g^Sta^nn flnuai bnV 01n bliiMii firnnm 
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4ieii«i smn SehUifl«ii «ad mbi Ankleiden; Id ibilen licgM gnmm 

Haiifcn feiner Mnftcn, 15 !i[s 20 SlHck Qbereinaoiler^rlca^t, und zwar 
HO, dass die ohere immer feiucr ist, als die, welche darunter liegt. 
ha scbiäft sieb aiisserordentlieli gut aaf dimen Matten. Zw«i Bil- 
der» etwa 8 Fms boA «md in gnaam rv^tütUm ttakmm gnfimf, 
du eine den gegenwärtigen Konig und das andere die in London 
verstorbene Königinn darstellend, so wie ein drittes Bild, die Zu- 
flüDimenkunfi des Congresses in IViuibington vorstelleud, zierten den 
Rmai mrlMbea d«n UeÜMB ZtaMBom. Dm> groise SmJ, In wdchMi 
Hof gcliallcn wurde, hatte keine Verzienin^'^; der Boden mr lidt 
feinen Matten Itelegt und die Möbel bestanden in einem grossM 
oralen Tische ron gut poUrtem Uolze, in zwei lalürteu Bänken mit 
Iftlnen «inmi Tbebe» der svr jMI« slMid und mit WaMtr beselal 
war, und in einigen hoLMmen Stühlen. 

Gleich nach unserer Ankunft erschienen die Damen der Herr- 
scher- Familie. Kaahnmana, die alte Königinn Mntter, ging in ge> 
■iMMnen Sehcilicte Toran; ihr folgCan din DnnM Unna, Kcbm- 
mohi und Kekau-onohi, Blnnitlicb Schwl^gvrinnen rpn Kaulke-aouli 
und hinlerbliebene Frauen des zu London verstorbenen Riho-Riho. 
Ferner waren im Gefolge eine Mchte des verstorbenen Premier - 
Minklen Karainokn, der nnler dem Namen William Pitt so be- 
kMnt gewordMi ist, nnd Madam Boki, die Frau des Termiglllclien 
Gouverneurs von Oaliu, welche in Begleitunt^ des Königs Riho-Riho 
in London gewesen war. Beim Eintritte reiciileu uns die Üameii 
die iland und Kaahumaua, bei ihrem sehr hoben Alter, zeigte ein 
mIw feines BenehM. Die Dnoiea waren aSmatUeh ia sehr wdle 
aeidene Kleider, sogenannte Missionn- Hemden, gehOllt, die dnrdi 
eine Schnur am HuUe zugezogen waren; sie tmgen schwarzseidene 
8trUmpfe und Schuhe, und ihr Haar war höchst geschmackvoll mit 
den adiSiMa Bhiawn dar Siwmrti» eirjftop^li», die tob OtaheiB 
eingeführt Ist, gei^Hlekt Kaahumana trug einen Strohhut mit 
Blumen und Federn verziert, der sieh durch sein Aller und seine 
Form sehr merkwürdig ausnahm. Nachdem die Damen theila auf 
Seiaeh, th^ anf der Erde Piats genommaa hallen, wUns^t« 
Manike-aouli, dass die Geschenke vargalagt wlhrdaa, wihrend die 
Dienerschaft, die im Gefolge ticr Damen war, &■ Blllla f g ri i ada dea 
Saales auf den Mallen ihren Platz nahm. 
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Jetzt wurden die Kislcn mit den («Cücbeukea ia den Saul g'O- 
braeht und in Gegenwart der Ver8amuicll«og«üiruet;,C'apiUta U ondt 
nmi Ich —ehtwi dtt* SMhM fai «faer gawfavca Ordmu^ aafkiuteU 
kn, um dadurch einen grösseren Effect herrorzubringeu. Die Ver- 
sammlung zcig'te ihr hohes Erstaunen über die gros.ne itlen^c der 
Gescheuke, doch Kauikc-aouii, auf der Baak sitzeod, betrug sichAufaugs 
M& uhff i tkMHM «fUcI cb aH— J, cbw auui Min Mngum ukr bdd fir 
«irMaiil«ft'Mi«i musste. Die Statuen In Eben gegmMeu, woruntor 
sieh die von Friedrich II., Alcxauder I., von !Vapoleon, Blücher u. 
». w. befanden, erregten die lebbaiUste Frende; vor Alleai wurde 
dl« TOB Friedrieh IL Bewandert, der KMg Ucee rie rieh neeh sei- 
MM Sitze bringen, um sie genauer zu betrachten. Die Decoratio- 
nen einer militairischen Uniform, der Hut mit dem Federbusche und 
gans besonders der schöne Degen, schienen auaserordeatlich xn ge« 
fnllen. Sin reiehes Sattelseiig wnrde sogleich eineMSehfanMl nitf- 
gelegt und erregte grosse Freude; aber Tor Allen gefielen die 
prachtvollen Gemälde Sr. Majestät f\cs Köiiiers von Preussen und 
des des Fürsten Blücher, welches sich einst Kauike-aouU zu sehen 
gmrifaMcht halte. Die Abbildungen der verschiedenen Truppengat- 
tangen der KSniglieh Prenerieehen Annee, wdehe riehebenfiJl* nnler 
den Cicschenken befanden, gingen beständig in der Versammlung 
herum und wurden, mit den lautesten Bemerkungen begleitet, viel« 
fach bewundert. Unter den Geschenken, welche der etwaigen tie- 
anlfam Kanlice-nouire beetininit waren, hefand üA ein sehr Mnvr. 
Damenhnt mit Lilnslllchen Bhitten versiert; er erriete besondere ■ 
die IVeiizi^rde der jungen Königinn Kinau. die, bei ihrer ausücror^ 
deulUclieu Riesengestalt, dennoch einige ganz besondere Reize be- 
rilsi, Kfaiaa lieee rieb den Rui anfaetaen nnd wnrde darin al%e- 
mrin bewundert. Auch der Schmuck gefiel dieser Dame ausseror- 
dentlich, und sie wünschte, rlass er ihr ansrelegt würde, wobei wir 
selbst in die grösste Verlegenheit kamen, ^a die Armbänder nnd 
die Hakkette, obgleich anaeerordentKeh groas gmmuM, dennMli 
nicht passen wollten. >'ur mit gröbster Mühe gelang es nne, dln 
Halskette zn befestigen, indem wir tlen Hals der Dame stark zusam« 
menschnUren mussten, und dabei ist sie, im Verhättniss zu den Ubri« 
fteUf gans und gar nicht stark, sondern rielaehr fefai nnd sart gebaut. 
° 'Kanike-nooil'iinvdf anoeht, dl» Unifonn UBnkgen, waa er wmtk 
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sogleich, nil HGlfe seines Secretalra IlslUei) im Nebeniimper tbaC; 
<to«b als es plötzlich hies«: »Die MissioiiUre kommcnlu legte er 
■ie sebaell wieder ab. .Ais er mit der augexogeueu Uniform in dea 
SmI snrfleklnni md mIm Sebwi^wiMi Kinw te Stitawwhe «v* 
blickte, Mgte er sogleich, dass sie iho ablegen mII«, denn er wXre 
dnrehaos niolit für sie besUnamt, aiicli würde sie nichts davon be« 
fcoamcB. Die Schwägerinn gehorchte augenblicklieii und that es awcl^ 
•bM ifgrad ein« b«M MIm« dabei m aadMi. DI* kSrn hä^- 
waadf 4ia seidenen Stoffe, dleTttttetten- und noch riele andere Sa- 
chen erregten den A'eid der «iWM«adea llMMiit deiia IUiiik«-MnU 
bebielt Alias für sieb. 

Wibre^ dtaMT guna dt» 41* C MdiwA * ab«if|«b«i 

wurden, sass Kaahumana, die Kite|ginn ülutter, sUil und traurig) 
si* konnte ihren Will kaum verbergen und stellte sich lieber kruuk; 
atwci Diener standen uei>en ilir und mussten ihr beständig irische 
Luft mw*h*ii. Kin 8(ock mSi «iner HndbanM^, 4«a wbr m 
J«bii ftdanw, Mb ivourerneur, geschenkt hatten, gefi«! der «Um 
Frau so auHserordcntlich, dass sie ihn in Beschlag nahm und so- 
gleich, Dutten in der hoben , Versammlung, ibr* aiiuik^li^cbea Ta- 
lmi* dmnivf vcrmcbi«. 

NacbdaM nnere CieschäAe beendigt waren, empfahlen wir uns 
wieder dem versammelten Hofe. Ivs war ein sehr heisser Tag, als 
wir die <>escbenke ablieferten, und da wir gegen Tier Stnaden 
«iil*rbrM!b*B haml b«adiinigt waren, litt«« wir MMMnrdMilildi Ml 
Durst. Einige franidk Kawinte, w eich* dft W*ren, gaben 

dem jungen K()nige zu verstehen, dass er uns etwas zum Innkcu 
vorsetzen solle, doeh «r antwortete, dass es ihm die Missionär* 
Terbotm bätten. 

Dl* überreieblea GescheuLc machten bei Kauike-aouli und allaa 
Grossen des Reichs starken Eindruck; obgleich Ersterer stets ein 
sohr abgemessenes, erkünsteltes uud offenbar von den JHlsüiuuäreii 
anbetuliieue« BeneboMMi xeigle, so batle er doiclk 4«* Englisdiwi 
Kanflealea g«**^!, d*i* *r g«ui besebiat wir«, deva-Af liabe 8r. 
Majestät dem Kütiii^e von Preussen nur eiucu Fedcrmuntei, eine 
solche ikieioigkeit, geschenkt und erhalte ^tzt so ausserordenliicb 
viel« Sachen, die er nkbt zu vergelten wns«. £s ist in der Tbal 
wabr dsM, •* oft Mwh dl* Bii^M«r nach dm SMdwy*>-liM*h 



•lie,i^eii , weiche «Ir M fiberreichen die hohe Ehre halten. 

Die VeranlaMon^ zu diesen üenclienken, welche fi^eine ,1f;ijes(at 
unser König mn den Beherrscher der Aaudwicbs- Inseln sciutkie, 
Minibt Mk der «nlen Aawetfenkeit d«* KMgUcli FrtM i hrfc ip 
flielienitinngn f^rhiflVs Prinzena Louise zu IIoMffvn her. Ka ri 
ke-sooli, damals noch viel jOnger, hatte Vieles Ton den Thslea 
der Preuseiseben AaUon in dem grossen Befreiungskriege gegeA 
Ifnpdeon gehSH, «od daas ihrer Aaelrengung aUeio der grM» 
Tkeil des gIfickllAm Erfolges zugeschrieben werden mBese. Mua 
hatte ihm viel von unserem ilamnligcn Feldinarschall, dem Fürsten 
Blücher, ersiUüt und eine gewisse Bewunderung der grossen 
Thntaa dlMet Mahmb Imicht^l« deh seüwr, wobdl er «HU 
ttah de« Wnnseli nn^gedrildtt hat, dass er wenigstens das Mid 
dieses tapferen Mannes r.u sehen wünschte. In seiner Bewunderung 
für Prenssen schickte er au Seine JMiyeelät den König von Preus- 
am «faMM bvHiM PndmaBtel, begleile« Mit dum MnOmb, wwb 
er den hoben H'erik dieses Geschenkes anaelamderBetzt, da dies«! 
Mantel einst Tamchamea I. in den Schlachten getragen habe, welche 
die Unterwerfung aller Sandwichs -Inseln unter seine Regierung sur 
Fo%n hnRea. Sowohl dieser Federmantel, wi« aaeh dos Uji bo- 
giaäande Schreiben, sind auf der KönigUehon KnaaUnMior fai Biv» . 
ÜB snr Aufbewahrung niedergelegt worden. 

h Folge dieses Geschenkes hatte Seine MajesÜU der König die 
flnado alt dor onlfln fielegenbelt, weieho aich hei der abenMi%eB 
Bdae der FrUnesa Loaiao dorhoft, doa BilUao den FIniM 
Blücher, begleitet von all djwi rtoUn andere« flaiahealwy inKMflM» 

oonli zu Uberschicken. 

Da es vorauszusehen war, dass die Zeit unseres Anfentbaltea 
a« Onhn aehr haaehrlaht aafai wHrdo» oo rarloim wir wettnr kefaM 

Zeit; einige Stunden, nuchdom die Feierlichkeit mit der Uebcrrei- 
chung der Cieschcnke rurüber war, betrieben wir die Zuriistun^ zu 
einer Reise in das tiebirge, die wir auch schon gegen 5 Lhr Nacb- 
«Ittag» MilmlMk Borr Dr. Räch, ein hSehal Ibbemwtrdlger Ba^- 
iSnder, welcher practischer Arzt zu Honoruru bt, hatte die Freund» 
Schaft, uns auT dieser, wie auf »ilen folgenden Excursionen zu be- 
gleiten. Kauike>auuÜ Ualte uus seine Diener nur B^leiluug nago* 



bolM, «Ii« wir d«ia auch nm TngMi dw Gt^Mm, iw ftulni* 
■«dU, FKnf«B uad des Essens in grosser Meuge gebraarbten ; sie 
gingen hts auf den Marro meistens ganz narkeiid. und waren vom 
Tieleu Tragen nicbl gut Freund, nur einige iMesUzeu, die ebenfalls 
wier den gelieheneB DicMni den KSnigs sicii befimden, .inigen 
alMilich vollständige KleidllB|p Und inaitsstcn sich auch den Befehl 
1}ber die einfacheren Indianer nn. Dh dauerte auch nicht lange und 
wir merkten, dass das Reisen auf den Sandwichs • Inseln viel onan« 
genehmer, als in den Cordilleren ron Chile ist; Lnslthiere fehlen hier, 
md alleH («epäck muss auf dem RUcken der Menschen furtgebracht 
werden, reberdiess sind die gc\v(>linllchcn LeKcnsrniüel in diesem 
Lande von der Art, dass sie vielen Raum einnehmen und dennoch 
wenig iXahrung geben; so koninit es dram fut dnnmf Unans, dass 
•in Mann befaiahe ebonsoviel den Tag über aufisst, als^ «r davon 
getragen hat, und nimmt man nicht Alles mit, so könnte es sieb er» 
eignen, dass man in mehreren Tageu im Innern der Insel tiiehts cn 
eofien bekommt. £s war am Sonnabend, als wir unaeren Ausmarsoh 
nna Honomrn antraten, nnd da an dleaea Tag« fcdn Ciott«idl«nai 
am Abende statt findet, so wird derselbe von den Einwohnern d«r 
Stadt zum Vergnügen verwendet. Auf das Höchste erstaunten wir, 
als wir plötzlich in allen Strassen von Ilonororu Damen zu Pferde 
crl^lldlan, di« wi« di« Amasonen attneod, im aclmali«« €alo|i|i da- 
T«iyagt«n. Ea war ein wahrhaft lächerlicher Anblick diese Da- 
men , besonders diese rienenmässigen Cieslallcn aus der llerrscher- 
l'amilie zu Pferde zu sehen; sie sitzen nie Männer auf dem Sattel, 
md haben nnr nm die Bein« etwas Tapa gewickelt. Ohne HUI«, 
«inen Rlumeokranz im Haare und die ileitpeitaehe in der Hand, geht 
es beständiu: >>" gestreckten (»nlopp ilaliin. gewöhnlirl) allein, anw«i-. 
len auch in Ciesellschaft mehrerer .Männer und Frauen. 

Wir aNMsten no«h am healigen Tage mehrere Mellen weit aui 
die Berg« hinailfsfelgaa, um sä einer Wohnung sn gefamgen, wo 
wir gutes Unterkommen finden konnten, verweilten daher nicht lai^ 
In der Umgegeud der Stadt, sondern trateu schnell unsere Wände« 
rongen an. Kaum rerliessea wir die Gärten der Stadthäuser, die 
gswUhnUeh mit achSnen ittnoMn*) gosierC waren, ala «na «nagdirai- 
täte P flanzungen von Amm macrorrhizon empfingen, wdehe hier 
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ntor il«« Numm der TampofeUer beteiimt sfaid. W«]dk «!■ AaUMc 

für uns, solche grosse Felder dieser kostbaren NahruDgs-Pflanze n 
sehen! Die Tarro wird iinfer Wnsser gezogen, wozu man die 
grossen viereckigen Felder um 2 bis 3 Fuss lief ausgegraben bat 
md W«MW Uneiiifitost. Di« Rinder dieaet BMfl&H, die mgleldk dm 
Land der versehiedeoeu Besitzer von einander trennen und gewöhn- 
lich auch, wenigstens in reich bebaueten Gegenden, zu den Fuss- 
wegen benutzt werden müssen, sind dicht mit Pisang bepflanzt, 
wnlehe in diesen üppigen Boden, in der Ifilie des Waseem «ine fle* 
scnharic Grösse emrfelien. DlcU dnaeben liegen Felder mit Zucker- 
rohr bepflanzt, welches hier nnr zum Essen benutzt wird, deren 
bläuliches GrQo mit dem hellen Grün der jungen Musa -Blätter und 
der aammetnrUgen'Fnrbe der Btttter der TanreipÜante «nflUteod 
schön contrastirt. Um wieviel schöner ist der Anblick dieser tropi* 
sehen Gcwiirhsc in ihrem Vaterlande ! Xur als verkrüppelte Exemplare 
lernen wir sie in unseren Gew&chshüusem kenneu. Ueberall an un- 
serem Wege fiinden wir das Iftkrum mmriMMim Kumik, dl« Jfy- 
drorofi/ff interrupta DC, Justtaea anguttifoha n. a. m. und in den 
Wasscr-itassiu's der Tarro-Felder, besonders in solchen, die unbe- 
baut standen, wuchsen eine grosse Alenge von Potamogetonen*) und 
Charen**), dfe mit nnzlhligen kleinen Sebneclren bededtt wnren. 
BfehrmaLs führic unser Weg durch flaehe nml breite Grilben, in de- 
nen die Indianerinnen sich l>nd<>tcn und derb mit dem. WaSi«ir wm 
sich warfen, wenn irgend Jemand sie dabei störte. 

Das Thal tob Honomm, in dem wir jetzt naeb IVord sn Ost 
Fortschritten, verlüun der ganzen sfidliehen Küste von Ouhu entlang 
und ist weiter nichts, als die Fortsetzung der flarhcti Küste, die ge- 
gen Aforden Überall von dem hohen Gebirge begrenzt wird. Bei Ho- 
nornm ist dieses Thal breiter als gewSbiäich, ja die Bntleniong de« 
Gebirges bis zur KUst« iMirlgt Ucr an einigen Stelleu wohl eine 
Stunde und noch mehr; an allen wasserreichen Stellen, wie z. B. 
dicht iiintcr der Stadt, sind die Felder dieses Thaies gut bebauet, 



**) Ckmra armalm m. $f. Ch. MlriciiU$ dtplicibtu, nnUim* stUa-amatit ttriatis kinmtU filU • 
MPflctf^l« r^/hab ifpwjlt aitttl; utdU »H kuhr i i m 7—8 ni n wi ii ie~12 > friicUU«imm 

/etlmSt MPfMihM, 1«~1) tubatrjmalibmt eirftmulalii, apMbut ramwhrwm pilU 3—4»h <■■••' 
qnmiAwi «PMMM^ jf§Md§ Ifiiimigim uraü mftct fuiifmt patlU» /tilMm 4 UMgiarm mffuamit, 
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trciUr östlicher aber ist die EbeiM wawenm» and wird «Is Win« 

SU Weiden gebraucht. Der Gebirgszug, welcher die losel Oabu ron 
SBd-Ost nach Nord -West durcbstreicbt und dessen einzelne Kup- 
pea bis über 3000 Fuss hinausragen, zeigt eine Menge von (^uer- 
IbSlem, di« üA, &•! in gerader Riebtamr, nach fiOdMi UhM n4 
bis zur Grate des KanuncH hinauflauren. Drei dergleichen Querthä- 
1er öfTnen sich bei lloiioniru, die wir ihrer LUiigc nach durchwan- 
dert haben} das westlichste dieser Thäler ist das berühmteste uud 
«wrd« HMTMi-Tbel gMMni. Her lieferte Taaebanee I. jeae be- 
rühmte Schlacht, welche ihn zum Alleinherrscher der Sandwichs-Inseln 
niachlc; er trieb die feindlichen Indianer in die Enge dieses Thaies 
bineiu, und viele llunderte ianden hier ihren Tod auf der scbuellen Flucht. 

Die Amriebt, wekbe wum mm dieecn Tbale «nf die Bikeae ron 
BoDoruru und auf den Hafen mit seiner Rhede genlesst, gehSrt In 
der TImt zu den lieblichsten, die uns vorgekommen sind; um so 
xueiur uiuss man sich wundern, dass die Ansicht dieser Gegend, wel- 
ebe M der Londmier Ansgebe tob Stewnrfe Jonrnal of • residente 
in tbe Sandwich Islands als Titel-KiqilWr gegeben ist, eins der 
schlechtesten Bilder ist, mit welchen neuere Keisebeschreibungen 
versiert worden sind. Das Kuaroa-Tbal erhebt sieb sehr langsam 
nnd die Rieblwig deseelbeo ist Nord 16" Oet, bei 10» »ellieber De- 
clination. Fast auf jedem neuen Schrille fesselte irgend elwM ntt- 
sere Blicke, und der schmale W^eg zwischen den Tarrofeldern ver- 
lapgte dennoch unsere Aufmerksanikeit, m cnn wir nicht in den tiefen 
Moder binelBfeilen wollten. Bine eehr grosse Menge Ideiner Wns- 
serpflanzen waren überall zu schen^ doch zu ihrer Beobachtung war 
leider keine Zeit vorbanden, denn sonst wären wir nicht weit ge- 
Itonunen und bil^ten auch nur wenige A'aturaUen uiilgebracht. In 
der Mitte des Tbales ergiessl sieh, tohi Gebtige bernbkomnicndf 
ein kleiuer FIuss, dessen Wasser Überall, rechts und links zu dtm 
Tarrofeldern aufgefangen wird. Man hat die Tjirrofelder in dieser 
Gc(gend ebenso^ wie die Kcisfeldcr in China angelegt, dass nämlich 
das Waaaer, tob obea berabln«aeBd, durch dieselben bindnreMlles> 
sea and daher aus einem Bassin in das andere abgeleitet werden 
kann. Die Gegend war am heuligen Abend selir Leicht und Überall 
erblickten wir grosse Thätigkeil} geschäDlig liefen die Indianer bei 
«Ba vorüber» aber alMBaia ibren Cinifla: »Arroabala rargeMeBid, ala 
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timgm WaflMr im lÜMlBchm CdftbtMMi» dl« sehr bul gttiAi w*» 

ren, auf ihren Schultern, vrclchcs sie -neUer hinauf im Thale ge- 
schupft halten und es den Voruehmeren iu llononiru verkaufen, da 
das Wasser in dejr Mühe der Stadt nicht so gut ist, ja sogar cinea 
' fimflgm CkMhmidc bat* Ander» bdlMW irag«n Holf, ibw ii» In 
den WUldern des Gebirges gefSlIt hntteu: andere die Rinden je- 
ner berühmten iVulzpflunzen , aus denen die feinen Zeuge (T»- 
pas), so wie IVetze und Leinea gemacht werden. Aoch andere 
tragen die Tmto in groeeen BOndeln nadi Hnoae^ nn ile nodi mm 
heollgen Abende zum folgenden Tage, dem allgemeinen Sabbatk^ 
zuzubereiten. Vermittelst der Itiütter Liiulcn sie die gronseii Knol- 
len des Arum's zu 10 und zu 12 8tück iu ein Bündel zusammen, 
bingen anf jedes Ende einer Itnnen^ Stange ein aelehee Bindet 
nad tragen sie dann davon. Diese Art des Tragens ist Bberbanpt 
gani allgemein auf den Sandwichs- Inseln zu Hause: masr es Essen, 
Holl, U asscr oder irgeud eti»as Anderes sein, so trägt man es, 
an den End4n dner iddaen Stange angebSagt, anf den bleeeen 
Sclinllern. Alle diese Indier, weiebe ron der Arbeit znrOckkehrfen, 
wären, bis auf den 3larro, ganz nackend: freundlich grUsstcn sie 
uns und ihre Redseligkeit konnte e» nicht unterlassen, mit den Leu- 
ten nneerss flefolgee Uaterbaltung aminfaiBpren* Unsere Begleiter 
waren ebenfalls sehr redselig und äusserst fröhlich; es war ihnen 
neu, aber sehr erfreulich, einen Menschen zn ht':^lri(cn , (Jnr Steine, 
Pflanzen, Insekten und andere Sachen der Art zu sammeln ausge> 
gangen war, dwen Bweebe eie niebl bannten nnd datier mm eo nebr 
Uraactie betten, sich darilber lustig zu machen. Die Indianer mar- 
sehirten sehr gut^ konnten aber auch nicht auf einen Augenblick 
eehweigen. Im Gehen sangen sie monotone Lieder, bis irgend Ei- 
ner, oft Aber den geringfügigsten Ci^enstand, einen Wits naebte, 
WOrfiber dann sehr bedeutend geladt «nrde. 

Nachdem die Sonne untergegangen war, ward die Temperatur 
4er LuA bUclist aagenebm, besouders naebdem wir ans ein^e ünn- 
dert rnsa beeb Über dw Ebene ron Bmornrn erboben ballen; lei- 
der bedeckten aleb die BergimppeB adt didtea Wollten nad drnblen 
mm mit Regen. 

Sobald wir in die Höbe kamen, wo dieses ^uerthal, in dem wir 
trandarlen, ron beiden Saiten mit porösen Baaatle ei^gesehlooeen 

!*• 
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Ist, blieb die Erhebung nicht mehr so sanfl, sondern stieg oflmal« 
sehr scbncli. Die Feinen - Einfassung zu «len beiden Seiten des Tba- 
les wird oft aus seakrociilcn Wänden gebildet, an der man alsdann 
die AliMMdcnng in Pkltm md du fiMcUchtotedn des ««rttkit *> 
sehr deutlich erkennen kann; oft ist di«Mr Basalt**), der Olirin ent- 
hält, auf diesen Flächen, die ganz Ton aller Vegetation entb!5sst 
sind) selir äuuderbar geformt, ähnlich manchen sonderbaren Verst«i« 
Mffuqgmi In unMren Gegenden. Meistens ist jedodi der Abfidl die- 
ser Felsenwande nicht so steil , und dann sind sie ganz bedeckt mit 
der Üppigsten Vegetation, die diesen tropischen Gegenden eigen ist. 
In dem Thale . selbst, das etwa eine halbe Aleile breit ist, licM>en 
Ue und d* BasslllitBeiie, weleiie ron den Bergen kembg^ellm sind; 
meistens werden sie durch das Eindringen der Vegetation abge- 
sprengt. Noch an demselben* Abende, als schon die Nacht einge- 
brochen war und wir uns dem Ziele unserer Wanderung nahe be> 
fanden, ereignete aiek, auf der wealBefcen Seile des Tluiles, ein s«d> 
eber Abfall einer grossen Felsenmasse. Das fallende Gestein verur- 
sachte ein so cnbelzliches Krachen, dass wir einige Zeil hindurch 
^er die Ursache dieses Geräusches j^^Zweifel waren; es glich dem 
dnmpfen Brfillen does Ynleans, wie man es in CliUe nielil edlen 
xn hören lieinimmt 

Von nun an erhob sich das Thal vonlfononiru immer schneller, und 
indem allmä^g daselbst die Cultur des Landes mit zonelimender Höhe 
immer selfener wird, treten «BePflansen derWlIdniss nm so mehr berror. 
Die Felder der Tarro- Pflanze, die unter Wasser gesstst werden, 
erheben sich in diesem Thale bis zur Hübe von 800 Fuss und geben 
demselben, tob oben hinabgesehen, ein »ehr interessantes Ansehen. 
Es sind diese Felder gewSlnlteb Tkfod(%o Btteiten Landes, Ten 40 
bis 50 Fuss Breite und ebenderselboB Liogo; da das Thal abscbSs- 
sig ist, so legt man sie terrassenförmig an, damit, wie es schon 
vorher bemerkt ist, das Wasser des einen Bassins in das des an- 

*) Bualt etwM UM{gt wtit •iagummgttn kleincB AafU- «ad Olirin-Kr^^cLiiIleii. Er M 
' «B der OWrflSeha «iimiMwl, tm Ikact* alwr aakSa gf— — Wlwlich gefirLt) Aa||l 
mmi OlMm, dia 4ar VerwiUermg Lcmw wid«mta»4m, ragen ■«> dar OWriUdM htnr«» 
**) VwSatr MklMlrcMrti^er Baaalt roller Vlciaer mader oder grüra«Mr ia it* Klug« 
gesogener Höhlungen; die Farlir der featca Mujijii^ int gmU: olcr ii» WSada der 
H«Uiuig*n sind mit «iaeai braweB U«l»ctmg« bedeckt. In dem BM«lt« «ieht MB 
Ut Md da BMb kfatot «NtflB« tlagndUbnM. K. 
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kalt Die BtaKcr dieser kostbaren Pflanze stehen nur wanlfp ffbcv 
das Bassin hinaus, und die einzelnen Knollen sind M-eitläunii^er ge« 
pflanzt, als die Kartoffeln kti onS} etwa wie die kobUtüpfe, aber 
•hadMIa !■ ganz gemd« B«ftM. BbeoM» wi« bat ma im g Ukkm 
Ciiilliir*Mauen, die auf die WonalanaUldang beaondera gasogt* 
werden, nar^sehr selten Blumen nnd FrQcbie tragen, ebenso rer* 
hält es sich auch biet mit der Tarro-PflanMy dean Arwn macrorrM' 
xon\ wir inbaa aar 9 Bxemplare dieser Mama IMband gefiinden, 
«nd dieae alaailaB In einem IdeiMn Bache, dicht neben dengrossen 
Feldern and waren daselbst verwildert, aber gleich daneben stand 
aach ein blühendea Exeaplar von Caladiutn eMcuUiUumt welciies 
ll«r aaf Oaka waluwfceiBlieb abaafiüb gezogen wird. In dw H5h« 
vaa flOOFaia bagiant der Anbau dar aagenannten trockenen Tarro; 
es ist diese Pflanze dasselbe Arum mttcrorrhizoHt welches unten ia 
der Ebene unter Wasaer gebauet wird. Man gebrancht zu diesem 
Cnllar-Zwaige gleldifallB sehr gntea Bodea, indaaMB Aa Eaalia 
ariillt daaaach weder die Grösse, noch den galaa (laacfamack, den 
die andere Abart liefert, welche im Wasser gezogen wird; auch 
gebraucht man sie nicht zur Bereitung der PoS, dieses nationalaa 
Liablings-Esaens der Sandwiclia-Insalaner, woroa spUar diaBada 
aaln wird. 

Mit der Cultur der nassen Tarro hört auch die des Pisang^s 
auf, welchen wir, über die Höbe von 800 Fuss fainaus, auf Oahu nichi 
mehr angepflanzt gesehen haben j doch Im wilden Znatande, ifli la- 
■aran darWiUder, liafcaa wir da aadk an 4 Ua 000 höher ga- 
fuuden, nnd diese wird hier, wie dia IffftfTff IHarlflBl aaf IHaililaj M 
▼erscbiedenen Geweben gebraucht. 

Dia Camote *) ist ebenfalls eine in diesem Thale b&ufig ange- 
liaaata OaHaruPfMU*, aafdfo aam abar waaUg 8a^^ rerwendei, 
so dass sie auch sehr schlecht und mit der Peruanischen nicht zu 
Tergleichcn ist. Uns schien es, als wenn Uberhaupt die Camote 
in fencbten, tropischen Gegenden nicht besonder» wohlscbmeckead 
wird; fia M in BraaiUaa, wia Ia Chiaa, aa daa Kilian ron Manila, 
wie auf den Sandwichs- Inseln, eine weiche, wässerige Knolle, der 
die gewö hnliche Karloffal Tonnunabsa lat} dia Camota abar, dIa auf 
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Arequipa, i^eltaiitH uird, dia ist bUcb aiuiei't'D (aeniÜHeu vurziiziehen. 

AuH der Aiizaiil von Pflanzfn, welclie wir auf diesem Wege 
Mmmellfii, b«beu wir einige. Iicrvor, die den Bewobaern jeuer Ge- 
gwdea besomlera wirblig MBit An einigen mtkr troekemB Stellm 
WBeliN die Tephrosta ptscaloria Per$.^ welche jnil Tepkr. toxiemtim 
Gaudtrh. ein niid dieselbe l'flan/.c ist, »ehr bluidg ; sie ist eine von 
den eelteuea Pfliinsen io der Familie der Legumiooaen, welche eia 
•dMurfi'» narkotbehes Prindfp enthalt««, weuhalb dJ« KawuhBerder 
Saadwldts-lDseln dieselbe zum Fi^trhrange hcniilzen, fpM SO» wie 
wir es mit den Co« rols- Körner« m»ebeii. Unter der grossen Zahl 
von Couvolvulaceen, welche die Seileo unseres Weges bedeckten, 
fanü ai^ die //wwbm ifami iVkr und IpouHtea Cataracta End., 
daran Wnrsab von dan Eingeborenan ala als aahr helUgaa Jhugm 
gebraurlit werden; es wäre wiinsriienswerlli, dasH die dortigen Aerzte 
auf die^e Pflanze iiire be.tondere Aufmerksamkeit rirhlen wollten. 
AosserordeotUcb häufig waren die Felder mit eiuem Ziagiber be- 
dadit» daaaan Worxel dem oaliBdiaehan lagwer lahr naha kaauat, 
aber einen bitterlichen Gcsrhrnark hat; die Pflanze Mi'rd bier noch 
nicht cultivirt, wachst aber in grosser Müsse wild und die Einge- 
borenen sammeln die Wurzeln derselben, salzen sie ein und essen 
afo daaa. Blaa aadara Scitaailaa *) iat hier abaalklla ia Haag« aa 
Hause, deren Wurzel man slnlt der Carcunia, zu dem berOhmten 
ostindischeu Berichte Tumeric gebraucht, das die Engländer so gerne 
essen und es auch täglich auf dem Tische haben. Auch ein kleines 
M t m t m mü acbaranaa Baarea, aaaeraia & a^riM» aabr Ibalidi^ 
wächst hier gar nicht selten und wivd viel g^^gaaaaa^ dia Baarca 
dieser Pflanze schmecken auch recht gnt. 

Der kleine Fluss, welcher von dem Hehirge berabkommt und 
akb dar Llaga wmA dareb daaTbal- argiaaat, bat weiter bteaaf adir 
bob« Ufer, welehe zuweilen durch eine üppige Vegetation und ha» 
sonders durch die schöne Zusammenstellung der versrliiedenarlig- 
aten Pflauzenformen einen höchst erfreulichen Eindruck machen. Die 
Sntma der Maaaa» angepflanat aa aokbaa StelleB Vacbaea, «r- 
'reichen otl die H9be von 20 Fuss und darüber, während sie auch 
verhältnisAmSaa^ dldc aiad. Voa danAcatea dar babaaBinaia ata^gt 



die Ipommem Bm» JVmt mit Ibrra promeä w«i«MB Bhnmm und gram' 
am, hflrsfBrailgiea glänzenden Rlüttcrn, gleich «len Li.nioii in <len Ur* 
wStdern Brasiliens herab, wülirenii die dick belaubten kroucn aude» 
rer Bäume mit Ipomaea palmat» Vahi dick besogea sind, deren 
BlumcB denea der ipmiuteo tmHMIn Shsel«; auch dl«, pracht- 
volle Jambom malaccentü BC* Mit den köstlichen Roscuäpfeln, wel- 
che die Indianer (Miia nennen, gehürt zu den grössteu Zicrilcn die- 
ser Vegetation. 80 lange die Früchte dieses schöneo Myrtenbaumes 
aaeh mirelf sind , hängen sie gleich Effm tühi den Antaa hwab ud 
sind Ton glSosendstSn Weiss, mit der Reife rötlien sie sieh nod aO> 
mSlig werden sie ^anz kirschrotb und sind dann von einem sehr an- 
l^eneboieo, säuerücheo Geschinacke; sie löschen besonders deu Durst 
«ad fliady aelbst in grSsator Menge genossen, sehr leklit sa Ter* 
daaaa* Aur dem Markte zu llonorurn findet mau die Fracht aehr 
hiafig und in den Hütten der Indianer wird sie viel consnmirt. 

Je höher wir stiegen, um so reicher und um so rerschiedenar^ 
t%er warda die Vegetation j eine Menge sehr interessanter Cypevai- 
deen nnd Oriacr bÜdetea die Wieaea; wir laaiaMlIea daaelliat 'das 
Cladiinn leptostachyum n. sp., Ale Rhynchospora castanca n. sp., «'eu 
Cyperus auriculatus n. «p., den Cypentt owahuentü n. tp. und das Pam- 
curn prurietUf welches hier, wie noch an vielen anderen Orten der 
laael an IMm war. Alle die klelaen «tranebarfigea Cewiclkae» die hier 
Torkominrn, sind Ober und Ober mit den vcrK<-hiedcn»r(igRten Cou- 
Tolrulaceen überzogen, und ein Heer rnn anderen SehlingpflanzeOy 
besonders das Cardi9$permum Haiicacabum L.y macht das Diakicht 
aai so aadarehdriagHeher* 

Schon lange wanderten wir im Finstern und der anhaltende Re- 
gen der sieh, halil nn<-h Sonnen-Untergang eingestellt hatte, ward 
uns höchst unangenehm, als wir endlich das grosse Gebäude er« 
reiehfcn, welches aas dea HacMa nna AaTealhalle dieaen aolM«. 
Das Haus gehörte der Madame Boki, die es zu naserer Benutzung 
für diese IMachl dargeboten halte; es wurde sowohl von Madame 
Boki, als von der königlichen Familie als Winter-Falast benutzt, in 
dea aie alrb larficlcsleliea lESaaea, weaa ea nalea in der Elieae sa 
heiss ist. Die Teaapifatur war hier ausserordentlich angenehm, ob- 
g!<Mrh die Wohnung nur in einer Erhöhung Ton 6 bis 700 Fuss üher 
den Meeresspiegel stehen mag. Wir niaassen die Wärioe der Luft, 



wdirmd hhmtm AaMballt duelba nie llb«r ITH. Vm diesem 
jBniae hmi muk «Ine ausserordenlÜch interessante Aosicfat; das 
^anze Thal, an dessen OcfTnuiig' die HlatU llonornrn liegt, nnd dn<i 
mit der Üppigsten Vegetation und dem lebhaftesten Grün bedecit ist, 
•mIcI steh TOD hier ans gesehen allmälig in dMÜeer, dcsa«n 171er 
aÜ' CocoswSidern auf der einen Seite und den vielen Hundert Bül- 
ten und Häusern der Stadt, sowie mit den Einrassungcn der iiönig- 
liehen Fischteiche anf der andern Seite venierl ist. Zu beiden Sei- 
ten des Tfaaba «M»«ii tlM» hohs md aMIe F^eawlnde, oft 600 
oad lOOO Foas Hohe übersteigend , die ebcnfulls mit acbVnen Pflan« 
sen bedeckt sind, und selbst kleine Wnsserrullo aufzuweisen haben. 

Das Haus in dam wir wohnten, war sehr geräumig und ganz 
so wie andere Halfen der Indianer gebanlf eh Abschlag durch eine 
Matienwand trennte das Schlarzimmcr vom AurenthaHasimmer. Ana- 
scr einigen Matten zum Schlnfen fand sich weiter nichts in diesem 
gerliumigen ücbäudc, als eine Lampe, denn es ist Sitte auf den 
Sandwichs-Inseln, die ganze Nacht hindurch Licht zu brennen, wo- 
sn man die Nursschalen und das Oel der JUturite» trMbm henotst, 
die hier überall in den U'iildprn in grosser Dlcnge Torkommt. Fer- 
ner fanden wir in dem Hause eine sehr dicke höbterne Schale von 
6 Fuss Länge und "1\ Fuss Breite, die zur Bereltnog der Foe, jenes 
Breiea ana der Tarrownrsel dient; ebM Schate der Art, Meiner «der 
grSsser, je nachdem der Hniissfand es erfordert, felilt hier gewiss 
in keiner Wirthschan. Eine flache Calabasse zum Waschen war 
endlich uoch das letzte Möbel, welches hier in dem grossen Hause 
sa finden war. 

Madame Boki hatte die Rcwohner der kleinen lliinpn, welche 
in der Nähe dieses grossen Landhauses standen, beauftragen lassen, 
dass sie unsere Leute gut aufnehmen sollten. In Folge dieser Yer- 
ordmuff erfolgte noch am Aliende, bald nneh nnaerer Ankunft, eine 
■eiir grosae Calabasse mit Po^, die von den Leuten mit gewaltigem 
Appetit verschluckt wnrde. Die Znbereilnng der Tarro, dieses 
Hauptoahrnngsmittels der Bewohner der Saudwichs- Inseln ist aus- 
aerordenOlcli Tidlheh; die Wnmeln afaMi gewöhnlich von der flrÜete 
zweier Fäuste, bis zu der eines Kinderkopfcs, man backt sie iu 
der Erde und isst sie dann mit oder ohne Salz, gleichsam wie Rrod. 
Auch achneidet mau die Knollen in Scheiben und bratet diese mit 
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Fett, oder, wm gtmVkmlMut» Mmmiwug kl, mmn kodbf ^ Har- 
ber ah, knetet aie dann in grossen Trögen von Holz, deren -w ir bis 
XU 10 Fuss Länge und 3r Fuss Breite gesehen haben, indem man 
sie mit grossen Steinen «erschlägt und etwas Wasser iünzugiesst. 
Auf diese Welse>wird die traekena Tanra inberaitat und gegesseo^ 
SB dem Breie der nassen Tarro hingegen giesst man nnrli mehr 
Wasser und lässt die Masse in Gährung übergeben, was gemeinig« 
lieh schon in 24 Standen Zeil erfolgt Dieser halbflOüsige Brei, Po« 
geaaaat, ist die Liebliogsspeise der Sandwlcka-lasoIaMr und es ist 
oft UBgI^"blich , welche ungeheuere Iiiassen sie davon consumiren 
kSanen. Da der Gebrauch der Löffel hier im Lande noch nicht ein* 
gefuhrt ist, so. müssen die Indianer diesen Brei mit den Fingern 
«■sen, was «Iwas absehraekand anasIahL Dia gansa flaseWaahaft 
setzt sich gewöhnlich um ein Gefäss mit diesem köstlichen Brei, 
dann steckt ein Jeder die zwei ersten Finger in denselben hinein, 
streicht damit einigemal auf und ab, dass reeht riel daran sitzen 
Uelba, nnd flikrt nan die Finger, Indem eine beiaadarB künslllcha 
Bewpßi^un^ damit gemacht wird, nach dem .Mundo, wobei zugleich 
die lialbe Hand in denseUben hineingesteckt und mit der Zunge ab- 
leckt wird« 

Ifaehdeni aMine Leato {kr* Mabbett, dla ttman beaandara gni 

geschmeckt, verzehrt hatten, streckten sie sich nach allen Richtun- 
gen auf die Malten , plauderten aber unaufhörlich, so <lass wir zu- 
letat genötbigt waren, sie entweder zum Schweigen, oder zum Ver- 
lassen dea Hansea aabafordem, woraaf ata dam «neb Alla attU wn* 
ren, und kein Wort mehr wahrend der ganzen Ifacbt 
Ibnen aber gewiss äusserst schwer ankam. 

Der Garten, in dessen 3lille unsere Wohnung stand, war 
«II aiaani Xaana ron der Tketi»} nn«eban, die baU nM gfilna% 
bald mit blutrothen itluttern auftritt, ja so, dass man oft an ein und 
derselben Pflanze Leide Farben antriiTt. Innerhalb dieser Einzäu- 
nung standen einige Bäume der Acctcüt hetero^hyUa WUd.^ welche 
ka mabrlkcber Hipalebl alla AufmerkaamkeU retdient; flwan Naawn 
bat sie erhalten von der vcrsciiiedencn Form der Blätter, welche ge- 
wöhnlich einfach und säbelförmig sind , an manchen Aesten aber ge- 
fiedert uud sogar doppelt gefiedert vorkommen, was sich dann aller- 



1 



«ttngs , auf da nmd 9cBBMlbcB BimM, iasMf«! Maderliw ausnimmt, 
woso aaeh qoeh di» iMÜMTegrlMFaflie konml, w«lehe die UefaMa 

gefiederten Blättchen gegen die grossen sSbelförmigen haben. Fer- 
ner igt dieser Haum, di-ssen Höhe aud Dicke oftmaU ^nnz au8ser- 
ord«ntUcli ist, als Repräsentant der grossen Familie der Acacien in 
iaa ^BkcfOi vonliMh«i Btrettea aasoMlMa, dena Uh«r Uauf stc%t 
ftiine Art der Aeacien, deren Vaterland eigentlich Neuholland Ist. 

Ein heiliger Regen , der am JHorgen des folgenden Tages fiel, 
durchnässLe uns so sehr, dass wir alsbald in unserer Wohnung; wie- 
der Sdhrts eneÜen anustan. Wir wOMehte» ein waraiee PrlheUlel^ 
denn die Temperatur (16,8" R.) war sehr empfindlich, wurden aber 
sehr Überrascht, als die Leute erklKrlen, dass heute Sonntag und 
niao' der Geanae aller warmen Speben mit Tabu belegt wäre, wor- 
«■r Jie MlMioBl«« «Mh alt «U ttrer Kmft Ueften. BIwa« Licher. 
lieberes konnte «ns Uer, in dieser reizend-schönen Gegend der IVa- 
tur nicht Torkommcn; ich cr^rifT sogleich das Holz, machte mir selbst 
das Feuer an und kochte meinen Kaffee. Sobald die Indianer daa 
Fener Inrennea aahen, jubelten aie Inot «nf, holten Hoki herhei vaA 
dachten nnn nicht mehr an den Tabä, sUessen aber bestindig Schmih- 
reden gegen die Missionüre aus, be'fonJerH desshalb, weil sie heute 
nnr von der trockenen Tarro zu essen bekamen, die ihnen nicht- 
•o gut, als ihre Po^ sehmedcön wdltCb 

l>le Feier des SonntaigM, wie ate Ton den *MiMleiilren enf den 
Sandwichs-Inseln eingeföhrt worden ist, wäre sehr für Strafijcran- 
gene in öffentlichen Besserungs-Anstjilteu zu empfehlen, aber nichts 
für so gutmiltbige und arme JHeuscben, wie die Bewohner der Sand» 
wlehs-Inseln. IHs na Sonnenuntergang sind an diesem Tage alle 
VergnHgnngon untersagt, und^ die Leute mQssen sich Vor- und Nach- 
mittags zur Kirche begeben, selbst Spazieren oder Reiten ist unter> 
sagt und man bat dieses Gebot in neueren Zeiten anch mit grösater 
CNrenge gegen die AnaÜnder in Anwendung gebnehl, dinen die Pfhrdn 
an solchen Tagen fortgenoromen und sie selbM zu einer Strafe ron 
100 Piaster rernrlheilt. Unser Freund, der Capitaio Wendt, wollte 
naa die Freude machen, und am heutigen Tage zu Pferde nach nn- 
AaftaAhalte anehkommea, am akNiana, in nneerer CtoaeHselmll 
weiter fortzusetzen. Herr Wendt begab sich zum Gon- 
wd bat «a die Erlanhniaa, na hent^gan Tage einPfecd be- 
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nutzen zu ktinnen, was er ihm als Fremden sebr wobt hllle er* 
lauben können; aber denuocli ward die Bitte abge8cblHg:en. Df r Ge- 
Btiaa der waraiea Speisen, wie überhaupt da» Annacbeo des Feims, 
fit lUr im S«Mil«^ guis wuUnmg^f mä 4i«Ms Ct«Mli dbrOd^l in 
armen Indianer, der nur sehr geriiiifj^e Auswahl unter seinen Nah- 
raam^mUteln Lat, um aller liUrteslen ; die Reiclicn können srhnn bei 
kalten Speisen bestehen, da diese alsdauu um so feiner zu sein pfle* 
§M. Wto i»ieU% UMgem der Bentm der Sprim mtuk dieaea 
geistlichen Slännern, den Missionären, am heiligen Bettage ist, das 
wird man am besten erkennen , wenn man dait Tagebuch des 
berühmten Missionärs Stewart *} durchblättert, in diesem itucbe 
feblt «• g«iriM eellen, deea der Veriiueer m Fretiag« «der na 
Sonnabende von den vielen deschiiflen und Beschwerlichkeiten spricht, 
denen sich die Frauen der MisNionüre unterzogen hätten, um für 
den folgenden Tag, den heilen Sonntag, die gehörige Jleuge von 
Speiaea snmbereileo. 

CS^en 7 Uhr Morgens hörte es auf mit Regnen und sogleieh 
traten wir einen Slreifzug in die Umgegend unserer Wohnung an. 
In Begleitung einiger meiner Leute begaben wir uns in das C!e- 
littacfc «ad Tanaebtea auch der aleilea Fefaemraad, der waatUelMa 
SinfngMu^ des Thaies zu gelangen. Wir war» jedoch erst wed|ga 
Schritte von der Wohnung entfernl , als es kaum mehr möglich war, 
weiter zu gelangen; die uneudliehe Masse von hohen strauchartigen 
Farreakrlntera, oud die der Paadaaea aad Sdfafadaaea lal dnreh aa> 
sShlige CouYolvulaceen so dicht niiteuiand«^ t e rf l achten, dass man 
auerst alle die Ranken-Gewachse zerstören mnss, nm sich einen Weg 
SB bahnen. Später, wo die Vegetation mehr baumartig wird, kora- 
■ea die Paaduna aad BromeKaeeeii in grösster Haaaa vor, einige 
von ihnen steigen aaf die Bäume und umscbliessen diese, oft mit Hun- 
derten voa Aesten, so dass ihr Laubwerk undurchdringlich wird; 
hier sprangen 3 bis 4 Indianer voran und, indem sie sich zusam- 
men aaf die 7 aad 8 Vmm hohe Vegetatfona-lleelM warftn, drIIcUeo 
dieaelbe so weit nieder , dass man zur Ifolh daraaf g^ea koante^ 
da es rein unmöglich war, die Massen zu zerhauen und den Weg 
SU bahnen. So kam es denn auch in dieser Gegend vor, dass wir 
gaas naramaritt aaf eiaar Decke raa SdiUugpflansea aaihMwaadar- 

•) J«mm1 «r a fWÜMMs Ifct flaalwiak Irisirfi. 
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ien, oft 10 Fuss hodi ib«r der Erde. Maufen wir dann, an iiyj 
einer Sebluclit von diesem Pflanzenberge wieder Iiinabsteigen, am- 
■nf den nScbaifolgendea xu kommen ^ so konntet^ wir um so mekr ' 
die gewaltig« Bf aase TOD Pflansm il»«nel«am, wvidie hkr mfgftu 
Iddnen Strerken Landes Torbmden ist Sehr bald zeigt« «Ich aocb 
in der Zahl der Bäume ein grosser Zuwachs und sehr grosse Ver- 
flcbiedenheit in den Arien und Ciattaqgen, den sie zugehürien. Di« 
■Inm« Ac««r Wll<l«r «mich«B tkM die gewaltige BSIw mA Mf" 
imponirende Breiten-Dimension^ mkdnffch die W&ld«r Bnuiliens und 
Indiens sich so pittoresk machen. Dagegen ist es nnzweifelhani, dass 
die Haider der Sandwichs.Inseln bei weitem mehr Unterholx besi* 
fs«n nnd «■ kratltartigen Pflanzen dKS«tUli tM rdcW rfnd. Hier 
Tandon wir die Pflanze Mamaku, aus der die Indianer ihre gewShn- 
liehe Tapa machen, ^ie geliürt zu den Urticeen und ist die i\er£r»^fa 
mtekutomaefolia Coud.; eine neue Art dieser Gattung*) wuchs iiier 
a«br hixdig md wird abaafaUa «ir Barcitung der Zeuge gebranebl. 
Die Böhmeria aBUm HM. tat «Iganfllch diejenige Pflanze, von der 
die feinsten Tapas gemacht werden , und auch sie wuch» hier all- 
gemein in den H iUdem und wird in anderen G^enden der Insel 
tial enllirM; wan naanl ai« Knbn. IHe BeraKaagr dieavr Senge, aoa 
den Fasern der jungen Riad«* dieser Pflanze, ist durch frühere Rei- 
sende hinreichend bekannt geworden nnd wir verweisen dcssiialb auf 
Cookie Reisen. Die liolien und schönen Biume der Aleurües irüo&a 
«vrd«n «na beaondera von den Indiaaani geaeigl, al^ ftthren den 
Namen Kukai nnd werden aebr gettotat; die Schalen nnd das Oel 
der Frfiehte gcbratirM man zum Brennen und die Rinde verarbeitet 
man znni Gerben des Leders. Die Stämme dieser Pflanxe sind hän- 
fig nii£ grossen Flacbtai badeekl, Ton denes dleXi«!«*") van de« aa«> 
■len Bf eaaebea g^geaaen wird. Ausaerdem aammelten-wir bi«r jp^ar- 
mcfia perforatavar. melanoleuca und tar. ulophyllOf Usnea atutra- 
li$ Fr. Sttcta htrida n. $p. und mehrere Jungennannien nnd Laub- 
moose, die als neu im BoUniseben Theile derReiae beacbrielben wer- 
den sind. Kleine JangenMantfen wacbicn bier auf dem Thailna 
der Flechten, Anch die jung-cn Sprossen der vielen strauchartigen 
Farren, die hier vorkommen, werden eljcnfalls von der ärmeren Mra- 

*) JTiw— ^Mm ^ jr./aA« lifo «mM« «CMriMif erwmNt aMf w gUHt, 



tcbenblasse gegessen, sowohl roh als gekocht, und viele von ihnen 
schmecken recht g'ut nnd euthallen ausserordcntUrh viel Amyliiniy 
dass bei etoigea Arteu io ho grossen Köruern, im Innern der Zeilen 
▼wlconuiit» yd» wfr Mch bei fceiMr MiderMi Ptansey Mihet aichl 
einmal bei den Cjcadecn gesehen haben. Indessen die guten Knn« 
naka^ wie sich die Sandwiohs-Insulnner nennen, rersphinähen Ober- 
haupt nur wenige Pflanzen; aui' unseren Wanderungen war es sehr 
gtwttalidb» ^MB ma» die Leale Irgend dnePHaiiM ae%lea and da- 
bei loin-lcMi ■agteBf welches bedeutete, dass die Pflaine m essen wire. 

Je •weiter wir nach der Felsenwand TorziiJringen rersuchtcn, 
um so dicker ward die Vegetation nnd kleine ^Vijliänge, die uns auf 
dieaer •dttebm fixcnnion in dea Weg lounan, waMB der diehton 
Vegetation ^eg^n nur mit grösster Mühe und Gefahr m fibersrhrei- 
ten. Von Zeit zu Zeit standen wir still, um die grossartigen Bilder 
aufzufassen oud sie dem Gedüchiniase eiazuprägen, welche uns hier die 
üppige VegetaliM Tor Ax^gm atdlte. Dicke BanaaWiimie, die viags- 
vmber mit Dracaenen, Pandanen, ConrolTvlaeeen -a. a. m. umringt 
nnd mit bunten Flechten verziert waren, zeigten mit den praclifvnllen 
FarreU) welche auf ihnen gruppirt waren, den schönsten Anblick) den 
dcb relaeade llefaBlIcer aar wflnaeben kSaaen. Ungeheuers Aaple« 
uien, iiümlich die grösiit« Variclät des Asptenium Sidus., dessen Blat» 
ter 2 bis 3 Fuss lang und verhältnissinässig breit sind, daneben kleine 
Pteris-Arlen mit liuien-lanxeltförmigon Blättern, Piperaceen*} in 
Menge,« idedüelie Jaagenaaaaiea, Laabmoeae a. a. w., nad AOe 
diese auf ein und demselben Baume, welch ein Anblick! Die sou« . 
derbar gestaltete Charpentt'era obovata Oaud. hangt nachlSssig ih- 
re BlQUienbüschel über die Lobeliaceen herab, von denen uns durch 
Hetra ChaiRebaaz ao viele neae Fonaea bekannt geworden aiad. 
Ausser der Cyrtandra cordiftiUu C. grandiflora C. Leitmuana 
0., fanden wir hier norh eine neue Art Jlc.ier schönen Gattung **). 
In welcher unglaublichen Menge wuchsen hier die strauchartigen 
Ftefaakiiater, ab daa BleeUmmm /bnimmimmm AtfUtmmvtnltm- 
tmmt jPd^gMd&a» peUtKÜm» «. a^ ak, daaebea die viekn PraaieB 

*) Ptftnmim 9trtMBata, P. l^ttlm^iyt Botk., P. mumirmmmrtn HatA. ^ 
**) Cjfrtmmdra RarA iaiia n. tp, C. JoHit srofff tt^mthueulU nAlmt kätgtrrMt, sxpra fulnmi- 
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und der Pleeiranthut porr\florus. .\ur Orrhiileen nnd UiiibclUferen 
▼eraiMst«a wir; ausser der iigdrocQtyle intcrrupta war aus leLzle- 
nt Fanifie «iehU sn ffndeo. D!e dicke Vegetation eetste ea^Bek 
Uflcrem Vorschreiten ein Ziel, und wir gelangten niclil his zn den 
Febenwünden, wo wir sicherlich viel Interessantes g-efiinden hätten. 
Uilaiig faDden wir iu diesem Dickigt eine gro^e i»pinne, die mit 
gÜnseiidem Grifn gefirkt war mad ttiren Eieraaek in der Mitte' d«a 
* (lawebes sitzen hatte; wir haben sie in Weingeist mitgebracht. Un- 
sere Ausbeute an Infekten war hier, wie überhaupt auf Oahu äus- 
serst gering; nur unter den grossen Steinen fanden wir einige kleine 
IBifer, abev anter d«r Rinde der BSume sahen wir anr TnttieiMif Bsa- 
Itr und einige Spinnen. Die ganze Ausbeute an insekleB| die wir 
TOn Oahu mitgebracht haben , bestand in 13 £z«nipln^|p^ M grO M 
ist der Mangel an Insekten daselbsL 

Die Heng« Ton Plhnxen,|^die wir hier in SEeK tob ^nlgen Slnn- 
^•B gesammelt hallen, war gans maserordentlich gross; beim Ein- 
legen derselben waren uns die Indianer sehr bald bebiilflich, als 
hätten sie dieses fiescbüß schon sehr oft mitangesehen. Eine sol- 
che Hülfe ward uns von den Leuten weder auf den Reisen in Perny 
■och in Chile; dort sassen die JHonschen gewöhnlich um uns hermn 
und machten sieb IunU^, Jas« wir uns mit solrbcti Surlirn bcscliär- 
tigen miissten, um aber dabei llülfe zu leisten, dazu fehlte ihnen 
alles Geschick. 

Sobald nnstro goMBOMlleB SehBIno «ingepaefct wnrea, (raten 

wir die Waudprutig" von \cuem nn : ^v5r verfolgten das Thal in sei- 
ner Länge, uui zum KamoM des Gebirges zu gelangen. IJeberali 
begleitete uns die Pracht und die Schönheit der Vegetation » nehon 
4«r tSaSgt kloloO) nh«r sehr Blodllcbe IndianerbfittoB nnscre Auf* 
merksamkeit auf sich zo^en. A'ur sehr kleine Stückchen Landes wa- 
ren in der Nähe dieser liiitteii bebauet, alles L'ebrige, das die 
Priichte für lausende und aber Tausende ron Menschen tragen 
kSmito, hrt noch.giBsUcb wIbU, wul dl« diefco VegetalioB sotet je- 
dem Eindringen eine Grenze entgegen. Die Metrotidero* polytnor- 
pha Gaud. trat jetzt alimälig auf, eine der srliönsten Blumen , de- 
ren glänzendes Scbarlacbrolb das Auge euLxuckl. , Auch die India- 
tfCffiBBSB IMmb disM Blamo rooht sdhr; sio wmImb dieke Krlan 
nat dm BIBthm (Uosca ÜMunis, dio auf iIobi Köpft tng«% bbI 
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tili erreichten aveh nns einen soleben, am henfigen Tage als ein Eeidm 
betonderer Bbre. Ein kleines FSgelchen, die Nectarma ßata, lebt 
haiiptsächliol) von dmi Hlüthrnslnnlio dieser Blmiifti, iinil ist sfots 
in der J\'älie solcher Müutne zu finden. Die kleinen kinder, oft nor 
3 Jahre alt, fangen dieses niedliche gelbe Vögelchen, das nocb Tief 
kleiner dt anaer Zannktolg ist, iMden aie «Im Arl Vegdlsfai raf 
die Arsfo der Blüllicnzwrisrc schmieren. Die armen Thierrhen wer- 
den dann durch eine Schlinge an einem l^usse hefestigt nnd an den 
Harro, jenes SlUckcben Zeug, weiciics sie um die Hüften gewickelt 
IniMay g«bnnden; so Innfen dma dtt« Eindsr «nlwr und Ubm eil 
aebrere der kleinen Ycigelchen an ihrem Leib« biagw^ die andb 
geiis stille liegen und sich gar nicht sträuben. 

Ueberall bei den kleinen HQKen war die Dracaena termumUk 
im groesen Maasen m Heekeo bemtsl; die Wenel dieeer PHeiiM 
ist üii.Hserst zuckcrreirh und man hat vcrsncht, ans ihr einen Rum- 
artigen BranritHciu zu desUlliren, der auch sehr gut ausgerillen ist, 
jedoch ist dieser neue Industrie -Zweig im ürosseu, wie alles Änle* 
gas Ten Fabriken und Plairinge« Teffbeteii. Ret Baa dlebaotieiuw^ 
tige Wurzel dieser Pflanze abgehauen, so steckt man den Stamm 
wieder in rlJo Erde und die Wurzel treibt von IVeuem hervor. Auf 
Otabaiti suil man nach Soiander (Manuscr.^ 6 Varietäten dieser 
PiMise beoen, welebe nU iMsendeffen NeaMNi-belcigl sind; di(«i de- 
TWa sind rotb und drei daron sind weiss. Ab wir die HShe ron 
1200 Fuss erreicht hatten, reränderte sich die Phrsiognomie der Ve- 
getation sehr aoffallend, die Muta, so wie alle Scitamineen, ron de- 
■en aecb die Cmmm Miem ««r. ßdt« warn mm bSebsten b«^eilel% 
rersebwenden , und kleine Geslrancbe, so wie eine grosse Hepge 
Ton Peperomien traten auf; wir Hnmmelten hier Peperomia rertiril' 
htta und Pepenmua ietrophyUa Hock. Uier wuchs auch Fian- 
4ago (IßMlemmtf Oitmlii myeiM lÜMMlk md thn wMim.Atrtp/ex*). üa» 
■er Weg erhob sieb sehr sieft; er flihrte bald bergauf, bald bergab 
nnd Uberall lagen Blöcke ron porösen Gesteinen im Wege. Das 
Thal selbst war noch immer auf beiden Seiten mit Felswänden ein- 
geTesat, die wUk CmI Mnbreebl erbebe« «ad aSt Btnaea md I3e» 
Strauch bedaekt wem. Eadlieb emicblea wir de« Keam dee ^ 

•) Atrtfhm ••*■«•«!• ■. 9- /Mt trtMu thml» d m tm f U , «mI tmmtU «alta» lyi. 



blrgangra und emf«mf«n, ab wir pl5tilidk mm Umi» ciBM gewal- 
tigen Abhanges Blarulon. der sich bis znai Niraan 4efl Meeres hin- 
absenkte. Eine der lierrlicbsten Ansiehten genossen wir hier nach 
forden and nach Süden, letztere würde noch schöner sein, wenn 
tUk wadä Am Thal, in dMi wir Unan%esUegen waren. In aalnoni 
Mslen Vierlal nmboge und dadurch die Anaaiaht auf daa Thal t«b 
Bonorum rerdeckt MÜrdc. Der Abfall des ganzen Gebirgsznges, 
SO vie aller der Kuppen, die demaelhen au%e»etat aind, isigewöha« 
lieh ganz plötzlich; oft aind hier dl« WVado deaaoHion in groMW 
StrodMn kahl und to* aller Visgvlallon entblösst Der Ge- 
birgszug wird Pele genannt; er bat an seinom Attliana:e eine hufel- 
•enförmige Gestalt, dessen westlichster Punkt, kuaroa genannt, in 
N.IO" W. liegt Dieht danehwi, nSmlieh N. 8? W. , liegt die Ueino 
Felsen -Insel JMakoli, hinter der ein fcidner Ankerplatz befindild^ 
Treidler sUdostwärlf) durch eine Landspitze eingeschlossrn ist; es 
ist diese Bai ebendieselbe, bei der die Englischen Entdeckungs- 
8chifle, nach dem Tode Cook's, nater Clcrke vnd King rorhalM- 
gdten md daa alBnalschen Wetter* wegen niebt einsniaufen wag- 
ten*). Die Spilzo .MoLapii mit einem lilrinen Dorfe Hm Strande 
liegt ]r>^ 41. und das flache IVasscr den Meeres, rings um dieses 
Dorf, ist mit 3lauern ron Korallen -Rifl* eingefasst, die ähnlich den 
Ulnfglleban llschteielian hol Donomm aind. Die Idealen Baaaina 
aind bauplsHchlich zum Einfungen der liayflscbe, die durch kleine 
Oefluungcn hinein , aber nirhl wieder hinaus können; die Art, die 
hier gefangen w ird, soll gegen 3 Fuss lang sein und sehr gerne ge- 
geaaen werden Dar SaUiehate Pnnkl der iMllehen Kflale, den 
Yrir von unserem Standpunkte am Ahhnuge des Gebirgszuges er- 
blicken konnten. Ing N. 14° O. In der Tiefe des Kölau -Thnles, 
unmittelbar zu unseren Füssen, erblickten wir die Ueberreste des 
lUnden aina* allen IMen; dar Rmd daaaelban ial aar ao w«a|g 
erhoben, dass er nicht einmal einen eigenen Namen in der Kannaka- 
Sprache führt. Schon von Oben herab bemerkte man, dms die Ve- 
getation In diesem Thale nicht mehr so üppig Ist, als in dem Thale 
nnf dar aOdllehen Seite der bael; ab Uraneh» glebt van na, dnaa 
aa dort nur sehr selten regene, was auch gewiss sehr richtig sein 
wird. Auf der nördlichen Seite der Insel streicht der Paasai vor- 
*) tMeb« Co«k*s dntt« BaUeaku^-Oviii*. BwUaw Aai«aW. IL f. W' 



Digitize 



tiMr, der auf d«r sOdlichen, durch den EinfluM des Landes, iVgÜcIl 
und stündlich rerSndcrt wird; da nun Jn donjenigen Regionen, wo 
die Passat« mit Kraft wehen« weder GeMitter sam Vor»ehei|i kom-< 
■MO, noch Regen nEedinngabll«« pflegt, «• •dMintdfoaSfdlidbeKIfal» 
d«r Insel Oahn dasselhe KUtaW Mit jenen Regionen zu theilen. Höchst 
auffallend schien uns der aosserordentlich heftige Wind, der oben, 
auf dem Kamme des. Gebirges wehte; er war so heA^, wie wir 
ihn nii^nds «af «iiMrer Reise, seihst nicht einmal mai d«r Ilocb- 
ebene ron T«Mr» ge i haden iidieii, md Bei Alle demwnrdfoOlMr- 
flSche des McercH, nnmlttclbar an der nördlichen KUs{e, ganz ruhig, 
wShrend sie in dieser Zeit auf der südlichen Seite derselben durch 
. einen starken Seewind bewegt wurde. So wie wir twi der HMmn 
hludistiegen, hörte aller Wind auf, vnd unten war dna ruhigste^, 
schönste Wcltrr; es scheint demnach, als wenn der Nord- Ost- Pas- 
sat in einiger Lnlfcrnung ron der nördlichen KGste die OberflSehe 
des Meeres verlSsst und nun schräg hioaufweht nach dem Kamme 
d«s Btlttrgu, vm Ober dasaelbo Umus weiter finrliinreheB. Herr 
Alexander ron Humboldt macht gleichfalls auf einen so ausseror- 
dentlich heftigen Wind aufoierk&am, der beständig auf der Spitze 
des Pik's ron Teneriffa wehen soll, eben so, wie ihn andere Rei- 
sende Mir der Spilsa de» Aete»*« g«finid«ii Inbea) die Brltllrnny 
dieser Erscheinung Heg-t wolil, wie wir glauben, nicht so entfernt. 

Wenn man sich, ron Süden kommend, der losel Oahn nähert, 
so bemerkt man in hohen Gebirge, auf der Unken Seite des <iuer- 
thales, bis n deeaen nSrdilehMe AUUie wir jefait gekomoMa wmm, 
einen Bcrp:, der ganz besonders hoch nnd dessen Spitze platt Ist. 
Aus der Ferne her, durch Gläser beobachtet, glaubten wir ihn für 
einen Yuicaa hallen zu müssen, jetzt aber, da wir iiim sehr nahe 
sfimdeo, erlcsmlsii wir, dsss er emikredit, fi^b einer Mmmt» ge- 
gen Xordcn abgestutzt ist und nur eine Wand bildet. Die Spitze 
diese» Berges ist Ikcinesweges die höchste der Insel, sondern eine 
Kuppe im östlichsten Theile des Gebirges, die neuerlich auch durch 
Hem Deeglss, eine« Eegttsehen AetreeooMB, barenelriseb gedMi- 
sen sein soll. Ehe wir in das nördliche Thal hinabstiegen, stellten 
wir das Barometer auf, um die Höhe des Bergjoches zu messen; 
nirgends fanden wir ein Jlittel, um oben auf dem Berge das Instni- 
■ent ra befestigen, irfr wiaBlen am iMlleben Ai^iUe deiaelbeB 

n. 17 
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Miiifrtt'dlgf wd, etwm 90 Fuss iniC«rh«lb'dMMich>tMi pMiklMy in 

iDstrument an einer Wurzel befestigen, die aus einer Fclsonspalte 
berrorkam. Der Barometerstand war hier: 27 »25 Zoll Engl, bd 
18,1 R. Temperatur der Lall und lti,6«R. Temperatur des QuecksiU 
Wn. Zu flononm, 20 Flua Iber dea Spiegd d«r See» tt»md dM~ 
Barnmeter: 30,10 Zoll bei 20° R. Temperatur der Lufl und 19^° R. 
Temperatur des Quecksilbers; wonach die UShe des Rer^ochM 
gleich 2821 Fuss Preussisch ist. 

NaeUMi uaA dieses GeacUll vwrBW w«r, tXttgtm wir «n dem 
steilen Abliango des Gebir^zuges hinab. Der Kamm des Gebirges 
bestand mh einem Rimmsteineonglonierat *), und etwas tiefer v, tiT 
wahrer Bimmslein mit kleinen und einzelneu grossen Poren aus>te- 
bend; U«r aaben wir, wia das TDlcaalselM Geslaia in «ioe rothe Erda 
rerwitterie, welche hie und da mehr oder weniger dick gelagert war. 
Eine Menge Indianer aus den benachbarten Hütten, Männer und 
IVeil»er, so wie riele Kinder, halten sich rersammelt und folgten uus 
MUeh, «■ aich avfdiaae Waisa ni nntarhailao. Bnao Weg wia Aa> 
sen, den wir hier soeben bis auf 1200 Fuss tief hinabsteigen mussten, 
haben wir niemals wiedergesehen, weder in den Gcblri^en der alten, 
noch in denen der neuen Welt; nur kleine Vorsprüugc waren es, 
worasT man an den AbhSngMi dieses harten und giatten wieanl- 
•ahoi fiaalain's hinab und hinaufklettern noiSte* An einer Stelle^ 
gerade wo der Weg uns fainUberfUbrte, kommen einige regelmüssic'e 
Säulen des schwarzen Basalts **) vor; er ist im Bruche grau und 
«BtUOC abanfaHa aUria. Dia Maaga dar Indlanar, dia mit nna dia- 
aen Weg hinabstiegen, Männer, Frauen, Kinder, Alles bunt durch- 
einander, gaben der Gegend eine Ueleblheit, die der Darstellung 
durch einen gesdiickien Künstler werth gewesen w&re. Die India- 
aar waraa aHa, bia aaf da« Mäno, oder iigand aba UaiBa Tapa, 
gaas nadcenil. 

Aeusserst mühsam und langsam ging das ileraiisleigcn an die- 
ser kahlen Felsenwand vor sich, die der Einwirkung der Sonnen- 
- alvablaB so gans blosa gelegt war. Vna Alla qnllta da bafl^ar Daral, 

*) BiatBMteinconglonierat; StSoll« TW rfltUiehlirwHim Bimauteis afa4 fanh «IM UhSi« 
.**) BmA, «na mU «oh» alt ^bag^nm^ mlniT*lr*rT- kMm wtkMm Ibj^tattm, 
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und man rcrtrSstete nns auf eine Quelle, (]ie am Fusse des Ber^tos, 
ia der JWälie unseres Weges seiu soUley doch, als wir xn iiir ge- 
kqgl wanm» Ikndea wir sie TwndiiitMi «iaa gnral^gvFdMUiUM 
flieh am Abhänge losgerisMn md fOr uwdmt ]»egrab«i. 
Erst ganz tief in der Kbene kamen wir zu einer Quelle, welche uns 
das nöthlig^ Wasser gab, wenn es gleich sehr faul war. I>as Was- 
MV dlMfr Icldoco Qnell« war ConJerroo ihmI Chum gMSUf 
dflNB jrir kiar 2 inieressante SpecSea fanden; di« eine dieser CA»* 
ren*) geborte, mit ihrem fiidcnrörmig**n Sleinfel, znr allen CiaHiing 
CJkor» und mit den feinen Aestchen xu Af:i)r<lirs neuer Gattung Si- 
UUm, wonm nun taefc hier auf die ftichli^kvit der fialtongs-Cha» 
fdktere schlteeaea kann , wodurch Herr Agardh «ine so grosse 3leng« 
ron Algen-Galtungen in die Welt geschickt bat, und die anch leider 
Ton den meisten Algeologeii} welche sich um physiologische L'nter- 
mehnngeo dieser Sachen ftat niemals kflmnem, angenommen wor- 
den sind, daher denn nneh die Angelegenheiten ia diesem Fache 
der Botanik täglich immer Rrger i^||rdeii. Die Arten der rlinreu, 
welche zu Aitelia gerechnet werden, geben nicht einmal eine logisch- 
richtige und genau abgeschlossene Unterablbeilong in der Gattung 
CSlUww, nnd .dnnaa wird sogar eine Gallmig genmfht! Bai der 
ebengenannten Ohara kommt es nielit seifen vor, dass einzelne Glie- 
der der Aestchen mit einfachen und andere mit doppelten lliiutea 
verseben sind. Eine andere Art dieser Üaltung **) war in jenem 
Waaoer ao hinlig rorhanden, daaa aie dos gnnsen Rann des Ban- 
■bs annittte. 

Sowohl diese Quelle, von der wir hier sprachen, so wie alle 
anderen, die wir auf Oahn getroffen haben, Waren niemals recht, 
gesdidtt wm Meeenngeo ihrer Temperatar m reranalallen) enNr*. 
der waren sie zu siecht oder ihre Biissins waren zu gros.t, so dass 
das Wasser darin, seit langer Zeil schon der Sonne ausgesets^ ejUM 
weit höhere Temperatur hatte, als ihm eigentlich zukam. 

One Thal, In dea wfar ans hier hefiindea, Irt siendich gm» und 
gnr eh^e echloesen and gegen WealM fnal nntthenln^hari rva Am 

**} Ckmrm »mkuamwU «. ttmm gim O Bt «MNib ttaplctf» cmI» ih gMr§ mi 

* h*lm rtrticiUarm ramiilcritm f>lli$ ftIlfntlUj ailprtttU Hrrumtlaln . ramuUa 8 — 10 arlleulmtU 
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rielen Anpflanzungen nnd den Läufigen Wotawga n , ron denen Id 
King's Reisebericht die Rede ist, ist hier gegenwSrtig keine Spur 
mehr Torhanden. AuMer dem kleinen Dörfchen Moknpa sind gar 
fceiM BBttm Idewlhat Torhanden , oder doeh wmt laeMral aeitea, ao 
das* seihst an atea FarlMtinng unserer Reise durch diese G^ewl 
nicht zu denken war, da nns alle Lebensmittel fehlten und wir ge- 
trennt Toa allem CSepKek und nnaerei^ Inatrumenten waren, d«tn es 
war nldil mSglieb, dieae SaeiMii vm 4en ntellen Abhänge da» CMAw 
g«a luHrtolMnibringen. So blieb uns watter niehts übrig, ala tmt itm» 
iaiben We^e, auf dem wir gekommen, zurückzukehren. 

Cirosse and prachtrolle Bäume des Pandanu* odoratistimut (t) 
dia Ua md da afaisela standen, warea die'Hauplsierde dieses Tha- 
ies, in dem die höhere, baumartige Vegetation ftberfcanpl nur inain« 
seinen Parthicon atiHrat. Die Früchte dieneH Pandanus, welche die 
CirSsse eines kleinen Kopfes erreichen, worden riel von den Finge- 
bornen zur Zierde verbrancht. Der untere Tbeil der Zäpfchen die- 
aar VnM lat ragabniaals «Np^iff «»d gans goidgalb' gMhii dia 
Indianerinnen trennen diesen Tbeil von dem grQngef Krbten , fädeln 
ihn, der Lüne^e nach,' auf und tragen diese Kränxa antwedwr WM dan 
Hais oder um die Schulter gehitngt. 

Die grosse Menge dar Pfiansen, welche wir aebao wieder sa* 
iammengehracht hatten, nöthigte uns dieselben einzupacken; in at* 
nem Graben, unter dem Schatten prachtvoller Baume der Jambota 
mtalacceiuüf deren glSnsend weisse Aepfel sieh xu röthen begannen, 
nalnnan wir nnaeran Plate nnd aalten haben wir nnCer achSneran 
VtrhÜllnissen die gesammelten Sc-liSlze eingepackt. 

Spät Nachmitlag''8 erreichten wir wieder das Landhaus der Ma- 
dame Bol^, in dem wir schon eine I^'acht hindurch zugebracht hat- 
ten. Wir. waren nicht wenig rerwnndert, ein In dar Brdä gahadc» 
nes Schwein rorznfindcn , da» uns angeblich Kaalha-aouli zu Mittag 
hatte braten lassen, für das sich aber sciue Diener mehr bezahlen 
liessen, ab das Ding wertb war. Die alte Ciastfreundschaft der In- 
aoianer ist nlt der Blnfihrung dar chrfal^ehan ReQg^ nnd 
dar Badirfidaaa dar Tarftinarfen Welt verschwunden j während unse- 
res gnnzcn Aufenthalts auf der Insel Oahu haben wir niemals, weder 
von der llerrscherfamilie noch von den Indianern irgend ein Zeichen 
jener alten, höchst lobeuBwerthen Eigenschaft in Erfahrung ge- 
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bracht. Kanike-aoull selbst hat «u ■LcoMÜt» woA pMt <inil nÜ 
einem Cila«e Waaeer, bewirtbet. 

HmIi aUmi Naddbnebimgeii, wdeba «Ir «MldlleB, im m* 

aerem gegenwärUgen AiifeirtluiU»*Ptakto Uber die GebirgswSnJe, 
welche das Thal einschlössen, zu kommen und am die Reise %v<nlcr 
fortsetzen zu können, erhielten wir die betrObende Antwort, dtuis . 
^ÜeMS Ymbnben alebf aMsnfttlurMi ad; wir a«hm ww dabar gWkS* 
tiiigt, wieder den .Rückweg nach llonoruru anmlralaiB, woaalbal wir 
Mch. noch Abends spät, wieder eintrafen. 

Aehmen wir hier acbliesslich die eia^alaen Beoitachtongen zur 
MumMOy M baalni dm Ctobirgszug, dea wir mti diaaar Bxenrrfon 
überschritten ballan, an seiner Basis aus «ÜMm p at H ae n Basalt, wel- 
cher in grosseren HSihen des Gebirges immer mehr und mehr porös 
wurde und sich entweder zu wiridicbemBimstein oder gnBiastein-Con« 
^lomerat verwandelte, nur hie und da traten aus Jar i^gMeinen-Cie- 
biiyiMaa fclaiM ffar tti eaa vmdicUem Basalt odwBualMToDglome- 
rat hervor. Diese Zusammensetzung der Gebirgsmasse kommt auch 
Tielen anderen, sogenannten Tulcaniseban Inaain. der S&daee ^Uj .wia 
denn auch der Insel St. IJelcua, 

Am 978tea JunL Vm keine Seit zu Tertterea, maebten wir ana 
mm heuligen Tage wieder auf und richteten osaere Excursion nach 
dem Ilcriro Kakea, einer der höchsten Spitzen dM CSebifgazogay die 
Östlich von dem Uouoruru - Tliale gelegen ist. 

Ab wir (Ue Btttmaa tob nmorw« «hrehsogan, beoierktea wir 
fast auf allen Piiisafl Ii der Nähe der Häuser, eine grosse 
Menge der Argemone mexicanOy die Uberall wie Unkraut wuchs. 
In der Mitte solcher Pflanzen sahen wir eine Indianerinn stehen, die 
die eiuMhwn BHllbatf aafiMala md irgead «in flwMsbIft dabei T«r- 
richtete; wir traten hinzu und sahen, zu unserm Erstaunen, dass 
die Frau damit bcsehäfLigt war, den Polleu der Blülhc küiiatlich auf 
die Karbe zu streuen. Auf unsere Frage, warum sie dieses tiioe, 
aalwMlale ala, daaa dadarcb-ia^ Saainea-KSrMr «ntavgl wSidan» 
welche dort, wie Im! «aa dar Mobn, gegessen werden. Es wira 
interessant . zu wissen , was jedoch nicht leicht herauszubringen 
wire, ob die Bewohner der Sandwichs -Inaelo nicht rielleicht schoa 
lirlhor «Ii die Bnropäer, tob der «eaeUedli.Vencbiedeabett der 
Pdaasea Mkmng gelialit babea. 
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SpiUr kaanoo wir vor dem Hause eines Euglünders vorbei) auf 
dessen Hefe 7 bis 8 grosse LimdecUiilkrSteo Terlieaden warei^ 

idie von den Galapagos (Sckiidkrölen- Inseln) berstanimlen; aqf na- 
sere 'Bilte verkaufte der Engländer das grössle dieser Thiere an 
uns, weiches wir auch ^iQckJjcJi nscli Berlin gebracht haben, und 
das sieh gegenwärtig in der Menagerie Seiner M^eetiU des Königs 
anf der Pfauen -Insel bei Potsdam befindef. Die Calapagos sind, 
scitJcm Seefahrer dorthin gekommen, ihm* pressen Si-hildkrvteB 
wegeu berühmt, doch glaubte man bisher, dass die Scliildkröten 
dieser Inseln SeeecbildkrSlen würen, welche nnr nur BrülcrZeit 
dieee Insdn beencbien, waa aber irrig Ist. Die Ton uns mlfge- 
brachti SrIiildLröte, welche im dritten Theite diese.s llitchcs, auf 
Tah. I^II. aligebiidct ist, ist eine walire 'rcHtiido iind unter Testudo 
nigra ^uojf und Gaim*) zuerst besciiiieben und abgebildet worden. 
Man lüUI diese SeUldlurM« Ar die woblacbnecimidsle In der ge- 
aammlen Süd-See, und scbllni ale dessbalb ausserordentlich; auch 
Ist die Ausfuhr dieser Thiere von jenen Inseln sehr bedeutend, und 
überall) sowohl in Aroerika als iu (^hina, wird sie xum Verkaufe 
amgebolM. Die -Walillaehfaugcr pflegen in neueren Zeilen binllg 
auf den Galapagos anzulegen, um sich daselbst mit Waieery B<ds 
und frischiMi LeUeu<>mitteln, als Schiidkrölen und Fischen, zu ver- 
seben; es glückt ibnea der Schildkröten -faug oftmals so sehr, dass 
eie Ladungen davon ebmeboen, um ele nach Anerikay oder den 
übrigen Inseln der Süd-See zu fuhren. Die Tliu-rO) die oft bis 2 
Centner schwer sind, werden alsdann im Schiflsraume aufeinander 
gepacki und bekommen während der ganaea Zeit der Reise nichts 
n freaeen. 

Wir haben diese Schildkröte fast ein ganzes Jahr an Bord 
unseres SchifPeH gehabt, und oftmals das zähe Leben derselben be- 
wunderen müäscu. Da es allerdings häufig vorkam, dass das Thier 
aas seinem bestimmten AurenthaUo hervorkrocb und dadurch auwei- 
len denMafmaen Hellgwnrd, ao wnrde ea» bei tfnIgendteaerLenle, 
auf das äusserste verbasst und sie suchten angelegentlich, dasselbe 
zu (ödten. Man hat dieser Scliiidkröle zuerst einen grossen Nagel 
in den Kopf gescbligen, nnd ein andermal, selbst mit einem grossen 
Bohen, ei n Loeh dnnfc die harte bin tief in dieJEingewieide. 



in Bnul gAtkft, «bar damoofc ist «laftTUer irfdie greslmbrä, imd 

hat sich in 8 bis 9 Monaten wieder ausgeheilt. Da das Vaterland die- 
ser Srhildkröte gerade nninittclbar unter dein Aequator ^o!e&:en ist, 
wo die milllere Temperatur wenigstens auf. 22° R. steigt, so war 
iaa Thier Mbr enpfiiuilieh gegen dto Kill« mi k«t Mir mumm 
RQcLkehr, im FrObJabr 1882, gegen 4 Monate lang in einer Art von 
Winterschlaf gelegen ^ ohne irgend etwas Nahmng zu »ich zu neh- 
men, wübrend welcher Zeit sie jedocb aDsserordentiicb, nämlich ge^ 
gett 40 Pfand«, aa CtoirleM abgenooini«« hat. Anf den Snndwieha- 
Inseln wog^die SehÜdkröte 125 Pfunde, und bei unserer Rückkehr 
nach Berlin nur einii<:e 70 Pfunde; seitdem sie aber in der Köni^li- 
chen Meoagerie ziemlich warm gehalten wird, hat sie wieder sehr 
bedentend an'QewiehC sngennnnnen, die Dtnmnieii aWr, «ai dleile 
•ich Innerhalb 2 labten Teigrössert hat, ist so ndbedentendy dass, 
wenn man daraus scblicaaen darf, dieses Thier gnns anaserordent» 
lieb alt sein mnss. 

Der Weg, den wfrtms heule rorgeselsl hatten, fHhrle amF^uae 
des ausgebrannten Vulcanes rerllber, der am östlichen Ende der 
Stadt gelegen ist und Puwaina gonannf M-ird. Es erhebt sieh die- 
ser alle Kegel xn einer Höhe ron 400 Fos« und ist vollkommen rund, 
•ein Rand ist anf der Mfdwesffieben Seite- etwas eingestlnt Dn 
dieser Berg gegenwirlig an einer Festung umgeeehaAa ist» so ist 
er nicht für Jedermann zuc^unglich, jedoch soll es nicht schwer hal- 
len, die Erlaubniss dazu zu bekommen. Schnell erhebt sich hinter 
diesen Krater die drile, die swel Tbiler tob einander scheide^ 
welehe beide pandkl mü deoi HoBomni-Thal rerlanfen, in^dem wir 
die erste Exeurslon gemacht hatten; sehr hnld konnten wir aus der 
Hübe, in der wir uns befanden, in die Festung hineinsehen, weiche 
auf der S|»itze der Puwaina angelegt ist. Die Befestigung besli^ 
beinnhe elnsig tnd allein In der Anfyflaaanqg Ton bis IS fle* 
srhntzen von grossem, aber nnglelcheU Kaliber^ welche zwar die 
Rhede bestreichen aber nicht gerichtet werden können. Jedesmal 
^wenn der zettige üerrscber die Insel Oahu verlässt, und auch wenn 
er irlederhnnnnt, wird ndf diesen Kanonen salnlirt. 

Das flache Thal ron Bondmm, das wir auf diesem Zuge durch* 
wandten, sowie der ganze Abhang der Puwaina and die Gr'üie, 
die wir soeben erstiegen hatten, war bis zu einer Höbe von 6 bis 



700 Fius gaas InU, nod anr nilt 'tiieder«n Kräaton *) md GtiMra 
bedeckt, die zur gegenwarligon Jahreszeit fast grau rerbrannt wa- 
ren* Ueberau la^a Blöcke roa porösem Basalte im Wegtf auf dea 
•Ich Uails UdM EMocbM» MMHitea, 4to aber so MUMrwdMlUcb 
•ehnell waren, dass wir wmA keine einzige erhaiiAM IemwImI} «b» 
gleich auch meine Indianer recht scharf hinterher waren. Ausser die- 
sen Amphibien, einigen grossen Spinnen, die ihre EiersUcke auf dem 
BÜdna trugen, einigeB LUmIImi' md «iMr Sjihmx**') IIam «icb 
anr wedgp Bamerkenswerihes sehen. Die kleinen Kinrlcr und oft 
auch die gössen Indianer, fangen diesen schönen Schmetterling, sie- 
ben ihm den Biisael weil aus, ballen ihn daran fest nnd lassen ibn 
daM udMwflnttnB, w«b«l dM TUw baaflnd^ «in MHHMndM €0- 
rtnseb twi sich giebt Es ist diese Tbi«ri|nll«rei ganz Sbnlich der- 
jenigen, welche sieb die Kinder in m wwa V<tarliiiide uil deaMaU 
kilfem erlauben. 

Tod der Clebiiigs- Chrlle berab, batton wtr elao bonttebo Ana- 
■IflU anf das schöne Querfbalf das seitwärts zu unseren Fliaen lag 
und parallel mit dem llonoruru -Thale rerlief. Dieses ganze Thal 
ist mit der Tarro - Pflanze , mit Pisang und mil Zuckerrohr bedeckt 
ind oIm ▼wn Arbdiara waron Mer ooMluf beacbUHg^ 8mi- 

derbw ooalraaUrte hier, aus wottar Ferne, die dunkelbraune Haut 
des nackten arbeitandMi ladiaaeM nit des donkela fikuamat-Cirtta 
der Tarro -Felder. ' ' 

. Anf dm AUbang« dm fiebirges, etwa bi ofaior HSba toq 800 
Fnia ttbor dem Meere, und gerade an der Stelle, wo einige kleine 
üftuser stehen nnd die baumartige Vegetation anfanget, nahmen wir 
Winkel auf, nach den attdlich gelegenen Vnlcanen. Der Demant- 
Hagel (Bejahi) lag in SldS^Oalj der Pawaiaa mit dorn Ckatell 
Ii 8tddO«Woot nd dar Maanaroa, der dritte Vulcan, den wir 
tpSter nSher kennen lernen werden, in West 10 A'ord ***). 
DIaso 3 f;enannten Vulcane sind s&mmlUeb ansgebrannt und 
Uegea fini ia oiner geradoi Lbie, nur der adltelsto, der 

. •) AmgmMkmUt ww «ntat ^Umm die ^MUtaha MMMmdm dUMim BU. Mm, (T^Um.' 
Im MUtlmJ 

**) SjAbtM CentolruB. fSflLpitMgttu Etchtri.J 

***) DU DacIiBaUoa tot hti dicMB Aagabcn nooli niobt »bgttogem, ti« bettug danal« 10 
— ^ ^^1^ . . ^ 
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pn's, der die nordSttUiche Spitze der Insel Oahu bildet, und 
des fUnflen Vnican.s, der auf der nördliclscn Seite der Insel steht, 
kaben wir schon früher gedacht. Es liegen diese fünf Krater, die 
alle amf*braMl dni, and aiieb gtkia wabncMfailidk adt'dar B«U 
tU^mng der Insel nicht mehr in Tliätigkeit gewesen sini^ fMlg«nan In 
einem Kreise ; sie zeigen «iculiich wie Furchtbar die Kraft gewesen ist, 
welche einst die Insel piil ihrem Gebirgszuge, dessen höchste Spitzen 
Iber 90OO Vma» hfaiaiiMteigcn , mm <l«r IWe den Blnana emporge- 
hoben hat. 

Bei einer der kleinen lliitloM. die hier standen, fanden wir noch 
ein Pflättzchen des Piper methysticumf jene Pflanze, die früher so 
bin$g snr Bereitung des Arn-Tranks gebrnnehl wwdn, derm'Aa- 
bau aber zum GUdc« der IndiaiMr', gegfowKrlig m» sitMBdi gww 
nnfgehoben ist. 

Sofort durchschritten wir berrlicho Wiesen, die meistens aus 
Crperoideen gebildet worden, ans deren ▼•nchiedea getyneble« 
Grün die goldgelben BlUtben kleiner Sida -Arten *) und die herr- 
lichen Blumen einiger Conrolvulaceen hervorlralen. Man entbehrt 
in lien Tropen - Gegenden meistens den herrlichen Genuas, den der 
Anblidc so sebSner Wiesen darbleiet« wia wir de in den Bnedenm« 
gan unserer nürdlichcn GegendesbaittseB, jcdocb Wiesen, wie diese 
luer, sind im Staude jenen Genuas zu ersetzen. Die Region der 
Farren folgte diesen Plänen ron Cyperoideenj eine grössere M«ige 
nnd grösser» Veraehiedenbaif uniar dBesan fiewIdMen, habaa wir 
nirgends wiedergesehen und auch andere Reisende haben nicht davan 
berichtet. Es .sind die Farren dieser Gegend siimnitlich hnumartig, 
sie treiben aber nicht den hohen und glatten Stamm, den so viel« 
Ferren Anerika^s nnd^der alte« Welt bttdanind dar «II dieHOka von 
90 Fuss abersteigt, sondern ala alnd mefcr alniiikar% nad anMichaii 
selten die Höhe von 4 Fuss; auch fallen an ihrem Stammo die Rlalt- 
stieie niemals so glatt . ab, wie von jenen grossen Stämmen, sondern 
sie bleiben sogar adkr uneben xnrSck. Audi bfar zeigte sieb der 
Daidol-Baom {Ahtirüe* trilobaj sehr häufig, dessen JV&sse Mum 
BranaaB, ab Lampaa gabnraebt wardan. Dia Aaata diaaaa Banman, 
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weldM ddi oll MkrmH mmMum, wwdea dnrcfc ScttlqgffluuM»*) 

mit der bde befestigt nnd durch Taasende von Bluthen des Con- 
volrttfus paJmatus rerziert. Auch die Acact'a heterophyUn ist bSufig: 
in diesen Wäldern und bildet suweilen Sliimme vou 7 bis b Fuss 
DurduMMMTy ^ gvwShnliflii Am ^Mm sn «tea CMol*t MfgilMB. 
On kommen in diesen Waldungen ganze Strecken ror, wo allw 
Hochholz fehlt und das Ganze mit jenen sfranrharUgen Farrcn be- 
deckt ist, deren junge, herrorkeimende Blätter in so lunger uftd 
ftUmr Wolle gvkiddkl ttod, daM Am«IIm tm im Eingelionien ge* 
aMMueit iidJ den Freml«ii mr Benutzung, statt Federn oder Haare, 
sum Stopfen der Matrazen verkauft wird. Eine ansserordentlich 
groaee MasM dieser Ferren- Wolle wird schon gegenwärUg auf den 
Bwidwieiii'MÜii ^»iilirwidbt; wir eelbel babeo Bettea alt dieeer 
Wolle gestopft, sehr oft gesehen und selbst erprobt; aie efaid ausser^' 
ordentlich weich, doch wie wir glauben, etwas würroer, als solche 
TOD Haaren. Die Fremden, welche sich dieser Betten und Ma- 
' fresen bedicalen , Itomfein dagegeo die Ktthle deraelbMi nfeht genug 
riihmcn. Es wird diese Itfieliiehe Wolle, die eine breuigelbo Farbe 
hat und sehr lang ist, von sehr Tersrhicdenen Farrcn gesammelt j 
die feinste geben dieCaattungeOij^^/cni«m**},2l^i4/i«in, Datallia u.s. w. 
Die Geftangen SodSbrA», Aermiiekmm P^rü a. a. geben dagegen 
tIcI gröbere Wolle, die man Tür gcwShoUeh nicht branchi. 

Endlich hatte der Fusspfad auf unserer Wanderung, welcher 
snr Boke hinanfführte, ein Ende, nnd nnn mussten wir uns mit 
grSoiler AMiranguug Balm ■uehea. !fel»ea de« rieten St&mmen 
der BSluMiieD ood Neraudien, ans denen die Indianer ihre Tapao 
mn<"!]on. sahen wir den Baum Olana (auch OraHo)*"'), dessen Bast 
zur Bereitung der Netze und der Angelschnüre banptsKchlich benulzt 
wird, und dessen grosse bem(ttn4ffa nitfer denselben ein schönes 
AnseheB gsfceo; «r treibt zu weile» SeUtaalIng«, weleho 99 An» and 
noch höher werden nnd daltei ganz grrndc sind. IVirgends auf der 
Insel fanden wir mehr von jenen sonderbaren Lobeliaceen, die 
Herr Gaudicbaod beschrieben bat, als gerade hier; ausser den 

' **) BaMa4an JltpUmlim pm t wm» M» 

••') l>ie PiUns« cahSK dM tMtaim ', imth lahMi wir tl« Ui jtlat awfc ataht kwUa. 
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schon früher bekaniilcn samrncltcn wir noch eine neoe Clermontia*) 
und viele andere scköne PllunzeU) als: Aiifxia oiivae/ormü Oaudich^ 
Seaerola Cktudichaudiana Cham. , Yaecim'um cereum I'or$t., Cvffea . 

Gaud.^ eine neue inoda**) und eine neue G'attang aus der Familie 
der Rubiaceen, welche wir nach unsereu verelirtdii Freiuide ll«mi 
fViegnann d. J. benannt haben***). 

Auf ilI«MB W«ge Mibn wir anck «in SOIcImImb Luid, das nil 
der trockeocn Tarro botlerkt war; es war ein fenchter Ort, in dcnaa 
IVähe eine kleine Quelle zum VorsrhiMO kam. 3liiu hatte die Erde, ^ 
rin^ um Jic Wurzel einer jeden l'fiatize, zu einer kleinen Grube 
gaftmt, M daM sich die Favcbllgkatt darfo lUHMh Inmla. Aach 
auf den Freundscharts -Insehi ist der Anbaa der tredtMW Tarro 
XU Hause; Förster hat ilm daüelbst g-osehcn. • 

Die Kuppe des Jüakea, die wir gleich nach MUtega-Zeit er- , * 
falafcten» Jat von aller bainiiar(i|geB Vegetation ealblSeit; ea eiad 
Sirittteber reo 6 bis 7 Fuss Hohe, die, durch Dracaenen uud Coo- 
rolmlaceen auf das Dichteste verbunden, die ganze Oberfläche be- 
decken. Das letzte Ende des Weges, welcher sunt Gipfel hinauf- * 
fthrloy war so didit laitPlausea hedeckty dais der Weg ersftdnreho 
gehaaea werden musste, und Jas» wir durchaus aller Anaiieht 
beraubt waren. Angelangt anf Jer Spitze, hielt es schwer so Tidlen 
Raum zu gewinnen, indem wir alle Vegetation rings um uns her 
alederhaaea amseleo, oai eiao freia AasaieM an erhalleB «ad aaser 
Barometer aufstellen zu können. Die Hohe die.Hes Berges ist. 
Dach Oltmann's Formeln bererimet, gleich 1596 Fuss Preussii>cb. 
Unser Barometer stand auf 28 Zoll 4 L. Engl. Maass bei lb,ö ' lt. 
daacitailhar.Tamperatar and 17,8o E. Temperatar dar Ipll. 



M^fati$ tuttai alt i tnal ftufirmlh. 
**) AmtJa arala n. ip. A. frutirtmt , folilt oiotatlt crtiuUit cmlet/m» t»mtnto*tt , ptdittliit 

aiilhiriltu$ iiJUaHil fullQ ta»gioribut , fruct» matte: 
***) H'itg mmumiu. HmUmtmmrum m»w. gtm. Sufdtmf fr»Mtm. CmljfeU k m miif i ka t Hc i 

tifrmta. S*mlmAm$ la heatli mSUHU prrliroptt. Horm Unuhrrmtl, 

V i f f( m a » H i a l^lauca n.ip. M'. suJTrul irosu ran!r luban^ulusi) ^^.■ihrn,J'oIitt oppo$iti$,emmiimt' 
iiM Ma6f«littmlU Inetokflii atuttt, intoineratU §e$4ilibm$ e*rtUtit actamlmmlU, caiyr* JiMifm 



( 



Bei klarem Wetter soll die AiiAKicbt von diesem Ber^e ffanz aoB- 
f^ezeicbnet scbün sein; man erblickt von bicr aas sftmmtlicne Inseln, 
welcbe unter Kauike-aouU's UerrscbaiX sieben. Heute webt« ein hef» 
Vgmt 8Mwiod der HoriMot mir -mUmI lait DITallmi hwleatf, ao 
iau wir nur die Insel Maul erblicken konnten. 

Wieder hinabgestiegen von der Spitze des Berges, lagerten wir 
ans in dem Schatten prachtvoller Waldungen, weiche wir soeben 
darciatriehM hatCni; w war boka Zdt, > ilia Maiae «aacrar gaaaim» 
mellen Pflanzen einxnpacken und unseren ausserordentlichen Appe- 
tit 7.11 stillen. Meine Indianer Hessen os sich ganz ausserordentlich 
scliuieciten und wir waren über die Masse rerwuadert, die sie auf 
jaiwaal ui&iMaaaa J« Stande waraSf woran allerAoga der geiii^ 
Gehalt an walireni Nahrungs-Sioflb in der Tarro-Wnrzel, ihram g** 
wSbnlichen Essen, die Ursache sein mag. Wie wir glauben, so ist 
aelbst unsere HartoUel nahrhailer, wenn auch nicht so woblscbmek- 
Itend als die Tarro-fFnrseL 6reaaa gewaltige Calabaaaea arft Vo9f 
Jii >i III beliebten Breie) wurden beute von den Leuten »rhon bis Mit- 
ta^Hzoil nnfLrcijrosscn, und Oberhaupt haften sie niemals früher Ruhe, 
, als bis Alles verzehrt war, was ihnen einmal für den ganzen Tag 
beatloMit war. Daa Baaea werde aladann iaMier dnreh witzige Re- 
densarten und Gesichterscbnciden getvürzl, iritranf die ganie Iwaaall 
sehaft durch Lachen ihren Beifall bezeigte. 

IVachdem wir diese Ruhestätte reriassen halten, suchten wir die 
-RtteUcehF aa^ HMorara anf daeai anderen W^ge ananlratea; wir 
stiegen in das Thal Uaab, das zur linken Seite der Gebiiga«CMUa 
verlief, auf die >vir zum Gipfel des Kakea^s hinaufgesfioirrn waren. 
Der Abfall des Berges betrug G5° and war mehr als 500 Fuss hoch, 
aiher denaech reraioglea wir, mit Httlfe der liberana fippigen Vege- 
lalioB JHif diesem steilen Abhänge hinabzusteigen. Unser Uaterneh- 
men war HnsHcrst scinvierig und an vielen Stellen fast unuiöglirh 
aussofübrcn, aber eben diese unbesebreibiich grossen Massen der 
kraatartigen, tropiscbca Tegetalion in llirer Nilie an aehcn, eben 
dieaa belohnte binreiebead nnaer Itübnea Unterflehmen. Mehrere 
meiner Leute versiiclifen an anderen Stellen einen besseren Weg 
aufzaiiaden, wurden aber von uns günzlicli abgeschnitten, indem die 
didce Waldung und die «hoben Pflanzen, die uns überall nmgaben, 
•ie naaeren Blieitea entaogeo; sie bab^n apit«r wieder nmltebren 



mü'^'^rn und »!nd auf ganz anderen Wegen narli Ilonornrn zurück- 
gekehrt. Wir [laben nirgends wieder, weder auf Oaiiu noch in Dra- 
ftilkU) noch aaf'Hftnila ein so reizendes Bild der Nfttur gesehen, 
dm dsrek die grVaBta U6pp%li«U '4er iMbmMMenTropiBn.VegeUUoB 
herrorgemron ward, und M'ohc! die pittoreske Form der Gebirge die 
gehörige Wirkung tbat. Etno Unzahl von Musen, theils mit leick- 
•ter Mühe gepflanzt, theils verwilüert, und zum Tlieii im wildcu Zu- 
staiMle, bedecfci^ den Aikuig de« Mh^f duwlMlMn die woli^ 
rieeheudea und aromatischen Scitamineen, tob denen schon oben 
(pag. 118.) die Rede war, ferner die niedrigen nnd strauchartigen 
.Farre, vermischt und Überzogen mit Schlingpflanzen, deren Biüthen 
■dt den lierrHelnleB Farben gelttneU waren j und dipMlar des vec^ 
scbiedene Grün der Cjrperaceen, welche die niedrigalen Theile d^ 
Q.uerthAleB bedeckten, so wie die licrrlichste Anordnung der einzel- 
nen Gruppen atrauchartiger und baumartiger Vegetation, sowohl auf 
den AlttMOge dieser GeUrge^ttte, ab andb aar den Capfeltt der nalie " 
gelegenen Berge, dieses Alles zuHammengenommen, machte einen so 
grossartigen und- freundlichen Eindruck, dass wir häufig nicht im Stande 
waren, weiter zu gehen. Wäre es uns doch möglich gewesen, eine 
AnsleiiC Toa dieaer G^end, wenn aneh nnr eines Ueinen Theilen 
dersciljcn, durch einen geschickten Künstler darstellen zu lassenl 

Es ist sehr uiidallcnd, wie die Natur im llervorbringen gcwis- 
aer Formen ihrer Thier- und Pflanzenwelt so genan an LocaUtäten 
gebnnden ist, deren Ihngnd wir dnrchans noch gar niciit «Imim. Ple 
Wilder BrasUleoa sind gefHUt Mit hissUchen Ampldblen nnd «kiSb» 
Ilgen Insekten, selten nur berührt man den Ast eines Baume», oder 
das Blatt einer Pflanze, ohue auf käfer oder andere Insekten zu 
-stmisen; Iiier aber, auf der Insel Onhu, so wie auf den übrigen 
BOdaee-Insoln findet der gfüaäte' Mu^ an Insekten statt Verge- 
bens besiebt man die untere Fläche der KlUltcr, vergebens schüttelt 
man den Baum, Insekten fallen nicht herab, wohl nher SchueckeD, 
niedlich geformt und oft vuu den glänzendsten Farben; oh regel- 
mSssig gestreift nnd an unsere flelT« memoraUt crfnnerend, ja »i- 
weilen ganz grasgrün gefürbl, welche Farbe aber mit dem Tode 
verschwindet und nur durch das Fressen der grünen Blätter auf die 
Schale übcrgegiiugen seiomuss. Es sind die unzähligen Landschoecken, 
welche bier nnf den Sandwiebs- Inseln ron der Nntnr, anstatt der 
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Insekten auf die BlSlter der Räume gesetzt sind , während sie auf 
den Indischen Inseln dasJliiUel Mit; dort, wie a. B. auf Manila hat 
sie theib Ltndackaeeken, (kdls Insektea der Vegetation merlbellt, 
aber beide oft ron rieseuliafler, Grösse und den glänzendsten Far> 
ben. Die Verschiedenheit in ilinsiclit der Grosse, der Farlie und 
der Form ist unter den Landschnecken der Sandwichs -Inseln aus-. 
MrordeoUich gross; sebon bat Herr tob Cbanisso*) eine Anrknla 
■wtSUMdB mai ciae Anricub ■hii tnira i bescbriebem, wU Br, Ommm) 
«ine Ächati'na Steicartti und eine Achatina Oahuemts, und ausser- 
dem sind mehrere neue Arten durch die Französischen Naturforscher 
und durch uns selbst mitgebracbL Die Menge dieser Schnecken ist 
nn — e ro rde nf H nh ^rett md de vsriireD , in Hluiebt der Grösse nad 
der Färbung granz ausserordptilÜrli ; besonders merkwijrdi'g aber ist 
es, dass, wie es scheint, gerade die grösstv Aiizulil dieser Srhnek- 
ken links gewunden ist, während bei uns und iu allen übrigen Ge- 
genden diM« AbnomiUll «A an dm grUaeton SellenhcifMi gnUhrtf 
Ja es giebl Arten der Galtungen Äckatmmt welche anf der Insel 
Oaku nur linlts gewunden vorzukommen scheinen. 

Wir fällten oftmals grosse Stämme der Musen, um ihre Blait- 
aelwiMiMi anf lasekten durdkaoMMhan, aber aaaacr «ialgan ObrwMiw 
mem und einer Blatta, die wabraehaialiah JL ard wlatt nar, hi^an 
wir nichts) zu Gesiebt bekommen. 

Als wir tiefer in das reizende l'hal hinabstiegen, wurde das 
Idaina Waaser» weldiea in ibm flleaat, launer grSaaer nnd giSaacr» « 
nad einzelne Indianer hatten sieh daneben mit ihren Böllen anga- 
bauet und etwas Land cultivirt, um es amr Braeugung der Tarro- - 
Pflanze fähig zu machen. Der Fufssteig, anf dem wir durch das 
Thal waaderlen, war fBr nna Bnropier iaaaersi aahwierig zu paa- 
siren ; er fUhrie oft am Abhänge kleiner und grSaeavar BibShangen vor- 
bei, die mit sehr glatten C^'peraceen bedeckt waren , und keinen festen 
Tritt ertaubten. Wenn auf diesem Wege irgend Jemand aus unse- 
re« Zage fiel, oder aacfc vnr UnabgMIala, was aebr oft dar Fall 
war, so wurde tob dar ganzen Begleitung recht herzlich gelacht; 
es wurde dann immer ron den Leuten ein kleiner Halt gemacht, der 
durch Witze nusgerullt wurde. Fröhlich, dass es wieder nach Uausc 

*) Kora Aels. Acad. Cae«. Leop. Tom. XIV. pa^ 639. 
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gßag, wagea laAuMr Ora aMMtonen Lieder» ü» gerade 

klang-en, als ob in unseren niederen Volka-Schulen das A,B, AB ak«- 
gesoDgen wQrde. Daun und wann zciirle einer der Indicr seine kö« 
kere Kuaat im Singen, entweder durch einen Triller, oder anck 
dtareh des ainabenieben eineeTeaee in die alehetfolgeiide Slraple^ 
Wes dann allgemein belacht wurde. 

Sobald das Tiial brci(cr wurde, vcrsekwand die herrliche Vo» . 
^tatiou ; die Akbünge der Berge waren nur Doek mit niederen GriU 
een kedeekt, die HllleB der IndfauMr warde« blnfger und kie nwl 
da traten wieder Felsklocke auC Daa Ende einer Biederen Berg- 
Gräte, die in der Milte dieses Querthaies rerläuft, war kQnstlick 
Ton der Vegetation und der Decke von Dammerde gereinigt} das 
deeMn, des klef ra Tage kern, bt ein sekr nIedKek geftrbter Be* 
saitconglomerat *). Die Indianer waren aoeben dekei besekifligf» 
flache Stücke ron diesen Steinen abzuschlagen, die zum Fangen 
der ^intenfiache gebrauchen wollten. Daa Gestein hingegen, das zu 
den Seiite des Tbsles «mstekt, ist der gnrnkM» porSse BasaH, 
der rund herum um flraorvni fwiMNBmi; kie und da kommen Wh» 
len in diesem Gesteine vor, woron auch einige bewoknt werden. 

Im Fortgänge unserer Wanderung saken wir ttkerall die Bei^ 
■it wetdende« Hemvieb und mit Pferden bedeckt; Man erslannl 
über die grosse Menge ron Kühen, weicke Uer ohne die geringste 
Pflege herrlich gedeihen, es ist dabei eine rorzügllche llace, mit 
ausgezeichnet grossen Hörnern, welche liier eingeführt ist. Die 
InaelOaku keeiirt nebr als aOOO Stück Homriek, worou lOOOStOek 
dem Sfanler Ihm Franciseo MarinI gekören. Auf der Insel fln* 
wail, wo VancouTer bebanntlick das Homrieh einführte, iai esgans 
verwildert, und liebt die kälteren Gegenden, auf den Gipfeln der 
beben Tnleane dieser fasel, rän besonderen Anfenlballa. Bs' lebt 
daselbst In giroasen Heerden, nnd man nacbt IßlimiUdk Jagd anf die 
Thiere. Diese grossen Heerden sollen zuweilen, wie man es nns 
milgetkeilt hat, von den Bergen keraksteigen nnd in die Dörfer der 

*) Bukllconglomeral, VIelna e«kige SiücIlc Jet Baaalto Ton pi^. 130 , die zjpmlicli mg 
B»bcn«iMBd«r licgeo, tiad doreli wcihcb Kaillrcpalli mit einander rrrbundea. D<r 
KaJkapalk st feiak«r»ig, hUitt aber hiuRg klein« HdUaofcii , doraa Wtad« mlH 
kleinen Krj-aUUM Jbwa|al •ia4t swtil« Smii«« PriM HÜ WtUkm im 

wMUm »fiuenm Ukmämtim tm ^ wag Vlafk sa Mia wtitawi. B> 
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Indianer kommen, welche nisdann die Flucht orj^reifen müssen. 
Auch die Anzahi der Fferde ist auf diesen Inseln sehr gvoasj und 
•dkon blll flieh «in jeder etafgenmMaeea weUbabeode Menaeb, eo^ 
wohl Männer als Frauen, c!ii Reilprcrd. Indessen, so errreulicll 
auch diese Zunahme der nütziichMten Ilausthiere ist, so wird doch 
die Freude darüber sehr bald verschwinden, wenn man siebl, das« 
diese Zimahney so wie die Ansdelinung der WiesOi-Colfnr in eiien 
demselben VerhäUnis.se M ächnt, in dem die wahre CuUur des Acker» 
»chwindct. Uebcrall hört man die Klage, dnss früher eine weit 
grössere Men^ ron FeidfrUchten gebaut wurde als jetzt, und diese 
Klage Iii ifeh^g, wenn ineh die MIsaionIre tIB» Mittel sa ergrei- 
fen suchen, um sich in ihren Schriften von diesem grossen Vop- 
wnrFc zu befreien. Viele und sehr ausgedehnte Felder, die wir so 
eben durchzogen halten, und die g^genwMrlig zu Weiden gebraaeht 
werden, wann früher gans adl Canoton hadaekt, Ton deren Cdlor 
man noeh jetst die Obr%gebliebenan SpnrM beaserlct. Zn Taaeha» 
meas Zeiten aoll ein grosser Theil des Honoruru- Thaies mit Feld- 
frUchlen bedeckt gewesen sein, nnd jetzt sind es Wiesen die hier 
liegen, und weit wenigeren Ertrag geben als friiher. 

' Endileh galangtan wir in die Bbene tmi Honomm nad ilier- 
Uickien die See, wo mehrere Schiße, mit der Flagge der Sand-: - 
wich«i-liiseln bezogen, auf oflcner Rhede neben unserer Prinzess 
Louise lagen. Jlehrcre Landgüter und Sommerwobaungea der 
reiehgewordanan fremden Kaiülenla atehen Uer, nnd harriielia 
Frfkhta.wnrdan «nn Uwen Feldern awn ^'erkanf akiigebnCan. Die 
Hdonen waren ansserordentlieh gross, fast wie unsere grossen Kür- 
hiaaa nnd dennoch war ihr Geruch und Geschmack höchst angenehm; 
^ sind hier wie In Cfaila ao aOaa, dnaa nun sie ganz ohne Sneicar 
aasen kann. 

Mit Sonnen -Fiitorgang kamen wir wieder nach Ilonoram m- 
rüek} nnser Heg führte an der Wohnung des Königs hanike-aonU 
roriiai, wo von Ihm nnd aafaian IVemdaB nnd Gttostlingen gerade 
Ball gaaehlagen wurda, ein Spiel, daii anf Oahn recht aehrnnllanaa 
ilt. 

Am 28sten Juni. In Folge der Order, welche Capitain Wendt • 
hatte, wnrde Kamke-aouU anf beute an Bord der Priniaaa Loniaa 
xn Tiich« gebalen; er ars^ian in' Bc^leltnng aafaMa <Nkalay daa 
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Goarenieurs Kaakiai, des GoaTemenrs ron HawAii, Kaiki-oeva mit 
NmeBf aeinea Seerelairs HaBlei ucl «in!g«r CMInaUiiige, xa deoen 
noch' General Aliller und einig« andere Fremde geladen warea. 
Kauike-aouU schiffte sich auf einem Dooto der Prinzf^ss f'm \im\ 
fiibrte einige Diener mit sicli, welche für üin PoS und Turro, die 
gewVhaliekMi Sptitw der Sudwichs-Inautaner, nachtrugen, um, 
wenn er Meb aadi dem Bmmb deso Appetll ^IcBae, densdbeii 
gleich befriedigen an können. Der junge Herrscher erschien 
in derselben Kieidung, welche er damals bei der Lebergaho 
,der Geaclienke angelegt hatte; seine Diener trugen jedoch die Uni- 
foni mdi, welelie wir tu/tut de« CresebeakeB-, vra Sefarar Majeettt 
dem Könige von Preussen, überreicht hatten. Kurz vor Tische rer- 
iauschto Kauikc-aouli seine Kleidiiiijo^ mit der Uniform, doch, wie wir 
bemerkten, fehlte der Degen, der Fcderbuscb am Unte und die Spo- 
reo, welebe wie er wie aagle, tob den Dieaeni wngnn m wlrea, 
okoe aller diesen einen Verweis dafür zu geben. Diese gunze Aasrede 
war jedoch erdichtet, denn wir erfuhren von Halilci, seinem Secre- 
taire, sehr bald, dass l£auike-aouli diese Sachen mit Willen an Hause 
gtlaaee« Ulto, Imäam die MiaatoRire am ihm gMagt, 
wahnsinnige und hSekat «ofHasflad^e Haadlii^g wBre, 
Sachen tragen wolle. 

Die Tafel an Bord der Prinzess wurde auf dem Verdeck un- 
Ur efenea Zeile gekaiteo; die «üale ImmIumii iieh iielTitelM r^kt 

gut, assen aber gp.nz entsetzlich rief. Oft, selbst wenn sie die 
Teller noch voll hatten und bemerkten, dass irgend eine Schüssel 
SU Ende geben wollte, liessen sie sich noch schnell davon geben. 
In "VWid^ waren «ie aekr aiastg, konnlaB dier avek Ttal TerliR* 
gen. Kauike-aoiili, der nnr JHadeira-WeiK Inuik, braekte ^ Ge- 
sundheit Seiner Majestät unseres Königes aus, indem er ausrief: 
•The King of Prussia!«, und unter dem Donner des Geschützes ward 
-TOB PrensaeB irfe ein rrendfgeres LelMkoek gelnuken. Bald imaat 
wurde von Caiiiloin Wenilt ticin jungen Behemcker der Sandwicha- 
Inseln, gleichfaüa unter dees Donner der Knnonei^ ein Lelieliock »ni* 
gebracht. 

WIkrend de« E s e eni «rkoken die «BwesendeB Glafe rer- 

aekiedOBO Beschwerden gegen die gegenwärtige Regierung der 
Sandwickn-Inaela; Knnilte-nooli} der diese aekr wold kennt, «l»er 
II. i» 
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al^iiK« Maefcf bsl, sie m lad«», wandle sich gancTon dl«Ma 
ClMprIche «bf weldhes er sehr gerne hürte und Iies8 alle die ber* 
ben Redensarten auf den Gonreme^ir Kuakini, den Brndcr der Kaa- 
bninana fallen} iieimUch »a^te er alter ^ das» Alles wieder anders 
irwdeii würde, wann Bold sariielg«kehrt sein wird. Indessen diese 
Hoffirang hegt Kanike-aouli vergebens , denn Boki wird nie wiedeiP» 
kehren; es ist jetzt gewiss, das» er Schiffbruch golittcii Imt. 

Iloki war ein Bruder .des rerstorfaenen Ministers karnimoka, 
kalte ntt seiner Fron den KSnig Riho-Riho nach London begleitet, 
«id wnrde nach dem Tode eeines Braders Gonremenr von Oabn. 
Bold schützte den jungen König gegen die Macht der Kaahnmana 
und der Erie's, so wie er auch die Missionäre noch in Srhrnnkcn hielt. 
Vor etwa 14 Monaten gin^ dieser Mann mit der Brigg Tamehamea, 
die der M8a% für 40060 Spanieebe Piaster gekanft «d mit Sandel- 
holz bezahlt hatte ^ nach den neuen Hebriden. Bok! wollte angeb- 
Lich Sandelholz von dorther holen, doch er hatte 3ß0 bewaffnete 
Indianer an Bord, und ging aiao wahrscbeiulicb nur auf Eroberun- 
gen ans. Die' Bi%g IVunehamcn Isl Teriore« gegangen, wie ee 
bei unserer Rückkehr nach Europa bekannt geworden ist, und der 
Verlust, den die Sandwichs-Inseln dadurch erlitten haiien, ist sehr 
gross. Die Folge dieses verunglückten Unternehmens ist gewesen, 
dass KnaUni, fIrBherer GonTemenr toq HawnB naeb Oabu gekom- 
men und seine eigenen Soldaten von Hawaii mitgebracht ba^ üd' 
mit IlUlfe seiner Schwester, der allen Königinu .Kaahumana, - ge> 
genwärtig der wahre Beherrscher der Sandwichs-Inseln ist. 

Nneb ani^obener Tafel kleidete sieb Manikn<neiitt wieder m 
und TerKees die Prinzess Louise, welebe Um necb ait siel»ai 
Sdiuss znm Abschiede begriisstc. 

Am 29sten Juni. In GeseUschaft des tieneral Miller, des Dr. 
Bnck nnd einiger Indler beembtea wir heate die SstUche Seite der 
Insel Oabn m Pferde. Der Weg fübrte «ne dnreh die Ebeae Iii 
Verlaufe des Strande»;, die nur sehr sjyarsam mi( Cra.s bewarhsen 
war. Erst bei dem Dorfe Waititi, wo fliessende» und stelimdcs Was- 
aer iu Ueberfluss rorhanden ist, da fangen die Tarro- Felder und 
die boetbaren Coeoa-Pflananngett an, welebe sieb bft gnns diebC an die 
Ufer des Meeres erstrecken; unter dem sparlicbea Schatten die^ 
ser Bäume stehen die aiedUcben Hatten der Indianer. Wir lieaeea 
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uas Coco.suUsse pflücken, um mil der so gerühmten Milch unseren 
Durst zu iüscheu ; die Indianer liefen auf diu ausserordentlich hohen 
Biiume hinauf, ganz so wie es die AITcu heim K'ietteru thuen, sie 
setzten den Vordcrthcil des Fusse.s gegen diu Hinge dieser Palmeu- 
Itäume und, indem sie mit den Iiiinden den Baum von der Seite 
umfasslen, gingen sie viel schneller hinauf, als wir hei unserer Art zu 
klettern es vermögen. Iliehei ist allerdings zu hcmcrken, dass die 
Stämme der Cocos-Bäume ganz besonders dazu geeignet sind, und 
obeiieiu lüsst man sie nicht ganz gerade aufsteigen, sondern ver- 
sucht sie etwas nach der Seile zu ziehen, wodurch das Hinaufklet- 
tern erleichtert wird. Dadurch natürlich, dass die Indianer immer 
in lilosnen Füssen gehen und sich im Klettern auf diese Art üben, 
bekommen die Zehen ihrer Füsse eine solche Gelenkigkeit, dass sie 
den Fingern ähnlich gebraucht werden können. Sobald die Indianer 
die AUsse herunter brachten, wurde der erste beste Stein genom- 
men und mit ihm die weiche Hülle der IVuss aufgeschlagen, welche 
alsdann mil Hülfe der Zähne abgezogen wurde. Die Auss selbst 
wurde alsdann au ihrem oberen Theile mit einem Steine eingeschla- 
gen und ausgetrunken. Uns selbst schien die Cocos- Milch, welche 
so häufig gerühmt worden, ein sehr fadea Getränk zu sein; sie 
schmeckt den süssen Mulken ähnlich. 

In der iVühe dieser Cocos-Pflanzungen befanden sich kleine ste- 
hende Gewässer, welche mit einem Scirpia*) dicht angefüllt waren, 
dem Herr >ees von Esenbeck unseren Aamcn beigelegt hat. Es ist 
dieser Scirpus dieselbe Pflanze, aus der die feinen Decken gemacht 
wcrdeD, welche bei uns so selten und schon auf den SUdseo-lnseln 
so ausserordentlich theuer sind. Herr .\ees von Esenbeck bat Sa- 
men dieser Pflanze, die aus unserem Ilerbnrio entnommen sind, ge- 
säct, und diese interessante Autziiflanze wird jetzt im butanischen 
Garten zu Breslau cultivirt. Schon im ersten Theile dieses Buches 
pag. 491. gedachten wir einer ähnlichen Pflanze, womit die Ufer des 
Tilicaca-Sue's bedeckt sind, und ohne deren Vorhandensein die Völ- 
ker jeuer Gegenden sehr unglücklich sein würden; hier auf den Sand- 
wichs-Inseln dient jene Binse zu den Mitteln zum Wohlleben. Nur 
die Decken zweiten Hanges macht man aus diesem Scirpus, gröbere 
werden aus anderen Cyperoideen , die gröbsten aus den Blättern der 
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Pftndanen und die feinHicn aus «Hner anderen Mbr feinen ry/>erofV{e*) ge- 
macht. Zur Bereitung der feinen Decken werden die Gras-Stengel 
erst rorsicbtig; getrocknet, darauf wird die härtere Riadenaubatanx ia 
MlmdciB baiäfSnnigen Strrfftn nm den Zdleogewebe, welebee 
daa Luiere dieser Stengel rülll, getrennt, jeder Streifen wird dann 
genau geglättet und besr}ialjt, so dass er hlomlend Meiss wird. 
Die Arbeit Ist ao unendlicb mübaam, dasa eine Frau, die ge- 
MiUekl darin liC, in S«it tob «toem ganzes Jebre nicht «elir, als 
eine Decke ron 18 Fuss Länge und 18 Fnsa Breite anzufertigen im 
Stande sein soll, und diese Decken werden darm mit 14 bis 13 Pi- 
astern itesabit. Meinere Decken der Artj ron 8 Fuss im Quadrat, 
gtXUh 9 bis 7 Pieeler. Es let aebr eeUen , 4aM mf Oabn bonle 
Matten gemacht werden, während gerade dieM mf den Freund- 
schans-Inseltt ganz allgemein im Gebrauche sind; überhaupt glauben 
wir, das« man dori in dieser Kunst noch etwas weiter gekommen 
iil, wenlgslem iiad die Preise dieser Falkilknte, bei gleicher GOte^ 
nnf den Sandwichs-Inseln viel hölu-r, als auf den Freundechafts-IiiB 
sein. Der Verbrauch an geflociitenen Decken ist auf allen Slidsee- 
Inseln ausserordentlich gross; man gebraucht sie als Decken, womit 
die Erde im hm&tm der HStten belegt wird; selbst tn der Wohnung 
des irmsten Indianers wird man dieses iMübel nicht rci^bens an* 
chen. Man benutzt ferner diese Decken als Vorhange, um das In- 
nere der liäuser in verschiedene Räume zu tbeilen, ja selbst die 
Wlade der nrobnang meebt nan nweilen daraus, und erhält da- 
dnreb eine IcOhle LuA im loDereB derselben. Zum Schlafen werden 
diese geflochtenen Decken am meisten benutzt; hiezu werden 7, 8 
bis 12 SUick und oft noch mehr übereinander gelegt, die gröb^tea 
«Dien, dtte lUnefeB oben, wonmf nm iidi dun oliiie weitere Yw» 
bereifaiag, Meistens in den gewöhnlichen Kleidern und ohne Bedefc- 
Irong niederlegt. Nur die Vornehmeren haben Hopf kissen und diese 
aind aas den feinen Haaren einiger Farrenkräuter gemacht, woron 
wir acboa ISrUher pag. 138^ gesproehen faabeiu 

Am Emie dee Dorfes WaitiU bemerkt mm einig« aiedliebe Hat- 
ten, welche etwas getrennt von den übrigem elebea; es Ist dieesefai 
Veriwnnongsort , für Honoruro. 

Der Weg flliirte uns ron nun an dicht un Strande, der, wie 
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fasi das gans« Thal von Honorani, nlt KorallM-Felaw bwleekt fat 

Wir bemerkten, dass eine Menge von Iiidiaaern, sowohl Männer 
als Frauen, in den Brandungen am Koralleu-Rifle spielUn; sie nä- 
herten sieh der Brandang ganx langsam, auf einem Breite schwim- 
mend, ud wossten, darch Abpassen des rechten Augenblickes nnd 
durch eine gesrbickle Wendung, sich plötzlich Qber dieselbe hinüber 
zu heben, ohne von der herunterfalleudeu Wassermasse beschädigt 
SU werden. Gegen die Brandung schwammen die Indianer in dem- 
Mlbm A^gwblkiw, w«hi die Wog« lidk «tbob md «II BIUm». 
schnelle fuhren sie dann durch die hoch aufgerichtete Woge hin- 
durch , noch ehe dieselbe wieder herunterfiel. Andere Indianer sasscu 
in ihren C'auoLs und betrieben diese Unterhaltung, und noch Andere 
boMhlft^fea aidi dfeU dnielieB alt den IMiw^ oder wetteifer- 
ten g^enseltig im schnellen Rudern. 

Bei dieser UnterhaHcng gelangten wir an den Fuss dos Demani- 
Hiigels und wurden höchst erfreut, als wir daselbst den aileu Marrai 
Meb alealieb «nrereehrt wk eehen belMmen* Dieeer Merral, «vf 
dem man bis zur Einführung d«är chrietUeheB Religion geopfert und 
alle die Ceremonicn des friineien Gottesdienstes auf Oahu ansgcUbt 
hat, ist ein Platz ron mehr als 20O Fuss Länge und lOü Fuss BreilC) 
. der mit einer JHaner tob BMelblOcIrcn ron 7 FnasHShe umzogen 
ist. Die vierte Seite des Platzes, welche nach dem Meere gerichtet 
ist, ist tcrrassirt, aber gleichralls mit der Mauer iimsclilosscn. Im 
Innern sahen wir hie und da kleine Stelnbaurcn liegen, Knochen 
waren deeelbst aber aieht nekr ra fnden, obgleich es aaaaer allen 
Zweifel gestellt Ist, dass auch diese Völker, vor der Bekannlscbaft 
mit den Europäern, schrec-kli< lic Menschen- Opfer ihren Gültern ge- 
bracht haben. Noch lebt der hohe Priester aus jenen Zeiten und 
• Zwar anf Oabn; mit Frdbeit eraihlt er tob den Cerenonlen seiner 
früheren Religion. IVicht ohne Schaudern verliessen wir den Ort, 
diese Beweis-Slelle sonderbarer Verirrungen des menschlichen Geistes, 
und ritten weiter nach Osten, immer dicht am Strande, der sehr arm an 
AnswOrftn der See war. Unfig lagen am Strande die Schalen des gros- 
sen und schönen Palinurm fmiciUotus OUv,^ der anf den Korallea- 
Riffen sehr häufig vorkommt, und bei seiner Grösse ein kostbares 
Xaliningsmiltcl liefcrL Es variirt dieser Krebs in seiner Färbung 
gauz ausserordentlich, bald ist er blau, bald röthlich, bald griiulich 



fjfftil in vidm amlvrn Farben spielend, SO 4aM OMin nifU SW«I Bw- 
emplare zu sctien bekommt, die rIcL i^anz g-leicheo; auch ist M 
ausserordentlich selteo, diese g;rossoD Paliauren sowohl liier, wie 
ifk andern Gegenden, gäai YolbfBndig zaoriiallMi, bald aiad an ihnen 
dto nibler abgebrochen, bnld faUan ihnen einzeln« FlsM. Aomaf; 
^^n^ge" Blnsebelu, wie Ctfpraea mauritt'ana, C. tigrtSy C. arabicoy 
€. guttata y C. isabellaf Mui/o amplauttra, Buccinum maculatutHj 
mehrere Murexy Cotmi, yerikt, Patello und 7^r6o- Arten, m wie 
«Iniga sehr IdeiiM Tangen, war hier aelten eUas su findw. ■ Bin 
flchSjnor Coitrnhuhis*) zieht sich hier an der Kbene herab, bis dicht au^ 
den Strand und belebt durch seinen kriechenden Stengel die sandige 
Ciegcud. Auf der Bildlichen Seite des Demant» Ilugels liegt, nnmit- 
telb«r nn Meere, «twaa Basalt su Tage, der in SeUehliMi aneh 
Süd -West streicht und sich unter dem Ti-ass vcrlicrf, -vvolclicr gans 
allein die llugel dieser Gegend bildet. W'u bestiegen den Demant- 
HUgel, einen ausgebrannten Vnlcan, dessen Kraterraud auf der süd- 
iMliehen Seif« etm elqgeslM iBt; der Beiy m»g «her MO Fun 
hoch sein, sein Krater ist gegen lUO Fuss tief und hatte znr Zelt, 
als wir ihn besuchten, eine kleine Wässer- Ansammlung in seiner 
Tiefe, welche ganz mit Pflanzen bedeckt war. üer Berg besteht 
•HS bnwneni Basalttoff**), dw, sehen nach Hofinann^s fillhenn 
Beobachtungen , Kalk in Adern und in Nestern - enthalt. Dieser 
Trass ist hie und da mehr oder wt-nits^er deutlich gescliiclifot, und 
die Schichten sind ungleich dick. Den Durchmesser dieses Kraters, 
dessen Rand aehr aehaud iaiy'mSgfen whr anf 1000 Pnss schMnen. 
I flfg Mlf diesem alten Vulcane sammelten wir Bnsaerst schöne Pflan- 
sen, womnter sich eiae Gonajun nud eine B^fkarÜm f > gnnn 

•) C. ovatSfoUi r. 

**) BMaltluff. Ein Miutentfiolc fcat auf der einra Seite das AmcIipb de« BeuUcou^lo- 
nerkU voa fmg. 143; die cit>Ii'-X'- iiileD IlatitU.lückv uni«cl>liri«cD »ehr viele Olirin- 
ffj jatoH», iX^ «ueh für eick kUcin zwitcliru dea Kalkipatii liegen und zwar mm 
^Jtm ahar BabtoB« nett md dealliek Icrjratalliairl nind. Ihre Form iet die, welch* 
4ari>U«to ia dM BHaltaa ««wShiüiak hai. Naak. dar mUnf» tUU» «M iaa 9^ 
■img« dieaw SUIdraa fWner, «ad- mhnmX aiiia atamllel glateftMlaalg« braraa Faii« •m% 

die Baaallatficbelien aind zi-r.rl/.l und clju> Gimzr LraLiii>t mit Süurtni. K. 
***) SQumni» Imttgrt/olia n- >]>. iS. frvXieota, trtata-^ lia^U», /oUU lang* fttiafatU rs- 
Hmtt» »dh ifaarfli r^mU MtgtrHmU uMm ftH t Käfm » fm tn d lit tmmmM$ maUhrltm pmt^ ' 
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besonders ansaelchnes. OesUich vom Dcmanl-lIUgel flacht sich das 
Lrad ab ; der hoW Mbguug ns dar Mitte der bMi Odm bSr» 
srlion be! dem l>pmnnt-||Ui;«I auf und wird dann sehr flarfi, nur 
nach der nordösliicheii Spitze der Insel eino Gräte aiisschlckend, wo 
der Cocos- Hügel, ebenfaiU ein ausgebraonter Volcaa) steb(| dessen 
Wir Mbini MhMr gWncbt babea. 

EfwaH weiter nach Osten fanden wir dicht am Ufer de5 Meeres 
eine Quelle; sie hatte nur wenig H'aftscr, ist ahcr mineralisch. Eine 
Menge von kleinen Krabben liefen mit der grössten Schnelligkeit 
•ber dea Sani, «nlirader Ibra LScbar aucbaad, oder im Maera dar 
Tarfolgnng an entgehen. Es sieht BMaarordentlich niedlich ans, wie 
diese Thiere, auf den Spitzen ihrer langen Beine laufend, sich seit- 
wSrts fortbewegen. Hin und wieder fanden wir einzeln stehende 
ladbaar-HOtlaa, walaba aiaige JUMtM-Sttanaa, odar dia BaMü- 
wollstaude neben sich stabaa batten; überall in diesen HOtten, wo 
wir nur abstiegen, wurden uns durcbborte Mnscheln, Tapas, d. h. 
Stücken Zeug ans Banmrinde gemacht, und andere Sachen ohne 
Weftt sam Varbaafii aageboten. Maa kaairta awar flbarall aialra* 
ten und sich niadarhaMO) doch you ihrer früheren Gastfreundschaft, 
dia diesen Insulanern so Kehr nachgerühmt wurde, ist auch keine 
Spw mehr übrig geblieben} sie Terkauflen uns ihre Plfitanen (Pi- 
aang«) aad Waaaarmaläaaa, asaao aber dams am ao nMbr tob diaaas ' 
Sachen, ab waM ala Docfi Ihr Eigenthum gewesen wären. l^Vit 
mSgten diese VerBnderung der Kanaeas keines\f egs einer Entartung 
ihres CacuiUths anschreiben, sondern ganz allein der driickenJea 
Armalb, woran Aaaa ludiuer gegenwärlig laidaa;.d!a PraaidaB ha- 
ben 8ie nicht nur die Iiaxaa-Artikel der feinen Welt kennen gelehrt, 
sondern sie haben ihnen sogar das Tragen von Kiaidff aal>afob- . 
len, deren Werth sie nicht erschwingen köaaen. 

Als dia Mlttagahiiaa an gross ward, ritten wir wieder oacb 
lionorum anrBclt} Iberall in den klaiaen Flüsachen und den steiien- 
dan Ciaw&ssem, wo wir durchsct/cn miisslen, jagten wir ladianacio» 
■M iiiif, die sieh zum Vergnügen im Wasser abkühlten. 

Bcbaa «nlarwaga wnrda ma aiaa aoadarbara Nacbfkftl mllga- 
tbcilt, walcba bat aUa ladlaMr dar baal im IBawagnag «alxlaj aa 

tliat, /oBU o p jt aM U tmffrrli* tuhtuMlIiim cnrjafv'fmtlt oblutlu$eutU mmrr^mmlit tKkgH* 
rtmis ^^titi^g €trttKi49f ^vnteflStw MatW^to t^u^ftutKttUt #ra siAMli^ 
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wurde erzählt, dassBoki} der frObere Gonvcrnenr ronOabu, dessen 
vir TOfiiis nmsIXadlich gedacht haben, mil der Brigg Tamebaaie» 
plSliBeh zurück^ebonuneB sei. Ein armer ladtuwr aus der Bmj 

Whj'moea bracht« diese IVachricht nach Honnnini und setzte hinzu, 
dass er Boki selbst gesehen habe. Da die Aacbricbt ausserordent* 
lieh wicht% Ar «II« ParlheieB war, welche die Sandwicha-liMefai 
bewohaen, so wurden sogleich Boten Gber Botra aaeh d«r Bfiml- 
Wcsf - Seite clor Insel abg'e.schickf ^ um die Bestätigung derselben zu 
erhalten; Madame Boki, die Frau des erwarteten Bold, setzte sich 
sogleich zu Pferde, am Ihrem Manne entgegen zu reiten. Sehen 
gflgen Abend kainea die ausgeschickten Boten zurück und erUirten 
tlie g-anze IVachricht von Boki's Wiederkehr für Erdichtung'; der' 
arme Indianer, der die JVachricht ausgesprengt halte, wurde nnn 
sogleich festgeuommen und ins Castell geworfen, einige Tage nach- 
her «her «if eine echrecfclicke Art ausgebauen. Wir eelbel 
bal)cn diesen armen Menschen noch an demselben Tage g'csehen, als 
er jene Aacbricbt aussprengte j sein stilles Betragen und sein stierer 
Blick bewiesen uns hinreichend, das* er geisteskrank und dessbalb 
mnreehmnigefMMg war, ancb hatte er kein Intereaa« dabei, das 
ihn zur Verbreitung dieser Aaehricht von Uoki's Rückkehr antrieb, 
doch der Mensch, welcher den Sündern das strafende tiespenst ror 
Angen gestellt hatte, mnsste von ihnen bestraft werden. 

EiaeB Morgeas warde aa dleaeai g e fa lee ach w a e h ea Meaedb— , 
auf den Strassen von Ilonorurii , die Strafe fiir jene angebliche 
LQgc exccutirt; mit den Armen und der Brost auf den hinteren 
Tbeii eines Karrens gebunden, mnsste er demselben folgen. Auf 
den Karren aase ehi Beamter, arft einem Rohrstocke la der Baad, 
und überall , yyo der Karren hielt , der ebenfalls von Indianern ge- 
zogen wurde, wurde von jenem das Verbrechen de» Sträflings den 
Indianern bekannt gemacht. Hierauf band man die Füsse des Sträf- 
Ifaies aa die RSder dea Karren*«, nad erlheltte ihm jedeemal eiae 
neue Tracht Hiebe; unsere Augen wendeten sich ab von dieser 
Scene des Jammers, als wir den .>lenschcn erblickten, dessen Rücken 
ganz mit Blut bedeckt war und auf den mau soeben von iVeuem 
lees^hig. Ela attw Weiieer, arft weieaem Baaie aad aehaefireiiaem 
Barte, ein Engländer von Geburt, machte den Execalorll*) 
*) AamrkvBf. 2{««b «■ kMm Taf«, ateif* gteadia votku, «kt 4t« Friasaa« 
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Tansende Ton fndianprn. jung und alt, 3liinnor und Weiber, fol^- 
tea dieser Jaiiiineriiceue uod ilusserlen, glcicü dcu verdorbeucn kiu- 
dern, ihre Frend^, wenn der Icninke Henscii gtaa foreblW •ehrie* 
Zu den Seiten d|iR^lbi0W gingen eine Menge von jenen nackten 
Soldaten <le.s lionvcrnenr«, welelic jBfowölinlirli ilire Francn zur Sei(e 
liatleu, die 31uai|uel« in der eiueu lland uuii ein nacktcü hiud auf 
dm andern Anne tragend. Bei einem so gntmdthigen Volke, wie bf| 
den Kanakas, die dabei aaf einer so niedrigen Stufe da* C^jÜHf^ 
stehen, da liegen die Extreme beständig neben einander: einst liesseV 
sie sich von ihren Priestern den Gültern opfern, jetzt lassen sie 
sieh fiir eine angebliclw Lüge todtschlagen. JMBgten do^ die Lfigei| 
■dndnr barl b^elral^ ..werden, welche die Herren Missionäre anf 
den Sandwichs- Inseln absichtlich in die Welt srbirken: «lenjenigen 
aber, welche sie unbewusst aussiirechen , mögen sie ganz verge- 
ben, und nur den Leuten augerechnet werden, Wj^lche diese Mis- 
< Mi #» ihlW<HWl#''>*»'^ «Ml ilr« WaU liehl bewar n InAa 
WoasiBn! 

Noch genz spSt des Abends machten wir, Capitain Wendt und 
leb, einen Besuch bei dem (aourerneur Adams, der das Castell von 
Hmraran sn «elMr Wobmiag beMilsL Wir fandea ibii attiead aaf 
•Imh fittoU», in freien liofraumo , umringt von mehr ab bnndert 
seiner Diener und Soldaten, die dnrch laute« Gespräch und witzige 
Redensarten den Ilevn Gouverneur unterhalten mussten. Ks war 
ein pracUraller Abend; der Mimd acUen so bdl nrnd die Tempera» 
tor der Lnfl war so milde, dass wir recht oll die Bewohner dieser 
Inseln um ihren Aufenthalt beneidet haben. Diese Art von Abcnd- 
nnterhaltung, wie sie soeben «lohn Adanu genoM, ist bei den Vor- 
aehaiM der Saadwiehe-Insdn allgemelB in CMunmeh. ttald aadi 
daa Nachtessen versammeln sieb die Leute nm Ihren Patron; sie 
lagern sich im Kreise um ihn herum, und nun sucht man durch Ge- 
sprüehe den langen Abend zu verkürzen. Gesang und Tana, wie 
die Idbballen AnedHIeln dar Freude sind ane den Wlfe« 



wi«4«r im 8«« ging, Wtea vIt CMcgeshsit, diese« alten Englinder auf dem l 

fiiftm \aUm, MUlm wm» wMmkim umA mam um Hilf«. HIar Ib itow tmtfgra 

Lage, au« der er nielil wieder geaund hervorgegangen sein wird, gestand er sclliat, 
imm er kmI bocIi «in aadsm Ba^ Itodcr, «uf den «r xu|[t*, die gr<>Bat«i itsb«]»*B 
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liMite giaaehwoiulcn, MÜikai He Hdi«BM«hrer Amh die SdnrMe 

einer allen Konig;im des Regiment auf diesen laiefai Mireii. Es 
daTi(>rte nicht lange, ao bemerkten wir eine grosse, ungestaltete 
Masse, welche auf einer Malte aa der Erde lag, und sich langsam 
«nfiwhtete; es war die FfMi tob Jdm Adun's, wenn wir richC 
Irrea, ein wahres Ungebeaer von Vmhmg und Bisafiebkelt, das 
ebenfalls aus der Ilcrrsclicr -Familie stammte; sie sprach nichts, ja 
sie kotintß kaum lallen und die Decke znrUcIuclilageD, woinit sie 
eingcbülU war, um uns die Hand zu reiehen. 

Am 80ist«n JnnL Den benUgen Ta^ bemlilen wir in einer Bs- 
cnrslon naeb dem Perlen-Flusso der sich, etwa 3 Deutsche Meilen 
ron Ilonorum entfernt, in einem Thalo, an der südwestlichen Spitze 
der Insei in das Meer ergiessU i)eu Weg dahin kann man entwe- 
der rar See bi einem Boele mecben, indem man elsdnnn dem Flnase 
entlang weit hinaufTShrt, oder auch, wenn wir uns so ausdrOcken 
dUrfeu, halb zu Wasser und halb zu Lande auf einem Pferde. Die« 
sen letzteren Weg schlugen wir, in Ciesellschafl des liebenswürdi« 
gm Dr. Bnek ein; er flbrte mebr als eine Englisebe Meile weit 
durch die rischseen des Königs, welche zur Zeil der Ebbe gut zupas- 
siren sind und dabei den Weg sehr abkürzen, Joi-h bis zum Bauche 
gingen die Pferde dabei beständig im Wasser. Diese Fiscbseen sind 
grosse WaaserbasshM, welebo 'diebt am Ufer des' Meeres angelegt, 
durch Mauern von Korallen-Felsen nmgeben nftd dadurch vom Meere 
abgeschlossen siml. VersrliioJene kleine Lücher, in der Tiefe die- 
ser Mauer, lassen die Fische des Meeres nach Belieben in die 
Bassins eintreten, doeb wird Ibnen der BiickiriU abdann reraagi 
BeilkwdBjnron*) findet sich eine AbbÜdnng dieser konigliehen Flsdi- 
(eiclio. Zur Zeil, der FluUi muss man einen Weg höher hinanf ein- 
sclilageu, der zwar nicht so viel Wasser, aber desto tiefere Gräben 
und selbst kleine und sehr tiefe FlQsscben zum Passiren darbietet. 

Sobald dieser bisaliebe Wasserweg gemaebi ist, komm! man In 
frnchtbare und gut bebauete Thaler, die einem Bache entlang gele- 
gen sind, welcher sich hier in die See ergiesst. Wir stieit:cn bei einer 
Hülle ab, in welcher zwei Canuls mit Lebensmitteln zu einer 
weilen Reiso ronebeo worden; die Fran dieser Irmlloben flStte lag 
in der 3IiUo doTsolbon, ouf eiimr MnUo onsgestreebt^ eino andern 
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Frauy wekbe eben abreisen wollte, glag xn ihr und beugte sich nie- 
der, nn nodi mum Absehiede Hve Swn sasmaen aa drOekra. 

Alles geschah ohne ein Wort d«belmepnchott, die Abreisende elawl 

auf und steckte sieh die Pfeife an ; sogleich fing die Wirtliinn an, 
ganz gewaltig zu beulen und sa scbreieny ohne irgend eine XbrSne 
dabei zu rergiessen. 

Wir rtttoa «Im Mbmg des BacbikwiaMilrt ^ einer schi». 
nen Vegetation eingefasst war; mehrere Indianer kamen herbei und 
boten Perlen zum Verkaufe an, sie veriiinglcn für 4 bis 5 Stück 
einen Real (6Silhergr.), doch die Perleu warca klein und schlecht. 
Kl SSett von «laer baUbw Stande lounen wir in «in breilM Thai, das 
mit einer atis!«erordcntlichen Masse ron Nalimngs-Pflanzen be.f^clct 
war; reiche Tarro-Felder deckten die Ebene und unzählige Cocos- 
Palmen, in deren Schatten einige Ilülten standen, verschönerten die 
Laadsehaft Bai eiiügen fremidUchen Indianern »liegen wir ab and 
eine WaMwMelone , welche wir sloU der Cocosuiileh vorzogen, 
löschte nnsercn Durst. In den IliUlcu dieser reichen Cioirond sahen 
wir noch einige Schweine und kleine Uunde, welche gemästet wur- 
dap; nntere sind Iiier, auf den Sandwichs -Inseln, sehr reinliche 
Tidereben und mau sieht häufig, dass die Frauen dieselben auf 
den Schoos oder in den Arm nehmen und sie aus der Uuud füt- 
tern; wenigstens gescliieht hier diese Freundschafts-ilezeuguug den 
kklnsn Schweinen eben so hlnjtg als den Hnnden. 

Von diesen leisten Hütten aus ging es steil hinan anf den Mauna» 
roa, einen alten ausgebrnuutcii Vulran, dessen Höbe gegen 3(H) Fuss 
betrüi;t; die östliche Anhöhe desselben besteht ganz aus geschichte- 
tem Trasse von grau-branuer Farbe*), der nach JWIV. streicht, und 
an anderen Stellen, besonders am inneren nnd oberen Rande des 
Vulcan's, aus dem blau-grauen blasigen Basalle**), der das ganze 
Gebirge der Insel bildet. Auf der Aiiliölie war eine kraterfürmige 
Vertiefung, in der eine Ansammlung von Salzwasser vorhanden war, 
die in trockenen Jahrcaseiten nii einer Salskraste bedeckt sdn-soU. 
Anf der nordwestUchen Seile liegen 2 Beqre^ welche die Uebwbleib- 

•) Bmaor BwJUidr, in OlwrOlck« arft «to«n kimm «rlaHisM «Knw alNalnl- 

**) BMall, gnm, «iWM povfla mit vialm Ionen* UeiacB weissen KinaengusgeD, wcleiM 
dareli «tmn ftMff«lbatl%tD BmtuMktü kctrMS«bnahl su «ein adteiaMk B. 
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od des Randes dlllM demaligen Kraters sind; der nördliche rem 
ihnea isl höher gelegen und keslehl aus dem blasigen Basalt in dCn« 
Ben Schichten, die etwa 18" nach Mord-Ost einf«llen; die Schichten 
im wuAmm Berges, wcieker ndur «üdBeh steht, sind ganz parallel 
und horfzoalal lanfend* Diese beiden HBgel geben dem Berge im 
Namen Manna-roa, was soviel als Zwei -Berg heisst; wir glauben, 
dass der ehemalige Krater dieses Vulcan's westlich von den beiden 
Hügeln gelegen war, miil daher das Beekan des See^s keiDeswegea 
der friÜMre Krater war. Herr Hor«aMi«) ttmä aekm In dea Hk^ 
saltc dic-<ies Berges Oiivin und Siilbit; erslerer, so wie auch Augit, 
findet sich in unseren 31usters(0ckcn vor. ücr Weg welcher Uber 
den 3laana-roa führt, ist sehr einförmig und überall mit Blöcken 
bedeckt; spVIer, we das fiestdn verwittert fsl, da ist anek die Ve- 
getation reicher. Das Gestein des .llanna-roa ist Oberhaupt am wc- 
nigsfi-ii von allen den vier VnlcanfMi verwittert, die wir auf Oahn 
gesehen liubeu; rielieichl ist er auch der letzte in seinen £ruptiouen 
gewesea. 

Von diesem Berge an konnten wir schnell unsere Reise forlsetaen, 
obgleich an einen gebahnten Fufssteg nicht zu denken war; wir sa- 
hen einige Pianlugeu der Böhmeria albtda Hook.f jener Pflaose, die 
meislenlhena su den feine« Tai»a'*s Terwendel wird. Diese AB|vlaa> 
nagen befanden sieh in einen sehr unordentlichen SSostande, und 
Tor Unkraut waren oft die jungen Sföoklinge nicht zu sehen. 31an 
lisst diese B&omchen nicht gross werden, sondern benutzt lieber 
die jungen Rathen, weaa sie 2 oder 3 Jahre alt siad. Wir gelang 
tea akbald in das Thal, in dem der Peileaiass strömt; die Brette 
desselben ist, an der Mündung des Flusses, mehr als 3 Leguas und 
er verlituft von SO. zn S. nach iWV. zu N. Auf den ersten 2 Le- 
guas, in der Bfibe der Küste, ist das gaate Thal sehr niedrig, all* 
mllig aber erhebt es sich immet mehr und mehr und lauft bis zum 
nordwestlichen Ende der Insel hinaus. Auf der westlichen Seite des 
Thaies erhebt sich ein eigener Ciebirgszug, der mit dem herrlichsten 
GrBn bedeckt ist, aber ideht die HShe des Sstliebea flebiiges er^ 
reicht, welches die ganze Insel der Länge nach durchzieht. Voscr 
kurzer Aufenthalt zu Oahu gestattete nicht, dass wir diese >f estliche 
fiebirgske tte besuchen konnten; sie ist, wie wir glauben, noch gar 
**)KaMMn^ Anlir Bi. & BiA % pag- Ml. 
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■leU Tom NafiarrondMn hmatU wmi hi mä im IbmI Oaln 

einzige Ort, wo man noch etwas Sandelholz findet. An der Mtin- 
dung^ des Perlenflusses ist der ^ Boden so gering erhölit, dass das 
S««wasser bei der FiuUi boeli in den Fiuss hineiutrill und somit kleioe 
Smb hiU«B UUkf die M» lief sImI, daa« die Sehelop^ mn derSee 
aus weit hinauf cinclringeu künnen. Rings umher am dies« Wasser- 
Bassins ist das Land ausscrordenth'ch niedrig, aber auch über alle 
Maaseen fruchtbar und nirgends, auf der ganzen Insel Oaiiu, ist wie- 
dernni viel Lud tai XuMUMBkMg» bebmiet Ole Tano-FeMer, 
die Bananen - Pflanzungen und die Plantagen von Zuckerrohr sind 
unabsehbar; in der iVähe der Wohnungen, vtelcbe daH Dorf Manno- 
, neo bilden, stehen Cocos-Palmen und der Brodbauui beschattet sie 
mit seinem prechtroUen Leobe. Wer abid eacb die reiohea Be- 
sitzungen des Dn. Francisco de Paulo Marini, eines Mannes von ge- 
wöhnlicher Bildung, aber edeler Denkungnart , dessen \aine in der 
Cultur - (ieschichte der Sandwichs- Inseln stets obeuau stehen wird, 
^mUmI wen die Ummb der Haelonlre IMi^pA ve r geee eo §lmi. M«^ 
rini hat die nOtzlichsten Cultur- Pflanzen aller Weltgegenden nach 
den Sandwichs-Inseln übergeführt, deren Anbau die Sandwichs -In- 
sulaner einst zu grossem Wohlstande bringen kann. Die GuaUniala- 
Cmemo, wM» MmM buMi, ist wom «reler 601« nad Tieüeiclil dir 
Ton Manila gleich zo stellen, welche, ihres hohen Preises wegen, bei 
uns im Handel gar nicht vorkommt. Der Haireehaum, Limonien, 
Orangen, der Weinsiock mit guten Traaben, eine faerrlicbe Papaye) 
TOD den Jfnr^puana eiBgeffliirt, die Tamnrinde, die Banoiiroüe, din 
schönsten Ananasse und noch viele andere Früchte, sind in den Be- 
sitzungen dieses Spaniers zu finden, der einst Rathgeber des König« 
Tamehamea I. war. Der Indijgo ist durch Uerm Serriere von Ba- 
laite Biigebrndbi und wird niif Oabn tm anaeerordeotUeber CMile^ 
darf aber dieafalls nicht im GroHen wmgdkMMt wwden, ebenso wln 
das Zuckerrohr und der Kaffee, was Tausenden von unlhütigeu In- 
dianern Beceb&ftigan^ und gute JKahrung gebra wUrde. £ine Zuk- 
kacnlU^wdele tehmi fiOlitr bler eiqgwieiitel wai^, fcnt wieder «ta^* 
geben müssen. IVur die Unwissenheit der Missionäre, nur der Man* 
gel allgemeiner Bildung und einiger Menschenkewlniia Jiei dieaea 
Leuten, konnte solche tolle Wirtbgcbafl bervorrufm. 

IN« Bedtemgea too Mailiii lind aiiMWudMittich gut diMtelit, 
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wd ldl*Dl«D Ar das gßnze Land als MiiBtar-WirttMfcalUii dienen; 

mehrere UmzUnnungen sind von Cactv» Ftcus fndica gemacht, die 
■ick, ganz mit Blumen Ledeckt, ausserordentlich schön auaoehmeii. 

Wir »Beeen Ider nocii einee ITiuilaadee gedealEen, weiclMr dea 
nordiiebcii Europücr, wenn er die Tropen - Gegenden besucht, aelv 
befremdet. Schon Herr Alexander v. liumboldt machte die Bemer- 
kung, dass die Bewohner von Mexico, von Peru und Aeu-tiranada, 
gnu wie die Sfvnier in ihren Mnlleriende, die WoUthat eehaUea- 
gebender BMoBe» i» der Nähe ihrer Wohnungen nicht lieben. Diese 
Abneigung gegen den Schatten der Bäume, iu der \ähe der Woh- 
nungen, ist aber nicbt nnr den Völkern Spanischer Abkunft eigen, 
aondem anf de« Sandwicha- Inseln fast eben so sn Hanse. Die In^ 
^Unner auf Oahu haben zuweilen, in derKShe ihrer Hütten, einige 
Baume gepflanzt , doch sind diese dann von der Art, dass sie Leinen 
Schalten geben, wie a. B. dieüicuMM-BKume> die Baumwoll-Pflaoze 
md Ctteim Ffemi äMftcv, wlhrend in den nahegelegenen Bergen, 
•shon in einer Höhe von 2 bis 300 Fuss, der grösste L'eberflnss an 
Bchaüeitrelchen Bäumen vorhanden hl. In scfir feuchten tropischen 
iilegeudeu, wo eine grosse Ansahl von Insekten vorhanden sind, d|k 
thul man allerdings sehr nnrecht, wenn nmn gross« BiUune in ^ 
Nfthe der Wohnungen setzt; nicht nnr Insekten, Sddangen nnd nn- . 
derc iiässltche Thicrc werden dadurch herbeigezogen, sondern auch 
der Zug wird vecmludert und die Wuhnong wird alsdann sehr bald 
dumpfig» Auf den Sandwichs-Inselu fohlen diese Gründe gegen die 
jkipflansung sehatlenreieher Blnae; der Mangel an las^len anf 
diesen Inseln ist ganz bcwundernswerth , nicbt einiuitl Mosquitos, 
die gewöhnliche Plage iu tropischen Gegenden, sind auf den Sand* 
wichs -Inseln zu llauso; sie sind zwar durch den Verkehr mit Ane» 
rihn eingeführt, hehen sich aber wenig ausgehreitef, ee dase w« 
noch ziemlich un^eKfürt daselbst schlafen kunu. 3i'ach Itligh waren 
auch auf Olaliailc vor der Ankunft der Europäer keine Mosi|uUoa, 
sie Murdeu erbt durch diese eingeführt*). 

*) ADinvrIcaog. Bl»e* «MfUlMd Ut dl« gtri»$9 Meng« roo VCgtlo, welclia «üf 
iea Sandwiobn-Iutülu ieobadlUt Ul. VuM kuiMi raf OallU mar SLaadvitgel zu de- 
•iaht, nlaiUch di« XtdtHam ßmim, Fidkm MwtfM waA «ia* y^^tm £iil«{ Mkr wU- 
•ItoAf M *b«r dM T«nMM»tM icr VSgd ia Bjnm'« Vo7«b*, w* m VM .Bwm 
Blrahua aagallirtig« vaä mlH vielra neue« Arien brrriclieri Ilvrr BtoiIiaaH wfäß 
•htr ab S*Uib>JM%w dysOloU« UgiMM«, l>«ulia«ht«4« duaUwt fol««iMUV<!9(li 



Wir moagton bi^ rädberlrmi bb wir Haus hniwi ^ 

antcrzukomnen; in der fVohnung eines Englfiuilers, der als Malrose 
dabin gekommen und sich daselbst ans;'esicdelt bat, wnrHon wir 
gaslfreandschafUicbst anfgenommen, die armen Eingebornen können 
«• irfelit nrtlir Ihaa, aie sind an ■ni''iiB(| kthw M nichts mehr 
VOrrlthig. Gleich nach unserer Ankunflt wiirrlo ein Schwein ge» 
schlachtet, am Fener ah^e.sengt uuü mit Hülfe scharfer Basalt- Steine 
ganz vorzüglich gerciuigl. Hierauf wurde ein Loch in der Erde 
■illdil heiseer Steine gebeiit, das Sdnrdn Im PlM«g»BIKtter ge- 
wlekelt Und auf die Steine gelegt, nachdem man 6m Baach des- 
selben mit den Blititern der Tarre- Pflanze (Af«m macrorr/ii'zon), 
die man als Kohl geniesst, rallgef&lit halle. Der Raum rings um 
das Schwein, ward noA mit Tarro-Waraeln nmlegt, und dann da» 
CbiHe zugedeckt und mit Erde beworfen. Bei dieser Art su braten, 
die schon in Cook'n Keiscu aiisnihrlich beschrieben ist, werden die 
Speben aiuserordentlicb wohlschmeckend} gutes Wasser in Coros- 
Sehalan nad PoS In grooaen Caiebaaaen gereicht, Termehrle nodb 
die SSahl der Gerichte bei diesem Interessanten ^litfags-Essea, 
welches an der Erde auf grossen Pisang-Bltiltern abgehalten wurde. 

Wir konnten nicht aufhören, die grosse Fmchtbarkeit und den 
Relchlhaai dieser €egend, an nabrhaner Fegelatioa, sn bewan* 
dem nnd bedanertcn es sehr, das» die kurze Zeit, welche uns 
vergSnut wnr, einen lUiigeren Aufentlialt il.tsclh«il nicht geslnttete. 
Betrübt blickten wir nochmals nach den Wäldern auf der wcbtlich 
gelegenen Gebirgskette, welche waliradieinUeh noch kdn Botaniker 
dnrehflttdit hat, and traten eiligst den RQcInrcig «n, vm noch vor 
Eintritt des höchsten Wassers zn Hononini anzukommen. Wir 
mnssten schon jetzt mehrere Wasserbassin^s durchreiten, wo die 
PCirde bb snm Sattel im Wasser gingen; selbst in der Stadt Ho- 
nemm, aa Ihrem westUehen Ende ist ein solches, das gegen 90 
Schrille breit ist, und stets von den Eiugebornen durchwatet wer- 
den niuss; diese ziehen sich dabei die wenigen Kleider aus, die sie 
anhaben, um dieselben ja nicht nass zii machen. 

SHi^ MiMHilli, atmm «laUh, tu. iJsmiIi mit »lU« CttaM «»4 BsIsb. 



JtoA mm Ahwi« Acms TagM «w di t— wir, Gapttda Wcvd« 

und ich, einen Besuch bei Kauikc -aonli, um von ihm Jan Antwort. 
Schreiben In Eu)|>raiig zu nehmen, welche» er an Seine Majestät 
unseren König mibcbicken wollte. Kaiiikc-MHili lag in seinem gro.s- 
MD HanM Mf «Imt Baak und xwtl bb drei MiMr FmowI« auMm 
ihm ra Tiseke, wKhrend die Dienerschaft, auf Matten gelagert, 
im Kreise ihn umgab und durch Erzählungen unterhielt Kaiiikc- 
aouli sagt«, er babe den Brief geschrieben, wisse aber nicht, 
wo aidi derselbe befinde} erst swei Tag« afUw «rlMI Cafikda 
Wendt jerne SebreUbeo vmi koante dan eval die Ib««! 
bMcea. 



Nachfragliclie Bemerknngen über den Zastand der Sand- 
wicbs-luseln, besooders in Bezug anf die Insel Oahp. 

So mancherlei auch schon Uber die Sandwichs - Inseln gc- 
Bchrieben und immer von Aeuem wiederholt worden ist, so faal- 
|«n wir «M denuoeb aiui Tereebledenen RBcfcsiebten rerplicbfel,' die' 
Nachrichten TOD jenen Inseln mit einigen Beobachtungen und 
Betrachtungen zn vermehren, um einerseits wenigHti-ns die grossen 
IrrthQmer zu widerlegen, welche sich in einigen neueren geograpbi- 
•eben Werke« eingeaeblicbeB beben, andetandb aucb, aai dea grSema 
Theil der geneigten Leser dieses Buches in dier Abelen Meinung so 
beHtürkfii, welche sie, schon aus friihercn Reiseberichten über die 
Sandwichs -Inseln, gegen das Unwesen der dortigen Missionäre ge- 
ÜMst haben aifl^geBt 

'Die BevBlkemag der Sandwichs -laselo isl roa CookV Zeitea 
an stets übertrieben worden, und zwnr anf eine solche Art nnd 
W.eiae, dass mwk in neueren Zeiten alle mögliche Hypothesen hat 

«^erfiaden nrfisaea, am die angebliche grosae BatrSlkerung eridtraa' 
zn kSnncn, welche diese Inseln erlitten haben sollen; was jedoeb. 
Niemand, auch nicht einmal mit der mindesten Wahrscheinlichkeit 
an beweisen gesucht bat, nnd was wir auch iiir durchaus grundlos 
halten. Nock .In ^abr 1825 ertbeilte Herr Baasel«) den Saadwieba- 

. Inseln dn« BeTSlkerung von 399,600 Köpfen, die er auch, wie er 
glaubt, ganz passend für die Snndwichs>Inseln ihren FJXclMa*Ia- 
*) Bt4faMckt«ibiuis v»D AiMlr«U«B« W«i«w 18Sft. pa(. 831. 



Mto maA Met. BtU A—rf WiytH 4Hdi Herrn Stewart«) Ae 

erste Ang'abe über die BeT^lberung' <}ic<;er Tnnrln , die »ich einiger* 
maassen der iUehUgkeit n&hert und faie und da auf wahre Zill* 
loDgen der Fa«ailien begründet war. Wahrscfaeialicb Ist aber aaeh 
Jbte Amffth%i die für die gwpte hMignippe eine Berolkening 
TOD 140,000 KSpfen giebt^ aoeb am Vieles zu hoch; so z. B. gicbt 
Herr Stewart f&r die Insel Oabu, die 46 Engl. Meilen lang und 23 
Engl. Meilen breit ist,- eine Bevölkerong von 20^000 Menseben au,. 
•vlliMBi tt» tnt tai Jakr 18l] » wo mui ichoa m riani l l e fc gtmamtm 
Ergebnissen, besonders durch die Erhebung der directcn Steuern, 
gekommea war, eine BcTÖlkerung von nur 17 hh 18.000 Köpfen 
enthielt. Bringen wir einen solchen Abzug auf die Uevüikcrung 
aller biflla ia AoacUi^» ao aaSgla üA dteiriba ftlr, dia geaaauata 
InseUCnippa IMilm aaf Uf^MO U^mdma ftr daa Jahr 1831 
iMlauTen. 

Die Indianer der Sandwichs -Inseln, die sieb kanakas nennen, 
gtfcBt — Stt der grosoaa MeMcliea.-lUfief waMa Herr Boiy da S|. 
yiMant sehr glOeldich mit dem Namen derOeaanier belegt bat, und 
die Ton den Malaien auf das auflallendst« verschieden ist. Es ist 
ein nad derselbe Menseben- Stamm, der die Sandwichs -Inseln, di^ 
JlariuMBy (Ua Carolhiaii and Pramdaelafla-bHela bawofcnt aa^ 
ra ätm «Mk die Tagalen der Philippinen geb8ren , wie wir aa aä 
ainem andern Orte**) ausführlicher darzuthnn gesucht haben. 

Von den gemeinen Kanakas in vieler Hinsicht abweichend, er- 
Mhaiat diaF.aniila darBria'a, dIa in TielbeW HInaielit Mnararw 
dentlieh mericwürdig ist. Alle Reisebescbreflbaagan sprochen raa 
den Franen der Sandwicbs - Inseln, die so ansserordentlich gross 
and stark sein sollen; Bemerkangen, weiche jedoch keineswegs rieb- 
Og ilndf deaaila baaielieB eieh mr aof 'die Franen der Eria*e^ jener 
Herrscher-Familie, deren Rieseagaalalt, sowohl durch GrSaaa als 
durch Beleibtheit auch den 3iännem zu Tbeil wird. Bei allen unsem 
Exearsionen auf der Insel Oabu, babea wir niemals, einen Kauaka, 
wadar alaan Maas aadb «ina Fraa gafindn» dia ron irgend imflU» , 
kadar Balaibthcil gawaMO irlre^ Dia aaaamndMlUeha Baldllfcelt 

> *) ihrnm. «f « rHMnw» !■ A« BmaimUhm UL 

*•) Siehe den drillen Tfi vt nntrm BeiaeLeriehli pag. 171* T't^W flft Tuptw ISf <tl 
Fkililfpiiic», «]• Slamm-Geaowtll der UccmU«?. 

Ii. Sl . 



df«r Ff«AM JcMT Hemdber-FftttMb', iMaleM MA '«fw« Im' Mtr 

AnMnmilnng von Fett, wie dieses bei m rielen andern Nationen oft 
bis zum höchsten Extreme rorkommt, sondern die Grösse, so wie 
die Stärke ist schon in ihrem Knochenbau begrttndet und ihnen so* 
Mit angeboMB. DIm« ffMldton bab^tt «Mb «ina Mb« vort V Put 
2 Zoll bb 6 Fuss 6 Zoll uiid'ao«b 1»«it darOber, bei ein«n diesw 
Höhe entsprechenden Umfange, was gewöhnlich bei den Riesen !• 
nnsem Ländern nicht der Fall ist. Diese Frauen, die bei ibrelr 
flifllr «4«r weniger kupferlbrb«Mii €MiAMkA» vnd tktvt ft niü 
fcttnn Crcsfalt oft grosse Reixe besitzen, besonders sebr Mbhafl 
gISnzende schwarze Augen, haben lilinde und FQsse, welch« 
die der grüssten Deutsehen Matrosen an Ciröase weit libertreffeo. 
DI« FIm« in ^ Gegend der KoSchal «idl bei dIaMa 'P«r«oMa 
ausserordentlich stark, dass sie gans unnaliriiab erMMoen. Aocb 
die Gesichtsbild nng bei dieser Erie-FaniiHe, schien uns sehr bedea- 
iend Yon der der gemeinen Kauaka's ab>aw«iebea und maehte. es 
wahrscbeinlicb, dus A««« gniw Ptaiflie ikr Hoffiebar t«b «bMH 
Tla««nhaft«n Geschlechts abstamnie, das Tielleieht selbst ans einer 
andern Genend des Stillen - Meeres bisher gekommen ist und durrh 
seine Kraft das Volk iint«irioebt bat. Da der König und die £rie'a 
meistens nur unter sieb bdratten, so kann sieb dieses Riesen -Ge« 
icUecfat noch lange erhalten, doch, wia wfr beaMvbt babao, barractt 
die Anzahl der Frauen darin weit ror. 

AuiTaiiend ist es, dass Tamebamea I. , welcher s&nimtliche Inseln 
dieser Gruppe noler sein« H«rr8ebaft brachte, dieser £rie- Familie 
Hiebt aogäUbi; seine GeakMabBdang selgt fresMia Waadscdwiay 
und, wie es uns scheint, sogar aNialisebe. Wir mögien diesen 
Umstand mit einer Sage in Verbindung setzen, die sich auf diesen 
Insetu erhalten hat, dass n&mlieb einige Zeit rorber, ob« Cook 
'dleaeftea wieder mMmä; eia g ra a eea Mff, aieb der Bescbrelbaair 
mit Spaniern bemannt, sich lang-e Zeit hier aufgehalten habe, und 
spHter auch ein chincNiscbcN Fahrzeug ohne jMaste nach diesen 
Inseln Terscblagen worden sei. Die Chinesen sollen sich auf der 
SslBebaa ^Ml« ra« «aal Meffiraiaaeea babaa «id Ihr BlBfisa aaf 
Mb Bewohner jener Gegend soll sehr auffallend sein. Ueberhaupt 
ist es keinem Zweifel mehr unterworfen, dass die Sandwichs -Inseln, 
schon lange Tor Cook s Reisen , den Spanischen Seefaiureru i»ekaant 



war«n, iHa J l — w von Mardiaad*) oixl Herrn AlexaliJar von Hom- 

boldt**) sehr aasfiihrlich nachgewiesen worden ist, wozu noch die 
TbaiMdiea gealUill werden aiisaen , welche C^piUin Kjofl; in d«a 
B«iel|t;M CeoM IUIm, ^ iUmmt BiHieht a«%wd<ihml M* 
Die Spanier hatten sycberlich 4to wiebligsten Gründe, alle ihre 
Entdeckun^n im SUUen Meere zu rersrhweigen, da der Schaden, 
der ihnen jihrlick tob £agliichea Coniaren und Freibfutera fv^tr 
fugt wnrde, —wwwJlil war| sb aJb«r «adUeb 4U 9Mt l m» nk >Bi , 
in der alle Geboimnlaskrainerel In diesem Punkte umlls *w«r nnil 
die Spanier veranlasst wurden, ihre Archive zu ölTneo, da war 
der €iiauz der Spnniscben Kalion erloschen. Jetzt kia^ mnn sie 
aewbdik Ml w*U ebM Crand} denn bis uT die Bngttsebe 
Naliotty kai Meh hshe mmi&n mm wlsaenebalHieben Enideckunga- 
Reisen so nogeheaere Summen hergegeben, aU gernde die Spanier. 
Dass di%FrUclite dieser Retsea so tipü^licb zu 'i'age gekommen sind, 
bnben wMA die Spaalery sondeni mir diejenige« SbMamm 
fikbuld) welc he Spanien beständig mit Krieg ttbevMfgW vmt »fiuH 
web den Abfall Am<'rikn''ii bewirkt haben. 

Ju^Y^jTemebamea I. könnte wohl «in Spi]pssliag «ns der Familie der 
JfakiV wd j«Mr CUneaea sein, tw daaoi vmMb die Rede war} die 

AWilldipn im! CesiehU, die wir lieiKolMbue***) finden, gieiehe 

dem des noch lebenden Kaike - oera, gegenwürtiffen GouremeurA 
ron Hawaii, ganz auaserordentUebj der bei der Eroberung der 
.Kueigmppe Tamebanea dem BvMm als IVraad amr fielt« stand 
und, Wie er es selbst zu uns sagte, der BlUeber aalaer Armee war. 
Es könnte m olil sein , dass gleiche Abstammung diese beiden 
JMänner, welche sich erhaben über das gewöhnliche Volk ftibllen, 
snm innigen Verbände gefUbrt habe. Kaike -oera ist ebenfalls viel 
•Uüaer, «U die ilbrfgea Mitglied^ dar Harrscber . FamiMe; aiiae 
Geaicbis- Farbe ist heller, ffciuc Slirn breiter, die ISaao mehr ge- 
drückt und seine Augen kleiner und übniich den der Chinesen 
gestellt. Kaaike * aouU , der jetzige llemcber, sowohl als seine 
fidiwaalar, dieFrfattaesfain WaM-aaaanay dli lalrfirdBsnmi^aVojr^ 

to tbe Saadwkka-yp»ra aa. ■I f at tri a h a « naleriscb ecbSa ab^pJbiU 

■ - ... 

*) Vo/age de ]lla««ltuid L f*§m 4ML 

■MdMiiV.Uw IB «t Mi.S«. .Wstaw tan. & A M> 
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4ti iat, shd db«nfaUg klein und gehttrea nicht mehr rein der Honi 
sefaer-Famüie nn; sie sind die Kinder der alten KSuiginn Keopa»- 
lani (1823 geslorbeu), welche sie mit ihrem Lieblit^, einem ge- 
w i td fc b e« KMnfcn, Hoapirf nrft Nmen, gesengt ImI. Die Frauen 
der Erie^s bnÜM fai frOberen Zeiten das Recht, mehrere Hliuier ra 
besitzen, ebenso wie die Minner mehrere rrrtnen halten ; so behielt 
denn nnch Keopnlnni ihren Hoapiri , MMhdem sie von TsmebwMn I, 
Mieh Anw fiefkagemehnng geheMfcai w wJ f wnr. ' ■ ■ 

Es ist bekannt, aus welchen CSrflnden Tamebamen h tmA 
Hawaii rerliess und seinen Anrentsalt auf Oafan nahm. Uonoruni} 
die Residens auf Oabn, ist jetxt die Hauptstadt von allen Sand- 
wMM-laMln: rfe nllill« im JUr 1831 gegen 7000 Einwohner nnd 
bestand aus 750 hin SOO iMliaMer.Wohnongea, swlseben desM lieli 
einige 30 sehr niedliche, meistens sweistdckige IlSuser erheben, die 
nnch enropSischem Geschmack erbaoet worden sind. Man wundert sich 
Dtefcl wenig, wem nni aieU, wie dl« Wohnungen der hiesigen 
fremden Kaufleute niedlicher und reinlicher sindy nb die lÜMer * 
der Kaufleute in den Häfen ron Pem und dem nördlichen Chile, 
Die Häuser der Missionftre stehen am östlichen Ende der Stadt 
«■d ahid selir eebla; eMka evfcMMle vaa noch ein sehr grosses 

• eteberaes Haus, dae amMrMdenlJieb fein oad dnaetlmfl Mi%«flikrC 
wurde. Die Wohnungen der Missionire verhalten sich su denen 
der Indianer, wie bei uns die PalÜSste zu den gewöhnlichen Woh- 

. aoBgea der Imelen Menseben -Klasse; es rerstebt sich ron selbst, 
dass PalUtste auf Oahu etwas anders Ttnegtbim^ als PtiUMm In Bub 
lln, London oder Petersburg. Selbst die Wohming^en der Herrscher- 
FnmiUe sind höchst firnüich gegen die stattlichen, und äusserst fein 
etimeiicfcleCm Mmer der BlissionKrey die jetzt gar sehr ron den 
kkiMD Batten abstechen, die einst Herr Slewurl Wwebnle «ad in 
■einem Tagebuche als so klüglich beschrieben hat*). Heutigen Tn» 
gee findet man in den Missionärs* Wohnungen lakirte Fussböden, 
die. feinsten 3Iöbel, schöne Piano s und präclitige Oelgemülde rer> 
lieffen die Winde wi W bmu, Wer ha äm HfailetffeeB, die «b 
g—» «fü » Me BMfc deafikndwidM.IiMia gwildelrt ^udaa, dw 

■> AnmrfV u 1. L r. pag. ISO. HerrStewart mM Uns» „Wl <M Jm WtmjMm, 
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GcIJ za diesem Luxus gtgehea? Wollen wir auch nirlil ron dtn 
CiipiUU«a ^recüeo , dit eiaMln« dieser Ilerr»cber gesammeU und 
IrnNmi- iwMrihi ligniiwitl kAm woMmf am §li«b«ii wir doch 
wnihwi la 4irfa«) 4m8 dieses Geld den Lande mmd d«» Volke eot- 
at gßn ist, SU dessea VeredelDog die AlissionSre nach den Sand- 
widui- Inseln ^eackiekt wurden. Uonojmru isi soglciek der Uanplsit« 
Mt MlMfcMln «kr SMdwiaM.bidB «mI iat tiM Kirche, 
•Mr 4000 Personen kefMü lassen kann. 

. Es ist bekannt, dass sich die Regierung der Sandwichs - Inseln 
I» 4m SdwU T«n Grosabritannien begeben hmt, und daher vor 
il« AagrMfon vwi ■■iwrfciHi ftaslieh g n i ichn rt M) aber dea> 
aoeb bat die Regierung ier IiMttn Fealongen und Castelle erbaue^ 
und s!c mit einer Meuge Ton schwerem GescbQts besetzt, die dem 
Lande eine^ ua|;eiieuere Suaune Goldes koeten und nichts nützen. 
Das Caaiell vnn Deoenira M «liebt mm LaniMgipUlM dee Hnfe«« 
angelegt; ea lat ail Manm vob KonQen-RiflT und sebmalen Erd- 
wille» dahinter umgeben, die so schwach sind, dass sie keiner Ka- 
nonenkugel wltlerstehcu wUrdou. Uie SebuDwcbarten derManer sind 
mit Kanonen Ton uugleidnai Kaliber, etwa 21 an der ZabI beie^ 
Ifaeh kmn vor nneerer Anwesenbell n Benorani, bette nwn fiim 

sehr alte grossr Frnn7(isi«irlie Kitnotie i^rkauft, den Marcchal de TIu- 
mieres von 16S0, die 5'Z4U Pfund suh^^c-r ist uud von einem Kauf- 
iabrer uitgebracitl worden war; man wollte soeben das GescbUta 
«■TfiaMoa, nie «bb ea etme j||«fti||epa vetaafelt ftwL 

Ha« Adam^s, ron dem schon im Anfange dieses Capitel» ee lüfai* 
.fig die Rede war, sitzt slIh Gouverneur von Oahu, mitten in jenem 
■€JaateU und regiert ron hier aus gaius nach Belieben. £r war frQ- 
her Genrene«- Ten ibnraU nad ala er, aaeh BebTa Abrebe, mc| 
Oiha kam, brachte flr a^gleicb seine eigenen Soldaten mit, welcl^a 
gegenwttrUg die Plag« ron Oahu sind. Mit ^rönsier Frechlieit er- 
lauben aicb diese Moiscben, oft auf offener btrosse, die gröbs^ 
^mUfclr} » a b «— aia den araMa webriaaen Indianern die Nall- 

»n^gMHM aBdaBdiffaflMlMB iart, ohne dasa diese dagegen Schutz 
Tiriaagen kennen. Za Ilonomni bat man <>i!if> mililairiscbo Polizei 
eingerührt, weiche bei Tage und bi^ ^fbi in den Strassen der Stadt 
nmberwanderl} m»m aiehl alMMB daf fSenTemeari Soldalen, ge- * 
■libriiiii M. stmi wd nrily Mb|iadiWfh||i jvid mmß. 9lim. .iia 



ÜMMh,' imM tAin^ «Imi Mii^ill ni'clMai MMn» ^piImi «Beuget, 
das sie über die Schiiltf>r bBngpen, ^od diese Soliiatea gans nak* - 
keod und tragen die Patron- Tasche und Muskete auf blossem Leibe. 

Nach 8 L'hr Abends dUrfen sich die Kaoakas nicht mehr in den 
BivMM» dOTfNidl MkM luMB, il* w«rdM im P ah tiilm lmiy-F^m 
von den vorübergehenden Soldaten feslgenonhnen nnd, wenn sie Ae» 
Mn kein CSeld* geben kSnnen, sicherllrh in das Casteil gebracht. 
Di« ganse Nation murrt gegen diese fibertriebeDen Maassregeln, 
Veleh«> imnk dt« fUsch gericM«!« IMImmtgk^t 4» MttkNiiv« Iwr» 
lieigefOhrl worden sind, doch sie M m g!i<niü<!n,t<, aller Waflkfe 
licraubt ttnd dnrrh mOsfliges Liegen nnd Zuhören der Pala-pala so 
eiogeschttfert, dass es ihr nicht mögtick ist, sich da^e|pen eher n 
'«tImImb» als Ua die grössl« Reih al« äum swf^gen wfr<l. 

Es giebt LotUe, welche dem JMiaslon&r- W«9en (i^ir sprechen 
'nicht Ton dem Missions- Wesen) auf den Sandwichs- Inseln unbe- 
dingt das Wort reden und die WohUeilheit der Lebensmittel, sowie 
Iberhanpl atter MMMaie dMelbil MaaeMtfiltalMdk gelobt beben; 
diesen Herren mögen wohl nur die theueren Preise Tom Markte an 
Xptidon bekannt sein, denn sie scheinen nicht zu wissen, dass bei 
den Völkern, deren Gewerbfleiss und wissenscbalUiehe AudiiUw^f 
««r niederen Slafea der -Eniwiekelaiig atisM^ daaa bei dtfliea eieh 
^Pfeiae alier Lebensbedflrinisse weit niedriger stehen afleaen, ala 
in jenem so hoch cnltlrirfen Lande. Die Insel Oahn, sowie die 
ganae Gnipp« der Sandwichs- Inseln bieten ein Paradies dar; alle 
Tvicirte dw Tropen wacbeen Mar nil gum besonderer Ueppigkeit 
nnd aDe eingerobrien TUere beben- aidfMasnaiBrBtanneB Tennebrt. 
Eine weise Regiening-, welche nicht ron IVord-Amerikanischen Mis- 
sionären Rath SU holen brauchte, die mii&ste bald ans diesem Lande, 
dessen Lage so besonders glfieklidi ist, einen reichen und glttckli- 
dien Staat lierromnmfen lai Stand« ««in. Doch gnln Bailig«b«r 
sind auf Jen Sandwichs - Inseln selten, und die Paar Männrr von 
'ausgezeichnetem >Verthe, welche diese Inseln schon seit langer Zelt 
; besitzen, sind in neueren Zeiten verkannt nnd von den Afiasionüren 
'TerscbwM werden. Selbst Hciv fiMewnrI bat aleb diea«e in eoi- 
ncm Tagehucbe gegen Don Francisco Marini zu Schulden kommen 
'lassen. Es ist wahr, dass sich Marini grossen Reichlhum auf den 
Sandwichs-Inseln erworben hat, aber er hat es getfaao auf eine Art 
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wmi Wdm't ^ 4m Wimin Elnil^ Att gtgtmwUÜg«^ Gtm^ 
ration Nullen brii^ea wird} dabei will Alarini auf den Saad> 
wichs- Inseln sterben nnd alle seine (>ütcr Jiiselbst den Kindern 
snriicklassen, welche die Cultur des Landes fort»eUen ifrerden. FaM 
aik A« koMfcwm PlnsM-kl Mubd uuk 4m aandwiehfr-IaaslB 
gebracht, welche den PfntinwiliBrfiibtlwUi grosser Nationen begrflii* 
det haben. Jüan hatte schon angefangen, die Zucker- Flantaf^eu 
anssttdehnen und schon war eine S&uckermiUile im Gange ; doch, statt 
4m A«ltMrbu, H» MolUr tMm WoUsiMibt m Ubw, bat dnaSya- 
tem der MissionUre ihn onterdrQckt, um wStkA die Indianer durch daa 
Arbeiten in den Plantagen und Fabriken ron der Andacht und dem 
Unlerriehie im Lesen nnd Scbreibeo «bsolenken« Welchen Absatz 
m SiMte rni Kaflhe btUM aio Kabflnite d«r B»iidwidit*I»>. 
■db 'MiC'dem Markte von Califomien und Chile su «rwarlM, wo 
man hlufig das Pfutid Rcilizucker mit 12 Silhergr. Prenss. (2^ Real 
de piata) bezahlt. Köstlich gedeiht die BaumwoUen-Staude auf den 
tadwidw-baeb, die aneb früher viel gebaut lat» nnd bitten dl« 
> Mbsionäre im Anfange die Bearbeitnng derselben allgemein gelehrt 
nnd Webestüble statt Bucbdruckerelen mitgebracht, dann wäre jelxt 
daa Volk der Sandwichs - Inseln reich und die BaumwjoUea- 
Ken g e wSrden ihnen die Kleida^gebea, welche sie nun um so Ib enr e r 
nm fremden KanlenlMi etkMftii nlnen ,^ oder nnr nnvellkoniF 
aen durch bearbeitete Baumrinde ersetzt wird. 

Das Geld und die edlen Aletalle, diese repräseutatiTea Zekben 
dee Haniela, fehlen den Bewohnern der Sandwichs-Inaefai) ibr Ifn* 
tfoMd-Beiehlbnni beatud in den Musen van SMulelbob, welcbee 
früher diese Inseln besassen, die aber höchst unkluger Weise 
fast ginzlicb verschwunden sind. Durch dieses Holz und gegen- 
wMrtig durch die frischen Lebensmittel, worauf sich einzig wd al<> 
lein der jets^e Bnndel beechilnkt, bt eine Meng« Ton Spadadeni 
SUbergelde in das Land gekommen , das jedoch täglich immer selte- 
ner wird, seitdem der Handel mit Sandelholz fast g&nzlicb aufge- 
hört hat. Die Ciiinesen, die d*eMS iloU zu ihren Rftucberkerzen in 
•«• ■■gebenarer MaaM gdmnelMn, beben davon fttbUeb, ana aelr 
Terschbdenan Gegenden der SÖdsee - Inseln und von einigen In- 
seln Indiens, so grc-^e Zufuhr erhalten , dass die Preise dieser Sorte 
Ton Hob fiber alle Jllaasaeu gefallen aind, und daae »chon im Jahre 



1831 gar kdn Sandelholz ron den Saadwiebs-IuMki mehr rerlangi 
wurde, daher auch der geringe Vorrath Hegen blieb, den man noch 
ftnf Oahu zusammeogebracht halte. Die Preise des SandelholxM 
in CUnft wwM to DMonlMr IStli 

' SuMoIz ron Malabar der Plkel (13S^PIinJ) m 11 Piaster, 
Sandelholz ron den Sapdwichs-laaeln dagegen nnr 1,30 Piaster. 
Es Ist hiermit dieser Uaiidel (Ur dtt« Sandwichs -loseiu als iMandot 
«nnuelim*). 

Die Malten, damB - 1^'aliricatioD nnd deren Terbraneh auf dn 
Sandwichs-Inseln so ansserordentlieh gross ist, sind, wie wir ea 
iHrbon fiüher pag. 148. ^seigt haben, ausserordentlich achiki, dock 
ihr Ptrab bl gcgan dan mat Mania amaarardaallidi Iwdb, daaa 
Üa zum Gegenstande des Handels gar nicht passen. 

Sonach sind gpi^rnwürUg die Bewohner der Sandwichs -Inseln 
«inzi^ und allein auf die Ausfuhr ihrer frischen Lebensmittel be- 
•drlalEt, waldie aia dan SeUAa Bbcilaaaaii, dla tkefla daaaUal 
t^pen nm frischaaWaawr abonmahiDen , iheils um daselbst so fibavw 
Iffintern, was besonders von denen gilt, die an der KQsie ron Japan 
'den CascheloUFang betreiben and im Winter den beAlgen SlQmMi 
In jener Genend en^Aen woHen. ' 

Man cTstaant Ober die VerschtodenMt der FrBelifa und fibeiw 
banpt der Lebensmittel, welche man anf dem Marlfte von Honomm 
bemeritt, aber ebenso muss man sieh über die Preise wundem, an. 
'denen dieselben hier, von ebnem Volke ausgebolen werden, daa noefc ' 
zum grössten Theila oabeUeldelaailieiyahi mraalun anf deaiAfaiUa 
die schönsten Melonen und Wasser-Melonen , die Mir nirgend besser 
l^funden haben; femer Kartoffeln, Camotten, Charlotten, Zwiebeln, 
'gewShnliehe KQrbisae, Mays, rerscUedena Sorten Kohl, die hier anf 
'den 8andwicha>Inaeln Iceinen SaaaMo tragen, Plaanga, €?ocoanllaaa, 

Ananas, die Früchte der Eugenia malacrenst's . Limonicn, Bohnen, 
Teigen, Granaten, Gurlccn (sehr gut), Spanischen Pfeffer, die Tarro> 
Wnrzel, das Zuckerrolir, welches theils roh, theils gekocht gegessen 
wird n. a . w. Dabei werden SBIegen, WUhnar,' dar— Knncban mala 

•) Anmerka D UeLer die reneliledoBen AMcb', itn T»f««W««l*nen Werth und (]u 
TorkMuan de* Sutdolbolse«, i»l IcSraticli ein* Mlir •■Mfülirliclie Alikaadlung 
VM narrn B^nnett in Loud«ii'* MagMine of mMKrtl bialor; Vol. V. pftg. ^5. er- 
' Mf di« wir ia diMtr'.UiaaidU T w n r « faM i, 4* «aa kaia* mtmum BmImIi- 
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Ua» mit •ehwarsMi periosUso anigebeD süid, Pat«B, Eoten C^iuu 

mn RiodfleiMkimidkvt jnnge Schweine und Schafe, hier wieder Eier ^ 
oad Krabben, gross und klein, nnd Fiselie und Muscheln werden 
■b«inU ao^eboteo* Die Fische die wir hier gesehen, sind Forellen 
vmä Bnne, H» tob d«a bdfauieni gleieh roh, and smr irft Bllft 
von etwM See Wasser .geigessen werden, in das sie dM Fladifleleeb 
cintanchen; die Masse ron Fischen die hier täglich consiimirt wird, 
bl ausserordeniUcb gross und ihr Fang beschäfUgt eine grosse 
Monge MeneefaeB, die-besllnd^ mai ihrM CuoU, ob«rknlb d» 
KorallenrilTs, und noch etwas weiter hinein in offener See zu sehea 
sind. Die Indianer fischen mit sehr langen Netzen, die sie mit Ca- 
lebassen (den getrockneten Schalen der Angurien) an der Oberfläche 
des WaaMT» «riMttea; bcfai SasMameuiebMi das NeliM warAa lieli 
viele Indiaaer in dna Mo«r «nd treiben die Fbeba durch fcal^gw 
. Geräusch zusammen, welches sie durch Bewegungen im Wasser ma- 
chen. Zur Zeit der Ebbe, wenn das Korallenriff Iheilweise ganz 
M«M gelegt wird, daaa alähl ma eiae Menge voa haiMii aaf de«- 
Mibm aMhugahm, wakfca dto HaM&ala aad Kidka« MM aaC 
aachen. 

Auf dem Platze wo der Markt gehalten wird, befind^ a^th eia 
mit «Ine« fttoefca Ja dar Hand, dar hd da« Tatkaafa der 
Lebensmittel zugleich dJaAbgaliaa für die HerrscbarABlta arbab^ 
wobei, wie die Leute sagen, grosse Willkür herrschen soll. Zum 
Sehlnsse dieses (jiegenslaudes lassen wir noch die Preise von eini- 
gen LabaanaiUala folgen, wie aie fflr daa Badarf aaseres Schiffea 
ifli Jabre IBM baaahlt werden musslen; es kosteten: 
Ii» WMMMMlaMa 4 mgtmimkm »Mtar («Im If 9^ fffMM 4m «MA). < 
la rnnul BMIMm* l FImIct (iJm 4) Bgt. 9wmm. 4w FIM). 

Ift Ua 20 Kolben Msya \ Piutrr, aUo i^er KoILoa 
Aamaa, du Mlück xa 3 hia 4 licalea {d^ flmta,), 
S Arrobaa Kartoffala 6 PI— |M> 
1 AtrokM Cmo4m 4 HmIMw 
S aaMk«! B wM Wi 1 fiHtar, «i4 Ulm tkmOm 

ISO Bier 3{ Piuter, iemmmtk 4m B Iktr «toca flÜlMrpMakM. 

44 (tnrken 2 Pia*trr. 
Bm IhUm 1 hu 14 FiMlw. . 

» llilw* Mi BatM • FMw wU t J 

at Mai Sns • IUsIm b. « w. 
IL 
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Die Ursarlien, welche eine »olciie Theuening' der rielicnsmittel 
berbe^eführt babeu, siod »ehr Tielfaeli; aie liegeo zuuächst in der 
gwi^fM Coltar d«! LmidM, «Be ia M««r«i SEdlm dmeh «adcrirdU 
i|gie BMchSfUguDgen der Landleut« ron Seiten der Missionäre nodi 
mehr vernachlässigt worden, hauptsäciilicb aber in den hoben Abg-abiHi 
und der grossen Thenemng; derjenigen Bedürfnisse, die jenem Lande 
ilnrdi die Inenden sogefttbH wordeo iindy'iraso haupUäefali^ der 
Bedarf an europäischen Kleidng»» Stücken gehSrt. Schon haben 
wir im Vorhergehenden der grossen Ausgaben gedarbt, welche die 
Regierung cur Anlegung von Festungswerken und Erhaltung einer 
grossen Menge von Soldatoi nStbig hat, die dea Lande nichts from- 
neu. • Die IHilglieder der ragieffoadeu Foniiie nad der HemclMV 
selbst, hiiben nirh an die Luxusartikel der feineren Welt gewohnt, 
und wollen darin auch keinesweges den fremden Kaufleuten und den 
Missionären nachstehen; sie trinken unsere theueren Weine, die dort 
oteea inuorMon Preis bdioB, s. B. U Piuter für dl« FImcIio «Ims 
gowShalichen Kothweins im Gasthaus« xn Honoruni. Durch den 
grossen Handel mit Sandelholz, dessen sich früher die Sandwichs» 
Inseln sa erireuen hatten, kamen den hohen Eriji^s lud dem Könige 
grosse Summen sn, die aber jelsl nulQ^Srt baben, obne dass As 
froheren Einnehmer derseibeo von Ihrem, einmal angenommenen 
Luxus abgehen wollen. Wir brauchen nnr auf die Tbatsaehen 
zu verweben, welche Ilerr Beechejr*) so trefflich angegeben hat, 
um den ttbermässigen Luxus einer Herrscher -Familie darzustellen, 
welebo ttber ein Land mit nacktea Blnwobaem regiert Tanisad» 
ron Piastern haben sie für höchst nnnUtze Sachen versehwendet. 

Zur Zeit unserer Anwesenheit^ bat der Gouverneur Adams jähr- 
lich Ober 3000 Piaster in baarem Gelde, und eine ausserordentliche 
Menge von LebensmillelB fUr aleb und sefaie Soldaten erfcobeB} 
es muss ihm nach der Grösse des Grundbesitzes gezahlt werden» 
Der König der Sandwichs-Inseln erhebt eine allgemeine Kopfsteuer, 
sobald er Geld gebraucht, diese besteht in einem Piaster fttr jeden 
Indter, In «bMB balbflD Plaster fSr efam jede Fran nnd in | Piaalw 
für jedes Kind. Es wird dioio Steuer gewöhnlich im Jahre nur ein» 
mal erhohen, doch zuweilen auch mehrmals und, wer das baare 
Geld nicht züIlIcii Liiiin, der entrichtet es in JNaturaiien. Ausser die- 

*} Vojra«« to Um> pMific U. p««. 417. 
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ser Abgabe läsal sich der Künig an einem Tage im Jahre von sei- 
neu Unter tfaaaen begrüesen, nnil dann mues iitoi Jeder einCre»cbeak 
«bcfgdMB. Di» freaidM KanflMito mUm dum 90,», mUmI 40 Ug 
60 Piaster» je nach ihren Umstanden. Ausser diesen schon sehr ho- 
ben Abgaben für ein «io armes Volk, mus.s dasselbe noch die Felder 
der Ef le^s und des köuig» bebauen j xu diesem Zwecke Iftsst der Kö- 
aig imA «Imii Aprafer Milaa, dMs OA das Tolk mu irg««A 
einem Bezirk» im Landes oder der Stadt, morgen und an den fol- 
genden Tagen sn irgend einer bestimmtcu Arbeit einfinden solle. 
Derjen^ Theil der Stadt, aus de« die Indianer mit Frau undKin- 
dem m cImm eoiehen FrobsdUlenste aossiehaa, wird ■hdi— mit d— 
Tabu belegt, damit NlaaMid in diese Haaser biMlngeben md ttdb- 
len kann. Zur Zeit unserer Anwesenheit in llonoruru wurde eine 
grosse Mauer aus Koralleu-RÜT, von der Stadt aus nach dem gros- 
sen Casteii auf dem Berge Puwaina binaolgezogen ; Tausende von 
McMdMB wano iab«! hrnMUgk and fast in dw gMuna Sladl^ 
aalbsi mf dem Markte war der Tabu ansgerufen, und wir konnteo 
nicht eimul die iwÜi^ ifisdiMi LdieiianUl«! f ikr dM Sehiff «w 
halten. 

Wen OMNI dl« gTMM BbcM TM HmMrara bencU md di» 
Menge voB lebSn bebaudNi Lande in den Q,aeertbM]em sieht, irnlrba 

in die Ebene von Uonomrn auslaufen, und ebenso die nn^elif^iiore 
Masse ron I^'ahrnngspflanzen siebt, die im Thale des Perlenüusses 
mg Am t H Warden; so kSnnle nuM Mehl Tenmebt werden sn^gfan* 
ImQ) dass hier ein grosser Ueberfluss an IVabrnngsmittelä' het'iacht, 
was jedoch durchaus nicht der Fall ist. Die Tarro-Pflanznagen neh- 
men einen ungeheueren Raum ein und liefern riel weniger JVahruugs- 
Stoff, als ansere Kartoffel-Felder nad ansere Saaten. Ja die Theue- 
raag der «edw LAsaMailltlraaf d— Jlarkte «a Baauiaia, ariig- 
ten wir geMda MÜ^ daoi' Ibagal an hlnralcfaond<wa Adtiuhm an- 
aehreiben. 

Die Zahl der Sciiiffe, weiche jährlich die Sandwichs-Inseln be* 
•acktoa» alaurt iwaar aa, je aek» der Bandet im Sttllea Meere eiek 

rergrosseri. Die Lage dieser Inseln in dem stärkeren Nord -Ost- 
Passat und in der Breite ron Canton ist so glücklich, dass last alle 
Sefaiffe, die ron As^rika, sowohl von Aordaaerika, als Ton Sild- 
aBMftta aadi Ckiaa segeln, ibrea Laaf Oker die SaadwidM«laaeb 

aa* 
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nehmen und iiier, im B»fen roa Honoroni anlegen, am fri»ehM 

«faisunehmea. Die grosse Anzahl ron Schiffen aber, welche sieh 
mit dem FanjB^c der Wailfische und der Caschelot« beschädigen, pfle- 
gm gegenwärtig die Winter -AI onate hiudarch, niÜBlich deu OctobMy 
JSowmAvt mmi Dttmok», mmm mm der KIM« rmt Japan «tatl» 
SUffBO kMTseheay te Hafen ron Honornfu Mazu ruhen wd 
eine grosie Menge von Lebensmitteln mit baarem Celde zn er» 
kanfen. Zngleidi zahlt jede* Schiff, daa in den Hafen von Hono- 
tara «laliaft, «Im Abgab« tob flO Pkiter aa den Konig; diejeni- 
g«nSehiflS» db«r, welche auf der Rheda lia|;«B UeflbMi, mUm Bichta. 
Auf diese Weise kommt noch eine Menge baares Geld nach den 
Sandvichs- Inseln, worin aber auch der einzige Zufluss besteht, 
deasen sich dieselben zu erfreuen haben. Jedoch glauben wir, daaa 
MD «leh Mhr irrly w«m mm dto smahMda Wicbf%kdf der 
SandwicJu-.Iafteln, wie «• wohl in neuester Zeil gesrheken ist, nach 
dem zunehmenden Tonnengehalt der ScliifFo beurtheilen will, die 
jtthrlich daselbst anlegen; der Handel, den die Schiffe gegeawftrtig 
dasalhat bairdlieii, ist aaaiarordwQich gering, da «a daaladlaiMn 
sowohl au Geld, als an Ausfuhr-Artikeln fehlt. Alias hssirbrilllH 
•ich auf den Umtaosch der frischen Lebensmittel. 

Im Jahr 1832 sind an Uonomra augelaufea und haben sich 
niai Thail i» Hafan daaalbal au^ehallaa: 33 BrHiMfae, 128 Arne* 
tikaolBdM «od 8 SeUfe anderar Nationen, die ausaainiaB ainan 
halt von 41,744 Tonnen batlpn; ungerähr eben so viel, als einst die 
EncrÜNch-Ostindiseha Compaguie Ton China nach ÜDgland allein anit 
Xbee belud. ^ 

- Id Mtmg .tat 4aa HiadaM^Waaan galealno wir mich «faMa 
Umstandaa, dar va« Wichtigkeit zu sein schaiai NBmlich in Jahn 
1827 kamen, wie es auch bei uns bekannt jg^worden ist, mehrere 
katholische MissionKre, Handwerker, Fabrikanten and Colonisten 
«na Piraiikreldb nach daa Saadwldia-Iaseln, «ai daaalhal dto fca(ho- 
litcho Religion und europSische Cultur zu lehren nnd somit einen 
ail;?c<»<'itien Wohlsland unter diesem Volke vorzubereiten. Das 
Schicksal dieser grossartigen Expedition ist neulieh durch Herrn 
Morineau*) bekannt geworden. Kauike-aoali erlbeilte diesen JHis- 
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flionHren die Erlanbnifis , auf den Sandwichs -In<;eln zu bleiben 
und die dmatlidie Reli^on nacli ihren (iruuüiMitzea zu predi- 
gen; MMib fimden diaa» MiiNi«r dabald grosse« BetfaU) thelle da* 
davj^y dass ihr persönlicher Charakter einnehmender, als der der 
Nordamerikaniaclien Missionäre war, (hcils aber auch dadnrrh, dass Jio 
Formen des katholiaehen Gottesdienates die Indianer uieiir anspra« 
eben md das ganse Weseo denelben jausender fttr Neab^ehcte 
ist, als du» der erangeliscben Religion. In den erangelisehen KIcC 
chon liogcii die irpmeiiipii Indianer auf der Vri]o iitul li ilifii mlirerk- 
Uclie Luageweiie. Jetzt liaben die Xordaineriltaniscbcn Missionäre 
es endlich so weit gelrieben ^ dass den Franzosen die öflentUche 
AuMmg threi Cottesdie — I — TeriMtea werden *isl md dew li«, 
in ihren IVohnung^li, wie ücfangene behandelt und auf jedem ihrer 
Schritte beobachtet werden. Wir brauchen nicht die Fehler anzu» 
deuten, welche sieb die iVordamerikaniachen Missionäre bei dieser 
CMegeabeit beben sn Sdmlden können Inesen. Wobin ist ee end> 
liebf naehTerlaur von 300 Jahren, gekommen? Die rvan^eliscben 
rerwcfgem jelit den KatboüLcn dir Ansübnnj^ ihrer Religion, einer 
Religion die die Indianer, welche nocli auf einer so niedern Stufe 
derCuhnr stehen, gewiss i^el glQckUeber maeben wBrde, als nnaere 
evangelische. Es wäre sehr am unrechten Orte, wollten wir hier 
fiber Jilf Principien handeln, nncli (lonpn tJcr lleltgion.s- l'nftrrJ cht 
bei so niedrig cultivirlen Völkern erlbeilt werden muss, als es die 
SMidwicbs-losiilaner sind; gewiss aber Ist es, dass die Hordanei^ 
kaniaeben JHisatonlre den fiifaeben Weg dnbel dngescblagen haben. 
Bfögten sie sich doch dessen bovussl werden, was ihnen schon ficrr 
Beecbej gesagt hat, nämlich, dass die Indianer die Besor^^ruiig ih* 
rer weltlicben Güter in keiner Uinsichl Ternachläasigen dürien, um 
mcb ibre« Tode anf den BInnei Ansprach nuidran in kSmenl ' 

Da einige der Nordanerikanischeu AllssiooSre sebr Idag sind 
und sogar winden, dass Prptm<<rti in der Nähe Ton Frankrpioh Hegt, 
so maeblen sie alle Versuche, um sich ihrer gefSbrlichen Gegner, 
dar kalboUseben lliaalonilre, zu entledigen nnd sie nrit der Frin- 
gs s Louise nach Hause zu schicken. Die Regierang der Sand» 
wlchs-Inseln wandte sich in dieser Hinsicht sehrilUich an C'apitain 
Wendt, und bat sogar um freie Station für die Missionäre, was je- 
doch Capitain Wendt ^UizUcit abseUi^, besonders dessbalb, weU 
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jene Missionäre erklärten, so lan^e auf den Sandwichs- In sela 

beo m wollen, bis man sie mit Gewail davon treiben würtie. 
* 

Dieses ist es, was wir über die Sandwichs -Inseln überhaupt 
und über den Zustand des Missions - Wesens daselbst mitzutbeilea 
für ■Ithig UcUan; üi« Herrm Hiiaioiilre, w» wie bcMmkn «ltoj«> 
nigen, welche blindlings das Missions- Wesen rerlheidigen, werden 
sich sehneil dagegen erheben und Herr Stewart wird bei dem näch- 
sten interessanten Tagebuche, das er Ton seinen Reisen als Geist- 
Bcbe^ henniMHgtt^ pflegt, tOe JHHtel wgnUlin, um vklleidyi eU 
aige unserer Angaben als falsch zn beweisen. DIess ist die Ar^ 
wie sich bisher die 9IIssionäre haben rertheidigen lassen, und ge- 
linigt es diesen Autoren einmal, ii^gend eine Angabe unter den Be- 
schuldigungen, wenigstow ab in% dhmuldlMi, m fnmn lie defc 
wie die Kinder und trimpliren, als hätten sie nun Alles in'^s relnafo 
Licht gestellt. Man lese nur den 5Ssten Brief de^ Herrn Stewart*), 
wo sich dergleichen Beweisfubrungea ganx ins LScherliche ziehen, 
wttmnd in der Tbat Jederaan aaf der IomI IMm dnrao ^ricb^ 
dass Kanike aouli seine Schwester, nach den alten Sitten des Ibm» 
des, habe heirathen wollen. Wie sehr noch ahnliche alte Sitten, ganz 
phne Wissen der Missfon&re, von dem Volke beobachtet werden, 
daT<»ii ItSuileB wir dni^ infereasMile Tbateechea «nfthren. Wir 
(chenken keineswegs des YeiliaaidoiiigM dir fteiMden Kaufleute und 
der Aerzte Gehör, die nns zn llonnmm ganz unglaubliche Sachen 
ersfihlt haben, denn diese sind zum Theil ans allen Wellgegenden zu- 
Mnmneagelavfoa, md «• bdinden rieh Mgar Le«le damiler, welehe 
den letzten HKnden darCriminal- Justiz entsprungen sind; aber auch 
brare und sehr arbeitsame Männer finden sich unter ihnen, l'ober 
die Krankheit der Schwester des Königs Kauike-aouli, welche auf 
Haid im Em u dm IMiMiortra wohnte, waraä mIv LSm CMdle 
in Umlauf, «cImni aatt nekmi Moulea IwUn tU Ivb Ff«nid«r a» 
fldien bekonnnen. 

So traurig auch dag Bild ist, das wir in so mancher Ilinslrht von 
dem Zustand der Sandwichs - Inseln haben enlwerrcn müssen, so 
firenet et ans doch ausserordentlich, dass wir, noch am i^ude dieses 



•) ATMt I» Iht SmA Mtm. ftoBioB IM VeL II. IMi «to 



Digitizedi)y G« 



Capttob, 41« groM« UnwÜlmi^ aasdigw UmMn, wetefce w»biw 

scheinlicli srhou gegenwärtig auf jenen Inseln erfolgt ist. Die po- 
litischen Tagcsblälter haben uns die IVachricht mitgcthcilt, dass 
Kaaliumana , «iio aitu Königion- liegcnUnu, im Juni lb32 mit Tode 
abgegaagca mad lümike-Miili, dar jange KMgt ab TumIwhmIII. 
gekrSnt uo<l als soleher von den Eogläudem anerkannt, die 
Regierung allein fikornoramen habe. Kauike-aonli bat mehrere^ 
TOB der alleo Kaabumana erlassene Luxusrerbote wieder aafgeho- 
len -wid dl« Tlose «nd Ueblioga^Iel« d«r Eii^gebMaeii, ^eer> 
werfen n. s. w. wieder erlaubt. Die Indianer} die ferner dem chriel« 
liehen Gottesdienste beiwohnen Wollen, dOrfen es than. Zwang in 
dieser Hinsicht wird aber femer nicht geduldet, in welcher Angele- 
geokeity wie in aadem lüiigea, die llegestliM aldi Von den wM» 
gerfnnlen, aber so durchgreifenden JUMionlnn» wie behenplel 
wird, m sehr habe leiten lassen. 

llofTentlich werden gegenwärtig die Sandwichs -Inseln schneller 
dem Wohlstände und der Wichtigkeit entgegen geben, die ihnen, 
•ibrer giBckllcfcen Lege wegen, eo eehr n wOnecken iit. 

SeUieeiBcli Ikeffien wir Ider die aehr gnfen TbemiOHH4er*Be- 
obeeUnngen mit, welche Herr Rejnold, Besitzer des Oahn-Holeri 
auf unsere Bitte angestellt hat, nachdem wir sein Thermometer mit 
dem unsrigen verglichen und zur richtigen Beobachtong die nötbi- 
gen VereieMe-Bfeeiiwigeh engeordnel ketten. Vneer Jknne AnCinl* 
halt auf diesem so interessanten Punkte gestattet nicht, eine 
allgemeine Schilderung des Klima'*» diener Insel zu geben, doch 
werden wir gelegentlich, die vereinzelten Beobechluegen anderer 
Bebenden benotoend, dae KIbM dieeer Ineel all den dee! ald- 
Ibhan CUnela od den der Bnranne*e veiglelekend kebncUen« 
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I^reizehntes Capitel 

Fortsetzung der Reise oach der KOste von diiaa, und 
Aanaihftlt im Bafan raa Cap Sjrng^iaaae 

Am Ä'slen Juli, XarlimiUags ffegon 5 Uhr, Tcriiessen wir die 
Sandwichs -Inseln und kamen sogleich wieder in den Ost -Passat, 
der noch mehrere Tage hindurch ganz r^gelnKssig und, oiebr oder 
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Es war gerade Sommerzeit in der wir unsere Fahrt ausführten, und 
daher sehon an und für sich ein »chwächerer Passat zu erwarten^ 
•Is dieses im Winter daselbst der Fall ist^ ja die Seeleute auf der 
IwmI Oalo, prophescÜMtflii m» «Im luge FkkrC und dem BSd-Wett- 
Monzoon in der Chinesischen See zu der Zeit, wenn wir 'daselbst 
eintrencn wurden. Capitain Wendt richtete desshalb den Lauf der 
Priazess Louise mehr südlich, als es sonst wohl Gebraneb Isly' 
mm dadvreb, im Falle wfar sehen jenseits der Ladronm einen CMd- 
West-MonzooD criinitcu sollten, denselben dennoch mit Leichligkell 
durchscg^cln zu Lünuea. Die Prinz ess ginsj: hinali Lin zum 16lon Grad 
nördlicher Breite und hielt sich hestündig zwischen dem 16ten und 
17ln CM«, wfo M «Mh die HgUebm Br«ilM-A^gab«ii lo ImIB«. 
gtader Tabelle angeben. 

Sehr bald wurden wir nnf die grosso Tersehiedenheit des Wet- 
ters aufmerksam, welches im Stillen Meere östlich und westlich ron 
im Suidwielui-liMdb Torhandai ist; liier wedudle bertliiJfy frO- 
bes Wetter mit einem klaren Himmel, der sich wieder plötzlieh Un- 
derle und gewaltige Ströme von Regen, mit Donner und Blitz be- 
gleitet herabfallen Hess. l>er Wind sprang häufig herum und fin- 
derle tmt Ücm Weise gras pMttUeh dee Wetter j ao gfag s. B. der 
Wind, der am Ilten Juni den cipan/cn Nnrbmittag bis 5 Uhr Abends, aus 
ONO. g-eweht hatte, plötielicli n;irfi IVO. zu N. herum und sogleich 
war der ganze Himmel mit Nebel bedeckt, eine Erscheinung, welche 
in fn^lsehea Clegeadea «nd so hock in «IFener See gewiie eekr 
■eilen ist 

Je weiter wir unsern Lauf nach Westen nahmen, um so mehr 
empfanden wir die Zunahme der Temperatur der Luft, was wir 
eiiutl^ ud aOein deai Fekien dee regehriMgen Paemfe, und Iber* 
hnnpt dem schwUcheren Wehen des Windes zuschreiben mnsslen. 

Obgleich auch der Wind noch lange naoh unserer Abfahrt von 
den Sandwichs -Inseln so vorlreflUch war, dass wir fast beständig 
■dl -Lee- Segeln fUven, eo moaeten wir doeh Hnelile eefcr Unlg 
beilegen oder Umwege machen, um der Gefahr vor kleinen Inseln 
ans dem Wege zu gehen, wodnreh die Dauer unserer fahrt eben- 
fiüb verlängert wurde. 

In dieser Gegend dee StlOen Heeree Ut die Sehlflabrt nicht 
n^' . 93 
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melir so sicher, al<< östlich von den Sandwich» - Inseln ; das Meer | 
westlich Ton den äandwichs-Inselu bis zu den Ladronea hin, ist mit 
IMbm «bwOet, wekie la ■«mrtnr X«tt b«l imm bMlIodi. 
gen Kreuzen der Wallfisch -FäDg>er aufgefunden worden sind. Der 
(«rossbriUaniscIie (leneral - C'onsui zn Honomni hat schon viele 
dieser neu entdeckten loficln, weiche ihm von den Seefahrern Bit- 
getheflt woriim alnÜ, aof «in« Karle eingetragen, deren Pabttealio« 
wohl nächstens berorsteht. Die Zahl der kleinen Inseln , die wir 
auf jener Karte gesehen, ist ansserordfullirli i?toss; >vir haben je- 
dneh auf unserer ganzen Fahrt nach China keine derselben geseheni 
fadea wir fiitt InmnSmMB daeelbat rorttbeftaaMn. C^piCain Wendt 
hatte sogar die Tenfebt beobachtet Und demjenigen efnen doppettaa 
Monats -Sold versprochen, welcher vom Maslc herab Land er- 
blicken würde, das auf unserer Karle nicht verzeichnet wäre; doch 
wir beben, von den Sandwichs -Inseln au, bis zu den Bashees (Bae- 
ecbles) iiiebie dnyen erbttelrt. 

Am 16ten Jnli. Wahrcheinlich sind wir heute IVachinittags der 
Bartholomäus - In.sel dicht vorüber gefahren, obgleich wir sie nicht 
gesehen haben. Die Temperatur des See- Wassers nahm IN'acbmit- 
leg» vm 9 Vhr, m ei« Zefcnlbell eines Grades n, statt dass ele^ 
wie gewöhnHeh mm diese Zeil, bitte abnehmen mUüsen. In der 
?Vacht trat zum er.Hf<'umaI, seit nnserer Abfahrt von Cailao, etwa« 
West- Wind ein, der jedoch sehr bald wieder nach Osten her« 
uisefsfe, w»b«& aneb an' bentigen Tage, unter IM* Ssllteber 
LSnge, die erste östliche Strömung bemerkbar wturde. Von nun 
an pflegten Windslüssc mit kurzen Wiiulslillen abzuAvecbscIn und 
die Temperatur wasd dabei so hoch, dass uns die Hitze unerträg- 
Beb seUett. 

Der Wind wurde ttglich immer aStdUeber, wie es An beille» 

gcndcn meteorologischen Beobarfifimt^cn nachweisen, and wir nab» 
men nun eine j»Udlichere Richtung; schon befanden wir uns südlicher 
als die Breite von Gnaban ist, und wir wollten zwischen dieser In- 
tel und den KÜppea roa 81. Roe« dorehfnbren, de licb Id der 
Kacht zum 23sten um 3 Uhr, nachdem schon seit 12 Uhr der Bai» 
rometer plötzlich von 29, 9S Zoll anf 29, m Z. gefallen war, ein 
so heftiger Sturm aus Süden zu West erhob, dass unserem 
' SehlTe die grSsale Qefabr drobte. Dns Tor-Bnmsegel riss, was 
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der Prinzess noch nie ror^lrommen war; dabei gingen die 
Wo^ea gleicii so hoehy dasa die FvoKlcr am iiiaterlheile des Schif- 
Cm iddit'MlMdi genug mgemwlit w«r«l«n fcomlM» iumI mm cfei 
irortrefrUch«t PjqrahBPMÜer schon frOher fortgerissen wurde, ehe 
wir noch Zeit gewannen, dasselbe «■inzunelimen. Der Sturm tobte 
mit aller Gewalt, ganz wie wir es bei C^ap lioru kennen gelerot 
fcalliii» oad war ron pl6lsKd«r Almabme der Tampmralnr der Udt . 
nd tittnm begleitet. Nachts um 3i I7hr fiel der TbenM»» 

meter vrieder auf 20° Reaiim.,] narhilem er auf offener See schon 
seit Monaten niemaJa unter 21° gestanden halte. Diese kleine Ab- 
UUnng) die bei «u das CSeflfU ron Froet erregte, war bei den 
gewaltigen Schwankungen des Schiffes hScbst erfri.Hchend; indesseo 
der Schmerz über den Verlust meines schönen Instrumentes, das 
•wir uns so gut niciit wieder zusammensetzen konnten, und die Be- 
logsiigung, welche der bellige Stona In mfr erzeigt«, reniraacbfeB 
aina Gelbsucht, welche mich auf längere Zeit danieder warf und 
ron aller Beschäftigung abhielt. Erst um Miltemacht de» folgendea 
Tagea legt« sieb die Gewalt des Sturmes; wir konnten wieder dae 
SefaUr weadea nad »ogleicb sOdUeb voa den KUppea ran BL Eaaa 
die Ladronen umschiffen, von deaen irfr» bei dleaeii fifaiaie, 
niebts zu sehen bekommen haben. 

Eüi grosses Englisches Schiff, das beim Winde aegelte, kam 
.«BS bsola Im weiter Ferne mm Chiiebl, wir erlitbren spifer, dsss sa 
flhi Cbiaafiüirer gewesen sely der, a« dea Sfid<West Monzooa an 
ansegeln, die östik-he Passage eingesehlagen halte und bis zum 
Meridian der Ladrouen gekommen war, ron wo aus er seine Rieb- 
-tmmg sOdBeb aabak 

Am 298len Juli. Seit gestern haben wir Windstille, die Ober^ 
fläche der See ist so eben und das Schiff liegt so ruhig, wie wir 
es im Stillen Meere noch nicht gesehen haben) dabei ist die Strii- 
aaung wiedar wasüich, eelbat 90 MiMim bi 97 fltaadaa, was aia 
nadi siB%w«ssM<a hei der F^brtbablMiici war*> Bat dtoaerlVlBd. 
I 



*) Aumowkuug. Wir brnehm wM Mcbaak cfte»«iM, iam AmgAtm 

fUr die täglich« Lkage and Br«ii« in beillegondor Taliellp vr>rli«iiilra «ind, anf die 
wir Uobai atela rarwebra, vm Wi«derli«liuite> m venaeldcn, nad imm M d«a 
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tUIIe ward die Ilitzo auf dem Schiffe sehr beläsiigcnd, da et noa 
durchaos uomSglieh war, etwas ZuiJ^wind zu rerticliaireD. Der Him- 
mel war dea Tag über ziemiich klar, Abends aber xogea Wolken 
tm Hurinmte Mf mdBlifm cffknebMai dfoCtogoid wm allMilliah- 

In dieser Gegend des Stillen Ocean's ist ilio Farbe des Wassers 
tut eben so schön blau, wie das im Cioif-älrom des AtlaDtiaclieil 
OmmTs; MMk a» SdHiftlmiigMi; dl« dank iba vcncbtedau Bfai- 
fidlen der Licbtstrableo erzeigt werden, waren in beiden gleich. 

Unsere Fahrt ging jetzt fast beständig unter Besorgnissen fort; 
bald war schönes Weller und die Soune schien, bald fiel heftiger 
Regen, begleiiel r^u Sturm, daw die Maaten kalektea nnd die Se- 
gel zerrissen, was unserem ScbilTe sonst noch nicht rorgekommen 
war; dnch bald traten wieder Windsüllen ein und die Hitze der 
Luft war unerträglich. Auch heute, am 1. August, hörten wir den 
'gnmm Tag Uadnreh «nlMlIende« DomMr, «ad befliga Blifse sagen 
ron allen Seitea attf; der Wind drehte sich in jeder Stunde, aber 
Torliorrsrliond war er noch Immer aus O., SO. und SSO. Auch die 
Feuciiligkcii der Luft war in dieser Gegend des Meeres ansseror- 
derilidi gre«} Seueare^s Hjgroaiefer alaad beettndig anf aad 
eeOMf anf 1€0«. 

Der ganze Strich des Stillen Meeres, etwa ron 140° östlicher 
Linge bis zu 129 ' , doa wir soeben durchsegelt hatten, muss, nn« 
euer Meiaang ae«h, ab ein SIrieh mtt Tarlebeb« Wieden beMlcb. 
aet werden, der hier zwischen der westlichen Grenze der Passal* 
winde und der östlichen Grenze des Süd -West- Monzoon's gelegen 
ist, ganz so, wie die Zone der variabcln Winde zwischen demnörd» 
lieben nad dem eUdttcben Pesaat« rarbanden ist 

Am 3ten August. 

Heute, am Geburtslage Seiner Majestät nnseres Königs, zog 
die Prinzess Louise die Standarle am grossen Mäste, nnd um 
U Vht Mittags TflffUndele der Denner der Kenenen in jenen Men 
fiewKewm de» frShUche Fest der Preussen. 

Kurz ror Mittags -Zeit, als uns die Sonne fast im Zenith stand, 
bildete sich ein Dunslring um dieselbe, dessen Radius 21«" betrug} 
dk Falke dee Ringee war aiehl ao lierifawif, wie dto elaee Regen* 
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wdcbe dankler war, als die des uuii^ebendeii Illinmels, durch welche 
wir die Sonne kaum darchsebeu konitlcn. Eh beruiicl sich Niemand 
au Bord des SchiffM, dem , ein solctter S»oun«a-ilin^, welcher et- 
was AtthttHeUwit m» äm MgwMMileB Hof« 4m HmidM luOle, n 
fieiaicht gekommen war. 

Auch wurde in diesen Tagen eine Dämmernng bemerkt, die bei- 
■ake eine Siunde nach Sojinen •Untergang anUeity woran wohl die 
aie^ere ' AicliMlI«« der SimM» nVpUpb gerade. den grSaetea 
Antbeil hatte; diese Oiiinieniii^ wurde, aber eneli nur weilte Tagt 
Jündurch beobachtet. 

In der IVacht zum 7ten Aqgust näherten wir uns den Bashee- 
iMeh, deren Liege aoeh eaf «HeB Kerteu, die wir en Bord der 
Priasess hatten, rerschiedcn angegeben war» H'ir^wüliltcn die 
Strasse Baltngtang zur Durchfahrt und hatten am fnlgcndcD 3Ior- 
gcn die laset Babuyan zur Linken, und die Ina«! Baiingtang zur 
ReeliIeD Im CSeeielii. Die Berge ren Balrayaii IdSiuieB einige Tain 
send Fuss an Höhe Ubersteigen, ihre westliche Spitze bildet cinea 
schroffen Kcgclbcrg, der wahrscheinlich der Vulcan ist, welcher 
moeh Tor kurzer Zeit die Bewohner der Inael zur Flucht getrieben 
heile. Die BeliQgtang-Insd luil in ifarerKilw sehr aMrinrttrdig ge- 
etaHele Kliiipeii, welche auf ihrer OberHiehe mit einer grfinen Decke 
fiberzogen waren; aaffullend war es aber, dass wir hier, bei der 
Annäherung an die Bashee- Inseln, und selbst bei der Dorchralirt 
dank dUeeelliea, darduuis gar Iceiae Yerladerung in der T e ai p e r a- 
tnr dea Meer -Wassers fanden! 

So wie die Lüng'c der Bashee- Inseln auf allen Karten rerschie- 
dea aagegelten ist, so ist auch die Stelinug der einzelnen Inseln 
«Bier dA eekr mrichtig, selbei aaf der Karle laai greieea Alba 
von-Herm Krnsenstem. Am richUgsten sind noch die Karlea» 
welche nenerdings die Englisch - Ostindische Compagnie hat heraas* 
geben lassen* Im der fiNrasse Valingtang nahmen wir folgende Win» 
kel, wilebe elae liedeateade Teriadenrag ia der SIeUaqg der eia* 
itl^T* bsein unter sich erforderlea; wjlr iebea» * 
^ alnU^k Bfitn tm» Utlmjpm In Wm» aoii 

- -mtMA» .... Itni M» 

- Satliche .... 3fl« ^VchIj 

■ w««tlick«8pIU«TMiIal.auxCW*iMiiiM(»441^ Wwimd 
hmA Stlsa m amUof. Im SM U* WmI. 
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' Ifaehmitiag« vm S Uhr, bald naebden wir die StraM« Balio^ 
tang Terla<>Ken hufton untl mit einem schwachoa H'inde wentUck 
steuerten., zeigte sieb dicbt bei -der iiuel'Babujran eine WasserboM. 
lim llf««r-WMMr iniff4« dnrish 4i« 'Wkbalwhid ki «iner ««br 
Aeken SSale, giafahaaiii sprudelnd «nforgeboben und fiel, naohJem 
es etwa 100 Fuss emporgehoben war, gleich dem Strahle einer ein« 
ffefassten -Fontaine, ^lockeni^rnUg nieder. Üleicb darauf traten ei- 
lige sebr donkele Wotk« sommmb umI •mbtoii steb AfiMtabf 
«ndlich schielt tcn sie einen WMMratrabl binab, welcher garnd« «If 
die 3li(te der von Uuten emporgehobenen Wassersünla so stehen 
kam, in dem sich alsdann, iKngere Zeit hindurch das Wasser der 
See, scbei^ar wie Dimpf« sinrnmrmig emporbob. AUmKlig wnri. 
die nntere dicke und sprudelnde WassersXnle weiter fortgeschob«ii, 
und nun bog sieh die obere Süule immer mehr iinJ niohr, bis sie 
endlich an ihrer Basis abbrach, sich bieraaf selbst wieder aufwogte 
and in des dunkle« Wolkett Tefnebwaad. 

Hentigen Tages ist dfo Entstehung der Wasserhosen alM leiehft 
zu erklärende Erscheinung; sie sind dasselbe auf dem Wasser, was 
die Stanbbosen auf dem Lande sind, woran iViemand mehr zwei- 
tein wbrd. Andm db«r alehl ee noeli Mit der BvUinmg fibcr Üfi 
Entslebnng dieser sonderbaren Wirbelwinde, w d ehe dieies MMfIe- 
wnrdin^c Phäromcn hervorrufen. In den Ebenen von Chile und 
Peru, sahen wir mehrmals die Bildung solcher Staubhosen durch 
THrbelwindo; es war gewShnlleb inn Mittagszeit, wenn die Erde am 
llSchsten wUlst war und gänzliche Windstille berrscble. Die fir- 
schefnung fing ganz klein an, oft l)ili]r*t(Mi <^irh mehrere solcher 
Staubhosen in einem kleinen Räume und, immer grösser uud grösser 
'werdend, wfarbelten sie welter fort} wir ritten oft iu diesen glQben- 
den Ebenen dicht neben der Stanbwnlke mid verfolgten ue; nur 
auf Vlr'm hesrhränktcm Räume herrschte der Wirb«lwind und dicht 
daneben merkte man nichts von ihm. Die Wasserbosen sind in den 
tropischen Gewässern, wo Windstillen herrschen, ganz gewöhnliche 
KMcUtaugM wd die flaiftinr IMrehlaB lie alebt alt UweoU, d» 
es facUscb ist, dass kleinere Sebifle ausserordentlieben Schaden 
durch sie erlitten liab<<ii; indessen die Kraft der Wasserhosen ist 
eben so vielfach verscbieiieu, wie die der i!»taubüoseu, welche ge- 
wükdieb, okm SokndaB «wricMi, T^ritteigeliWt mweibo nber 
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KMOnen -Kugeln auf die Wasserhosen bleibt immer ein sehr zu 
•Mpfehleodes Mittel, wodurch man wcnigstetas der Gofuhr vorhen^t. 

Wie Tielfaeh verschieden ULrigens die Form und Ent&telmug der 
» WaaMrhaaaa fal* das laM^ Baachraibuig dataelbaBy die In rar^ 
aebiedenen Werken angegeben ist, uul>*irdaMa liaopialcUich dla 
TOB Förster*) zu empfehlen ist. 

Am folgenden Tage hatten wir leider wieder gänzliche Wind« 
afilla umI iH» ffifata wwd gans onerfriglich, ao data aaUbsl daaPadi 
Auf daai SahüTe zu gehmelzen began«- lia dar IVacht vorher halte 
es zu nnserem Glücke sehr stark geregnet, und diuiorch war die 
Temperatur der Luft des ^lorgens um b Uhr bis auf 22,4** R. ge- 
&Uen, doch gegen Mittag stieg sie wieder, wie gewShnlieh auf 
23,2° R. Das Wasser der See war dabei des llorgcas um 8 Uhr 
22,6° R. und um 12 Uhr Mittags ebenfalls 23^ R. Die speclfische 
Schwere des Wassers, die hier so auaserordenlUch gering war, näm- 
tteh l^On bei mrdm wir an SchlaaM des Warlcas, oMlir 

Im Zusammenhange betraditaii* 

Zum crslcomale seit unserer Abreise von der Westküste von 
Amerika, sahen wir wieder rerschiedeni organische Bildungen auf of- 
foner See wnlieraebwftnBeB. Einige SInadeii la^g war daa IVassw 
wie mit einer feinen weisslichen Spre« diiiiiliwtBlilil], die Untersuchung 
derselben ergab, dass es kleine Conferven waren, welche in dem 
Wasser uaabersehwammen, die wir abgebildet haben und sie im 4tea 
TMia daa RalaaMdilB bekannt BacbeB wardaik INa Flda« batlan 
ffum die Structur der Conferven , waren ■elsteiia anr einige Liniea 
lang- und zeigten eine eigenthQniliche Bewegung, welche Id KtIbIv 
ninngeu, Shnlicb denen dar Oacillatorien bestand ! 

Wlbrend der langwierigen Windstille seigle die Oberflieba dea 
Haares eine Glatte, welche die der IdehMten Landseen an ruhigen 
Sommerabenden Obertraf; das ScbiflT lag ruhig mit herabhängenden 
Segeln und nur die Strttmung, welche 28 Minuten nördlich In 24 
Standen betrug, brachte wia mn afwaa waifar. PUMallÄ kam die 
Ob a it tt e he der See, es war um 4j Uhr, in Bawcgoag, ohna dasa 
der mindeste Wind dabei zu sehen war; das bewegte Wasser zeigte 
sogar etwas Wellenschlanr, dessai >Vogen sehr schnell aufeinander 
■ ~S IMM^Mi ita Walt bk iM J«li»ra 1773 Ju* 177«. Bwlfa 17711 I. 144. 
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folgten Qod eio ungewohntes Geräusch Tenirsachten. Die ganze Be- 
wegoDjr des WaMcra war dte Wirinnig swcier, Mk begegaeadM 

Strömungen, deren es hier sehr rerschledtne gab; sie zeichneten 
sich entweder durch grossere Bewegung auf ihrer Oberfläche, oder 
auch durch hellere Farbe von ihrer Umgebung aus. Baid war die 
Sichtung dieser parli^M fiMrOnrin^gan fcraUPSnaig» baU paraUaltMli 

bald geradlinigt rerlnuronJ. 

In der Nacht zum 9ten August wurden wir auf eine höchst 
aonderbare Art erschreckt. Die iVachl war dunkel und der ganze 
.ttanid didc bezogen, gegen ISUbr NacUa fiel eiae gewaltige HaiM 
Hegen nmä der U ind legte sicfc^ dannf gloalich; der Regen batfa 
uns Alle Tom Deck verjagt, und so worden wir in der Kajüte ron 
der drückendsten Hitze geplagt. Gegen 4 Uhr des Morgens kaoi 
aic fittammaan io di» Kajüte ma den CapMain m wadran ; ar aag- 
te'y daas es oben todtenstill sei, ein Ausdruck, welcber ffir deaSa^ 
mann schrecklich ist, und dass zur Seite eine hochwogende See an- 
komme, weiche einem Feaeraeere gleiche. Schnell eilten wir auf 
Deck dea Söffet, das ndt berabbSageaden Segeln aoefa Ja dteteai 
Augenblicke ganz ruhig Ing; alsbald ward die Ruhe durch ein cIp 
genthßmliches Geräiiseh untf rI>rochen, das durch das Anschlagen 
kleiner Wogen verursacht wurde. Es war fast ganz daakel, nur die 
schSumendea Spttsea der barannabendea Wagen leaAlefea banlieb 
«ad gaben dem grossen Meere ein eigenes» Crranen -err^eadee An- 
sehen; aller Wind fehlte und das Schiff war nicht zu regieren. An- 
fangs glaubte Capitain Wendt, dass di^ Erscheinung vielleicht ein 
Torbote eines herannabenden TjphooB*e sei vnd sogleieb Warden die 
Segel dea SchifTcs < ingczogen, die Sturmsegel hoch gerefll und die 
ganze Mannsrhaft auf ihren Pl»(z beordert, doch der Barometer, 
nach dem wir sogleich sahen, halte den regelmäsa^a Gang der 
etttndliehen OeetBaBon belbeiialfMi «od bembfgte naa floghiek Die 
Xeaperatnr der Lofl war in Folge des Regens auf 22° R. gefallen 
und die den Wassers zeigte 23° II. In Zeit von 10 Minuten legte 
sich aller Wellenschlag nad die See ward wieder so rolug wie an- 
▼or, doch nach einer Viertaicinnda kam eine aeaa Hirtaung, diadar 
ärateran ia Ibren Breehdnnii|^ gtt«fc> «ker fn einer ende ia n Bleh- 
fnilg strömte. 

Vielleicht wird der geneigte Leeer sieh wundem, daaa wir uns 
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DiMeho in to grosse Furcht rersetsM 
lieflsen. Wir waren gerade nicht mehr Neulinge in den Srhreck- 
aiseea des Seelebens; wir katten bereits wochenlang die hefUgKten 
SHtanM in «len geflUirJiefc«a Cewlaieni der NordsM «ad dw CuMk 
TOB England Obenlaaden; wir halten das Cap Horn ungQnsÜ;,- nm-- 
schiin und dabei so manchen bösen Sturm während der 25 Tage die- 
ser Unseliiffiing ausgebalten, aber alle diese Gefahren sind nicht 
aÜ einer mIcImii n vergleldien, wie die iet, deren wir. eodtea 
dachten and deren Ursarbe wir im Aafiuige ntdit kannten. Erkeani 
■an die Ursache einer Gefahr, so wirc] man versuchen sich dag^cgen 
nn acktttsen und so der Gefahr gleichsam Trotz bieten, aber wenn 
ita einem Bteere, das seiner Clefidir wegen ao beritchtigt ist, wie die 
Chinesische See, wo eine starke Strömung und dabei gänzliche 
Windstille herrschte, wenn, wictlcrFiolcn wir, in einem solchen Was- 
ser und «war zu einer Zeit, in welcher der Mond sich in der Erdnähe 
beiradet nnd die kefligen, alles seralSrenden Slürme mi erwarten 
sind, Siek deigieicken Eraekeinongen zutragen, deren Ursache man 
bei dunkler Nacht niclit so|u;'1cich ersehen kann, dann wird es dem 
Seemann gewiss zu verzeihen sein, wenn auch er von Furcht er- 
griffen wird. Dasselbe findet statt, wenn sieh die Erde «nier den 
Flaaen dea Wanderen in Bewc|g«*g aeini, da ist Niemand, der nickt 
Ton Angst befallen wird, und >vcnn es auch A'iv. kleinsten Erder- 
schiilterungen sind, die of^ von Ausländern unbemerkt bleiben. 

Am 13 ten Nachmittags näherten wir nns der Chincsiscben Küste, 
w»a 8«wokl dnrek die änehmenda Tenqteralnr des Wasaefn, ala 
auch durch die geringere Tiefe des Meeres — wir fanden bei 58 Fa- 
den Grund — zu erkennen war, und womit die Läu^c an Kord <les 
Schiffes auch genau übereinstimmte* Gegen Milternacbt musste 
daa SeUff no^priegt nnd eine enl g egenge e el at e RieUn^g gnnonmen 
werden, um ert am folgenden Tage daa Land n entdeiien md nn- 
aere Ueberfahrt blemit zn beenden. 

Wir lassen hier die Fortsetzung der meteorologischen Beoback- 
inngen folgen, wcieke wir wihrend der Ueiierfakii ran Oakn liiii 
zur Chinesischen KQsle angestellt haben; es sind dabei die Anga« 
ben für die tägliche LSn^e nnd Breite des SchifTes vorkandMI^ Wo- 
nach die Richtong unserer Fahrt zu beurtheiieu ist. / , 
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o.sJf. 
0.1. V. 

ONO. Bez. Hin 
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ONO, 
ONO. 
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Am 14. Januar. Der Wiud war in der vergangenen Nacbt sehr stark 
mwlVoril-Oil gcInnuiM, m dus Capilaia Woiidt di« LcHm^-Paiaag« 

Sur Ei»rabrt in den Tigerflusa wShlen und den Lauf dea Schiffea 
nach Norden richten musste , wozu eine nordüstlic-Jie Strömung 
TOD 3b ÜHinuten in 24 Stunden sebr behülflicb war. Slit Tageaan« 
brach «rbUcUni wir dl« CUaMbdi« KOsle mid UMm dto nttrdlU 
che Spitze der Lema - Insel im Angpesicht. TauHendo und aber 
Tau»cndo von Cbincsischen Fischerrabrzeugen bcdecitten das Meer, 
so weit wir nur die Augen ricbten konnten und gaben uns vielfacbeB 
SiolT aar IJai«fffc*llo^g; einig« dvr. Vmhnn^ Blfcertefi «leli vm 
«nd boten Lolhsen an, die wir auch einmhneB. In Zeit von einl* 
gen Stunden befanden wir uns zwischen den Inseln, die im Aus- 
fluaae dea Tigerflaaaes lagen; die groaae Lema -Insel hatten wir 
«Bcbl TW!. UM Im flld e e , wid liebMeo am den Lmf n«cb d«r «Sd» 
westUcben Spitze von Lantao, um aladann dieselbe zu amacblffen 
nnd in den Hafen ron Cap Sj^ng-mun einzulaufen, der auf der 
nördlichen KQat« der Lantao -Insel liegt. Der Anblick der kleinen 
«nd groaeen InaalBy weleb« wr ans lagen, war ««br einförmig, 
' ans . aber zog er aitUI^ an und wir waren den ganzen Tag 
Ober beschäftigt, wenigstens durch FernglSser die Vegetation 
und das Treiben der Menschen daselbst anznaehan, welcbea nna leider in 
dar WSh» wm l»«traefalen, nlcbt gestattet war. Diea« laseta, wddba 
wabracheinlicb sammUich aus Granit besteben, siAd ron sehr rer« 
schiedener LHngc tttiJ Höhe, doch steigen sie im Durchscbnitlo selten 
Uber 1 bis 2000 Vusa empor. Einige dieser Inaein haben, aufihremgieich- 
BdUsig verlaufenden Kamme, einige herT« B i t«b « B da Ficfc'a, w«ldM ' 



4 

A 



* IM — 

lieh bis «b«r 2000 VW BSke «iMm, Mekra jhrcbgangig 
grOn bedeckt sind, doch nur selten niedere Straacber aafzuweuen 
haben, während die LTer der loftela mit Felsen bedeckt sind, zwii> 

• teilen denen sieh oAniala angenehm gruppirtes Laubwerk erhebt. 
So segellMi wir dm FhiM hlaaof, besObidlg -swliebtiif dfaten 
InMia« «vf dww anr wenige Menschen ihre Wohnsitze aufgeschla- 
gen haben; nur hin und wieder sah man kleine Dörfer und einzeln 
stehende U&user» deren Bewohner sich gänzlich vom Fischfange er- 
Bihren. Vebenll snben wir neben de« .elendeelen Mtten grosse 
Vorrichtangen, die wir spater näher baicbreiben werden, wodurch 
grosse >cLze in das Meer hineingelassen und mit Leichtigkeit wie- 
der aufgewunden werden können^ ohne dass dabei viele Menschen 
beschäftigt sind. Bei ein^ea dieser YorrlchUuigen erbHrMen ivk 
einige Fischer, die in der soncIorI)ar5loD Schilfkieidn^y gahUiC wn» 
ren, welche wir je gesehen. Die Leute trugen einen grossen Man- 
tel, der sehr dick und aus Scliilf geflochten war, und mit den £rel ' 
herabhängenden SeUlfbUttefn fhit bis wvm Knie Unnbraiefale; «In 

- grwm» breiter Hut, ebenfalls mit Schilf bedeckt, scbfitste gegm 
die heftig wirkenden Sonnenstrahlen, und im Ucbrigen waren die 
Menschen fast ganz nackend. Später bemerkten wir, dass diese 
SchilfanzUge von den Flsrhem zur Regenzeit ganx gewöhnlich ge- 
bnneht -würden. 

Anfangs wollten wir bei der Insel Lintin vor Anker gcfaeO) er« 
fuhren jedoch, dass sämmtÜche fremde Schiffe, welche den Smi- 
mer hindurch daselbst gelegen hatten,, vor etwa acht Tagen von 
Litttin gelieUel nnd niieb dem Hefen v«n Cef Bymg^mmm geaegell 
waren; sie hatten die Sonnenfinsterniss gefürchtet, welche am 7ten 
August in der sUdlii-hcn ileuii.sphäre Hiclitbar gewesen war. Unse- 
rer Bestimmung gemäss mussten wir die fremden Schiüe aufstncheU) 
«nd daher gleieliblb in dm VUkm vm tk^ Sgn^-aan utalaatoj 
wo wir erst mit anbrechender Naebt ankamen nnd vor Anker gin- 
gen. Wir fanden eine Flotte von 30 grossen Handelsschiflen in 
diesem Hafen versammelt, die meistens Lngländem und Nordameri^ 
kaaem a^gdUirtea, aber mm Tbett Coanity-Millb waren, d. b» 
solche» welche nur in ladiw fahren nnd nie nach Enmpa oder Ame- 
rllca koaunen. Ken«' wann die Anker gelaUeay, ao erhieltea wir 



T«a rersehiedenen SchiflTea Bwefco nnd erfuhren ait Frcnd« die 
btfnlugenden Nacbricbten «us tinserem Tafcriandc. 

£• war die erste herrliche IVacht, weiche wir hier an der Küste 
TOD China TwIeibleD, nadlUige Sterne gUnaten an de* klaren Him* 
mel) dessen Blau auf dus tiefste ^IQncht war, während kein LUfl» 
cheu das Wasser des Hafens bewegte «nd die Temperafur der 
Laadliift uns sanft erquickte} indem wir fast auf der ganzen Reise 
kSehfll krank gvireMi wmtfml EnA die aplte Nackt krackte um 
snr ftoha 



Wir rerlassen hier den Lauf der Reise und, hiail in der Be- 
schreibung unseres Aufenthalts in China fortxufahren , theilcn wir 
Im niekiten Backe die Beeehreibnng derRelie naek derlnaelliO^ 
mit, Ton wo wir noch einmal nach China zurückkehrten und dann mit 
der Prinzess Louise nach Canton hinaufgingen. Es wird vielen 
der geneigten Leser angenehm sein, wenn wir die Berichte über un- 
aeia enten md iweUaa Anfimikalt «a der Gklneriaekea KBale fan 
aecketen Buche im Znsammenhange geben, und erlauben wir uns 
darauf binzuweinen. Dem' Gange der Reise gemäss, niQsste demnach 
das erste Capilel des Sechsten Boches au dieser Stelle folgen und 
dir BeiM naek Wy**^ Twa^ekea* 



FTmJles Buch* 

Reise nach der Insel Lu^on» 



FierzehHies CkgtUel 

Abr^iia ron Mae««. Dvr«b«ebiffiin|f d«r GlilBcirfflefcw 
' See und Ankunft BU Carito. — \acliricbieB 8b«r dl« 
HaapUUilt JMsBila.-- B«Ue nmck derUSIiU San Mathe«. 



N^aehdem Capifain Wendt seine tirscliäfle im Hafen ron Cap S}!)^- 
muB beendigt hatte, lies» er nos die Abreise der Prinaeaa nacli 
Harilla aaldlnd^en, and wir begaben ans sogleich n «neeien neoen 
Frenadeny am Abschied zu nehmen. Herr Lindsay war freund- 
lich, uns zu der L'ekcrralirt nach der Prinz ess die schöne Scha- 
luppe aasubieten, weiche die Herren der Englischen Factorei da- 
eelbat an ihreai gewShaliehen Cebraadie haben, and woria er an«, 
in Gesellschaft mehrerer anderer Herren, begleitete. Um MitlernaehC 
cum 2ten September scblinen wir nns Pin, >Tnriibcr die Chinesischen 
Zoll-Beamten, die bei dieser Cielegenheit keine Abgaben ron unse- 
ren ^chen eriieben durften, lehr efgrhanit waren* 

Kann hattea wir uns efageechiiTt , als der Wind hnmer achwi. 
eher wurde und in Zeit von einigen Standen sogar volILommene 
WindHdlle eintrat, so dass wir mit unserer Schaluppe aurh nicht 
aus der Steile konnten. JMil Tages Anbmch befanden wir uns noch 
faumer ini Angeaiehte von Haca» und konnten, bei dem ^^budlehcn. 
Mangel des Windes, nur mit HQlfe der Ebbe etwas Torrtickea; cur 
Zeit der Fluth musslcn wir aber ror Anker geben. Auf diese Art 
mnsslen wir den ganzen Tag und die darauf folgende Nacht zubrin- 



Digitized 



gWf WM unsere Geduld nf im kSohste i^miinlej mn GlQcke W 
dies«s prachtroU« Fahrxeug so aoMerordenUich dnd bequem 

eingerichtet, oad die Herren Eaglftnder, die zogleieh einen Koch 
mitgenoMMn, Wtten Ar AUm m gut gesoigt, dnan wiry w«i%> 
tUm in^dUeeer Hinsicht, flir diese Zeit Unterhaltung fanJ«. Dm 
Fahrzeng, in dem wir fuhren, ist unter dem Namen des Companjr- 
Culter bekannt, und seiner schonen Einrichtung, die Alles der Art 
BiW ilfM ft WM wir bei so kleinen SehÜTen ge t ehen, Mwie auch seines . 
schnellen Scgdnn W9gtm lieHIhnl; nb wir ^sbnr spller irfl JnMist 
ben in die Nähe unserer Prinzcss Louise kamen, da konnte es 
diesem Schiffe, das noch schneller segelte, nicht mehr folgen. Erst 
an Morgen des 3ten Septembers erhob sich ein feiner Wind und 
mM ÜNB «rralehlMi wir ImM die PriasMt, Um aAn um AM« 
Torher unter Segel gegangen war und iUk jttel Mif der westBehen 
Seite Ton Lantao befand. Der Wind war noch immer sehr schwach 
nnd dirFlnth.so stark, dass wir noch mehrmals vor Anker gehen 
. «uslen, bis wir nm folgenden Tag« dln Mm 8a« «rr«iebl«n oad 
Abends das Land sm den Augen TeriorMi, w«h«l vm «in adwnclMr 
Wind ans iV.\W. sehr zn Statten kam. 

Die Fahrt von der MQnduog des Ti^erflusses nach Manila geht 
bal k«attnd%^fai gerader Ricbtni^ vor sieb, sie wandet steh nnr 
aelleB acUwIrla, ja Baebdeai der Wind mehr oder wea%«r r«a aei- 
ner herrseiieaden Richtung abweicht. Es sind, wie es schon mehr- 
mals in diesem Werke bemerkt wurde, halbjährllclie Winde (Mon- 
soon's), welche in der Chinesischen See wehen. Der Süd- West- 
Man««« begint daialbal in dar MMto d«a Aprib od wabt Mia- 
teM bis zur Mitf« daa Oelotiers; 10—14 Tage pflegt gewobnlicb 
der höchste Zeitraum zu sein, in dem dieser Wind früher oder spa- 
ter von der soeben ai^gebeneu Zeit einsetst oder aufhprt. Da- 
bai Iii «oeb n baaditan, daaa dar aina Bfanioon an efneai Ende 
diaaa a M a a r a a a l n g as u tzt haben kann, wtbrend er an dem audern Ende 
aacb in cnttrogcngosolzlcr Ricliliing weht; überhaupt sind diese Winde 
sowohl zo Anlange, ab zu Ende ihrer halbjährigen Zeit nicht so 
regelmässig, wie man es wobl zu glauben pflegt Dm Ptauaiadia 
Schiff der Mentor, Ibnd daaelbat im MoMt MIrs 1824 den Wind 
ana Süden, Süd-West und Süd- West zn West, wUhrend er^ noch 
ana Iford-Ost koauua aoUte. Im Mai aind, wie alle Seefahrer es 
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MeÜMi, die Wiade trn d«r CTUaatiMbM Sm Mh 
lldw mwU «i Oitt bhe Winde sollen oft mehrere Tag« lang auf 

offener See wehen. Herr Uorsbourf^h sagt, dass der Sfld-West- 
Monsoou , der Tom Mai bia sam October weht, airenger i»i ala d«r 
HWdpOsUlMiMB; wir mmUmi iiidMm «m«m VaMUrt m 
ÜMao na^ Manila im Monat September ud^ wie «I dfo Ibigend« 
Tabelle zeigt, der Wind wehte fast immer ans entgegengesetzten 
Biefatuqgen, er war Überhaupt sehr achwaeh, ja mitunter dareh roll* 
karnrnm» WiadatlUe wtOTiiTOcIn«. Haafc d«ai was wir mIUI Ifcar 
diesen Gegenstand gesehen und geleaao fcaben, acbeiat nnzwei- 
felhaft, dass gerade der Xord-Ost>Monzoon mit grösserer Heltigkeii 
waht und auch die, durch ihn .raraolaasta 3ti'j>muig» Biiailidi 26 hm 
tO mimdm m»A SOd-Waal fai Satt tm M Etmdm, viel Mc«la^ 
der ist, als die durch den fliiil ITcii MapTOOW, 
Matearwiogische Beobachtungen, angestellt aaf dar Ua» 
herfahrt ron Macao nach. Manila* 
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eher in den ersten 2 Ta|^ mb Xonl Oiij^, wehte ft (Wl Ba| | , j||»i|t 
und mililcrte (tiidiirch die hohe Toniiierafnr der Liifl . die immer meiir 
und wehr drUckuud wurde, und in deu Tagen, au denen roUkom- 
1— WMiHBi hmchto, mr'im Ukksiea findea umUtg,^^ 
auf unserer ganien Reise auf oAmmt So- hrohat lilot haben; sdbat 
die Tenpermtur des Wassers stieg am 9. September Nachmittags nm 
$Vhg bis Mif 24y4°R. (SO^Cels.^ wa« uns nie wieder rorgeltommen 

mlnM belraeliM worden dwf. 
itm g«if8lididkMi Seerögelo, als derSlsTMi ttüiiim,dtm 
Dtftporut Sula u. a., Hessen sich täglich eine Menge tou rersebie- 
denen kleinen Landrögeln sehen, die, wie wir es bald merkten, ge« 
tndn Im Ueben begrüTen waren nnd licb auf unserem Scbifle 
wMm. Wir finfM bei di|m CM«g«nbeit den Lm 
fmlloi, die Bärundo iomettica Tall und die Moiocilla almmt- 
lich V8gel, welche sich in den Sommer-Monaten im südlichen Sibi« 
rien anf ballen, und wie es schon Pallas in seiner Zoographia rosso- 
•dfaiücn beaeiU, sn Anfiinge dw HnribtlM andi dm SOden 
Wie es schien, so richteten alle diese Vogel ibnn Zng 
Molukken; die Schwalben kamen in solcher Menge 
wir sie Abends xu 8 Stück auf einmal gegrüTen haben* 
EIbm Tagw trinb die Hnme dnet PabnoibM 
Schiffe vnrtber, die jedoch von so ausserordentlicher Grösse war, 
dua das Anfiiehen derselben unmöglich wurde. Grosse Vögel ruh- 
ten auf dieser schwimmenden Insel, als sie uns entgegenkam und ein 
lleer Ton Fiecbea scbwamm derselben voran, während unzählige 




lwfl|g«B BndrittlMnuigen, die wir mü 
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'Morgen des lUteo Septembers aa Bord unserer Prinzess empfan« 
«Im| dfo guM MmBMiall wofda dadordi cmehradA wd mui Meli 
sie allgemein fUr Fol|gen von Erdbeben, die man, wie wir es Im 
Hüfen ron Valparaiso selbst erfahren hatten, ebenfallN auf ufTener' 
See verspürt. Es waren drei Stösse, die in kurzer Zeilperiode auf 
•iM i i d er foigtea md werra der tetxte sehr luftig war. 

An Itten nSherten wir uns dem Lande in der Breite von Ma* 
■Be nnd waren nirht wenig Uberrasclil, als schon In einer Entfer- 
BUBg von lü Deutschen Meilen von der Küste ab, eine Unzahl von 
^- groiMB IfMidefffcmnehMckeB in der Lall miherflog, und la «hin 

gnmn Aiwebi «tf der OberflScbe der See umhergetrieben wurde ; ^ 
. wir waren noch entfernt vom Lande, aber der Wind wehte frischy 
so dass sich der Capitaia entschloss, nocJi beute in die Bay von 
Maaila eiMalrafe«. b «iaiger Batferanag giaf^ elae Spräfack« 
Brigg uns voran und zeigte uns gleichsam den Weg. Schon befan- 
den M'ir uns in der EiiiTahrt und nahe der grossen Insel, die mitten 
la der Fahrt Ue^, da bezog sieh der Himmel von allen. Seitea und 
eatferates Btttaea neigte dea henumeheadea Doaner; gegeft8'Ulv 
Abends leuchtete es ron allen Settea aad der ganze liorizoal war 
mit ilirnkclen Wolken bedeckt. Unsere Einfahrt in den Hafen von 
Rio de Janeiro, mit dem OberliMipt die Bay tob Meniln die grösite 
AehaKeilteM liat, faad Aat aaler doNttm Uaittdiea dafi» aar 
dass dort die vielen Pdma febtea, dia Uer la so grosser llaaM. ' 
vorhanden sind. 

Plötzlich erhob sich ein Sturm, der unter furchtbarem Donner 
«ad hefl^jea Blllien lodbradk; wir verlorea das Laad ans dea Aa- 
gen und mnssten der Spanisehea Btigg Blgaale gebea, daaa sie 

ebenrall.H irgend ein Signal aufstecken mögte. Bald erschien ein 
Licht auf dem freoMien Schifle, und nun foli^ten wir wieder dem- 
■clbea) ifie BÜIm Warden alsbald so stark, dass sie uns das ganze 
Laad aad das «w roransegelade ScUff «rleadileleo. Be war eia 
furchtbar schöner Anblick, den uns dieses electriscbe Feacr go- 
wHhrte, Lenonders wenn es uns das fremde Schiff im hellsten Feuer 
zeigte, das sich im nSehsten Augenblicke wieder mit dem tiefsten 
Dunkel deckte. Ja wir aaboi aogar, ia' elae« aalehea AqgwbÜeka 
des Blitzes, «!ass das voranscgclnde Schiff schnell die Segel fallen 
, lieas, dass also bei ihm ein belHger Wladstoia eiagefarelea war, 
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TW 4m wir Im! OM BMfc wSM» IttmtMM, ««gkldb hAU Cft. 

pitain Wendt ein Gleiches; das Sohiflf wurde gewendet, die Uaopt- 
segel wurdeo eing^cpackt und wir gingen wieder in die ofTene See, 
WO wir mit aller Ruhe dem tobendeu Sturme und dem furchtbaren 
HoBBir mMwa homdmt «fai m» «aliftlfMidM dtwütor, «]• Umm 
Hu, hatten wir viellelchl aätk nie gehört. 

Am folgenden Tage war der Wind etwas stärker, doch nicht 
Mhr so gilnat^g ala gestern; wir halten uns in derJ!V«cht durch an- 
kJtaMiM Kn^m w> weU von «for KOsfa «■Uemt| lUaa wir muh 
fcrala'noch gaaag xn thun hatten, um noch in der Baj ror Anker 
gehen zu können. Die Einfahrt in die herrliche Ray von Slanila ist 
Qberhaapt mit einigen Schwierigkeiten .rerknOpft, so daas man beim 
SidmirM dMMftal idir anfp aasen mMb Je nllmr wir iMnte «kr 
KQste kamen ^ an so grSsser ward die Menge der Heuschrecken, 
die sich hier sehen lieM und wir merkten alsbald , das« diente durch 
den heft^en Sturm in der vergangenen Nacht ihren Untergang ge> 
fiuiiea kellen. BeU aech mettvr Aakanll «nf der Ineel er fa hna 
wir encliy diaaa «las Land von diesen Thieren, die Locos und auck 
Langostas genannt werden, jetzt sehr heimg^csucht würde und dass 
die Regierung auf die Verii%uog derselben, welche gegeuw&rtj^ 
die Reieemdle renleilteB oad in den Prei^nsen nogar HungeraneA 
Terursaeblen , Preise an^gieeltt habe. Schon wollte man SttJBM 
Piaster auf diese Weise ausgegeben haben, obgleich die Regierung 
nur i Piaster f&r die Arroba dieser Heni^hreeken besablte. Man 
We OA Mm dieHe^g« dieaer TÜere, weiebe, nilein «nfdieees 
Wege« mqpiiHNHncn waren und dennoch, wie wir es in der Foign 
zeigen werden, war ihre Verminderung nicht zu merken. Das Thier ' 
bildet eine neue Art der Gattung Acrydium Latr. , die wir Aerif 
ihm tmmmUHU9 nennen; es ist 2 Zoll lang und ron branner Farbey 
diePliigel sind etwas kUrzer als der Hinterleib. Die nberen Flügeid ek> " 
ken sind schwarz gefleckt unrl ihre Adern sind niedlich schwarz gefärbt; 
die unteren Fliigei sind briUinlicb, nngefleckt und sehr gross. Der 
Habschitd bat einen IMnen Kannk DaaMBnncben i»t etwas grösser 
«ie des Weibchen und gans brennroib gefIHbl» derBeacfc- des Weib- 
chens ist schw^e%elb, nnd de» BnMischild» bdier eb bei dm 
Minncbeu. 

Schon bei der Liufaiirt in die Bay von Mtinila stiess uns uine 
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iraendlicbe Meogo tob G«wttchMO Mif, welcke auf d»m Wuser nmbnr- 
«diwammen, «b MnbmiOT, BMaWMtiklWy Jb PüHm Ktrat$at§§, 

4MeMe, Schüfe u. s. w., die ron der reichen VegeUlion ze^te% 
welche die Insel Lu^on bedcrkt; auch Hie Masse der See»chlaogen, 
-welche sich hier sehen lie.ss, war sehr gross, sie waren aber M 
sehoell, dass sie weder zu fanden noch zu achicssen waren. 

BHttngs m 9i Ulv pMAtm wir eatfdi Mm grMM lib M 
Corregidor, WO wir BiMnt die Konlgl. Spaniaeh» Flagge erhliclcten; 
ein Beamter, in elneiB prachtvollen Boote^ mit 14 Rudern und 3 
Karbonaden beMlnt, kam an Bordl dorPriazeas und befragte uns 
Ba«h JerHerfcaaft. AlabaM b— tri rt— wir, daaa dt Telegraph 
Polo-Cabello, einer kleinen und aehr gleilen Insel, welche dicht 
daneben liegt, nn.scre Ankunft nach Cavite meldete; er steht in der 
MShe einher itleinen Uiuaer, die mit Giirtcbea anigeben and rings 
umher tm dm itnliciMtea ChrÖ» der sebineB Vege U ttoa einge- 
icUmmb werdtB. Dl« Baj rom M«Bila bat swiei BlagingB, 4m 
sHdllchere, den anrh wir wählten, ist breiter und idcherer und liegt 
zwischen der siidlirlicn Kiisle ond den Inseln Polo-Carallo und Si- 
nalan; die nSrdlicbere Einfahrt ist schmaler und lie^t ZMii»cbeu der 
wMKUkm WUU wmA der bk del Corregldor. 

Ea WBrde dnnkel, ehe wir uns dem Hafen von Cavite näherte^ 
und bald nach Sonnen -Untergang legte sieh der Wind fast gänz- 
lich, eo daaa wir Dicht ««a der Stelle kamen, während tiefes Ihwkcl 
die gmue Btf decU«. Sa mmmm ToHMIe «rM liek itt d« 
Rlchtang ron Manila dn» grosse Flamme, welche bbb jatit zum 
Signal dienen konnte; später erfuhren wir, dass es eine Hütte mit 
Ti^em Rohzucker gewesen, weiche an diesem Abende abgebrannt 
war* ' Effil lauge nach Mitteraaebt gelang es der Prinaess die 
•Rhede wn CSwüb bb erretdbeB» wo wir T^rttBlg mr Awkmr gingelk 

Am 14ten September. MH aofgebender SoMM ergSizteiL wfr 
ans an der Ansicht des grossen Hafens ; dicht vor ans lag die UeiaHe 
Festung Cavite, die 6^ Minuten von Manihi entfernt islj ihre Fe- 
•taBga-Weriw, Ib TerfciBdnng mil deaen Taa'lilMik» MralclMii 
die Rhede sehr gut und könnten fast jede Landung T^hindern. 
Es war ein scliöucr Tag, den wir hier verlebten, mhig nnd klar 
war das Waaser, in dem sich die Küstengegenden abspiegelten. 
IMbwÜMCa dnrehsehnitten die Oberfläche deMelben und anf d«n 
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Sandbftnken waren JMenscfaen in grSsster Anzahl , mit dem Aufziebctt - 
der NeUe beecfaäAigt. Auch der Himmel war voUkommea klar, nur 
die Gipfel d«r klMmtm Berg« der Iiuel waren m»! Wolken insdeckl, 

> fldMJ M lilMS UIMm mktkf Hefcialep »jr |»<ipiilii dl« 
Anker und gingen weil^ Im Hafen, dicht vor dem Slldlchen Cavite 
TOT Anker. Im Hafen von Cavite lagen 8 gron»e Schiflc unter Arne- 
rikaniacher und Franxöaiscker FlaggOi und 10 unt«|r J^afiisciierj, 
wiinwi«r einige »elv aditee und gcMM fcdlnHBrfc ^fnum* Chu» Mf 
Bode der Fostuugs - Werke lag eine klein« ' fiptoiüA* freg^Ue, eins 
der pracbtvolUlen Schiffe, das wir gesehen, welches aber ziemlich 
gßMtM. «bgefaikeH war j somit war kmn einsiges ^gM^t^^f»^ Schiff vor- 

• fcMte» wAkm MfhigmhOB die«« wieht%«a CoM«b bttto Im- 
««hOis«« können. 

Gegen 9 Uhr kam ein Rooi von der Fregaito zn uns, dass sich 
nach dem Namen und der iieriainft unseres SchifTeH erkundigte und 
sogleich anbefahl, dass wir, eh« die Hafeobeamteu bei uns anBovd 
gew««Mi Mmb, Mm Cnwrimltoa alt dorn fa»d« fimgilkm dOrg^ 
ien. Gegen 10 Uhr kamen die PoUxei-Beamten, ein Doctor besich- 
tigte zuerst die ganze Mannschaft des Schiffes und erkundigte sich 
nach ihrem Befinden j darauf traten die.U«rren an Bord jdes Schiffe^ 
•« war«Q 4«r OtftihGapM «rfi mImm 9cbnili«r, der PollMl-€ft> 
pitain mit seinem Schreiber und «fn Gk&nirgus. Der Capitain und 
wir Alle, die wir an Bord waren, wurden sehr scharf examinirt; 
wun war nicht «ufrieden nn wiaaeo, tob wo wir mlatzt ausgelaufen 
waren, smidtra der gani« Tariaof «■■«rar IUIm twi Haaiburg an, 
wurde genau erfragt und zu Papier gebracht. Die Zeit de« Auf« 
«sthalts in einem jeden Hafen, sowie die Ursachen desselben wur- 
den uns genau abgefragt, ja wir sollten sog^ar Alles sagen , was wir 
in Peru oder Ja Chile i in B«sug auf Politik iVeues erfahrep hätten* 
ämdk dbBii«!«, ««Ikl di«««rp— d«li«M giAttUm imr&m m 
•bgettommen. Dies« Untersuchung dauerte roehiv« Mpden; der 
Hafen-Capitaln, obgleich er Major in der Marine war, zeigte die 
grSsste Unwissenheit, er konnte weder dietiren noch vermogten seine 
Begleli* M ««Irelben, «o dna« iHr<nll llnr Gegenwart h«fclW 
mossten. Keiner dieser Beamten' wfnA «in« 'iHtiii flymuh«- «Ii 
die Spanische, so daas sie mit unseren Passagieren, die wiederum 
nur Englisch sprachen, nicht von der >S4«Ue iwni««« JEiin«r un- 




serer Passagiere» ei« CapiUin eine« Sdiiffes der Engl. Oflliadiaeliea. 
Compagnie, der !■ HaadielfgeMlCftett die Mm twiBImm Mteilb» 

irila machte und, wie ganz natOrlieb mit eioem Pass nicht renehen war, 
^etl in CMna hiezu gar keine BeliSrdo vorhanden ist, wurde sehr 
scharf examiniri. Die Spanier konnten sieh indessen kaum «ine Vor».. 
Stellung daron midMii, itm sr ohM Fms hsmursfaea IdfaiM, «Im tUk 
anf seinem SckiflTe zn beiindetr. Uns selbst hatte ^uu^ schon in China, 
Uber die strenge Polizei der Spanier auf Manila manches mitgethcilt, 
' und wir hielten es demnach flir ratksam, uns (Ur Atm Sehifls-Chirurgus 
•nsragebea, dir mr di« Etiswliaht babsn waH^ In dir I7ai|g«g«nd 
Manila Pflanzen za sammeln} rafdltst Weise entgingen wir vorlünfig 
allen SehwierigksUeo, wskh« um «Mist Ja d«a Weg gdigt wwdsir 
wären. , ^ - » 

flobdd die Poliisi ms tstImssii Imifs, kram dfo %tXBkmaAm 
an Bord des Schiffe»; es war ein alter Mann, dem dieses flosshift 
oblag, der aber schon am frQhen Morgen stark betrunken war; sein 
^ Schreiber, in Hinsicht seiner tileiebglUügkeU gegen Alles ein sehr 
offlgliMller Menseb, Imtl« dMaraUs dks UagMtek «idit Iskkt scfcsel. ' 
Wu snl^nneD, und w dem- dto Vatersnchung dieser Be« 
amtcn noch ysaxi langsamer von Statten , als die der Polizei - 
Beamten. Beim DicUren des Thalhealsndee *ging es einzig 
her; der Eine WchttaUrts d«M Aadtn dfo Wmls vor, Us endlleli 
der Sd*tlb«r «rUirte, der Herr solle ÜM mieht confnse machen, 
denn er wisse es selbst iiirfit hesner. Eine Zahl, die in dis 
Hundert Tausend ging, konnten beide Beamten nicht einmal ans* 
sprechen nnd mnssten sto vom Blatte abschreiben. JVach der JMass« 
der Waffen, seihst dos PnIverB «ad der Kngeh, die wir «i Bord 
des Schiffes hatten, wurde genaue NachTrat^c gehalten und man er- 
siminte ttber die Masse TOn Pulrer, welche wir mit uns führten. . 

Es war in der Tkat Iraurig mit anzusehen, dass solche 
•eUeehte Sri^fetete ia Bsdtso «o wlsU%or Potlm, ob disw Uir 
sich befanden) da sie zuerst an Bord eines jeden Schiffes kommen, 
müssen sie natürlich auf den ueu^ Ankömmling einen setuf 
schlechten Eindruck machen, der ihn schtin mit einem gewissen Von- 
' nrlMIgtgM dio Bfnfioa oi€«lll^ . 

Beim Schlüsse dieser Verhandlungen wurde uns noch strenge 
Mibsfoy«B, dsss wir, sobald wir noch Maniio kowmoo wttrd«ii, in 
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■triMiWi 24 SMMMWobl d«i Ow ia rtl CapifaJn, ab aas Tcahal« 
tial andere Aurwarfung> macben mOsaten. 

Es ist schon im vorhergehenden Capitcl angegeben, dass wir 
im Hafen von Cap Syng-mun unsere ZeUrechnnn^ umändern musa- 
tM, bdum wir wM dm Ewapim vm n auuotn lbn, die wtm W«il«i 
nach Osten gesegelt waren; wir hatten, von Osten nach Westen se- 
gelnd, einen Tag rerlorcn, nis wir aber nach Mauila kamen , da fan- 
den wir noch die aite Zeitrechnung, weil die Spanier trüber immer 
Aber Aaflrik» Mcb den PbÜlppiiua legeltea, daber ddi aoeb ihre 
Zdtrecbnnng nach dem Mutterlande richtete. 

So schön auch das Wetter am Vormittage des heutigen Tages 
war, so änderte es sieb doch so sehr, dass gegen Abend eia belli, 
ger Stdi« irea Rege« begleitet, loikriich «nd um aoaer Coamud^ 
cation mit dem Lande setzte. Der Wind war eo arg, dass einfga 
kleine Schiffe, welche in unserer JVShe .lagen, zu treiben anfingen. 
Die Spanische Brigg, wdcbe vorgestern schon uns voraus, ja dea 
Hafen daeegelte, warNaekto ao wdt von Lande abgeiioraen, da^ 
sie am folgenden Tage die Einfahrt nicht mehr erreicht h.itte und 
erst heute, kurz vor Ausbruch des Sturmes in den llafcn einlief. 
Die Baj von Manila ist aueserordeuUicb gross, gegen 30 Quadrat- 
Hellen nlnlleb, nnd llberlrill darin die Bay Ton Rio de Janeiini 
doch ist ihre Sicherheit nicht besonders zu loben; die beiden Pnabte 
bei Manila uud hei Cavite gebraneht man gewöhnlich zu Ankerpläz. 
zen. Der Hafen von Cavite, der iu Süd- West durch eine Sandbarre 
gedeckt iel, l>ielet niebrSebutz gegen itte belUgen StBrm aneSMU 
West, wSrend die Rhede von Manila sicherer gegen Nord-Ostwinde 
ist, daher benutzt man, je nach den bemehenden Windai» den-etaen 
oder dea anderen dieser Häfen.. 

Am folgenden Kofgen aehen fillfc nai 7 tJke beaneUan wir den 
Harkt zu Cavite, welcher der Sonnenhitze bei Tage wegen, seben 
Irfib des Morgens abgehalten wird. An der Stelle wo wir landeten, 
wurden die LTer ia der Nähe der Fesinnigewerke nen eingefasst; 
eine Henge ron graaaen Rldem wnrden dnrefa «Be Feefngs-Gefan- 
ganen in Bewegnng. gesetzt, um das Wasser ans den Baustellen ana- 
zuschöpfcn. Ks war ein höchst hctrühendor Anblick, diese T^eute auf 
das entsetz ücliste zerlumpt, im Innern der Wasserräder zu seiicn, 
wie iie Iteetlndig, vaa d^fltafe nnr andern steigend , die Mascliine 



in Bewegung Mlsf«i «nd keines Angrablielc Rob» Witen ; wie wir 

später prfiihren, waren fast all© diese Leute wegen politiscker Ver- 
^reebeo verurtheilt. Andere Slrttiiii^ nnselen Steine tragta, die 
Mt grauen Tderahelmi Tuffi*) tihinden, vddMr Ubr Ibw- 
all Toritoinnit nnd ans dem sowohl «i Cnvll« wltn Mmüla die meie- 
tcn Bauten , selbst die der Fpstangswcrke ansifrfnhrf siiiil. Dicht 
bei dem Landungsplätze ist der Markt, wo wir ein ausscrordentfitb 
lebhaftes Treiben bemerkten; eine Alenge ron Boden, me etafiwbea 
Matten snsammengesetzt, fanden sieb daselbst, worin Fische, Ma> 
sphrln, Krcb^o, Flrisch, lebende Tbiero , die versrhivilcnsfcii Früchte 
uad andere äachen ituui V erkiuii« aufgeboten wurdcu; wir sahen da- 
seibat awei grosse See-Sebildkrülen, deren Schalen die feine Schild* 
farOto gAm fir die nber 60 Piaster gefordeK wurde. 

Etwas später ftthreo wir nacb der Setulhanc, ^^ ^'l(!u' in Sud- 
West von C.ivite trcl<»c;-en ist und wo sieb besländig eine Menge von 
f iscber-Lcuten aufiiäil; es war böciisi interessant, das Leben und 
TnAm dinier Mcwhcn n bMlNMMwiy im dem darLanMaltTMi 
Neapel Kfanlich Ist; es schien beinahe, als lebten sie Alle in Gemein- 
^i-liiiri dor Ciiiter. Ihre Kleidung war Xusserst einfach und bedeckte 
kaum die nöibigsten BlSssen, doch fröbiich lebten sie in ihrer Un- 
■cMd dvcfccinuider. IN« Weiber, WMum Kinder illMa-MB 
Lande, bis dass die Netse gezogen werden, alsdann laufen sie mit 
ihren Körben in das Wasser hinein nnd suchen die F!«»clie und Krebse 
auf. Sobald wir an das Land traten, iiefeu die Leute auf uns zu 
«■d mnriagim vmj «in Jeder halt« «twwi »miTerlwafii ■nraMoHwi 
der Eine Mnscbeb, der Andere Kr^se, ein Dritter brachte Fisefae, 
Tintenwüraier und andere Weichtbiere; Hundertmal boten sie ihre 
Sachen an, die sie oft soeben Toa der £rde aufgenommen batieu. 
IH* Menig« tw MuaehelB wnr gas« aoaMrordeiiaieb groas> db blir 
anf dieser kleinen SandbaTre zu finden waren, vorzBglieb wäre« «• 
die kleinen Sachen, die rn dpn Gnttnngeu CyprueOf Olita , CmttUf 
MUrOf Coiumbelta, CmrifAwmf Buccmum und anderen dattm^n ge* 
UMm» moD wir Mhr gtoaam An»U itf%dbvwbk Uica» äm 
WkAtm mU«b dM Mmt 1b dlm ««««nd alebt nldi m wM, jnM 

<ta«ateaM^ mtlA» «Alis IMBititBitllili tob Mmlitli |iwisi> P«l« ■ ^ 
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tJb&r w<ar ,dleJfaM9» dAT^vlMMkr groaB, welche bei jedem neoeii 
Zöge aofgeiogen worden; wir erhielten hier die prachtvoll gePärbt« 
Squilla maculata Fahr, and Gelasitnut MurtomiDum-f aberaDaMror> 
dentlich hänlig war &quiHa tnanti», genau ^Midba Thi«r, wtlehM 
te HittalBMra vorlnink 

Blehrere Exemplare der C«um cornuta nnd des NamiiUu Pom- 
ptitus worden uns hier zum Verkaufe angeboten und nnaere Ausbeute 
ward so gross, dass wir alsbald einen grossen BleclilawiMi damit 

■afillMi koaslM. 

Am NMlplttage des Tages Terlicssen wir die Prinzeas und 
acbifllen uns nach Manila ein , um ron dort aus einige Reisen in das 
Innere der Insel anzutreten; wir benutzten dasa dn grosses Fahr» 
seng TOB Maallft, daa Takra gaaa nn* wird und tlgllah, Tor- wmI 
Nachmittags, eine regelmässige Postrerbindnug zwischen Carite und 
Manila erbalt. Die Ueberfahrt wird von der Person mit 2 Real (iPiast) 
Jiexahlt, doeb Fremde werden daselbst entsetslieb geprellt DerW 
bro war ain nleMÜdi gfoaaaafdirseiv, nach biesigar Silla gabanal» 
das glCPMl 20O Passagiere führte, die bunt dnrcti citi:mdcr lagen und 
aasseo, und sich lebhaft unterhielten. Pfaffen lagen neben Indiane- 
(innan (Tagaler) und Spanier zwischen jUestiaen, ein jeder Stanun 
in aalnar Klaidnng, Dia Pranan aniektan liah daa Haar «nf ud ar- 
wiesen sich gegenseitige Liebesdienste durch Untersuchung des Ko- 
pfes. Uie kleinen Kinder, selbst bis zum 5teu und 6tcn Jahre bia- 
naf* gingen ganx nackend und machten die Scene noch bunter. Fas4 
«IIa Paraonan, dia in Schill^ wnran, lianlaB dan Balal, aina flttln 
4lla dort irM nUgawabar In GtlünmA lat, ab Ul na daa TdnalE- 
Banehen. 

Der Wind wehte frisch und so halten wir aine angencbme nnd 
admalla Falvl; diaaa Pabmai^ haban ni dm Sailaa graaM iUn- 

l&ufer, welche von Rambnarahr gaiMsei sind und dazu dienen, daa 
Schür gerade zu richten, wenn es durch einen seitiiehen Wind zu 
sehr auf dia Seite gelegt wurd; die Matrosen gehen dann /uif dia 
Ausläufer Unna nnd bfagan.daa flchUr darib diaaa JMkai ga iad a. da- 
gas illun^ kamen wir nach Manila, derjenigen Stadt, welche vielleicfat 
die schönste in allen Spanischen Colonieu ist. Es wurde daselbst riel 
gebaoet und ausgebessert an den Barren > welche dia MUndoi^ daa 
Fkiaaes ainfassan; die Spilia diaiar Bum, npf dan ttdcanUte dia 
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I, M im lifo Stadl ManÜA liegt, ist ntt «Imt kleinen Batte- 
lie versehen , und anf der Spitze derselben, am rechten Ufer des 
FinaaaS) ateht ein I<eachttbnrai der aber leider sieht immer im Qe- 
bmneh fal. ]1]«M Bamn aind fifcr adrilM Banwarira» die abaolUii 

MS dem vulcanischen Tuffe aufgeführt sind, der die Gegend ron 
Manila deckt. Wir fuhren den FIusa, den Rio de Pasig hinauf, in 
dem eine grosse Menge itleiner Schiffe iageu , nnd geaoaaen . de« 
acbönen Anbliclc, d«a dNM fromdlidie Stadt gewihii. Anf dar Wm- 
icraalt« atehas ror rielen Hlinsem lange Reihen der au aa er wd a a l 
lieh scliöncn Arcca-Palme*), welche die beriiliint€n BelelnQsse giebt, 
die hier viel gebraucht werden. Die prachtvollsten PiaaDge, oft 
TOD innormer Crösse, und s wischen ihnen grosse BImm Mit a^hX» 
■••BiMfceD T«rai«rtoi» dleStraeaaB, an deoao wir ToAalfbhren, nur 
der Anblick der Rag-gor- Maschinen, deren grosse Räder ebenfalls 
durch Festungs-Ciefangene in Bewegung gesetzt wurden, so wie wir 
«8 bei Cavite gesehen hatten , trübte den fröhlichen Eindrucky den 
jjht Nana Ucr «tf «na vaeUa. 

Wir kamen bei dem Zollhanse rorbei, wo nns die Beamte« mit 
der grössten Ilüflichkell stundenlang chicanirien; mit der grössten 
CSananigkeit wurden alle unsere Sachen aufgemacht und notirt, die 
Ctoirafcra wunl«a for^^atragaii udl, etini mmbIi «teer iMlbe« Stande 
wiedargebrackt^ den Fnpiar mm JBhd^gM der Pflansen, der Spi* 
ritns und alle unsere Torrichtungen zum Sammeln der Naturalien, 
worden sehr genau untersucht und man machte darübw aebr viele 
Bemerinugen. 

In dem Gasthause dea Herm Hampelmann, eines Prenssen, ana 
Tecklenburg gebürtig, der zu Manila den einzigen Gasthof besitzt, 
' stiegen wir ab und nahmen daaelbai (iir die Zeit dea Aufenthalte 
auaere WdMoag. Der Tag, an dsM wfe xa Haaib mKmm> war 
BsMiers^y, wilkre«d wir anf unsereM Schiffe, w« aAam hdm Anf- 
enthalte i« Chte«-die MoeZeitvechnB^g «fa^eOlirt wnr, edMoVrei- 
iag w^r. 

Am Uten September. Dem Befehle gemäss machten wir beute, 
fa «seeBsdisH des Capttate Wendt, dcM «Meml-LiaateMal Dm 
VmswI Enrile, Aleedo Goersi y Herrera, dem gegenwirtigcn Gon- 
vemenr nnd General -Gepttnin der PbiUppin««i Msere Aafwsrfaug^. 

Arte* 0»r«cAa i. . 
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DIeMr Mann, der seiner Strenge wegen Lei deu Englftndem so 
•osserordeatlieh verrufeo i.st, besitzt die gr5sste Liebenswürdig 
keil und i»t selbst ein g^rosser Freund und Gönner der JNaturwisMii» 
MhallMi, imnm "Rta^tHüimg «r mif jeJe nSglieh« Art m befte- 
dern strebt. Don PaMaal redete nns sog-leieh mit den IVortrn an: 
„Usted Botanieo'S so riel heisst als: Sie sind Naturforscher? 

& bot uns seibat die firlaubniss aoi in das Innere der Insel reisen 
I« JBrfta, wMm m mt mir imer bdiebm wliHI«w Wir Mrktai 
sogleich, dass die Beamten der Adnane Ober den Befand uuMMt 
Sachen berichtet hatten, welche siie gestern Abends so ^enau unler- 
••«bt«Dy woraus der Clouverneur sogleich gescblosseu, dass wir in 
dir Abatdbty nntarbistorlsch« Untersuchungen aanwIdlMi» bidMr 
gtHtmmmim wlren, obgleich wir seihet nichts dsTcni gtMgty um nichl 
etwa Tcrgcbens die Frlaubniss dazu erbitten zu dfirfen. Um so 
grösser war unsere Freude, als uns diese £rlaubniss vom Gouver- 
neor selbst angeboten wurde, da der Besuch in das Innere der 
•el Ast dlea IVeoiden ginsUeli naleraegl wer. Die EngKedien md 
Nordamerikanischen Kaufleutc, welche su Manila ansässig sind, er- 
hielten nicht einmal die Krlaubniss, nach der Laguna Je Itaj zu 
reisen, wfihrend uns, als ciuem Preusseo, dieselbe gestallet wurde. 

Der Hevremeiir Ihel aeeh reracUedeae Fntgen Ober die mmb 
Republiken von Südamerika, und erlnindigte sich ganz besonders 
nach dem Befinden der Colnmbianischcn und Peruanischen Flotte, 
deren Besnch man «nf Maail«, und swar nicht ohne Grund, recht 
ithr am hMrAUm mMmu 

' Das fieUfade, in den der Geaerel.Capileln wolmt, !et toa 

normor ürSsse, es nimmt die ganze südliche Seite der Pla^a major 
ein , bt aber ganz und g-ar ohne Ansehen und höchst schmutzig. 
Ausser der Wohnung des Gouveroeur''8 sind in diesem Gebäude fast 
^ Bwemi*» «üd ArehMr« der Begiennff, md in der rordann 
nwBle bat die Wecbe der Hellebardier'e ihren SiU, die der Gou- 
Temenr zu seinem Schutze und zu seiner bcstünJigea Begleitung 
bat, wenn er den Pallaat veriKssL Die Geschichte der Philippinen 
lihrl, dMi dieee Wache eelr aMbig ist, dees ele aber aaeb Imaier 
n iebwaeh gewesen ist, wenn der Pallast angegriffen wurde. Dar 
Gouremenr wohnt In dem Flügel des Pallastes, der nach der See- 
•eite biBM^gebaat tat aad bei» lUdii ror eeiaen Feaeter den erste 



Telegraph, welcher tni «ler attdSailMhM SWto d«r B«jr, ab«r Cm. 
Vit« hiiiaaa, att daa vmi Pul« CaTdU ia der BioliArt UitUtjkt 

Terbindaag geaetxt ist. 

Die Pla^ major, woseUi.st der Pailast steht, ist Uber 300 Fass 
breit* in dar Mitte siebt eine Statue CarrslV. TonBourbou, die im 
Jahr 1824 Vm KMdg rirdinMiiI VD. 4cr mut MnOm mm OmAtak 
gcniaeht worden iak Dia Statue findet man in Alt-Spaniacher 
Tracht; sie ist in Erz gegossen und etwas colossal. Die Stickerei der 
Scherpe ist auMerordeoUich fein aoogearbeitet. Daa Piedealal iai 
von einem rorlrdniBlim hnmnlhtm Hanior gmilMitet, md dnrdi 
vfor ttftfffc vergold«!« Slaka Mit vier Löweuköpf« Tmieri. Leider 
bt die Statue (tir diMMi groaaem PJali w Ucin, «öBai ist aie «ia 
«ehönes Kunstwerk. 

Ehe wir Mairfl» reriMMMi «ad flW die IUImd jkwidUn, M»^ 
^rlr ia da* Innere der Insel Lii^on gemacht haben, wollen wir noch 
«ha fcurxe UahanicU dieaar Stedt aad daa TraijMBa ikrar Hawoli. 



aar gehen. 

Die Bewohner Toa Maaib wia dia aller Philippinen, 
Ib fidganda Hanadien-iUcen und Kbaaen: 1) In Spaoiary die ron 

Kuropa nach den Philippinen gekommen sind; 2) iu Spanier, welche 
auf den Philippinen oder in Amerika geboren sind und hier, wie in 
Amerika Creolen genannt werden; 3) in Meatizen, die durch Ver« 
■lischung der Spaniar wdi daa ladiaMni (Tagalar) aaMaadaa) ^ 
Ia IwKaMr, die Tagaler heisson und einen Stamm der Ocaaaiar 
ausmachen; 5) Snnglojes oder Chinesen, die meiateni Christen ge- 
worden Bind und entweder rein geblieben oder mit Tagaler, oder 
Meatisea TaradMliI afad; 9) In N^gritaa, aiaan Manadm-Siaan^ 
dar SU den Oceanischen Negeni gfMti nd noch heallgaa Tages, 
ala freie Leute, die hohen Borge ron Ln^on , wie IHindanao und dia 
andern Inseln der Philippinen bawohnt. Avaaer dteaen hier ang** 
Itthrten Klaaaen glebt aa aocfc aina groiaa Maaga PraadaVi ao* 
waU Earapiv als Nordamerikaner ancli mehrere Negarf iBa 
daiNI dbenfallfi auf die folgenden Generationen Einfluss haben. 

Die Stadt Manila liegt am Ufer der Bay, zu beiden Seiten des 
lUo Pasig; der iütera Thail der Stadt liegt anf dem Unkan Ufer, 
lat fii«a«Bbar l»alhai%t nd db rartipga^iratto harwa sieht 
M dB bmlUr «nte, dar aal» 
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m» tkUi fal sdbr ng«iaiiMig gebral ui Wl da mUmtm Asm-. 

Iien, als alle andere StatUe in den Spanischen Colonien, die wif g^i^ 
sebeo; sie übertrifft selbst Lima und Santiago bei weitem. Der an- 
dere Theil der Stadt, der auf reckten Ufer gelegen ist, wird 
■efatiu TOB KmuAmUn befwohnl md M 4er lefchalleM TMI; «r 
ttMtH eich in der VorsLudt Binondo, die ganx von Tagalern und 
Chinesen bewohnt wird. Die Ilauser dieser Vorstadt sind aus dem 
Rohre der Bambuta arundimtcea L, gebaut, das man hier Cana 
newit; du Modell eines solchen Hauses hat nnser rerehrte Freand, 
C!ipil«Ia Weadty —fermyen lassen und mil hm^ Berlin geschickt, 
wo es eich gegeowfirtlg im Ethnog-rapbischen Mu.seum befindet. Es 
sind diese Wohnungen sehr ähnlich denen der Tiigalcr, im Innern 
der Insel , doch hat man hie und da mehr auf Uei|uemlichkeit und 
•■rVonicU, wegeaDlelidobbltBcfalebl gemmiM, ^'üm inSpa- 
nischem oder Chinesischem Gesehmacke rerändert. Die Uiiuser ste- 
hen aüf dicken Stangen der Cafia, die 6 bis 8 Fuss hoch sind, da- 
mit sie aof diese Weise von der feuchten Erde getrennt sind und 
den Laibug gen{ea8eo,iler dadwek henrorgebradit wirJ. Im Ue- 
brigen siud diese USnser sehr einfach; Fussbödeu, Wände, Dach, 
Bänke, Küche und Fenstern, Alles ist von Cana gemacht und 
sieht sehr retniidi aus. In den Strassen dieser Vorstadt ist eia 
w mmm t^ iM A r^ge* Tnlbe«, Ikdldi des bi dm SUJIm von 
CSUiUb DI« Chinesen, welche hier ansissig sind, haben sich den 
Clewerben und dem ilandelsstande gewidmet, und ihre Lüden reihen 
•ieii diebt aaeinander} sie leben mit den Tagalern in innigster 
Frmudachaft w a m a mt m «ad Mb«« aieh «adi ■•I ii — ■ wÜ ihiMi 
verbunden, was weo^eiens den GawirliieiH beiduMnlMlb^ aller leUer 
auch die Moralitfit der Tagaier so ganz reralditef. Dem Namen nach 
aind diese Chinesen Christen, da ihnen die Ausübung ihres Gottes- 
J faw le a Terboten ist und sie des Vortheils w^n Alles thuen; ifli 
CtobÜM lebea sie jaM aacb Ütm altea CPnudaMaMi. 

Am Ende der Vorstadt Binondo liegt das reiche Dorf Tondo, 
Ton dorn die Provinz ihren Namen erhalten hat; ein herrlicher Con- 
rent, so nennt man hier die Kirche mit der Wohnung des Cur» 
(Priartar), bettdet alek Uer nad se%C vop der MnB%k«ll te. 
Bewohner. Das Dorf Ikgl unmittelbar am Strande, wa afaw awh 
gadahaiaBiiidbanfc lia« gfMiea RaidMbm asFiachM TaranMÜ«. 
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Iba wmtdAi tm Uar mu t dM i w gm KnOi wU 4U VBÜiegen- 
d«a DorbeharUm alt SMiM^M« Mnsdiela nnd Krabben, ja selbst 
hh über Pasig binaas, werden regdmMaaiff alle Ti^. adlOB d«f 

Morgens früh die Fische hiogefukrt. 

Die Strassea In der Bladt Manila alod aaniaitiiek in d«r Mille 
■ttL«1ni and Mlw «bwMH «Imm «i« die. Wir« «a dieStedt nnd 

die benachbarten Dorfsrhaflen herum, welche man zu den Promena- 
den benutzt. Der Besuch dieser Promenaden findet bei Leuten von 
Stand nur zu Wagen oder zu Pferde statt; nur die ärm- 
almi Iienln apMbam wa Pnaa. Die Wegen, welelie kler in Menü* 
benutzt werden , nennt nuin Carbacke; irie sind klein und stehen auf 
4 Rädern, wie unsere Halb - Wagen, zwei Pferde, welche der 
Kntsefaer reitend regiert, flibren dieselben. Der Cocbero ron die- 
nen Wegen let bSaflg nMhr ek belk nackend, trigt aber efaienlllen* 
tel ndt ktflgendem Kragen und einen Hut mit Gold besetzt, wenn- 
gleich die Fetzen des Mantels daneben hängen. Die Carbachen 
sieht man den ganzen Tag auf den Strassen fahren und halten; ein 
Spanier, ja überhaupt ein bemittelter Einwohner ron ManUa, kann 
keinen .ekkrin in Pnee tknn, Allee iMMlit er in eelnem Wegen ek» 
nnd eo muss es auch der Fremde thnn, wenn er nicht reracbtet 
eein will. Mit Sonnen - Untergang sind die Promenaden um die 
Stadt, besonders die schönen Alleen in der Nähe der Thore, überall 
■it Wegen nnd Heilem bedeekl^ nnd in dieeer Hbaldl flkerkriffi 
Menile alle reicheren Stildte von Südamerika, wo der Besuch der Ala- 
meda nirht läßlich im Gebruiiche ist. Hier zu Manila f^rt 
iUles in zurückgeschlagenen Carbachen, um die kühle Abend- 
Inft in genieieeni vMn eiekt eHe Sttnde dnrekeinuider, eelkel 
bis zu den wohlhabenderen Indianerinnen hinab. Dieaee Tergnügen 
aber, das leider zur Sitte geworden ist, ist sehr kostspielig und 
die Leute können und wollen es nicht lassen; viele von ihnen, die 
sich hier in der bequemsten Stellung zeigen, haben zu Hause nichte 
sn Eieen, elfter gelekren mnee weiden. Men ndefket ekM eeleke 
Cnrknebe mit 40 Piaster für den Mjuat, wofür der Wagen im. 
ganzen Tag und die halbe J^iacht iu Bereitscbail siebt; diese Summe 
ist jedoch Air MaoUa sehr gross, besonders Hir eine Familie, die 
nlekl Hendel trdbt; für dleBUfte dieeee CMdee vennag sie, wenig- 
etene iei Mtttebleiide, ikren tiebene-Unlefknlt sp.lMe^gen. 
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Die Promenaden am Manila, neben den Festangs - Werken nnd 
die nach dem Dorfe San Fernando de Dilao, aelbsi bis Santa Ana 
bin, sind anMarordentlieh reizend und Tielleiekt hat kaine andere 
SfaJt 4« M* 4fi9lM«i mwikmmtmm Wb^ wte Magm Mt 

fimditbnwin Reisfelder und die berrlichsten IViesen, deren Gren- 
zen durch die praciit volle und sonderbar fremd erscheinende Cana*) 
bescbaUc( werden; überall wo Menschen wohnen, und die Bevölke- 

■en-Pllanzungen und die schlanke Areca- Palme erbebt ihr Haupt 
majestütiscb Uber die liiitleu hinaus; hie und da stehen Coryphen, 
Tamarinden, Mango- Büume und die schönen Blumen der Kdwar« 
■Imi, hmrea Caeaalpinien, reraierea «UeGXrtea Am Bintor, Üt 
iUkt mm Wtg^g^i^m rfiA^ iliiHwfti flmifc MmfUmä die Chtf- 
len-IIerkea VM Cl0km arabfca, von Ornni<:cn, der Camn oder der 
Baumwollstaude gepflanzt, und überall sielil man linlien U olilstaud 
und zurriedene Leute. Auf der Promenade nach dem üorCe Sau 
FacMMo «!•> miM^ Magi i» KirehWr to» Muiü» (C— entario dm 
Manilnyj- «Im Inirliche Ebene, im Hinicrgmnde mit den grossen 
CaAen vcr/ierl, umgiebt ihn. Der ;Lranze Kirrlihof ist mit einer 
dicken, weilen AJauer ein^efasst; vor dem Eing^auge in die llaile 
dtSMÜMO Regt ei»-ael0ner Rasenplatz, der rings umher mK CaAen 
■■pCanzt ist. Von der Halle l'ülirl « in breiter Wog durch den 
ganzen Kireliiiof, an dessen I'/iiilc die ('a|)('l!(' Iiefindlich ist. ■ Zu 
beiden Seiten des Weg;es aiud die Monumente für die Verstorbeneai, 
■lür ABta m mA 4m $9Mmrtm WamA wai aaeh de« hastai «e- 
•ehaMdco hapiaast» se daaa [der guue Kirchhof dem aehSaMea 
Blumengarten gicichl» IHa Mauern des Kirchhofes sind sehr dicfc 
und voll kleiner <iCWolbc, die neben nnd über einander ange- 
legt sind; in diese, (aewülbc werden die Sürge der Begrabenen 
gaaetal mmi dtfa GewSlhe wird geaehkMsea, aohald es gelUit iil; 
Da aller Boden in der Umgegend von Manila so wMMg 
dass man oft selion bei 1 Fuss Tiefe Wasser findet, so war eine 
solche Vorrichtung zur Beerdigung der Leichen »ehr nöthig. !■ 
d iMf CairBIhe« bleiben die Leichen 7, 8 nnd aoeh mehr Jahr#ltoft 
ge»y ifc' we l eher geit sie rermodern, dann nimmt wum die Knoche« 
heraus und begräbt aie hl einer Ideiaen Chmfl, waraaf dai 
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■Mit koant IM UtgttMum m M «irfk tlnd ImmmI ta- 

delnswerlbe Sitten im Gebrauche; wir sahen die Leichen der Brme- 
Ven Mensrhen und selbst des iMifteLstandes, offen und meistens ganz 
liDTerdeckt nach dem flirchbofe tragen. Zur Zeit unserer Anw esen- 
hM an MwBÜ» liemoliteB di* Poekra» oimI l]lf||ieh wwdea Mea- 
•cben auf dieM Weise begraben, die daran gestorben waren. 

Zu den ausgezeichneten Banwerlien, welche Manila anfzuweliteil 
bat) gebort die steinerne Brücke, welche Uber den Rio Pasig führt 
md S» aene- Adaniw.* W» Brildn bt der Slols der Spaaier tm 
Manila, nnd alle Geschichts -Forscher sprechen so^ar von ihr; sie 
wurde im Jahre 1630 erbauet, slOrzte aber im Jahr 1814 bei<«i'nem 
Erdliebea xusammen) da« su Manila stattfand, worauf sie wieder 
anfgabaaet wwrdcr. 1¥«iib wir nidkt iftaa» ao ii^ auch ti» am dm 
valcaniscben Tuffe erbauet, der hier gabrodieB wird, and aomii iit 
auch keine Danerhafligkcit von ihr zu erwarten. Schon jetzt ha- 
ben wir gesehen, dasa bei der Feier des Gebnria« Tages des rer- 
stoAaneii Königs toq Spanien, dta Cowanniealidii Iber dieaa 
'BrOdce gesperrt Warden musste, weil man ihr nicht mehr irauete. 
Die Itriiekc ist gegenwärtig 149 Var. Cast. lang und 8 Var. breit; 
ihre Bogen sind sehr hoch geliibrt und haben weuige Spannung. 
Auf dem sOdlicben Ende der Brücke ist eine kleine Redoute ^ange« 
IbMclt, mid aiM aebr stark»- Waeha hilt aia bcmUt. Die mm 
Aduana ist ein ausserordentlich grossen und sehr schSnes Gebiude, 
das ganz inuurnie Summen ;;;i>lvoslet huboti soll; leider steht seine 
Grösse in gar keinem Verhäi Luisse zu dem Geschäfte, das darin be- 
triebe» wird. 

Kirrhen und KiSster giebl es xü ManÜa efaie grosse Anzahl und 
die Gcisdichkeit ist zahlreicher, als die Trnppen-Mnsso daselbst. 
Die kaüiolische Religion steht zu Manila in ausserurdeuiiich hohem 
Anaehea Mm Felke, und dem BraUechefe daadbet werdeo nebr 
Ehrenbezeigungen erwiesen, als dem heiligen Vater zu Rom. Schon 
im Jahre 1598 wurde 31anila zu einem Krzbiscbofsthune erhoben 
and, man lese nnr die Geschichte der Philippinen, von jener Zeit 
an, bat aeUea ToOkviBnMae Rabe aaf Mmdla geberrseht; der Kampf 
des Erzbiscbofs gegen die wcllliclie Regierung wurde wenigstens 
nur durch die Zeiten unlerbrocbea, in dnen beide Herraehaße« aaf 
einem Haupte vereiuigl warcu. 
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Nirgends wird die Zeit der Oracion so heilig gehultcn, a\n zu 
Alanila; wenn man Abends auf der Promenade ut und die (»locke 
«V OndM Itatet, dam alahl AUm aiUI,* di« Wagm hallM, 4fo 
JUlter nehmen den Hut ab nad Landmann und Mönch, der SoIdi|l 
und der Kanfmaun, Alle stehen neben einander und beten. In den 
U&usera beginnen die Frauen mit ihren kindem ein lautes (lebci, 
dn« «HM aJUksl Im w«ll«r Eatfenrang b5reii knna b« den Indiem 
auf da« Ltade fiel Alles snr Erde und die Kind«» Uahi ml grM% 
ja die ganze Familie wendet sich mit dem Gesichte zur Mutter oder 
überhaupt xu dem ältesten MitgUede des Hauses, welches vorbetet. 
Nach Beendigung des Gebetes kDsaen die Kinder der Mutter die 
Mamä md Mg««: Civto ffachil iod«ai da das Knie bergen. 

Ebenao Teninmt man nichts, um den (.'lanz des Gottesdienstes 
zu heben, es reigeht selten ein Tag in der Woche, wo nieht einige 
Kirchen roA Aussen auf das brillanteste mit Lampen erleuchtet sind, 
teeoa d i w a» jSowuibedl Abeid; die Ühnimttmi nlnnt eteb aahr 
gat 'Ms oad, von Weitem her glaubt man ein Feuermeer zu erbJÜ^ 
Icen; auch an Musik fehlt es selten hiebei. So sind auch die Pro- 
jceaaionen Tielleicht niigends so häufig mehr im Gebrauche, als eben 
■hier, mad wir beben, in der Icnrsea Seit «neerea Anfentballee ^ 
Ibudla, selbst deren drei Ton Bedeutung gesehen. Am 15ten Odo- 
ber, dem Geburls- Tage de» vcrstorhenen König-'s von Spanien, 
wurde eine sehr grosse Procession abgehalten ^ die schon um 3 L'lir 
Nachmittags begann; es waren Uera alle Arbeiter der Köoigl. 
dlgairm-Fabriic, 9000 na der Zahl, ao wie alle Beaalea diaaar 
Anstalt commandirt, sonst erschien IViemand ans deu Familien voo 
Stande, am sich der Procctsion anziischliessen. Die Mürmor 
giagen auf der einen Seite und die 3lädcben und Fraueu auf der 
aiMMa'Selle dea Zuges, Alle wäre« Im Tagaler TrM gvhlaidet 
■■d BMMbten sich sehr niefdlich. Die Mädchen und Frauen trugen 
grosse gestickte Tücher um den Hals und um den Kopf, und die 
Fackel im der rechten Hand. Mehrere Diener der Kirche trugen 
groeae Hänfen tob Fackeln mach msd rertheilten sie an einen Jeden, 
dar aieb der Procession anschliessen wollle. Am Ende des Bugm 
ging die militairUchc Musik und ein OHizicr führte einige Colonneo 
Grenadiere; voran aber gingen Musikchöre, die sehr gemischt wa- 
ren uud im Inn]^n der Coloone befiuidta. ficb die, zu dieser Pro- 
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eesaion commandirtca Officianten in schwarzer Kleidung; mit eaU 
blösslem Haupte trugen sie die Fackeln. Unter den Heiligenbildern, 
die hier herumgetragen wurden, befand sich auch eine schwarze 
duMM-StotMt am KraoM. Nnefc beendigter Ptaeeufc« ImA«! wir 
OMhrare der* Beamten gesprochen, die derselben hatten beiwohnen 
mtlsscn, sie nntcrticsscn auch nicht, ihren Tu willen darüber laut 
werden zu las<it'ti. Abends war grosse Iliumioalion in der Stadt» 
wie euch sohon am Tage vorher, und ausserhalb derseiben wurde 
efa Feuerwerk ebgelmiit, dee in selMrArl Utahet eigenihtalich 
war. Vorher durchzogen einige sogenannte Italienische Masken die 
Stadt, und belustigten das Volk sehr angenehm; sie gingen, mit 
Musik begleitet, zur ätadt hinaus, und grosse Haufen von Men» 
eehca felglen ihnen hie in dem Pletse, we dte Fenerwerfc ahge> 
brannt werden sollte, hier tanzten sie in grossen Kreisen, welche 
die Wachen formirten, in deren Mitfe jeder Weisse eintreten 
durfte j wenn aber die Tagaler, oft nur durch das starke Gedränge 
liher den Kreie Unenehnaen, denn aehlogen die Weehen^aü Pett* 
aeben und Musqnelen auf das gutmüthige Volk los. Eine ei »er* 
ordentliche VoHuunenge hatte sich zu dieser Lustbarkeit rersammelt, 
und Soldaten marachirten in €olonnen auf und ab , um die Ord- 
wmg mm. erteilen;' aHe Wegen wneten im eehr'greiaer Enffemnqg 
hellen: nnd, wen gewiaa sehr lobenswerih war, die Pferde mosslen 
ausgespaimt werden. Bei dem Feuenvcrke befanden sirh mehrere 
bewegliche Figuren, die in colossalcr Grösse entweder Pferde, Oeh- 
een oderPyrendeden dandellton und, gleich nachdem sie angezündet 
worden, in den dicken Volkshaufcn hineinliefen, was den Tagalern 
eehr vielen Spaae anehte^ obgleieh aie dabei «Anale atark mgerieh* 
tel worden» 

' Die AnsaU der Spanischen Truppen zu Manila beiief sich zur 
Zeit unserer Anwsaenhett anf 7000 Mann, womnlar aber iteine 

700 Europäer >Yarcn; sie vraron in folgende Ablheihingen Tertheilt: 
1} Das Regiment Asia, das die Garde bildet; es soll meisten» ans 
Europüem bestehen, und von den 700 Mann, die im Jahr lh29 von 
■nrepa ana, Uber Bern nach den Philippinen geaehidct wnr^ 

den, sind 400 derselben zu diesem Regiment versetzt. 2) Drei DU 
visiouen (worunter hier ein Bataillion verstanden wird) Lluien- Re- 
gimenter, nämlich das Iste, 2te und3le. 3) 1^ l«tichtes Intanterie« 
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Regiment. 4) Zwei Escadron, Dragoner, die meistens aus Eiiro- 
piem be.si«faen und die stärkste Stütze der Ke^icruug sind, ö) l>ie 
AHÜlerie, die inil 7 bu bOO Maua besetzt ist und 6) lo^Quieim, 
derea l]b«r SOO wm M>nih dmL 

Die Truppen waren «WLsehr gutem Au«MlMB.n4 mtSgjUm im 
ladianern bei jeder Gelegenheit ihre Kräfte. 

Gleich an folgenden Tage, naebdea wir. uns dem General -€a- 
fllafai Torgesteill h»iien, gingen wir» »twiimh n Üm, vm timm Paas • 
aa «toer Reis« la dM loaere der Insel zu erbltteo. Bei all der früf> 
heren ZuvorkonnBeaheit, die uns Don Pascual Enrile in dieser llin> 
■idit flffwie«, war er heate sebr atraag; er rerlaqgiey das» wir um 
daa Pmt aabrflttiel ahlMMaaMB aalltaa, aad aatela Hrnrnf ar kSaaa 
überiwupt aar ErlanbnuM erihetien, naeh eiaar baattaHalaa Pra- 
rinz des Landes zu reisen; vielleicht könnten wir, wenn wir von i 
dart ber zurückgekehrt sein würden, zu einer aweiten Reise die 
K i i a afcaha arhaltea. Der Generai - Capitata war ao gUtig, oa» 
vataaUadene sehr iniaraaaaale Natarafiaa aa aaigea, nad aaa h«l 
dieser Gelcg'cnheit ein Geschenk mit einem Quang-Käfer za maeheSy 
der ia der Provinz iiulacan vorkommen soll. Es ist dieser Käfer 
fiber 2^ Zoll lang und dem Atlas und dem Caucasus nahe verwandt, 
▼aa daai ar aiab algaafliafc aar darcfc diaBawaOMag daaKapAonia 
unterscheidet. Wir haben dieses schöne Thier, dem Herr Erichson 
den Namen Djftuute» Hetperu» gegeben bat, auf der 47!>ten Tafel 
des Zoologischen Tbeib unserer Reisebescbreibung abbilden lassen. 
B» labt dar «taaaff-KIftr nm daa friaebaa Haba darBaadwna$ wir 
lahül ein lebendea JBiaaiplar, welches der General-Capitain ia aai^ 
B«m Zimmer hatte, an einem Nlarken Faden angebunden und von eU 
aar Wand faerabbängend. Man hatte dam Thiere ein StUckchea Bant: 
banrobr bi dia Flbaa gegeben, daa aa aeboa aaildMaaatea ftat Ualt 
und davon frass. Die Lialibaberei schöne Käfer in der Stube aa 
halten, ist bei den Damen von Manila fast eben so allgemein, als 
|»ei uns das Halten kleiner SingrUgal} die schöne grüne CtUnia l*f 
eomcOf dla BidHi^ala aotral -vaa Haaila adtgebraeht nad baacbTto«. 
ben hat, balien wir sehr häufig in Ueinen, raadan Käfigen gesehen, 
die irgend wo in der Stube aufgehängt waren; täglich erhielt das 
Thiercheu kleine Stücke von der Pisang- Frucht und <^oll auf diese 
Wrisa Tiela Jahre lang erhalten werden köuuen. i:Ibeaso ist dia Be- 
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•Urk im Gebraiirlic; die KleUar der Heiligcii-BilJer, sowohl in den 
tfircben »Is PriraUWohuangen, sind ganz dicht iamil fceattit aad 
erhalten dadurch einen ausMrordeBtlkhen Glans. 

' Adr dia BättAiki mi ««Mrwr RdM wulaady Tvifabtm wir aoeh 
mehrere Tage zu Slanila; das Haus in dtM wir wohnten, war mit 
der Areca-Paloie und Rananen rings herum umpflanzt; daneben stand 
ein Crebände, das mit der prachtvollen AtHwa MptamoaOf deren Blu« 
■ 1B«B d«n alMCfllM Wohlgeruch jtAnSUItm,' mfed der Jw ertr i i eer JK- - 
liind* umgeben war; von der Gallerie desaelbeo Lin^ea die scharlach- 
rolhen Blumen der fpomoea Quamocltt herab und die buntesten Ce- 
loaien verzierten dieselbe. Die Nächte waren kühl, d. h. swücbea 
20 waA 21«R.j da. wir uns gerade sor Regenaett «i lbiille befim» 
den, wnrde die UeFste Finsterniss denielbeaf bei dembeettniHg beso* 
genen Himmel oder dem nnfialicndeu Regen, nnr durch funkelnde 
Leuchtkäfer und das entsetzliche Geschrei der .Laubfrösche unter« 
brochen, die, auf den Bananen anter unseren Fenatem sitsend, ans 
die InÜM Heelit irimlareh aicfct sehkifea tiessen. 

HiScbst Uberraschend war es uns, dass fast alle Rananen, wclciio 
hier im Garten unserer Wohnung' standen, Friichle trugen, die ganz 
mit Saameu angefüllt waren } doch so merkwürdig diese »Ochta dem 
Beteniker wurea, so weii^ wurden de nm de« dortigen Bep^oh- 
bem geachtet, weil sie nicht so angenehm zn essen sind 'wie die 
fibrigen Platanos. Dipnc hürhst auffallende Varietät von Pisange soll 
auf der Insel Lnsou gar nicht so selten sein, und führt den Aamea 
PbtMMs de Feplla. Uebflgwe erOUfo.Mhnn Cee&*) eeimr «vr 
sten Reine, das» unter den Bnenen Ton- Jnvn eine Art Torkoma% 
welche Früchte mit äaamen erzengn nadPiaMMg Beto »der FtMWg 
Bii^ie daselbst gsasunt werde. 

' Die Cnllnr 4«r Banened oder PIm»««» FUinnoi teSpMdadMn^ 

ist auf der Insel Locon im hohen Grade aiu^ebreltet. Man zSUI 
60 big 70 Varietäten dieser Frucht, die alle mit besonderen Namen 
belegt werden, so wie bei uns der Wein und die iibrig«n Obstarteo*' 
Wir knben in Manila Bananen gegessen , weiche» nnr etwas gTiiaaer 

• . 

•) ««duAi« 4w SMMiMB, n. m. ««k 
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nach feinem Zimmet tm«i Gewürznelken Matten J andere sind sehr 
Img and! Mm wiil aduMeltm nach JNeloiieo. 

In dem Garten anseres Gasthauses wurde der berühmte Betel- 
Pfefier*) gepflanzt, der zum Genüsse der Arcca-IVuss gebrauclit wird. 
Wir haben schon früher bemerkt, dass dasHaneR dea Betels zuAla- 
BÜft B«di wait mehr, als bei «ns das TdbtknnAm im CUnunelM! 
Utf IUmI wir halten es dulier Tür iiifcressant, den Gegenstand ge« 
nancr tn beschreiben. Die Aroca-iXu.s» wird stets in Gc^vIlNrliaft der 
BUitler des BeleUPfeflers und ron etwas Kalk gekauet} einen soi- 
flkn rabaraiteton Haiipan acanf ma Bo^o im Spaoiseheii» odar Htl» 
ahaco (Itschaco ausgesprochen) in der Tagalen« Sprache, obgleich ei- 
gentlich nur die Ulällcr des Piper Jictle diesen Namen führen, die 
im Tagalischen Itmo, auch Icaio genannt werden. Die Nuss der 
Areca-Palme haiaat ^oate im Tagalischen. Bei der Zubereitung der' 
Bayo wird dia Araa^JTMa ia kleine lii^lieha Sliakafaaa sanaiü»> 
gan;. die Retel-Rlättcr werden nnf der inneren Seite mit etwas ro'« 
hem Kalk bestrichen, der aus Horalien und Austerschal en gebrannt 
ist, und in einen schmalen bandartigen Streifen zusammengelegt, in 
dan naa aladaaB daa KagÜaha SlUaiiefaaa dar Araaa-lVaaa |Mhr ^ 
achiekt einwickelt. In jedem Oanse und in jeder Familie hat' mao 
ein kleines Kästchen oder einen Teller, in dem die zubereiteten Bnyos 
für den Tag über aui'i>ewalirt werden, und man bietet sie Jedem 
Biatrataadaa aa, alwa wia bai aaa alaa Pklaia Tdiaeic odar aia« 
Pfaü^; die Reisenden und die Lehte , welche im Freien arbeiten, In« 
gen Dosen oder kleine Taschen bei sich, in denen sie die Buyoa 
aufliawahreny gerade so, wie es die Peruaner mit der €oca machen. 
DtoBaffaUaBf^ darBujos fcaiMat daa walbHebaa mtgliadara daa Haa« 
aaa aa, aad fast immer aieht man sie auf der Erde liegen und Riiyoa 
machen, wenigstens sind »'ic am Vormittage sehr damit heschüftigt. 
In einem Winkel des Wohnzimmers |^agt diw Kästchen zn stehen^ 
in dazu gebraaafcl wird} ainlge Areca-Nltsse, einige BiKttar dai 
BcteUPfeflcrs, ein starkes Messer zuni /erschlagen der Nüaaa aad 
ein Ideines Tellercbcn mit ang^cfeuchtetein Kalke, der mit einem hSl- 
semen Spadel auf die Blätter gestrichen wird, das sind die Vor- 
rfitbe, die man daria haafiad^y vaiiadal. Aoaaer den Eingebomea 
des Land ea baWa Mk viila flpMiiar aad aadeia Baiafiar daa Ca* 

•} J>|^ Mit Ar 
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ist unbeschreiblich gross. Auf dUen H&rkteii und auf allen Sfrasaen 
yrird ilic Hajo verkauft, und wo man hinsiebt and Tagalen erblickt, 
da siebt man auch den Betel kauen; wer es haben kauiy der Bimail 
stündlich eine neue Bujo fai im JHnnd, «a der er fuf dM kalb« 
0|iiiid» »I kaneii vmA ma MSgw hat. Nack dem Essen wird ge> 
wSknlich gleich eine Buyo genommen and darauf eine Cigarre ge- 
raucht; ja >vir liahen seihst auf den Hacienden im Innern der Insel 
gesehen, dass man den Leuten, als t%Ucben Arbeitslohn eine ge- 
wiMM Meag« Bda und da« AonU von Clgimii and Ihifaa maUaa 

Die Cnltur des Betel-Pfeflen gebort mit xu den Erwcrbszvrei. 
gien des Landmannes in der Umgegend von Manila; aul' dem Jiarkte 
deht man groaan ESrfce» dfo ndt den scMnen groaaeii und kanfSiw 
■igen BlSltcm dieser Pflanze, ofl 3 bis 4 Fuss hoch aufgeschichtet 
sind, nnd dann zu Dutzenden oder zu Hunderten verkauft werden. •■ 
Zur Bereitung des Kalkes, der zur Buyo rerbraaebt wird, benntst 
iMB an der BBale die MoseMn und KoraHao; im Imern der baal 
aber soll es rersehiedeoe Stellen geben, wo mb die versteinerten • 
Muscheln dazu benutzt; auf diese Weise müssen die grossten Sel- 
tenheiten vernichtet werden, die bis au der Zeit, wenn bösere Cul- « 
tur sich anch Sber dleiM gama Land TwkraRal baliea wird, lingst 
TaradiwaadeB sein dOrflan. 80 «ndÜdte uns -der Qeaeial-Capitaia 
Don Pascual Enrilc, dass man auf einem hohen Ror^'p, hn nördlichen 
Theile von Lu^on, eine Chama-Art von mehr als 3 Fuss Länge ge- 
funden habe, die man mit Gelegenheit nach Manila batte scbickea 
wollcai die Sadia kaa ladaaaaa la Yai y ea e a db eit and ,afiB«ai Priea* 
ter fial es ein , daaa dia JMaarkal aakr gntaa Kalk gabaa Blaaa nd 
raibranntc sie! 

Auch in China ist der Genuss des Beteis im Gebrauche, doch 
lange nickt so, wie aaf d«a Pklllp^ea; ia Caaloa alad dla Bnjroa 
überall auf den Strassen zu kaufen, sie haben daselbst eine tBtes- 
artige Form and daa Stfiekekea der Areca-Nuaa ist aiebr draiack|g 
geschlagen. 

V^er den angenebaiaa Cleaekaaak daa Betali, wom d«ai dla Ta- 
galen und Mestizen beständig sprechen, kann hier k«ne weitere Er- 
ürtamag stattfinden; wir rarsnebten atakraula aiaa Bwgro in. daa JNnad 
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n nehmen, doch Hn BAtbft» der bittere Geschmack und der son- 
derbare Ciemch waren nns so stark, dass es nicht möglich war die 
Saclie iln^iBr im Monde xu behalten. Dasselbe Urtbeil giebt anch- 
JIH% dw «Im UaiM Abhudliiiiflr «bw Boye gescMflliw haL' 
N^e Leobathlub anch, dass alte Leute, welche w^gmi MmgA dar 
ZUbne die Buyo nicht mehr kauen können, dieselbe zerstosMV um| 
eine kleine Portion von diesem Breie in den Mund nehmen. 

Wir wallen Uw ■ieht 8b«r dl« »dildUeke Wirinuig sprechen, 
wieicke vicUeicbt der Genus« des Betels auT die Gesundheit des Men- 
schen ausübt, da wir alte und junge Leute jeden Standes gesehen 
haben, die bei dem beständigen GennsM der Buyo die kräftigste Ge- 
nndheit seigten. Gewohaheil nadit, wfo m Ufanml ist, Alles beim 
HeaMfcw) in Sibirien soll nnui sieh sogar an den Genuas des Arsenik*«' 
gewohnt haben! Aber dennoch ist d i» Kauen des Betels eine höchst 
ekelhafte Sitte, m cirhe die des Tabackkauens bei Weitem übertritn. 
Maom Tergehen einige Jahre, so werden nach dem Genüsse des Be- 
Id« di. Uo«, »d ««IMdM WMicfc 8«» 
es findet eine beständige Salivation sf«f^ «ad 
wird zuletzt ganz brai|nroth gefärbt. 

Die Spanischen Colonten auf den Philippinen besitzen kein ei- 
g«nflft:€«ld, Modem evHaltea duasibe tob Amrib, tknm flfafier. 
Steal«. Es gelten demnach daselbst die Piasler und lUahii wie Ha 
Amerika, doch Gold-Unzen stehen hier sehr niedrig, so dass man 
sieh hflleo mnss, DoUonen Ton Amerika nach Manila m bringen* 
Hg der' AaMrlkaiibdbett Ckdenlea vmi sdldem dar 



Satt der Befreimig 

JBandel mit Araptilco anfgehört hat, WlfdaB auch die alten Spani* 
sehen Piaster immer seltener und seltener auf Manila, und die Re- 
gierung ist ans Nothwendigkeit gezwungen worden, wenigstens den 
Insurgentaii-Fbalera daa Eingang anf Muilla ni gaatellea: Dantt 
nker anch dieser Sekriit ger«ehtfaffll|gl erscheinen möge, nimmt man 
Torher diese Insurgenten gefangen und drückt ihnen einen kleineu 
Stempel mit dem Spanischen Wappen auf^ wodurch sie auf den Phi- 
fifyiMB ToUe Gültigkeit erlangen. Hoeb surSdf oaserer Aawesen- 
beli nManll» wwden» 1» den Donaaen-Bflglalem, die aagekomn*- 
nen Piaster «ttlcr: 4fmm eeafellaiiBU ud »f 
seicbnot. 

*) 0«1 Bmro CavaniUtM AimIm de cicnciM MOur. Tm« VJ. t88. 
IL Ä 



MnatMg im »itwi wolltMi wir wuiun IMm aalnlMi, iatk m 

fing gleich nach Sonnen-Aufgang an, sehr stark zu regnen, und 
börle auch den ganzen Tag und die folgende Xacht hindurch nicht 
auf) so dass wir erat am folgenden Tage unser Vorhaben ausführ- 
t«a «od «My bi Begleitung ein«« Dkmra wmi «Im« gewi«««» Dos 
Candido, eine« Mestizen ron Geburt, der zu Manila Advocaten- Ge- 
schäfte betreibt, aber im Innern des Landes recht sehr bekannt ist, 
ia «inein Fahrzeuge nacb Landes-Siti« einaöbifllen. Das Fahczeug, 
4m wir iMonlsfeBy^kie«« Buntm, wud war «IM vm dM«li, die rvm 
den Ortochaften herabkommen , welche höher biamf am Flusse Pa> 
sig liegen; sie sind oFlmals kleiner, als die Baocas zu Mauila, aber 
sie geben schneller weil sie leicbter gea rb eitet «ind. Sie «ind 20 bi« 
» rtm lang und 21 Ib H Vm« bnU, wobei «ie mm eineMSttelM 
gearbeitet sind; zu de» Seifen deeselben, dicht unter demilande bat 
man sehr dicke Stangen ron Cafia gebunden , die sowohl das l'm- 
laU«B als auch das Einschlagen des Wassers etwa« rerbindem köo- 
sen. Am r«rd«rea imd «la binterea Esde der Baactt bat man anf- 
reehtstehende Silbe «nge br aAt, die «af der imierea Seile gtätkfi 
sind und zum Auflegen von Matten aus Palmblällern benutzt wer- 
den, welche eine gewölbte Decke bilden, die bald liüher und bald 
niedr^er gestellt werden kann, je nachdem e« der Sonnenschein od«r 
der Regw «tf<wderL Zw«! Rulevery B a a ee r ee geiiami, der eim 
an der Spitze , der andere am Ende des Fahrzeuges, setzen dasselbe 
in Bewegung. Da.s Fin<itei/?en in diese Fahrzeug'e ist äusserst be- 
scbwerlich und leicht kann man dabei umsciüageu; die Passagiere 
liw e a «leb iin%eM wlbrnd der graMa M tl m Im «leer liegaideii 
SleOnig «iMlIeB, aoaal die Dedfce nlell bcrabgelassen werden 
kann, wa« sowohl gegen die Somie, wie gegen den Regen durch- 
au« Bot^g iat. So bleibt denn dem Rei««Bdea niebl« Obrig, als die 
Beilea «iMn aolehaaKabM idfa— ebBieB,aad wifanod derFabrt 
zu schlafaa oder still zu. liegen. Die VorrichtaagOB mum Schlafen 
sind indessen sowohl hier, wie überhaupt auf der stanzen Insel Lu- 
$oo sebr einfaeb. Wie im ganzen IndiMi nnd ia China, so schläfl 
«an ftneb am Manila in grossen HiaHoelbellen die, der Moeqnjloa 
wegen, ganz mit Gaso Hlioraogen sind ; der Boden der Bettstelle ist 
von Rohr geflochten, wie bei xma die Stühle, und fibcr ihn dockt 
man eine einiacbeDecke von Stroh gearbeitet, oder eine Zei^eckei 



woraaf man aiek BiederlcgCj.mr Unterlage den Kopfes wird ein ganx 
kleines KiMen benutzt und, wer nicht in den Kleidern schlafen will, 
wa^ dort zu Lande sehr im Gebrauche ist, der ninunt eine gunm 
feine Zengdedc« mar Badwkung. AnflMsM benMIiasgameBette^ 
das ein Jeder bei doli fBkrt, aas einem kleinen zusanimengerolllea 
Päckchen , welches man in der Banca und Qberall auf der Erde aus- 
breitet, wo man schlafen will. Schon in einigen Tagen hat man sich 
an die harte Unterlage gewöhnt und man scUift dun auf blossen 
Bn/Uum «h«! m gat ivle auf MalralMn. 

Obgleich die Banca In der M-ir vnn nin.schifTlen, sehr VicT f!;\ng, 
da sie stark beladen war, ho ging unsere Reise doch sehr schoell 
vor sich; mit Pfeiles-Scbneiie fuhren wir den Rio Pasig hinauf, in- 
•dtm dtteBMWOTMr, Ut mf dfo M^MdAnteHoM gmm MefcMid 
murtv, mit ausserordentlicher Kraflanstrengnng das leichte Fahrzeug 
bewegten. Unser Weg führte uns durch die schöne steinerne Brücke, 
welche die beiden Hälilen ron Manila verbindet; derFlnss wird hier 
Mfcr MI «nd Iii «• BeT« daas «dbal frooide Briggm bis Mefctr 
kinraf und daselbst vor Anker gehen können. Ueber eine Slnade 
weit hinauf erstrecken sich an den Ufern dos Flusses die Wohhnngen 
der Stadt Manila; es sind sehr freundliciie und schöne USuser, dto 
dareb Ihr« Cttrlen, gcsebmllckl mii den glünzendctm Bhnieii, «Ibm 
entzQekenden Anblick gew&hren. Eines der lolzton Ilituscr ist das 
Landhaus des General-Capilains von M«nila, das sich besonders ein* 
ladend ausnimmt. In den GKrtea dieser Wohnungen, die bis dickt 
mm'H» Vftr Innfe«, akU mmu die MhSMim Bdwnnieii, Imrra^Cb- 
nelllen, und der Hibücut chinetuü entfaltet hier seine gMM VtmAt, 
l eil prall zieht sich der Jasmin hin utu! ;im Raiulc des Flusses ragt aus 
dem vielfachen Schilfe das prachtvolle Acrosti'ckum aureum benor, 
das eme Höhe tob 4 md Mibll 6 Fuss erreickL Die Pütia stra- 
UMss, der Lagnna de 9mj ImnoMml, Inlkt auf der Okerflleke 
des Flusses herab, und zwischen den rvpcroideen, -wclclie weit la 
den I-'iuss hineinwachsen, ragen die schönen blauen Blumen der Po»- 
tedert'a hastaf kenror. Vor allen diesen Häusern sind klehie Il&u- 
■er TOB Calla gekaaet, die im Wasser dea Flasees steken md la ik> 
tfm Innern in verschiedene Abtheilungon getheilt sind; sie werden 
* roa den Bewohnern des Landhauses zum Baden und Waschen be- 
ualxt, die dadureh einerseits gegen die Gefahr des Ertrinkens, und 



* 

' aiiilcrseiU wegen Farcht gegen Fische und KroIcodlUe gesichert sind. 
Hubald die Hfiuser der Stadt rerschwnnden sind, si<-lit man zu den 
Seiten des Flnases die fruchtbarsten Felder^ die mit liei« bepflanzt 
■bis TM dba Mm Imhmd DSrfer aft ftna prMhIrollai Cm- 
- TfllliB nun Tmwcbcin, die sich im Dunkel der herrlichen €Sai»-Wll- 
der verlieren; an den Ufern stehen kleine Tagalen- Wohnungen, die 
out Maqgo *) and Bananen umpflanxt sind, und Tor sieh eine Reihe 
▼on stobvn Arec*-Pdn«B Migm. 

Der Rio Pasig hat einen sehr nnregelmässigen Lauf; aiM^ UU 
det er in seinem Bette verschiedene Inseln, worunter eine sebr gross 
bl, auf der 'las DorfPandacan, etwa in einer Entfernung von einer 
Sbinde von Manila liegt. la 'Bezug aHf n'nsere IMmni üb inoNB 
von Manila verweisen wir anf dia.Marte der Philippinen, welche ia 
^ dem Atlas von Herrn Berghaus erschienen ist. Noch ansfOhrlicher 
sind die Special -Karten, welche der Ingenieur Don lldefonso de 
Aragon in seiner vortreffUdim Besehrelbaag tob der Insel LuQon 
gcgBb«B hat, dl« aaeh Harr BwglMHia MiB«r Karte ab Qoallan sBai 
• , Grunde gelegt hat, Ara^on's Schrift *•) war früher ganz unbekannt; 

^'e ist erst durch die Kxpeililion der Künig^l. Set> h au dlungs- Schilfe 
in mehreren Exemplaren nach Berliu gekommen und befindet sich 
daMiM Bar der KSalgi. BibltellMlb / 

Durch die vielen und sehr bedeutenden KrBnnnungen, welche 
das Flussbette bis zum Dorfe Santa Aua hinauf macht, wird die 
Wass/ir-Strasse mehr als noch einmal so lang, wie die Strasse zu 
liMdcb teaaM JahreanttM darRtePiM||rl>to«]MrSMiteABB 
Unaus sehr JkreU und ausserordentlich rcisscnd, zur trockenen Jah- 
reszeit hingegen fuhrt sogar eine leichte Brücke von Cafia bei letzt- 
genanntem Dorfe über den Fluss. Die Gegend ist hier überall ang» 
MrordaBlBeh fimeblbar and rdehj^ ia Zeil tob fliB^gm 8laad«a pna- 
sirten wir die grossen und reichen DorfschaftM Sbb Sebastian und 
St. Mi/uruel, auf dem rechten L'fer des Flusses' gelegen, das Dorf 
Pandacau auf der Insel im Flusse, und die Dörfer Santa Ana, San 
Pedro Maeafi, €aadalnpe and San IVieolaa aaf deai fiaiMB Ufer des 
. Rio Parfg. Ueberau eUul hier dtf OrtoehaOeB dea lleil%M b» Bfc- 

•) Mmmgiftm tMjicm. 

•*) Dctcripcioo gw yl— y tafOfnSg» 4e U Tri» im JUise • Kam €Httlh. ÜMlIa 
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reu benamit wordeo, sie gebörea aber racb» weui^leo» dem ^rösa- 
Um Tbeik MMb, dbrKkiffacy oder lind iUeMrwM%al«w aiiuplieb- 
llg* IJeberall, wo bier der Boden am besten ist, wo die Vegeta- 
tion am BchüDsten steht und das Vieh am feHeatm ia^f d* iai mdb 
•idierlicb der Jürcbe CtiigeatbiuB zu finden*. 

Mob M'ÜMCtt tritt 4m CMrfn 4er «egend n Tag«, m 
Ut Mflb immer derselbe grüngraae mlcanische TufT, aus dem die 
Häuser zu Cavite und Manila gebauet siuJ. (icrude dem Dorfe Ma- 
cati gegenüber und uoch weiter hioanf befincion sich grosse Hlein- 
brücbe in diesem Tuffe , der debr leicht zu bearbeiten ist. Am Ende 

des Flusses, ein einsehier Block dieses Taffes von bedeutender 
Grösse, in dem eine Höhle künstlich ausg^ehauen ist; sie ist von drei 
Seiten geschlossen und grosse Aiseben findet man in den Wänden 
4«fMlbeB. DfoHlUa« wird ▼•n Volk» einealMablMil^HMiMlMB 
sogeschriebeat dtf Iiier als Einsiedler gelebt habe» mII| wahr- 
scheinlicher war es uns aber, dass sie den Steinbrechern zur Woh- 
nung und jene IKiesclMO in den Wändeo zur Aufbewahrung der 
Werkzeuge gedicat hnbea. Nebeabei fai den SteinbrOchen finden 
wUk wenigstens noch mehrere ganz ähnliche IISbio% welche zu obi- 
gem Zwecke aocb jetzt benutzt werden. Sieht man diese Ilühlen 
aus der Ferne) so glaubt man die Ruinen eines Dorfes zu sehen, 
das einst die ladlsr !■ die Felsen gebniien hätten, ähnlich den Uns* 
«mIbPoto. U«b«ralIiatdleYeg«tellM«bwdi«T<rwlilnl«SM». 
Masse ausgebreitet und giebt dem Ganzen, das durch Bnmbnse^ 
und andere Räume verdeckt wird, eiu dunkeies, alter iateVessantes 
Ansebea; hier wuchs die iuterressaute Bigitomia gratuUßora TAunb^ 
, dww SekotM Üb« 8 Wmm ky^ warm vad M kSekst mMka 
Msnahmen. 

Bei dem Dorfe San Nicolas findet man dicht am Wasser eine 
kleine kalb serslörie Capelle, die ihren ürspnu^ folgendem Vorfallo 
Tvrdaakl. etwa 90 Jakrea iaI klw ab CUaes« a|t aaln«« 

Baaaa wm aad wollte sich soebea darek SekwionMa arralfen, als 

mn Caiman auf ihn zukam. Der gcKogstigte Chinese rief zum heili- 
gen Nicolas, dem Schutzpatrone des Dorfes, um Hülfe und der 
Caiman wurde sogleich in Stein verwandelt. Nachdem die Chinesen 
ans iMa vaa 4m Waadarkiaa das kali^anlOMba gakSrt katf«^ 



IraUfli tÜB sammen und erbaaeten demselben eine CmpiM»f woria 
^ie ihn rerehren wolttcn; sie kamen deashalb häufig' von IHnnila da- 
bin und brachten dem Heiligen Opfer. Doch der £rabbchof von 
Ln^aa wmtd «adlcli gcaMUigl, üaMn Spiala da Bad« aa awdua 
■ad Bcaa dtHWibalb die Capelle MerMnmf dl« Chinesen aber sind daai 
heiligen Nirnln«! noch immer sehr gcwog'cn und jährlich machen sie 
an dem Tage, an dem das Wnnder geschah, in schön geschmiick« 
len Bancas eine Lustfahrt dahin, und rerlebeu daselbst den gansea 
Ta9 in grSartcr VMMMt 

Schon bei dem Dorfe San Pedro Afaeati beginnen die ZneloMw 
plantagen neben den Reisfeldern, doch ti-ird das Zuckerrohr dieser 
Cegend aieistens aar aom Essen, auf dem Markte ron Manila yer- 

' ka^ Die IddaaM HadeMba» «e hier senirait aa den üfera de* 
Flusses liegen , dad aaf das SehSnale wR Palmen umringt uad Im- 
sondcrs mit Reihen von Areca- Palmen rerislert, die unmittelbar ror 
den Häusern stehen und diese mit ihren Kronen weit überragen. 
Her Maago-rBa«« ial hier, mAm der CMa aatr lAuflg, doch die 

- grossen Waldaagen dieaer Banbaie« beKteaM eni IJnier deai . 
Dorfe Pasig. 

Die lebhafte Communication, überhaupt das Treiben aaf diesen 
Flesae iet bSdbtt iaiereflaant» aad wird «a iaiaier aMbr aad aielir, je 

weiter man sich von der Stadt Manila entfernt. Hier oiien fahraa 
die Tn^rtlen gewöhnlich in ganz kleinen Bancas, Bancillas genannt, 
die zwar 15 bia 18 Faso lang, aber aiebt Uber 15 bis 18 Zoll breit 
sind; fttr uaa «Iffd« as w ewln ^to aa gafttrlleb aeia, la diesen Ba»- 
cdiaa aa- fahren « docb die Tagalen sitzen darin so feat^ wie wir la 
grossen Fahrzeugen, und haben dabei noch den Vortheil, dass sie 
ganz nngemein schnell damit fahren können« Sitzen zwei rudernde 
Indianer in einer Baadlla, so ist ein tfifticbea Fahrzeug ron keinem 
Raderboole etainlioleB» Zuweilen alad dieaa ieiebtea Fakraa^ga 
niedlich ansgesrhnilzt , und darüber ist eine Vorrichtung ron dicken 
Cana- Stämmen gelebt , die das Umwerfen des Fahrzeugs rerfaindert. 
Es macht grosse Freude mit anzaseben, wenn Abend s die grossen 
«ad Ueiaea Baaeaa, oft aebwer Maden adl Tagalen und Tagale- 
rinnen, von Manila kommend, nach Hause fahren; dann sitzen ge- 
wöhnlich eine Menge Ruderer darin, und mit grösster Fröhlichkeit 
suchen sie einander vorbeizurudeni, denn die Sebaelliigkeit üuree 
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FakfiMifW ist ihrStois. tH sieht mm ^n, wie eine RMtcllk, oft 

nur rhu drei jangeo MBdrhen gefBhrt, allen andern Fahrzeugeik 
pfeilschnell vorOhergeiit, Üelii «ine Banca über flachen Crraoil, »• 
pQegi dar rordafal« Itadanr Mb Sluig« w crgreifw and daa Fahr« 
seug' damit zu stossen. Es gi«bt unter dlsMa Banceros ausseror- 
dentlicti kräftige Mcasrhcn, die oft den ganzen T-as; tiiadurcli) «iM 
schwer beiadenes Falirzeog stroNMUifwirU führen lL(»nnen. v 

Ao des Ufera daa Flaaiaa tImA Im knsaa lllalaiiMB GvUnd« 
▼OD Cafta adj^atthrl, di« Ua ia daa Waaaar hfaMfanihren and mit 
einem Vorspränge vergehen sind, >rn die vorDbcrgehenden Fabr- 
seuge anhalten können. Dies« llHii:>i'r sim! iin<«ern GastbSasem zu 
Tergleicben^ sie sind auf der H asserscite oll'eo und stehen im Schal* 
taadarlh^ Bier warda« hettlpdlg »ahfara MBchea in Thitfg* 
keit gesetst, ilcnn hier kocht man flache nnd dort Reis; hier wird 
gebacken, nnd dort werden Kuchen von Rei» oder Reismcbl mit JMe- 
lasse, nui Uon^ oder mit Oel gehraten. Von dieseu gebratenem 
lUiikiiclMi, di« Uar m Lwm!« mIt Mebl afad, gtebt aa aahr 
vataddadaiM ArlM, die alle ihren bestimmten Namen flihren und 
wovon einige sogar recht gut Hrhmrrkrn. Die vorüberfiihreodea 
Tagaier halten alt ihren Fahrzeugen bei diesen tiasthäusern an, ui^d 
MgteMi. Mnmmi aie waa sie rerlaagen, doM Alka M icho» in 
Bereitsdiaft. Cekochten Reis, das BnÜd lii diesem Lande, der Mo- 
risqucfa c^ennunt wird, fiibrt der Bancero beständig mit sich, d. 
wenn er zu Uause selbst weichen hat; in diesen iiasibänsem lü^t 
er sieh gewohnUeh Fische und den oben gedachten ReLskacben ge- 
lau. Efai Udwft nakffisafcaa Tnilm findet Im diaM« «arUehMi 
ilalt, welche ganz ron Bambus -Staoigiil soiaMiengeselzt sind. 

Fährt man bei den Dorfsehaflen YorBber, so sieht man be»<(^* 
dig eine Menge Midchen, FraucA und Münaer, die alle mit Wa' 
sehe« ran Kleider IkcNMhlfttgt sind; man noaa ea daa Tagalera mm 
Batwa aacbsagen, das» sie ausserordentlich reinlich sind. 

Bis znr obengedachtcn Höhle ftilirt der F!ii"««t, auf dem wir 
fuhren, deu Namen Rio Paalg, vma dem grossen Dorfe Faaig, daa 
Uar swiaeben iliM a|id dar Lagnna gelegen ist; der grosse Ara^ 
dar fta in Nard-Oat «Mtrihat, beisst Ria d« San Matbeo} dit 
grSsste Masse Wasser erhält er aber durch die vielfachen Flussver« 

btodangaBy w«leha ihm tqh Sttd-Sfid-Oat da« Wasaar dar grosaan 
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Laguna znfubren, nnd ilnrch ihre Terzwelgnngen mehrere IrUhi» 
nnd grosso Inseln bilden, welche die rruchtbarsteii Ciejorrtidcn von 
^anz Lufon eind. Wir fabren der iu&el lianban^ vorbei und sels« 
iM «iMT« IUIm anf den Rio 4« Barn MMthao fottj dicMr StroM 
ist seines grosseren Fall«« wegen reissender, als der Rio Pasig «m 
bisher war, doch ist er weniger breit. Hier beginnen die herrlich- 
sleu Gegenden und hin und wieder scbliessen die IVälder der Caüa 
a$ Ufer df Flauet ela, nmektvell gcAederle TSgel, beMMdeife 
-•Alc«4o- Artenf) mit gUbueiftd blauem , und andere mä% gelbem Kleide 
gehen hier ihrer Nahrung nach. Da es fast den ganzen Tag hin- 
dnrcb redete» so moestea wir be^tSndlg in einer sehr unbequemea 
EUßmg Im FalnMvge verwedm, itte wir eWaidit Ui^ erlngea 
ImmitoB; wir lieseen daher nebraials anhalten und e i l ig e » aa das 
Ufern ans, wo wir anf jedem SchriHe mit irgendeiner neuen Pflanze, 
oder einem pracbtv^llen Häfer erfreut wurden, kleine Piper -Arten} 
niedliclM Farren» Gritser nod Scitanlaeen, und Jungennaanien wa- 
ren fiberall anf dar Erda nalreiieC ■ 

Der Strom zeigte an einigen Stellen seines hoben Wassers we* 
gen eine ausserordentliche Sehncliig'lteit, und gewaltig grosse Bün- 
del von Canen, die darin schwammen, wurden beständig wie Müb- 
lemtder in die .Rande gadralii and hwabgelriebea. Bei all dem, 
Bchleekicn Wetter rataehioieen wir uns bei dem Dorfe Mariquina 
anazusteigen nnd, wo möglich, den Weg bis San .>latheo au Lande 
zu machen, denn unsere Fahrt in 4erBanca war unerträglich. Wir 
fluiden daa Dokf Matlqnina aekr groaa «nd luaent .waUhabend; 
Da« Candido, unser Re^iter, bannte den €ura dea Ortes , zu dem 
wir uns begaben, nm ihn um Pferde zu der Reise nach San Matheo 
an bitten; wir fanden den CSebtlicben in seiner grossen und berr- 
IMiea IManalwabiaog, die anf den DSifem ron hnqqn entweder 
mXt dar^ Kirche veribandcn let, oder wenigstens dicht daneben steht. 
Man nennt diese grossen nnd »nsserst prachtrollen Gebäude ConJ 
vealat die hier in jedem Dorfe zu finden sind nnd ron dem Reick- 
.tlram and der HerrMhoil dw kalMMan Kirche s^gen. So han^ 
lieh auch diese GebSnda eebon von WeMam her aus der Milte elen- 
der Cafka-Iläutier Ix^rvorrn^cn, so tniichlen sie doch stets einen sehr 
fibelen Eindruck auf ans. Hier in dieeen .groaeea Rüttmen» welche 
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die Iiidier ans Sleineti haben erbanen müssen, kiSnnlen niolirere 
Imndert ron MeiMcbea wohnen , w&breod sie jetzt von einzelnen 
Geisllidien und Aren MUraidiM lUMMrinnen bewohnt werden, 
welebe In der grSssten VMMIf^Mt iMMui Ihra'Ta^e rerlaben. 
So wohlliabcnd auch der Cura von Mariqnina Ist, denn Meine Pfarre 
^ Ist eine der reichsten von ^nz La^on, so nahm er uns doch sehr 
schlecht auf} er gab vor, die Wege wiren nicht za passiren, seine 
9M» Mf «r Mif die Weide Iniben haam mU Utam eie lakhi 
nicht herbcisrhnflen; ho blieb nns denn nichts Anderes übrig, de 
nach un.Herem Boote zurücl(zukehren und die Reise zu Was- 
ser weiter fortzusetzen. Leider ward es alsbald dunkel und der 
' K ^ g ea UM« «teU aaf, ^eh Leaehtklfer dofdumgeii die ImII und 
' anr den Gipfeln der Cafia-RSnme sassen ste In solcher Menge, dass 
sich das herrlich ß^länzende Licht ron grünlicher Färbung über die 
ganze kroue derselben rerbreitete und einen erhabenen Anblick 
gewIhrCe. 

Erst spSt gelangten wir nach dem Dorfe San Matheo, nnd stie- 
gen daselbst im Hause einer TagnIerInn ab, um auf diese Weise 
nihere Bekanntschaft mit diesem interessanten Volke zu macheu. 
ftt iea Hmm^ wo wir naMni Anfimtball mfecUi^en, bemeUe ein» 
wehre Frauen-Herrschafi, 'deren es 7 bis 8 darin gab. Don Caodido, 
der daselbst bekannt war, ging zuerst zu den Leuten und besprach 
sieh über unsere Aufnahme. Mit graritäliscber Miene wusste er es 
dea eiafaebMi fndiaiieni ronatragen, daaa iA eis CeiebrCer wire^ 
der Ton einer Regierung aw laffMn Laad« bieber gesebickt wmr: 
den sei, um sie Kclbst kennen zu lernen nnd um die Pflanzen, die 
Thiere und Steine ihres Landes zu untersuchen, wie das auch aas- 
drBekIkh in nnaere« Paaae von IHai^a angegebea war. Die Indler, 
denen so etwas noch nie vorgekommen war, machten dazu sehr 
ehrwürdige Gesichter, und behandelten uns mit der grösstcn Auf- 
merksamkeit. Mit der grössten Bereitwilligkeit wurde uns das beste 
Zlainier aam Anfentiialie angeboten; sogieicb warde nM«r I3e|dtck 
bineingebracbt, unser Lager aufgeschlagen nnd Im ganzen Baaae 
und in der Umgegend der grösstc Aufruhr gemacht, theils um un- 
eern hohen Besuch Uberall zu melden, theils aber aaeh, um ans 
fM«Mn priebtjgea NaeblMiea m AardÜD. , W» WirtUn and Ihr 
Brnder i|wadMB etwas Spaaiaebi woraaf lieli die Tagaicr la dea 
If. ^ ^ ' m ' 
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PfoHueB sehr viel einbilden ; doch findet man diese Spraye aar bei den 

Tornehmsten Lnif on dieser Ortschaften. Nachdem wir in unserem Zim- 
mer Sur Ruhe gekommen waren, trat der Bruder unserer Wirlhtit% 
ein sehr alter Tagaler, sa niw md in aiuweronlentlieh deaiK« . 
IMg» SfgmA» «nd Stellung: „Ym vwUo a MsoIrM pobrecito« 

Indios, j debe tencr indnlgentia j composioo. " ^^IVosotros prohros 
Indios" war die gewöhnliche Anrede, mit der diese gntmüthigen TtigBf 
1er uns ent^gen kamen, doch Alles was sie halten, stellten aie an un» 

man sehr elirerbietig' aber nnrh ziirürkhaltend gegen uns^ WM flidl 
•rat dann legte, als Don Candiilo uns für Uciitsche erklärte* 

Aiübald machte uns der Alcaide des Ortes die Aufwartung) M 
war «Ib Mbta gtmmA&tm» T»gü», d«r «Imd Sebmriwrt ln# 
and siemlich gut Spanisch sprach. Er rühmte sich zugleich, dass 
auch er ztnr See gewesen wäre und sogar die Küsten tou JUalabar 
besucht habe. Don Candido, der auch diesem Manne die grosse 
WIehtigiratt anserer Rebe romaleUen nebte, se%te ib« den Paas, 
warin ausdrucklich bemerkt war, daas uns die Behörden Vorscbabk 
and die nöthige Hülfe leisten sollten. Der Alcaide setzte sieh so- 
^eicb eine Brille auf, obgleich er jung war und sehr geaunde An- 
gea balte, and eiadlrie att grSealer MOb» dea Paea, dochkaanla 
«r, wie wir giaolien, kaia Wort davon lesen. 

Wir hatten uns rorgenommen, ron San Matbeo ans die grosse 
Höhle zn besuchen, welche 3 Leguaa weiter biaauf am Lfer des 
Phuaes gclegea IrL Sogleich awchla der ülcalda and aeiae Beglei- 
ter die emsthaftesten Vorstelluageay daas wir vaa diffsrm Vorfca- 
ben abstehen mögien; die Höhle liege am rechten Ufer des Flusses 
nad bei der nassen Jahreszeit wiirde es nicht möglich sein, den • 
Flaw in passirea. Ptfaer sei die HSMe'ia dieser Zell toU Wm- 
aer und wahrscheinlich hatten sich grosse Schlaagea nad aadara 
bSasliche Thiere in dieselbe hineingcfliiclitet, ja es sei sogar walir- 
•cheialkh, das sich wilde lädier darin auniielteo, die uns nach dem 
JLebea frMUaa wBrdaa. IHa Leate erzählten dieses AUes mit 
der ernsthaAesten JMiene, doch lMlaEiai%er Toa ihnen hatte Jeaab 
die Höhle hesncht, und sie waren dessbalb ganz erstaunt, dass wir 
hei uBserai Vorbabea bliebea und die Besoi^gong der daia nöMrigca 
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Pfitnfe und Lpute, baMBikn m dem üefctyMig« ttbw dm I1at%- 

mF den nächsten Tag nnzuordnen befahlen. 

Noch am Abende des heutigen Tages besuchten wir den Cnra 
de« Dorfes ) einen jungen, sehr liebenswürdigen Tagaier, der .sieh 
in seinem herrlich«« Coavsot« ««hr woU hthnt, and «Ine gram 
Reihe der schönsten Tug^ler- Mädclicn zur Bedienung' hafte. In 
den Provinzen von Lu<,'on sind sowohl die geistlichen, wie auch 
die übrigen Beamten - Stellen durch Tagaler besetzt und man findet 
ktinea «te^g«« liprator dariB^ «iradl dfo IndlMMr .««hr rafirtodra 
sind. Der Gesichtskreis des Cura von San illatheo erstreckte sieh 
nicht weit Uber das gewöhnliche Leben der Tagaler hinan«i, und er hielt 
nns sicherlich Tür etwas toll, als er hörte, das» wir gekommen wä- 
Ttm, um di« inU« Tön 8ra MaOao m b««idi«a, wovra «r, 
gleich er danelien wohnte, noch nie gedacht halte. 

B;m unserem Aufenthalte auf Lu^on herrschten die Pocken sehr 
stark und hier xu San Matheo war die Epidemie so heftig, dasA 
tXglieb flMhm MMiaeh«« darra sturiban. * Dm war» «bcn&U« dia 
■odificirten Pocken, welche In neueren Zeiten anch bei uns so Tie- 
fes Unheil angestiftet haben; hier zu San .^latheo tüdteten sie durch 
au heftige Eiterung, die natürlich, da durchaus gar keine ärztliche 
imre gelebtol ward«, bei den «igentttidldieii Mi»rfleefcea Var. 
bältnisseu sehr hefl^ ward. Die Tagaler haben die Sitte, sidk 
Abend''s nm die Leiche des Verstorbenen zu rersammeln und jam- 
Bterrolle Klagelieder anzustimmen j .wir sahen noch am heutigea 
Abend« awbreve MldMr HSoier, wa dieZiomier ball «fkneblet wa- 
ren and dieea Todtenfeier abgehalten wurde. 

Am 22sten September. Den folgenden Tag blieben wir im 
Dorfe San Matheo, theils um in der tmgegeod desselben Excursio- 
■en'aa amebea, fbeila am dl« Anelallen aar lUiea naeb d«r HSble 
betreiben xu lassen ; leider konnten wir nur ebdga Stunden des , 
IVarlits schlafen, denn gleich nach Mittemacht begann das Gekrähe 
der Streitbihne, deren weu^stens 3 bis 4 in jedem Hause Torliaa» 
den «lad; ««bald eia Hahn deb bSren' Kast, aniwerlen eaglelcfc 
ala Üebrigen des ganzen Dorfes darauf. Die Liebhaberei der Ui^ 
terbaltung durch Hahnen- Gefechte ist sowohl bei den Tagalern, wie 
bei vielen andern Volker - Stämmen Indiens gans allgemein. Die 
Streilhähnc fehlen In kdnem llause; gewöhnlicb find iia In der 

89 • 



Küche) io einiger Entfemang von einander, noier einer Bank mit 
einem Fusse an ju-e banden, so dass sich rvrei solcher Thiere bestln- 
6ig ansehen und bei Jedem Bischen Futter, daa dem einen oder 
dMtt uidani mehr gugtlkm wird, raf .tknmi» addlicfc wwdba 
MifMB« SlmideiilaDg atehen die Thiere sum Kampfe gerüstet' geg«»- 
iiber, doch sie sind zu kurz angebnnden und können sich nicht be- 
rühren, üeht der Tagaier in seinem Dorfe spatzieren, so hat er dea 
U^Ung TOB MioM SKrcMbtlneB nater dem Araie imd fib«rall» mf 
offenem IVege, wo sich zwei einander begegnen, da lasMO auch 
ihre Hähne fechten. Auf Reisen begleitet der lintin seinen Herrn 
oder »eine Herrin, und pflegt gewöhnlich auf der Seite der Ilanca 
a«in«D Plate m fcaban* Za MmH«, dIcM aabca der ProBMud«, 
ibt sogar ein eigener Circus erbauet, in dem an drei Tagen in der 
Woche die Hahnenkümpfe öffentlich betrieben werden; dort sieht 
mau dann die Leute aus allen Gegenden der Stadt und aps den 
ProrlnseB herbdkonMBf. «iid ihre Httme onfer deei An»e tragen. 
Erst Abend^s mit Sonnea-Untergang geben sie wieder nach Hause, 
und viele tragen dann ihre todlen Hähne in ilcr llanH, die entwe- 
der im ehrcnwertben Kampfe gefallen sind oder, weil sie sich xu 
»eliledit betragea Italien, tob IlureB BeeUsem lodtgeiehlegeD War- 
den. Der verbotene Umgang mit deu liiihucrn soll die Heaplilr* 

- eeehe sein, dass diese Thiere so streitsüchtig sind. 

Das Dorf San Ulatheo ist sehr achön und in einer reichen und 

' berriiehea Gegeud gelegen; die Seite dea Dorfes, welche demFliüse 
entgegengesetzt liegt, ist ringsumher mit Reisfeldern umgeben, die 
sich bis rur Bergkette erstrecken, welche daselbst nordüsllich ver- 
läuft und Jllasiguie genanut wird. JKnr. zwei Wege sind hier, der 
eine ffthrt deai Dorfe entlang aadi Bdate, das weiter hinauf am 
Flusse liegt, und kommt vom Dorfe Mariqnina; der andere hiaga* 
:^en führt durch die Reisfelder hindurch gernde auf die Bergkette 
hinauf. JSur auf diesem Wege ist es, mit Hülfe der l'ferde, und 
aaf dem RBebea der lädier möglich, durch die kleineren Gewässer 
SB kooMMB, weleb« jelst, gerade aar aaiMii lakfceseil aaaeerardeat- 
lich häufig warcB and wotöb aar dovl^ea Somaieneft Iteiaa Spar 
vorhanden ist. 

Die Häuser in San Mathco uud überhaupt in den Dörfern der 
PrnnaaeB, alefceB ia rie«laiMgea SltaMea; jaden Haat.irt ftr aidi 
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allein gebauet und ItVgt in der Mitte eiaes kleinen Gärtchens, in dem 
einige gross« und schaitenreiche Bäume, gewöhnUdi Tamarinden, 
g«piuil M. Di« HtaMT Mam raf CnfapfUÜM tos 10 bis 12 
Fuss Höbe und sind nur e:n Stock hoch: die Wando und selbst das 
Dach derselben sind ron den ßlättcm der Areca- Palme, der IVipa- 
Palme oder Irgend einer anderen mit gefiederten BläUern, die man 
mif AcMWdM bmulst, indem Man die «fauclMn foliola iftehziegel- 
fürinig übercfMuider aoflUdelt, woiu mdatens die Stengel feiner 
Schlingpflanzen gebraucht werden. Die Fensier^Vorliängc sind niedlich 
geflochtene Malten^ aas den Blättern von Palmen oder der Panda- 
nenj gewVbn&dk bt das Krws Christi darin elageflochten. Die 
HaMstreppe, ebenralls aas Baanbiia-Staiigen susammengebundee» fShtt 
^eich in das IVobnzimmer, dessen Fn.<s.sboden (>l)cnrall.s aus Cnfia- 
Stangen zusammengesetzt ist. Die Küche in diesen IKiusern hl ein 
einfaches Ueinea Zinmer, worin ein Tisch von Caüa sieht, auf dem 
mabiwe irdeee Ft—rpfanas» g egtett t stnd, in weiden sieb daaPeaer 
'befindet, auf dem gekocht and gebraten wird; da ThQren und Fen- 
ster beständig nfffn flehen, so ist ein besonderer Rauclifang gar 
Dicht nöthig. Diese i^ieiueu tragbaren Fenerheerde sind auüseror- 
dealHeb pradlseb and gebraaehcn aebr wen% Feaenuig) wir beben 
fia Exemplar denwlben mil^bracfat, das sich gegenwärtig im Eth- . 
nographischen Museum zu Berlin befindet. Der unzahligen Insekten 
wegen, die die griiaste Plage aof der Insel Lu^on sind, itann man 
die Yoifflfbe in Banse aiebl wie bei aaa bi Sehrlaken eofbebea» 
Bondera nnise sie in grMsen, irdenen T^fen ndt kleiAcn Oeffnnngen 
baltciN die man wohl verschlossen an die Balken der Zimmer hängt. 
Ausserordentlich selten sind hier metallene KUchengeschirre ) Alles 
was hier im Gebrauche ist, ist von Thon und ausserordeatlieb woU- 
feiL Die «eflsee snm KMhen beben fcleiae Oeflhaagen, eo daaa 
der Dampf nicht so sriinci! entweichen kann und alle Feuerung er- 
spart wird, was auf Manila gerade nicht nöthig ist. Unter den Haus- 
gerätben, die mau iiier i>ei jeder Familie vorfindet} ist ein grosser' 
bSlaemer MSfeer nn ben i i th en, der in der mbe dee Baases aaf 
freiem Boden steht; ia Am wird der nngeschlauble Reis, Palajr in - 
der Tagalen-Sprache genannt, gestampA und dann von den Schlau- 
ben getrennt Dieses Stampfen desPalaj ist eine sehr schwere Ar- 
beit; es gescUabl mit greeaM KtfUlitt von «Im» aebr hutkm nnd 
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den müssen. Diese ArlMil kommt in einer ilaiishaltang tiglich vor; 
es ist gleirbsam die Resorg-ung des Brodes, das tüg'lirb In derllans- 
baltung gebraucht wird und sie fSllt neisieiu den ül&dckeii des Uui- 
M« nr Last, di« dab«! oft bb w«tt ttbar MittanMbI Unans 1m- 
. sdiilllgt sind, wo dann die Streitbihne wieder n krihen aufangea 
«od das Leben von Neuem beginnt. An VorrUthe, deren Auf- 
bewabning auch äusserst scbwierig, wenn nicbt unmöglich ist, denkt 
mau in tropischen Ge^nden nicbt viel; wird der Palay beute iiMt 
gtt/tmftt, ao hat «an osoigMi keiMB Reb, d. b. kefai Bnid. Der . 
Morser zu diesem Reis-Stampfen beisst !n der Tagalen-Sprache Lo-, 
sonr, woraus die Spanier den IVamen Lu^on für die Insel gemacht 
haben sollen; so wenigstens erzählt es der Padre Marlenes de Zn> 

Den gaaiMl Tag fiber hörten die Besuche nicht auf, wenn wir 
in unserer iV^ohnnng waren; ja wir wurden den ganzen Tag 
diesen guten und neugierigen Leuten umringt. Interessant war ea 
wm Mbwi, wio adv ditM halb cdfifMMilBdÜiMrMfTllelwidRM« 
sahen; ein Indicr der Spanisch spricht und Irgend ein Amt bei dar 
Re^erung bekleidet hat, der giebt seiner Familie auf viele Genera* 
tionen einen hohen Rang. Von fliesen sagen die Übrigen Indier^ 
daaa alo wirmt d» loa ims poderatoo dea Orloo, md dies« graaa« 
Blaeht gründet sieh oll anf di« fliiAniteste Verwandtschaflt mit ei- 
nem Alcalden, oder auf irgend einen andern lacherlichen (irund. Un- 
ser Erscheinen in einem Orte, wo jahrelang keinFrraidari nicht eis- 
aal ei« Spuier biabomt, gab di«a«« «Inracbe« L««l«« Ti«le«SIHr 
aar Virfarialfanig und gewiss baban sie noch monatelang daro« g«» 
aproeben; nnsre Liebhaberei nach Pflanzen, Insekten und allen an- 
. deren Natoralien, hielten sie für eine reine Grille nnd zeigten be- 
ftladig Ibr« Vwwminmag dariber. 

Nicht genug k8n««n wir den sanften nnd fidbenawQrdlgen Cba-' 
rakter dieser Leute, besonders der Mädchen nnd Frauen loben; ihr 
Gesicht ist| der durchgiiagig stark anigeworrencn Nase wegen, ge- 
rade niebl ediS« an Bea n e « , docb die LebbartJgkeit ihrer Angen 
«nd der aasserordentlicb schSn geb««eld Sll|Mr, der de« Tageleri«^ 
ne« allgemein eigen ist, BMcbon tkt gmt ktanmitin l«l»e«ea«ti Die 
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Kleidung der Tn^nleHnnen ist bier, wie in den fibrigen Provinzen 
und auch zo Manila sebr einfacb; sie besteht in einem kurzen Hemd« 
ehen von einem feinen dnrchucht^en Zeoge, das^ nicht einmal bl» 
MMirdb«! nUkif vmi in tinMü M^w«tt«B Rocke, tob «inrai kUk» 
Im Zeuge, der unmittelbar auf der UUfte TestAilzt, so, daas das 
karzc llemdcben frei hängt nnd das Eindringen der frischen Lufl 
gestattet. Der weite Rock wird gewübnÜch noch mit einem gestreif- 
Um Todb«, desMn 8lr«ir«i quer TerlMifoB» mm im L«di g«wick^ 
M dass er fest anschliesst und die ganM Form des Korpers zeigt, 
wodurch die Tracht sehr niedlich erscheint. Gehen die Tagalerin- 
BW Toa liU^n cur Kirche, so ziehen sie einen schwarzen Mantel 
fiber d«a Kopf nnd Terdeeken sich damit giazlicli das <l«tidl An 
Fasttagen tragen aie Hwdrhen TonVUa^ di« mil ftlMn Spitzen be- 
setzt und sehSn gestickt sind ; diese Pifia ist ein ausserordentlich 
feines Zeug, das ans den Fanern der Ananas-Itlälter gemacht wird 
nnd unsere feinste Leiuewand weit Ubertriift. £s ist gelblich Ton 
rbiH •■MMwnkalUch Mdht nnd dnrduidbf^ daM aber aahr ftat 
Des hohen Pretsaa wtganf dai dieser Stoff schon auf Manila hat, 
kommt er fast gar nicht zu uns in den Handel, er ühertrifll aber 
noch die feinste Chinesiscbo €iras-Leinewand, sowohl an Foinheit als 
tmA am Pmba. NIM blosa dte Rranan nnd Jüdchen gabcandien 
dieses ^Bmg, sondern auch die Tagaler; des Sonntages, oder über- 
haupt, wenn sie sich geschmückt haben, tragen diese ein langes, frei 
herabbangendes Hemd von diesem feinen Zeuge, das tiberali mit 
Spttn« hnM SaL Dosklchai Haadan kaalan bia m 90 Fiaalar 
nnd sind dar ainilga SchaMMk, den ihre Basitzcr tragan.- Anasar- 
dem tragen die Tagalerinnen an Festtag^en und bei Processionen ein 
grosses feines Tuch, das ebenfalls sehr roicli gestickt ist und Qbar 
den Kopf gehftngt wird; überhaupt müssen wir gestehen, dass der An- 
wtg dar Tagniwinnan Inaaatal abrttab nnd gaadunaekroU ist. 

. Auf freiem Felde, oder bei Arbeiten In der Sonne nnd imReg;-cn, 
tragen die Tagaler einen sehr jcnrnssen Hut, der von Holz gemacht 
und ganz mit Palmblätteru belegt ist; die Hüte haben Aehnlichkeit 
adt danan dar Chlnapini, aind nbar noch grösser ab diaaa, nnd ibr 
allgemeiner Gebraneb bei den Indiern in den Provinzen, iSsst viel- 
leicht die Vermutbong zu, dass dieses Kleidungs «Stück dem Volke 
e^genlhttaüich ist, nnd nickt dnrcb Chfnesen oder Japaner daaelbsi 
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Pifia-Uemdes dnen grossen Laxns treiben, so (baa es die Laiid- 
leute und Banceros in der Schönheit ihrer Hüte; es sind diese HUte 
flach 4Uid sehr breit, entweder von feiaem Uolxe oder Ton Pferde- 
kMuren gefloeblen mid «nf der Spitze, wie Ifawda all Silber 
fceecblagen ; ja oben auf der Spitse befindet sich eine Art ron Scep> 
fer, das ebenfalls von Silber gearbeitet ist und zugleich als Griff 
dient. Ein «olcher Hut kostet 5 bis 8 und aeibst bis 15 Piaater, je 
Mchdeoi daM nebr oder weniger Silber iat , md man faum Beiik 
ceros sehen, welche beinahe nackend gehen and den ganzen Tag 
hindurch rudern müssen, aber dennoch HQte der Art zn sehr hohen 
PreiaeQ tragen. £s ist bei ihnen derseibe Luxus- Gegenstand, der 
bei den CbSenera und Peruanern der Poncbo, ist. Die Beamten der 
Adnana, besonders die des Eslanco del Tabaco, tragen auf diesen 
HUten grosse Büschel ron Pferdehaaren, die an der Spitze befes- 
tigt sind un4 nach allen Seiten binabhängen; aucb die höheren Of- 
Ceiere der Hüben babea eolcbe HOte, an welehea binlen da langer 
geflochtener Raas-Sdiweif herabhangt. 

Die Temperatur xii San Malheo war bedeutend höber, als in 
der Stadt Manila, wo der bestfiodige Seewind die Lnfl zu kühlen 
scheint. Selbst bei bezogenem Himmel, stand das Thermometer zu 
San Halbe» um i2ÜbrHlttage efete flbertf-R. «nd fiel des Nasbli» 
was sehr »ufTalleixI wnr, auf 20^ R.: ^^ ir mSi^ten diess ahcr nur der 
starken Verdunstung, in Folge des vielen Regens zuHcbrciben. 

Unsere naturbistorische Sammlung erhielt bei dem AufenliiaHc 
San Halbeo eine« aebr gfossen Znwaehs, denn bei der kkinsleB 
Excursion, die wir ron unserer U'obnung aus in die Umgegend des 
Dorfes machten, kamnn w!r sIoIh reich beladen nach Hause. Sobald 
es aber iui iiurle Itekauul vturde, dass wir gekommen wären, um 
Fflansen and TUere sa samnieln, lounea aUNÜd die IDnder naa ak 
len Gegenden des Dorfes herbei, und boten nnsInselMnt besondere 
Schmetterlins^e und Libellen zum Kaufe an : meistens waren alle die- 
se Sachen nicht zu gebraueben, denn man hatte sie zerstört. So 
tf. kaoMn IBader sn ans, die nMhrere lang« Sebalra bracbten, 
Welebe ganz mit Sehmetterfingen und Libellen benogen waren, tob 
denen auch nicht einem die Flügel ganz geblieben waren ; die armen 
Eleinen wunderten sich dann, dass wir diese Thiers nicht nehmen 
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JEinige selir schöne Käfer und Vogel kamen ans auf W9g% 
sum Kaufe, doch wurdoii die Preise sehr hoch gestellt, und wir 
muMtea selbst mebrmaJä die Leute damit abweisen , die lieber einen 
MhlhMii GlrasUfer mH nuk Hmm mtbaun, als Un fir «bm BmI 
(68ilkergr.) verkauften ; ein grosser GmnmAjx ron beinahe 3 
Unge entging uns dadurch, und kam uns auch nicht wieder vor. 

£iae JSxcuraion durcb die Reisfelder nach der Bei||;keUe, welche 
«Im halbe Staad« Yom Dorfe «niferal liegt, gewihrto ans sahr viel 
YügDlIgan; wir erstaunten Ober den Reichthum dieser Gegend an 
Pflanren, obgleich es gerade zur übelsten Jahreszeit war; überall 
neben den Reisfeldern waren Plantagen ron Zuckerrohr, Mays, Pla- 
taaaa nad ChiaTea ni grSailar Aoaddinung zu finden, aber aof daa 
Binmen halbadaB aieh Seiilaagan in so graaaar Menge, daae «a alelit 
rathsam war, ihnen besonders nahezu kommen; wir hoben einen rer- 
fanlten Baumstamm auf, nnd fanden darunter eine entsetzliche Menge 
T4NI Tansendmeslem, KIfera nnd eine kleine Seblange*), welche wir 
nilgebraebt haben. Uebarall warao dta Grüben nnd die Reisfelder 
von Wasser angeschwollen; wir musstcn auf den Rücken der Indicr 
' durchreiten und erreichten sehr bald die Hügelkette, welche bei 
San Matheo vorbeizieht, doch das Gestein derselben fanden wir nir- 
gends an Tage U^gead. N aeh «ia%aB varwittäriaa BiSdna an 
theilen, die hier umherlaufen, schien es diorili'^ch zu sein, wie tvir. 
es auch später, nätniü-li ZMei Stunden oberhalb San Matheo, im 
Flussbette des Rio de Sau Matheo anstehend gefunden haben. So* 
■dt glaahaD wir, daaa sehaa Uer hei Sau Mathea das vnkaidaeha 
Gebiet aufhört, das nngs um Manila allein vorkommt; die Bergkelle 
von Aiasiguic erreicht jedoch höchstens eine Höhe von 700 Fuss nnd 
ist last ganx mit Wäldern der Bambusa arundinacea bezogen; wir 
aaaMaeHm daselbal nnter vielen anderen aehSaaa Fiaaaeii «Ina Vaeem 
und einen neuen Calamuty der seiner Bewaflunng wegen ein höchst 
geiabrliches Gesträuch ist. Unter den vielen schönen Insekten, die wir 
hier an sammeln Gelegenheit halten, nennen wir besonders zwei glän- 
aimde Banmlinrar**), die lai drillenTbella dleaas Bachaa anf Tab. 
LI. Fi^. 1 whI 2 aligähüdat alad aad eine ansserordenlliehe Farhen- 

Trc/jidanatut ertbrifmelatui a. «p. 
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prachl ceiglen; ferner Um »ehSnen Schmetterlinge Drtuitla Phatm 
n. *p., Cynthia Damalü n. *p., Eupfoea PoUita h, tp. und Enploea 
JUegüia n. welche von Herrn Erichson heschriebeo und auf Tab. 1a 
4m drillMiTMIe« dieMsBoehe* abedbiliMvIiid. 

Am Tollenden Tage, den 23eln September, traten wir die Beb« 
nach der Döble Ton San Matbeo an; wir hatten 3 Indier zn unserer 
B^eitnng and einige Pferde nn leichteren Transport naaerer Sa- 
cImb. Der Weg f fiKrIe «na mir dev Dnkea Ufer dea Fhnee Im» 
nm Dorfe Balale, «o der cultirirte Theil der Provinz Tendo uC» 
bort and auch zugleich alle Wege rerschwinden. Die Entrernnng xwl- 
schen diesen beiden Dörfero betrSgt etwa Ii Legua und der Weg, 
welcher dahis führt, gehört sa den refnadaten «ad angeuehmalen, 
die wir paaairC efaid. Beifindig aalen wir Ider die acliSnalcn nnd 
seltensten Pflanzen unserer Gewachshäuser und Hunderte standen 
daneben, die nocii den Herbarien in Europa uobekannt sind. Die 
dicken Uüume waren mit Farren und Moosen bedeckt und SchUng- 
piamea aliegen in Veqga ynaaf nnd Unab; aekSna PalaMn an den 
Seitea der Hutten, die Caüa dicht am Wege und das Bnccharum 
wie die Banane auf den Feldern, Alles diess gab die rielfachble 
Abwechselung. Ein hohes Gesträuch*) gehörte zu den schönsten Zier» 
planten dieaer Clegend; fiWrail aland aa am Bande Ideinar Banofr* 
gmppeii, und durchstrahlte mit seinen weissen Kelcliblattem daa 
dunkele Grün der anderen BUume. Das Dorf Balate ist von bedeu- 
tender LBage nnd, wenn wir so sagen dürfen, gans tropisch dem 
Anaeiien nacli. Die nledUcken KMÜaner>Wo1invngen anf Cafia-Sfiua* 
gen ruhend, ebenfalls aus Cafia- und Palmblättern gebanet, stehen 
im Schatten schöner Palmen, ("anen und Ficoideen, auf deren Spiz- 
' aen kSatllche Papageien**) nnd Tucane***) sich wogten und aahal- 
fand daa eniaelirficliaie 'deadbni nacUea , gleicfcaaai ab wiran ala 
flrit nnserer Ankunft uozofiladan. Einer der Tucana, den wir Uar 
schössen, blieb auf einem Cafia-Stamme, in einer Höhe von 36 Fuss 
hSagen, doch ein Indianer lief hinauf und holte ihn ans herab , -ob- 

orati» icwnintitit acvtit batt mftemmalia mfrim» 
Jt»« ttnmt hirnH», rmtb trrtH twikirnto al6o/mMflala. rar^imibii trrmijtaliliui ralifcit labv ff 
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gleich das Kleltern aaf dieser Pflanze nassprordcntlieh ncbwer und 
gefährlich dcoii die Bamtbusa arumUnacea wächst beständig in 
g ro i M B W^tmhmf wo ttlttUeh alt«, junge uJ Mlbst Mhoa liuig« 
TwInMinele Stämme durcheinander stehen, deren Anzahl Mk Mlb* 
weilen auf 20 nnd selbst 30 belauft. Ans den Knoten der Stämme 
kommen kleine Ausläufer herror, die sich gegenseitig so dicht ver- 
•cfcttngen, dass es einem . Fremden oft unniogUeh wird, eine solche 
SfMil* n HAMB, wmI 4«iM»ch kMUrto intUMm hmiltAm hta-. 
auf und war mit einer kleinen Belohnung zufrieden. An Palmen 
stehen !m Dorfe Balafe drei Arten; die schSne Areca- Palme, eine 
Fächer-Palme und eine Cocos mit ziemlich runder Fmcht, die hier 
vmA in «mdertn Segnndlw «ahr •taili gabamt mA mwÄMutk W* 
nutzt wird, s. B. das junge Kraut derselben cm KoU, der rohe 
Nahnmgssafl zur Bereitung geistiger Getränke, die Schalen der 
Frfieht« zum Brennen der irdenen Geschirre, die Blätter zun Dek- 
km dar UkuNr «. a« w* Am dan Kam daraathan barailal aMo» adt 
Xnakar gcloaU, eins dar woblschmeckendalen Dulce, die wir anifLn- 
{On gegessen. Die Strasse, welche durch «la«} Dorf der Länge nach 
rerläuft, ist nicht breit, an vielen stellen der Häuser sind Stan- 
gen Uber dieselbe gelegt, auf denen Affen ihren Wohnsitz haben und 
aich daaalbat aahr bab^ttd» 

Unsere Ankunft in diesem Dorfe war schon Tags znror gemel- 
det und eine Banra bestellt, in der wir, von hier dem Flosse ent- 
laiig, weiter hinauffahren konnten, denn die Uege hörten auf und 
aa mc MX aSglidi dotck dia Wlldar Tamdri^gaii, da dia Taga- 
■{aliaB derselben zu stark, ja «flauls ganz dicht miteinander rerfloch- 
ten war. Das Dorf Halate zog sich bis zum Ufer des Finsses bin, 
wo unsere Banca stand und wir nna einschifnen; hier kg auf dem 
linken Dfer daa rfawaaa ChrtoalaiD*) ma Tage, daa arafa ClaalaiB, daa 
wir bisher, ausser dem TulTe ron Manila, auf diaaar Insel zu sehen 
bekamen. Das Wasser des Rio do St. Mnthco rersrbwindet liiar 
zur trockenen Jahreszeit fast ganz, so Jass man dann schon in die- 
ser Gegend im Strombette gehen kann ; gegenwärtig war es jedoch 
aabr angaaabwaUan oad füllte ain breites FInasbella, walaban Jadacfc 
häufig so flach wnrda, daaa wir nnr allala Im dar Bnnaa blaiban 

) Ftiarfialkw Olad^fliainM aHtalfafc. ^ 
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konnteB, und die Leute daneben das Wasser dnrchsehreiien mussten. 
Alsbald kam eine Stromschnelle mit sehr bedeutendem Falle, so dass 
die Leute nur mit der grössten KraAaastrenguDg das Fahrzeug durch 
dlmdb« rniirwi konnten j Aier w«r der FIum Mwdbn 90, 80 «ml 
Mlbst 40 Schritte breit und an ridm SUIlea aneh sehr Uef. Wir 
mnssten Iiaußg Inndca und auf grossen Umwegen durch die WiUder 
darcbdriDgen, während das Fahrzeug, der Untiefen wegen, ganz al- 
bin Unaufging und nis aar too «Imhi I7f«r fNiia uidera Mtite, wo 
wir telMller durclatikomiMB gedachten. Die Umgebung auT die» 
sem ganzen U'ogc war ausserordentlich schön; überall herrlich be- 
laubte Wälder und zu den Settea des Flosaea hohe Hügelreiheay 
wekbe ganz schroff utiaadea and fibarall didc mit Tcgcklion ba- 
dedkt waren. Schlingpflanzen liingen von diesen Anhöhen auf Hun- 
derte rnn Fuss hinab und waren mit den schönsten Blumen bedeckt, 
die in grössler Menge abgefallen, das Wasser des Flusses verzierten; 
auch hier Uberall jene« herrilehe Calycophyllum grandißorum, deeeea 
giObe Blnaiea, alt den graaMu weissen Kelchblättern , eine praehU 
ToUe Erscheinnng in dem dunkeln CIrUn dieser Wälder waren. 
Schon gefärbte Tauben, besonders die Palona del Jlionle*), Uesaea 
sieb häufig in diesen Wäldern sehen. 

Du Wetter war aas bei der beallgea Ezeariloa eehr gBatl^; 
' aialga Regenschauer verminderten die hohe Temperatur der Luft; 
schon des Morgens um 7 l Irr zeigte das Thermometer 24° R. und 
stieg um Aliltag nicht über 25" iL, währeud das Wasser des Flusses 
aar 90"1L seigle. Wir enelcbfeit eitta Ueiaa BSIle la dieeeai Walde» 
die von Tagaten bewohnt wurde, wo aber die ganze Familie an den 
Pocken danieder lag. Meine Leute, die schon frOher daselbst einge- 
troffen waren, hatten sogleich tlie Wohnung eingenommen und fin- 
gen soeben aa sa efeaea aad sieh aasaaralMB, iL wir eialialeD aad 
sie sogleich wieder Uaaosjagten; sie waren darüber höchst unzu- 
frieden und hielten unser Betragen für sehr hart. Bei solchen An- 
sichten muss natürlich der Schaden sehr gross sein, wenn in diesem 
Lande anstedwede Kraaibeilea bemcbeo. iliulge grosse Stinaae 
der fip0ga**^ sianden nebea dleeer kleinen HQtte, ihre gllaaead 
weiaieB Uaatea aad die gnunea » echSqgerenatea BlUter nachfla 

•) Col'imf'it rrrnan». 
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diesen Baum, wenn er eine gewisse ^öhe erreicht hat, zu einer 
MUgvieiebneten Zierpflanze, iiier mu8«ten wir unsere Banca zn« 
rflctlaes«« und durch die WÜder unsere Reise nadi der Höhle Ton 
Sui Mniheo ibrlaatieiBi «miora AmImiiU m nebttiien luMklea 

wie an Pflanzen, besonders an Crj-plogamen, war hier hcsonderg 
gross. Auf um^efallcneD, halbverfaullen ßauinstünimon sammeilen 
wir die schöne üaedaiia rubicitnda n. tp.^ die auf Tafel II. des 
TtorlM TlwilM dietM BndiM abgeblMcl iai; tOepkarm wnf- 
üolor Fr., di« TekpAora tpectabih's n. tp.*), lüo S/i'ctmfSiSemm rar. 
patmatifida minor , mehrere Aharlen der Sticia damaecornu und 
noch riele andere Crjpiogamen, waren hier unsere Ausbeute.^ 

EndBdk MmlehUiii wir dl« Stdle desFliißMy «i dergeganOber 
der Berg mit der berühmten IlShla lag) und wo wir Mch einmal 
den Uebergang Uber den Fiuss versuchen musSfen. Eine erhabene 
Naturscene eröflnete sich unserem Blicke; der Flnss, etwa 3U bis 
40 Schritte brdt, tlBrsle aldi mit grösster SebudQgfccil und g«wal- 
^g brOlienil über groiMF«iMii bfauib, weleba bloss mit ihren Spitzen 
ans den Flutbea herrorragten und ringsumher von Strudel und 
Sehanmwolken umgeben waren* Zwei holte Berge , der Pamiuita 
und dar Sablajan, neboMinaiider siebend, begrenzten den Dlntar> 
grund, und der Fhiaa sfUr/to »ich scheinbar zwischen ihnen bin» 
idurch, während er am südlichen Fusse derselben vcrläun und nur 
Zuflüsse Ton , ihnen bekommt Der Fall des Flussbettes ist an die- 
aer Stelle des Fbuaea nnaaerordenOieh stark, und desabalb iaI 
der Strudel und das Wirbeln seiner Finthen daselbst so furcbtbar» 
Der Berg Sablayan, in dem die iiöhle befindlich ist; liegt dicht am 
rechten LTer des Flnssee und der Eingang zu derselben befindet • 
sieb, etwa 100 Fuss Ober dem Niveau des Fluj|sbette8, an einer 
aenfaeeht npftMgenden Wand. Das Gestein diaaer beiden Befg« 
ist ein feinkörniger Kalkstein von blendend weisser Farbe, der zu 
seiner Unterlage deuDiorit hat, wciclicr schon zwei Stunden früher 
bei dem Dorfe Balate zu Tage lag. i^ewaltige Feismassen sind 
von Jeaan Bergen abgespraageri und bfanrnteigeafUrat In «ba Bettö 
dea Flusses, j» fletbst bis weit hinüber auf das entgegengesetzte 
Ufer. Durch das Abfallen eitK"^ grossen Blockes bat die Seite des 
Berges, welche dem Fius^o zugewendet ist, beinahe, eine schöne 
*) 8. Fig. C. Tab. lU. Im iUm Umi», 
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weisM Farfc« «rballsB, die itek ms d«r MMto dw Mteben TcgtlsttiHi, 

womll die j2:aDZe Umgegend und die Gipfel der kegeintrmigeii B«i^ 
Itedeckt sind, ausserordeotllch schön ausnimmt. Der Berg Paminila 
liegt mehr rechts und scheiot etwas höber zu sein ; wir schätzen die 
H8he dieMT Berge auf 1400 US» Wnm, Mb raf ikra S|iUm 
zu gelangen, »oll, wte M die Ihdier mUiiI TenicktrlMi, g«u u- 
mSglich sein. 

Sobald wir hier, am Uebergangsorte des Flusses, angelangt 
waren, naehlen unsere Lenle «In groesee Feoer na, nm Reb mm 

kochen und iibcrhanpt unsere HnUsrit zuzubereiten; unterdessen 
kam ein Haufe freier Indianer ron dem nahcg^elegenen Berge herbei, 
die den Auftrag hatten, uns beim Uebergange Ober den Fluzs be- 
bfilflieh M netn. Die Indler were« tob «ebr krlfUgen KSrper- 
ben vmi gingen guw nackend , nur eine schmale Knde wm die Hlf- 
tem geschlagen, diente zur Befestigung des g'rossen Messers, wel- 
ches ihre Waffe und zngleich das Üauplmittcl ist, wodurch sie sich 
in diesen Fr&chte- reichen Wildem unabhängig erhalten. Sie ka- 
men wXk ikren Pranen nnd HSmleni berabgraogen nnd lagwIeB 
aich neben uns am Ufer des Flii^scs, tvo sie Feuer anzündeten und 
eine höchst interessante Gruppe darslcillcn. Es goliiircn diese In- 
dianer zum Stamme der Aetas, oder der Negritos del ^Uonte, wie 
aie die Spanier nennen. .fHUirend der Zeit, daae nnfae Leute aieb 
ruheten und die Indianer mit den Vorkehrungen zum Uebergange Qber 
den Fluss sich beschsnigten, gingen wir in die Umgegend und rergrcis- 
serten unsere Sammlungen. Eine Menge tou Insekten waren auch 
Uer nnaere Anabenle; beaonders InlerMaant- war flir nne ein Zag 
einer Ameisen • Heerde , die wir hier in der NShe des Flusses be* 
obachteten. Es War eine kleine Art, etwa drei Linien lang aber 
«ehr dick, die hier. im Wandern begriflen war, sie. gingen In ge» 
niw Linie 5, 6 bb 8 Sffleic bnsit, ananfbaltaaai fori. Wir l^g^ 
diesem Zuge, um riellcicht das Nest dtoserThiarn aufzufinden, oder 
ihren AHfÜhrpr zu sehen, doch vergebens, Alles was ihnen im H'eg'e 
lag, grosse Felaen und umgefallene Baumstämme, Alles überstiegen 
de md »etsten .nnanfhältsAm ihre WandemDg fort, . Ab wir Mi 
Naehodttage, nachdem wir die BSble am rechten Ufer dea Flnsaee 
besucht hatten, zurückkehrten, etwa 4^ Stunden später, da saheu 
wir Aoch inuner denselben Zog dieser Thiere, nnd nocb immer war 
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kelo Ende ders«iben zu fiDden. Wie rielo 3ItllioBMi tod lodiridoea 

mögen xu dieser Ameisen- Heerde gehört balion, nod welche Ursa- 
ckeu mögen es gewoMa seia, die diesen Zug der Tbierciien ver- 

Die Indianer hatten endlicfc du Fallen der trockenen Cana- 
Slümme und das Abhauen der Lianen beendet, und schleppten di« 
Sachen an d»» Ufer, um daselbst ein Floss zum Uebcrgangc xusam« 
menzuseUen. Sie legten zwei Reiben Cana-Stamme Übereinander und 
bamiM ate wM LbM» smannmi, wo Jaaa, mlalsi €te aelr featct 
Floss Ton 24 Fuss Länge und 5 Fnaa Brdtt« ^fftitwii» nit dem wir ' 
den Uebcrgang versuchen wollten. 

Sobald das Floss verfertigt war, wurde es an lauge Lianen befestig!» 
die ala SiricJc« dlanlen, «ad in «He brwMdMi FImIImb Uaabgelaaae^ 
wo es sich seiner Grösse wegen sehr gut erhidL Bier warfen sich 
einige Indianer in die Brandungen, welche sie mit der grösslen 
Kradanstrengung durcbschmUeU) um nach den einzelnen Felsen zu 
gelangen, di« im der Milte daa VtaMaa lagan. So w«rda «m daa 
Flosa vermittelst der Lianen von einem Felsen zum andern gezogen,t 
während ein Indianer auf demselben stand, und es mit lIQlfe einer 
langen Stange zu richten versuchte. Doch dieser Versuch glückte 
gar Dicht, doDB dar fl^rbel daa Wawara war UM aä den Felaan 
ao stark, daaa fcaiae Gewalt daa Floaa aafhalten konnte. Zuletzt 
verfertigte man von den Lianen so lange Stricke, als der Fluss 
breit war, und nun zog aun das Floss tob einem Ufer zum anderen 
hin nmA snHelc, wibrand aidk auf jadar Paia«a-S|iitsa oIb Indiaaar 
befiuid, nm im Notbfiille sogleich HOlfe leisten zu können. Sa 
konnte auf diese Weise jedesmal nur ein einzelner Mensch überge- 
setzt werden, und dieses hielt uns denn einige Stunden auf; zuletzt 
ging ich selbst mit diesem Flosse über, die wichtigsten Sachen, dia 
Uhr nnd dia BBcha-Ftiala liai mir fBbraiML Daa Roiiaen einer 
Schlingpflanze, woran das Floss befestigt war, hätte uns unfehlbar 
ins Verderlieti ijrestiirzf, wir kamen jedoch glQcklJch hinüber. Wäre 
doch ein ^laicr dabei gewesen, der diese Scene unserer Reise hiUte 
aMfaasoD kSuaii; dia BiMhalaban arlSdtai daa Raiscada daa 
daa, daa hier die pittoreslce Gegend nnaartm Ange darbot, nnd das 
oaaaram Gedächtnisse nie entschwiadea wird. Furchtbar brüllte der 
Strom dieser Gewässer, die sich pfeilschnell durch die Felsen durch* 
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jb'ft^Fli* wd liber dieselben binabBlOnlM, Aus der Sehaum koefc 

über sie emporsprilztc ; ja Schauder erregend war das Rollen und 
Wirbeln der Wogen, und dennoch Uberwanden die einfachen Indianer 
die Wildheit dieser ElemeDte, indeiB «ie^ wo kein Fabnceug* xa ge- 
|i6B im IMuda g«w«Mii wir«, Mlbel dl« «iolkelul«» VonicUnigM 
dazu trafen. Beim Schwimmen ürMu^cn die Aetas das Wasser mitHBo- 
den and Füssen und untersrliciilen sich hierin ron den Tagalern, ' 
die dabei die Bewegungen machen, welche denen des Frosche« im 
Uwimmen ttaUch «iod. 

Sobald der Uebergang iibcir den Fluss li«w«ilwtoll%l Wtf, hat« 
ten wir mit den grüssten Beschwerlichkeiten zn kämpfen, nm den • 
Abbang des Berges bis «u der Höhe zu ersteigen, wo der £ingaiig 
is die gross« BSU« befindBck irar. 0er g«M« Abbang war mit 
udiar ft" Felsblöcken bedeckt, auf denen sich eine reiche und ia* 
tercssante Vc&;ct<itton befestigt hafte. Die Moose und Flechten, 
welche die Oberfläche der Felsen uberzogen, machten ihrer Feuch- 
tigkeit and dnre« loaea Aaaifsea« wcgcu jedea Schritt «aelcher, dea 
wir sum Hioaufklimmen zu machen versuchten. Bei einem Falle 
berührten wir die BläÜer einer Urlieee, die so furchtbar bewafliiet 
^var, das» sie durch die Kleider hindurch stach, und die verbrannte 
Stelle noch 8 Tnge DBcUber aqgeacbwaUeai «ml auf da« hSehaU 
•mpfiadlieb war; spater fanden wir dliwalb« Pflaaaa ab Mmu Baam 
and haben ihre BlUthen mitgebracht. 

Endlich gelangten wir an den Eingang der Höhle, dem grossen 
W underwerke, Ton dem gans Manila mit Staunea nad Bewunderung 
aprieht, oha« ge««l«B an babaa. Am Eiiwaaga war ia der Bnl« 

Ifeet eines Igncumon''s, der nn' h TInusc geflogen kam und einen 
grossen Springer als (icfangeneii mit sich flihrtc. Beide Thiere 
kämpften mit aller Krallanstrongung, bb wir beide gefangen nah- 
bAb und ia Spirila« ««Uten. D«r Eb^gng an dleaar gfotMn HShl« 
ist sehr gerSumig; im Anfange etwa lOFus« bocb «ad 4 bis 5 FuM 
breit, geht sie später in verschiedenen Dimensionen weiter fort, zn- 
weilen 20, auch wohl 40 Fuss hoch und seiir breit, an audero Stel- 
len wtederam niedrig nad ««Ir scbaMi w«rde«d. DI« BShl« liegt, 
wie wir schon früher b«ia«rkl«a, in einem Kalkstein, der, wie aü« 
Hölden der Art in Kuropa,, auf der Oberfläche derselben mit einem 
Tropfstein Ubenogen ist, dessen Formen Iiier, wie auch bei unS| 
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liebe Grösse zeichnete sich die Ilühle von San Matbeo aus; wir be* 
suchten sie mit einer Menge von Leuten, die (faeils mit Spaten, 
Uieiis mit Aexten bewafliiet waren, am, weou sieb j^iuutigo Gelegen- 
heit dMM divbieteii aollto» u btgtmA «iMr Sidl« dar WOth Nach. 
gTuiinngcn auf Versteinernngen reranstalten zu lassen. Die nack- 
ten Aetas trugen 12 bis 15 Fuss lange BOndel von trockenen Cafia- 
SUogeo, die an der Spitze angebrannt waren und zu Fackeln dien- 
ten; ibre mdct«! K8rp«r ron dnnkelbnaner Ferba und ibr wddee 
Anssehen bei der dampTcnden Beleuchtung durch Feaerbiinde, bei 

' dem Cescbwirre der Ilundcrtlansende von Fledermäusen und aller 
der scbeusslichen Tbiere, welche die Wände dieser Höhle be- 
deckten, gaben diesen AnfSmlbntt du Coloril eine» YorbÜdea der 
Holle. Tausende und aber Taoaende von Fledermäusen, die an 
den Wiinden der Höhle hingen, wurden durch ansereu Besuch auf- 
geschreckt, pfeifend durchstrichen sie die Luft nnd machten nnser 
weiterea Fbrdringen beaebwarlldi md nnangenehm. An den Win- 
den anwen In nnittliger Masse ein ThelyphontUs wahrscheinlich der 
caudatus von Java und daneben eine Tarantula, deren Fühler Ober 
7 bis 8 Zoll lang waren; bei der gerii^slen Berührung derselben 
sog aleh* das Thier maanunan -nnd lieaa dcb Ton der Wand herab- 
fallen, gewiss das einzige Mittel, womit es sich gegen die iVach- 
stellungen der Fledermäuse schützen konnte, die wahrscheinlich ein- 
zig und allein von ihm leben. Einen JthimUi^iM *) haben wir von 
jenen FledermSnsen mitgebracht, doch waren nodk mehrere aa- 
dere Arten dieaer Familie In der HSble, deren Aufbewahrung wegen 
Mangel an Zeit, Lei der grossen Hitze nad den TicleB IHM oblit- 
gfndcn C^esciiiirien nicht möglich war. 

Langsam schritten wir vor, denn die Indier hatten eine beann- 
dere 'Angat nnd. wnUtam Anfangs gar nicht faindn in die H8Ue, bia 
ich mich selbst, mit der Fackel in der Hand, an ihre Spitze stellte. 
Nachdem wir, etwa eine hafhc Stniido lang, auf ziemlich ebenem 
Wege vorgeschritten waren, hörte man aus der Feme ein furcht- 
bar €etVae, welches, wie wir alabald sn unserem Brstannea be« 

' meritlen, durch den Fall eines sehr schnell fliessenden Stromes ver- 
ursacht wurde. Fs war mit grosaen Muhse%keiten verkniiftf^ dnrdi 

ttTgrl^tiu m. tf. Tai. X TM UL 



•i- SIS — 

4l0M« kerabslOnrai» WaMcr n liomMa «nd w«it«r in dl« 

Ilolile ciiiznd ringen; dio glatten Steine, gewShuIleh alt Schleim be» 
deckt, machten jeden Tritt unsicher, und das Wasser des FIu<;rp8 
hatte eine so niedere Temperatur, dass es unmöglich war, darin 
hnge «iMmlMlfmi. Df« Temperatur d«r Lull war fn der :Ilöhle 
9ft,2* R., die der Luft im Freien dagc^^ca 25,7" R., während das 
flesscnde Wnsscr in der Höhle nur 19,6° R. zeigte. Zu nnscrem 
Leidwesen nahm der Fluas den ganzen, an dieser Stelle gerade 
•ehr aehnateB Weg ein, and wir amnlm daher hi demselben un- 
sere Wanderaogen Tortsctzcn, bis die immer nmehmende Tiefe mm 
allen Fortgang ab-^rltnitt, nachdem wir ricllcirht schon über tfr w 
Legua weit rorgescbritten waren. Alle unsere Hoffnungen, alle nn- 
aara Aaroprcmngen waren min rergebens, wir mussten den Rück- 
sng antreten, ohne irgend etwas besonderes gefkndan n haben. 
Dieser Idclne nnfcrirdisrhc Fluss, der uns den Wog- rersperrte, ist 
nur zur nassen Jahreszeit so gross; er stürzte sich seitlich in eine 
iiefe Spalte vnd reiaehwand unserem Blicke. Grosse Massen Letten, 
sowie Letten mit kleinen Steinen rarmfacht, findet man an vielen 
Steilen der Höhle auPgchäun, sie sind wahrschelnlieh durch hohe 
Wasserstände dieses nnlcrirdischen Stromes herbeigeführt und spä- 
ter daselbst abgelagert; Nachgrabungen darin zeigten nichts ala 
die dieke Ifonale von Tropralain, womit die ganze Oherfttehe der 
HShIe fiberzogen war. 

Die Höhle \on San üfallico ist, zwei Jahre Tor unserem Be- 
suche, durch Herrn LinJsay, dem faerShmten Secretair der Eng- 
Ibch-Oalfaidiaehcn Compagnie an Canlen, vntatMcht Warden; er 
drang svr trodranen Jahreszeit in dieselbe ein, nad itt darin wahr- 
scheinÜch am weitesten von allen Sterhllch<m TOrgedrungen, die je- 
mals dio Höhle besucht haben. Herr Lindaay sagte uns, dass er 
Ober swd Legnaa weit in die BShIe vorgedrungen sei, wo ihn zu- 
letat eine senkrechte Wand aurgehalten haben; aaeh habe er aa je> 
ncr Stelle Zug bemerkt und glaube daher, dass die Höhle eine fie» 
genöffnuDg habe, was sich auch durch Aussagen der Indianer zu 
beaiXiigen aeheint, welehe auf der andern Seite des Berges den 
Eingang zu einer BShle keunen; die aber sehr schwer zu ersteigen 
•ein idL 
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Obgleich uuHer Unternehmen, nach Versteinerangcn in der Höhle 
ron San Malhco zu suchen, erfolglos blieb, so mnchcn wir es 
dennocU einem Jeden Aalurfurseber, der zu einer besseren Jahres- 
Mit 4i«M IdmI b«Mcfct, sorPflIebt, dlete BShle mit griiMler Sorg- 
falt m untersuchea, Dwi DorfBaiate wiird« iScb hieza noch besser 
ZQiB Nachtquartier passen, als San Matheo, wo wir unsere Woh- 
nung aufgciichlageu hatten, denn es ut um Ii Legan näher der 
HSlile gelegen. Zur Erhaltung der Geauiidhett ist es Blinlieh aof 
Mauila durchaus nülbig, duss man Nachts untc-r Zeiten oder ia 
Häusern schlüft, sonst würde man sehr bald ein Raub des Todes 
sein. Der Uebergangs-Kaik der Berge, in dem die Höhle ron San 
Sfathao liegt, ist alcberlieb voll tob Versteinemugen, obgUeb ala 
an dea Stellen fehlten, wo wir ihn untersucht haben; er war am 
ElmgaBge in die iiühle sehr hart und feinkörnig, zuweilen ganz 
gl&nzend. Zur trockenen Jahreszeit ist der Rio de San Aiatbeo an 
der Stelle, wo wir den geftbrlicben Uebergaog m macban batlaa, 
io anasarordonlUch klein und flach, dass man in seinem Balte um- 
hergehen kann; hier liat Herr Lindsnv einen Stein gcfundeu, der 
wahrscheinlicli einem versteinerten Furrcn- Stamme aug-oiiürt haL 
Ferner bat Herr Lindsajr ein Stück eines Knochens mitgebracht, 
walcbca ain Indbmar. aaa der Umgagand im Innam dar HVbla g** 
fi ni^fi* babeo will und gegenwärtig in dem Britischen 3Inseum au 
JHacao aufbewahrt wird: e.i ist wahrscheinlich das Schienbein eines 
ftaubihieres, das die ürösse eines grossen Hundes gehabt iiaben 

Sdmaller ala vnsere llerraiaa, ward jetzt die KiicMrabr valar- 

nommen, so dass wir schon mit Sonnen -Untergang in unserer 
Wobnong zu San Matheo eintrafen, wo die Leute in höchster Ver- 
Wanderung waren , dasa wir unaarn Plan ausgenihrt batlea; ala 
Winaatan nlcbt, ilas» wir unrerrlehteter Sache wiedergekommen wa- 
ren. Alles wüiisrbte uns Glück, dass uns kein Unheil passirt war, 
aber AUe waren neugierig zu wissen, was wir denn in der Höhle 
gesehen bitten, mid wann wir aa ibnan aagten, daaa «naaerCledeff^ 
müaaen und Taranlafai alebla jrailer daite wira, ao woillaa tria aa 
nicht glauben. 

Fast den ganzen folgenden Tag and mehr als die halbe iVacht 
waren wir mit dem Einlegen der PflaOMD, mit Abaiaben der Vögel 
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and Verpacken der Insekieh und SIdn« beBchSfligt, und erst am 
rol^-euJcii .Xiuhmitlni^e konnten wir uns wieder einscIüfTeii und die 
Rückreise nach Manila aotretea. Unser Fahrzeug war ganz Uber- 
fflitt; Bberall Btendea Vog«Uiu«r mit Vü^^eln md AmphibitD» die 
ein entsetzliches Geschrei machtea* Bei dem ausserordentlUA elar- 
ktM) Falle des Flusses ging unsere Fahrt äu«isersl rasch ror sich, 
und schon Abend's 9 Ubr trafea vir wieder zu Manila ein| wo wir 
mehrere Tage gebrauchten, um die gcsamoielten Sachen so riel 
irto mSglich gegen Fiiulniss zu schützen und ale n verpacken. 

Am 25stcD Scptcinhcr. Am liciitigen Tage machten wir sogleich 
dem Generai-Capilain einen Besuch, theils um ihm über den Erfo^ der 
Reise zu berichten, theils um ron ihm einen neuen Päse zu einer 
Reise imeii der grossen Laguna zu erbitten. Dou Pneennl nahm uns 
mit grösster Frcnndliclikeit auf; schon bei unserem ersten Beisam- 
mensein hatte er gcMÜnschl, etwas ron unseren Summinngen za sc^ 
hcn, die wir in Südamerika zusammengebracht hatten, wir Hessen 
deouiMfc nekrera Kielen tob Bord der Prinseee Loni«* nndi 
Manila kommen, und zeigten ihm die Mumien von den Hochebenen 
Ton Peru, die Schädel der L'rcingcborcneii von Peru und verschie- 
dene Vasen und Krüge, weiche in den Grüberu dieiter JNaLion ge- 
flNidMi worden waren. Et wnroD dttese Gegensttode beeondcrs go- 
O^iooly 'das Andenken an die Torloren gegangenen Colonien zu 
wecken, und lebhaft erinnerten »ich die anwesenden Spanier ihres 
Aafenthalles in jenem Lande. Der Ciouverneur zeigte uns hierauf 
•eine ganze Saamlong tob BfaloralieB, AnllqnIttleB uBd aBderen 
Sachen, und machte uns einige schone Stücke zum Geschenk. Wir 
erhielten unter anderen Sachen einen Kessel von Kupfer, den die 
Afegritos im Innern der Insel gemacht halten, und zwar mit Häm- 
mern TOB -Porphyr, da Ühmb das EiseB fehlt. Ib jeBer Saamlang 
befand sich noch ein gros .?r flacher Kessel von 31 Fuss DurduBsa- 
WWf der mit 3 Piasteru jenen Indianern abgekauft worden war* 
Da diese Gelasse so ausscrordeotiich wohlfeil waren, so muss das 
KuplWr im Innern der Insel gewiss in grossen Hassen rorkommen, 
vielleicht sogar gediegen, denn wie sollten jene gans rohan und im» 
gebildeten Ncgritos die Kunst, das Kupfer zu sclimelzen, verslcficn? 
Der Gonrerneur setzte noch hinzu: »Und y\ \F wissen noch nichts von 
diesen reichen Kupfergrubeu « . Ausserdem zeigte uns Don Paseual 
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mehrere Proben ron Metallen, welche in verschiedenen Gtgmim. 
der Philippinen gefundeD und ihm eingcNchickt worden waren; es 
befanden sich darin gediegenes Gold, in SlUcken Ton 20 bis 30 
GnUf und krystallisirter Scnwefelkies. Die Sammlung ron ÜMinera- 
lietty welche der Cfonreraettr b«MM| war auNserordenUicli xahlrdck 
nnd bSehst wiekti», der bieten Petrifakten wegen, dfe sich darnft- 
(er befanden, doch la^ Alles lag bunt diirchcinaiuier ; grosse Kisten 
waren damit gefüllt und fiofferboch mitSianb bedeckt. £s ist diese 
Sfthlrelebe Sammlung von Von Mgo AtMoln «nf den Pbilippinen, 
besonders auf Lo^on und Zebu, angelegt und dem GooTerncur ge- 
•cbenkt worden. Grosse Massen ron Talikschiefcr befanden sich dar- 
unter, der auf Zebu genz besonders häufig rorkonmen soll. Don 
Jnigo Assaola lebt als Priratgelehrter schon seit langen Jahren auf 
der lusel Lu^on und bewohnt daselbst eine Ilacieuda auf der ösU 
Heben Seite der Lagona de Bar; uns war es leider, weil din Zelt 
dazu fehlte, nicht vergönnt, die Bekanntschaft dicHcs Atannes zu 
machen, welcher über die iValurgescbicbte der Philippinen gewiss 
•cliUibnrn KeantnlaM sieh erworbiMi Iwl. 



l^atse nach der Laguna de Bay. — Anfnnthalt zu Uall- 
Hnli. — Letzter Anfentbalt zu Manila nnd Bemerkungen 
Über «Inn politlaehna Znatand nnd den Handnl der Pili« 

lippinen. 



Obgleich der GeneraUCapilain der Philippinischen Inseln uns in 

i'eder Art freundlich entgegenkam, so vergingen dennoch abermals 
» Tage nnter BeobaclihiiBg der grüssten Förmlicbkeiteo, bis uns ein 
vener Pass so der Reise nach der Laguna deBaj ansgestellt wnrde. 
Die strengsten Infttruclionen von Madrid aus, banden au( !i in dieser 
Hinsicht die Beamten, so dass sie sich pünktiieb daran ballen miissten 
nnd keine Ausnahme sn nnchen bereentigt waren« Der Cleneral-Ci<- 
pitain der Philippinischen Inseln stand früher unter dem Vicekönige 
Ton 3lexico, war aber isuaer mit der Macht über Leben und Tod za 
entscheiden begabt* Der grossen Entfernung wegen ron dem Mut» 
terlande, glaubte man eine solche Alacht dieser Behörde Ubergeben 
ZU müssen, weil sonst die Ausführung des L'rtheils, bei etwaiger 
Appellation narh Madrid, zu lange verzögert werden dOrftc. 

Am 29stea September erhielten wir den Pass znr Reise und 
ScbiflTlen sogleich unsere Sadien in einer Banca ein , die wir voran- 
schickten. In Gesellschaft des Capitain Wwdt machten wir biS snin 
Dorfe Santa Ana die Reise sn Lande^ wn wir daaFalmiäqg erwar- 
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teUOf welcltes der vielen KriimmuTi^^i n wcgeu, die der ftio Pusig 
dAsdt)Rl maclil, erst spät aukam. ÜerU cg, dcu wir ron Santa Aua 
elnseUlugen^ war derselbe, den wir auf dt^r Keit»« nach San Matheo 
gemacht und im Torbergehenden Capilel beschrwlMn haben. Wir 
fuhren bei der Höhle der Dona Geronima TorUberund «uitatt, wie auf 
der ersten Reise, in den Rio de San JHatbeo xu lenken, fuhren wir 
jetzt in den Arm des Flusses, der südwestlich der Insel Baubang liegt, > 
nnd enretcktea aebr bald die ateiiierne Brücke bei den . groaseo 
und reiebe« Dorfe Pfuagj wo wir abstiegen und in den HaaM einer 
Xn|plcn>FaniitIe unsere Wohnung aufsciilugen. 

Das Dorf Pasig i«t das grösst« und schönste» das wir anf der 
IneelLn^ou geeeken haben; die WneMratrase« ron Manila dabin be- 
trugt 3 l.i'L;iiaH, der Weg zu Lande aber tnir chv^is über 2Leffua8. 
Grosse, breite und lange Straaaea f fihreo in gerader Richtung durch 
dieaes berriiehe Dorf, und HSnser nnd GIrien sind alle in grSaeter 
RegelmSssigkeil daselbst aogebauet. Die Rriickeii u1)er die Arme 
des Fluäseti, die Couveole und die Mensehea iu ilirer fcieidung, zei- 
gen ron grossem Wohlstande. Die Bewohner ron Paaig nanaB 
gebr riel Zucker, Cnran, K;ifri o, Indigo, Baumwolle und ganz aus- 
serordentlich viele Früchte; auch begann man hier die Cultur des 
Pfeffers und zwar mit sehr gutem Erfolge, da aber die Lrirte, in iliii- 
siclit des Preises desselben . mit <l<>r Compngnie ron Cudix nicht ei- 
nig werden koauten, wurde ihnen dieser Culturzweig wieder rerbo- 
ten, und kOrzlich sind auch die Stämme dieser Pflanzen abgehauen 
worden. Auf dem Bezirke ron Pasig soll man Uber 55W<'r»vniiov*) 
Reis (in cascara d. h. mit der Schale) gewinnen, den muti uui' den 
Philippinen Palaj nenuL Zu Pasig wird auen etwas Zucker ra^ 
finirt; man bereitet ferner -eine Art ron Honig und backt die Cara- 
Qiela, ein Brod, das ans reinem Zucker nnd Eiwei^zu besteben sebien, 
und auf Reisen znm Genüsse des Wassers ganz besonders wobU 
aehmeckend iak Die Bewohner des Dorfes Paslg und nebrerar 
anderer OrlschaHen, w^ehe auf dam Wege zwbäen HÜMilia und 
pasii^ liegen, be'irllüftigen sicli ausser dem Ackerbau ihkIi nill An- 
fertigung Toa Steiuzeng. das als gewöhaÜckes Haus- und Küchen- 
CTeeeHrr gelimnehl wM und ein CUsebtil von gfueter Badenlsnl» 
ausiiKirht. Grosse Fahrzeitf^r, ^n^h hrladen damit, kommen tKglirb 
nach der Stadt, und die Alärkto iu der Vorstadt ron MaaUa, bis nach 
Tomio hin, sind damit beständig HberfBIh. Dm Brennen dieses irw - 
denen Kficbcr^-CAcliirres ist höchst originell, so dass wir es hier mit- 
theilen. Auf iieu olleoen Strassen des Dorfes schüttet mau zuerst 
aine Lage Spreu ron ausgestanmfteni Palay, legt darauf eine Lage 
Stroh und hierauf eine dicke Lage roQ zerstückelten Corosnuss» . 
Schalea, worauf abermals eine ScmehtSjroh kommt^ tu wclebe alle 
*) BkM Cbraa Im« IM Ui HB PfiMi'fpMlMi. , 
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die Gefässe j^ep.ukl wcnloii, welche man aiif i-Inmal hrcniien will. 
Auf die :liiefSne lext uuin uaiiiltteli>«r LMpfin von Ueiseru ^ud auf 
A«f« wlel^iSiai fik£f€h(0n wüln StroK «ndPatay- Spreu, so dan-«* 
|ule(zt ein langer Haufen «inl, der iihor .1 Fuss lioch i^f. Hn r;inf 
sfindet man deu ganzen Haufeu aa und lüsst ihn ausbreuueu. was 
tovretlMi 3^ 8 U» 4 Stande« dMert Sei dl eie» GesehSft fra;^ mam 
nicht danach, oh der Wind (fm < islickcnden Rauch dieses Feuers 
den 3iachbaru gerade iu das Haus treibt oder nicht; uns selbst ging 
es 9&'f dass >vir schon naeil einiger Zeil mser Sinmier rerlassen «MMi« 
ten, obglcirli diese Topfbrenncrei etwa 30 Schritte ftilffnit von un- 
serem Uause, auf ofTener Strasse statt fand. Bei dem sehr kurzeu 
FmWT^ dem die Geschirre ausgesetzt werden, g^eschiebi auch das 
Brennen derselben sehr schwach und die meisten nm ihnen sind auch 
mir so wenig gehärtet, das sich das Wasser durch die Tbunmasse 
Undiirchzielmi knlin. Die grossen runden Gefleee, «it einer klei« 
nen (lefTnung' rcrselion, die zuweilen die Grösse von mehreren Ei- 
mern hallen, «ertleii von den Bewohnern von Ln^ou zur Kühlung 
des Trinkwassers gebraucht; sie sielten gewöhnlich auf dem Patio 
und durch das Hindurchziehen des Wasser'«, durch die Wände den 
GePässes und das hierauf erfolgende \'erdampfen desselben, wird der 
Topf mit dem darin enthaltenen Wasser kälter und dient zur Bereitung 
des gewShoUchen erfruchenden Getränkes. Zu Alaaila, wo aUee Tnnk* 
WnMr «ehr schlecht lat, da fängt man das Regenwaaeer In CtetenMB 
auf, welche bei jedem Hause nn^ehraelil ftind, und nlll|gt wd eiw 
irischt dieses Wasser ia solchen irdeneu Gefässen* 

Den Ifaehnittag bindnreh waren wir bK Exenrslonen in dleUae 

ge^^eiid von Pasi^' und mit /iirii'-(\in^rii zu der Fahrt hcsrhäftigty 

die wir am folgenden Tage uateruehmon wollten. Ueberali im Dorf« 
erhliefcfen wfr IMeMhwn «hd Wolilfebeni die tronMir«lnMM» iB 

demselben gleichen den Gängen iu scliünen n!iHu> t^ärten, und vor 
allen Häusern sah mau Tagaler versammelt, die sich an deriiampf- 
Inst ihrer Hähne crfrenelen. Bin «nd wieder wnren Capellen errfehr» 
tet, welche «lur< h schöne ninmen herrlich geschmüclit waren. 

Am frühen Morgen des 3Ustcn Septembers schürten wir uns aber- 
■Mds- in einer Bencn dn, und nahmen den W eg nach der grossen 
Laguna, wo wir ein grosses Fahrzeug fanden, in welchem wir die Fahrt 
ttbcr diesen grossen Binnensee, nach dessen östlichem Ufei: machen 
WoiUeit. I>er Kio Fasig erhält die grösste Wassermasse aus der La- 
guna do ßay, die sich durch 5 liauptströmc nnrh dem Bette des 
Rio Pasig ergiesst; es sind diese die Boca de Tajtay, die Boca de 
Pasig, Boca de IVapindou, Boca de Tipas und die Boca de Taguiyg* 
Im Anfange sind diese 5 Ahlnufe sehr breit, aber wenig tief; MHl 
Tereinigen sie sich zu 4 Armen, die später durch nochmalige V^MPlft* 
Tigmig Mgu'ln 2 Arrntto, wdck« die b»4 Bt«Au»g In ihrer Bülte 
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haben, in das Bette des Flusses auslaufen, wo sie mit dem Rio de 
San Matbeo zusaramentreflen und ron hier an den Rio Pasig bilden, 
der sich bei IHanila in das Meer ergiesst. Der Fall des Wassers ia 
diesen Abflüssen ron der Laguna ist sehr gering, denu das Nireav 
der Lligana ist höchstens 36 bis 40 Fuss über aie OberflSche des 
Meeres gelegen, iliedurcb tritt aogar snweilen der Fall ein, dasa 
dM Wueer des Rio de San Metheo, wenn derselbe znr Zeit des 
Somners sehr hoch ist, in die Ausflüsse der Laguna tritt und der 
Btrnn in denselben so rerändert wird, dasa dann das IVasser de« 
Rio Pasig naeb der Lagnnn efarSai Diesee Dell» der Laguna, wie 
wir es neuiien mügten, wird durch die Ahilüsse derselben nie von 
Canälen durchschnitten und ist Tielleicbt die fruchtbarüte und acböuste 
Gegend der ganaen bael Lnfon. 

Die natürlichen Canäle, auf drnen wir jetzt der Lagnna zufuh- 
ren} waren sehr schmal, so dass hier die breitereu Fahrzeuge, wel- 
ebe auf der Laguna umherfahren, nicht einmal durchkonnten; eine 
dicke und schöne Vegetation, besonders Cana-Wälder, schloss diese 
' Ströme ron beiden selten ein und erst kurz vor der Laguna erÖiT- 
nete sich ein freies Feld das, so weit das Auge reichen konnte, gans 
niil Ri-iN bedeckt war. Die ganze Ebene stand gegenwärtig, in der 
nassen Jahreszeit, unter Wasser, und nur die Spitzen der Reis- 
Pflensen ragten aus demselben hervor; aber eben diese Ueberschwem- 
■nng, welehe eine groiae Mmm ron Schlamm uu der Lagnna ber- 
nnfTDhrt, maebt den Boden so nnieerordentlieh firnekfiiar, dass er 
jährlich vierfache» Kriu lil trügt Man pflanzt hier zweimal Reis, ein- 
mal Melonen und anletal Maji, nnd die £rnte dieser vier Saaten soU 
anaaerordentileh reich sein. Zn den Seiten niesw Wusereanlle ste- 
hen bis und da kleine, niedliche Häuser, welche von Bananen und 
Bambosen beschattet werden und vor ihren ThQren kleine Schifia- 
weriW haben. Bei dem Dorfe Taguivg, das nin Ufer der Lagnnn 
liegt , ist ein grosses ScbifTswern und einige grosse Fahrzeuge sa- 
hen wir daselbst im Bau ; auffallend war es, daas die Schiffe auf dem 
Stapel so gestellt waren, dass sie der Län^e nach* mit dem Lfer des 
Wassers parallel standen. Wie mögen diese Schiffe von Stapel laufen? 

Da es noch sehr früh war, als Mir unsere l'abrt nach der La- 

Sina machten, aaben wir überall, in der Nähe der Ortscliaflen, die 
agalerinnen im Waaser alehen und mit Baden und Waschen be- 
sehimgt. Man mnss es dieser Nation zum Ruhme nachsagen, dass 
sie ganz ausserordentlich reinlich ist uud dadurch ihre angeborene 
liebenswürdükeit noch vergrfiaaerL Des IKachla achlafen die Tagaler 
meiatens In den Kleldem, welche sie hdTage tragen, am folgenden 
Morgen geben hic aber in denselben nach «lern natio gelegenen Was- 
ser nnd baden und waschen ateb, ohne sie auszuziehen: erst wenn 
sie nach Hanse kommen, kleiden sie sieh nm. Zum fVa^en desKSr- 
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pen nnä ihrer K]«iilawt-8Mclw bellenen st« rfeb il«r ifi^ile und 

<li s n^i.stcs einiger SciiDngpflaDzen , die oiiicD seireiiarligeu StofT in 
reicliem MaaMe enlballeu und lij&ufi|f in den nalie^l^eneo IVäldera 
SB fiarfen nind. Die TagaieriuiiMi ackwii^aien so mt wie ihre Mla- 
ner, und bissen sich Leim Baden und beim Wiiscncn so gut unter 
dem Waaser zu halten, dass sie sieb bei diesem (aescbäCte ron vor» 
ttberfabreudeii Fremden niciit stören lassen. 

An der Ror» dn Tipaa fanden wir dat» Fahrzena in Rereitscbaft, 
welches nus über die Lnguna nacb der Ilacienda riali-IIali führen 
sollte ; es war von so merkwOrdl^er Bauart, dass wir es näher be- 
schreiben müssen. Das Fahrzeujp^ war ^Iwas nrösser und breiter, 
als die gewöhnlichen Baneas, auf denen wir bislier im Flusse gcfah« 
res waren; es ging aber sehr lief und war so scharf gebaiiet, dasa 
es «ftlbst bei dem leisesten H'indo umigeraliea wKre, wenn nicht sa 
den. Setten deaeelben besondere YorriehtongeQ ron Gefia-Stangen 
angebracht wären, die das Umfallen verhindern. Je nachdem der 
Uind das Fabrzeng auf die eine oder die andere Seite legt, sprin* 
gen die Matrosen, wibrend des Segeins, nach der entgegengesefs* 
teu Seite nnd stellen es durch dio zur Seite angebrachten Cana» 
Stangen wieder gerade, indem sie auf diese bioaufsteigen und ver« 
niügo ihres (Gewichtes das Fabmeng bebcbrtig bewegen. Bei ffu* 
tcm Winde segeln diese Fahrzeuge gewiss sehr gut; wir hatten aber 
leider das Unglück, sehr schwachen U'ind auf der I^aguna zu fin« 
den nnd mnssten daher wieder den ganzen Tag auf dieser Wasser* 
labrt anbringen. Anseer dem Uebelslande, den diese Fabmwve bn» 
ben, daia man de bei eintretender Wlndstiile dureb Ruder nl^t be- 
wegen kann, haben !>>ie auch den, duss man in ihnen beständig .sitzen 
oder liejcen muss, da ihr V erdeck sehr niedrig »ud dabei lest ist. 
Die wohlbabenden Leute, welcbe in der NBbe deir Lagonn wohnen, 
haben grosse Ruder -Iloote nach Art der europäischen SchiiTs- 
Boote, und die Indier fahren in ihren kleinen Itancas, in denen 
sie sogar Meine Seg^l anftetsen um sich dadurch das Rudern zu 
erleichtern, Uber den gros>;cn See. Leider ist es aber auch nicht 
selten, dann diese kleinen Fahrzeuge bei jedem eintretenden heff^gen 
Sturme u!ii8cldngen, und dass auf diese Weise ionur viele Ihb- 
aehen das Leben rerlieren. 

Die Laguna de Bay, eigentlich Laguna de Babia genannt, hat 
eine lUnglicTu' Form und wird im IVorden durch eine Landzunge, 
welche sich tief in. dieselbe bineinerstreckt , so wie durch die Insel 
Taiim, die in der Mittt des 8ee*s liegt, in swei fasl glefeb ffrosae 
Hälften getheilt. Rings um diese grosse Lnguna laufen ülH ral! nie- 
dere UUgelretben ans, die mit dem scböuslen ürUn geschmückt 
afaid, nnd die DSfftr, deren dn» graiee Mango, mit iwen gron- 
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artigen ConT«nten Uorxelcgcii sind» geben d«r Lanüftebaft ein interM- 
sanfes Ansehen. Das Abweehaelnde der Rämbnaen, dieser banomiw 

Ilgen Gräser, mit der schönen Pisanjj-Vt L'rfnlion und den edela Pal- 
men, in der Milte der üpnigsten Filauzeumass«, geben der Pbyaio- 
gnomie der Insel Lv^mi den Cbamliter. 

Auf dem wcslliclicii Ufer der Laguna sind eine unendliche Menge 
von Fischer-A'etzen, vermittelst grosser Staufen aufgestellt, die wool 
■•kr als eine halbe Legna weit fai die Me Uneinrelclien and die 
Eingänge in die Fluss-Arine fast ganz versperren^; dife geringe Tiefe 
des See^s in dieser liegend ist diespm Unternehmen nehr günstig* 
In diesw Gegend isl anch das Wasser des See^s mit einer innomMB 
Mcncro von Pflanzen anfrpfiilU; M> rio|iln tipn , IVajaden und Charen 
kuiiuiieu zuweilen in so grosser .Ilasse vor, dnss der Lauf des Fahr- 
zeuges dadurch aufgehalten wird. Die Oberfläche dte Wassers ist 
mit der Pütta ttratiotet bedeckt, welche hier Chiapo renannt wird 
und auf der Laguna in so grosser Menge vorkommt, oass man nir- 
gends einen Ort finden kann, auf dem nicht wenigHteus einige die- 
ser Pflanzen umberscbwimmen. IVsnn Stürme an/ dem See geweht 
haben, die das Waaser naeh den KOste« triel>ett, dann 'ffndef oraii 
diese schwimmende Pflanze in den grössteit Massen am ITcm zusam- 
OMBigetrieben. Durch die Abflüsse der Laguna kommt eine Menge 
Ton dieeeM Kranle in den Rio Pn^ hinein, das binabgetriehen wird 
und in das offene Meer hioeinaehwimmt : seihst in den Canälen und 
auf dem Flusse, innerhalb der Stadt Mauila , ist überall dieses Kraut 
|p grosser Menge zu ünden nnd treibt hinaus in die oflTene See. An 
den Ufern der Laguna, besonders an den Stelleu, wo das Wasser 
derselben abfliesst und die Tiefe nicht bedeutend ist, da sieht man 
kleine Rancas umhorfahrcu, die niif jeder Sdte einen grossen Korb 
hängen haben. Die Führer dieser fulirzeuge sind mit Auffischen des 
Schlammes bescliüftigt . welrher an diesen Stellen in sehr bedeutender 
Höbe den Gmnd der Lnguna bederkl; die K5ri»e in den Seiten der 
Bancn dienen zur Aufbewahrung desselben, ans dem zugleich das 
Wasser des Schlammes ablaufen kann. Dieser Schlamm, der nn- 
zählige kleine Schnecken, Insekten, Korallen und Würmer enthält, 
,£iebt ein ausserordentliches Fntter für £nlen, nnd da er in crüsa- 
ter Masse rorhanden nnd aneh zu jeder Jalireszeit zu haben isf, •• 
wird durch ihn die |ö;iosse Entenzucht bedingt, welelie den vielen 
Oorfscbaften, die in der Iliäbe dieser Gegend liegen, eiuen ausser- 
-ordenlllehen l|nell des Enrerh*s Hefem. D& DSrrer Paten«, 
Tipas und Taguiyg sind der Entenzucht wegen berühmt, man sngf, 
sie sollen Millionen dieser Tbiere besitzen. Der grosse Vortheil in 
der FGttemng der Enten mit diesem Schlamm, liegt aber darin, daas - 
diese Thicre. sobabi sie, etwa 4 Jahre lang mit diesem IVahrungs- 
mitlel gefüttert sind, täglich anfangen £ier zu li^en* Der Verbrauch 
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des Feilerriehes i«t In allen tropitehen, aber besonders in den Indi- 
schen Gerenden um Vieles grosser, als in den kälteren Ländern, wo 
sich das Rindflefscli länger frisch erhält. Wenn man in jenen Ge- 
genden auf Reisen geht, nimmt uiuu lebendes FedorvieK nHy dM 
Seatandig zu Gebote siebt und frisch bleibt 

Eb war «in-fiberans berrlteber Tag, an den Ober die gross« 
Ln^'uiiii fuhren; «li ri ^'m/eii Vormittag Ober war kein Wölkchen am 
Horizonte xn erblicken und um so beliiger konnten die Sonnenstrah" 
lea bei dem Mangel an Wind wirken, daat uns die Bilse in dem 
höciigt engen Fahrzeuge fast unerträglich wurde. Seltr interessant 
war es, von äüde^ her, in weiter Ferne grosse Dnuipfsuuleu zu se- 
biOt die sich zum Himmel emporhoben und von den tieisKea Qneileii 
verursacht wiirHcn, die daselhst ntn siifilichslen Ufer der La^na ge- 
legen sind. An den entTernten LTern erblickten wir zuweilen grosse 
md weHj ausgedehnte Massen, welche dunkeln Wolken ähnlich sa- 
hen und aus Jen Schwärmen der Wamlcr Hfuschrerke bestanden, die 
daselbst alles frische Grün zerstörten, so dass npüter Alles, sclbät die 
baumartigen Gräser kahl und ihres Schmuckes beraubt dastanden. 

Die isla de Talim erstreckt sich mit ihrer Spitze über die 
schmale Landzunge hinaus, welche sich, tou Norden kommend, in 
die Mitte der Laguna biueinerstreckt. Es entsteht dadurch eine 
sebmab Dweblabrty Qninabntasan genannl, die dem Fremden eine 
der flberrasebendsten Ansichten gewährt. Die Vegelaflon ist hier 
prachtvoll 1111(1 IIi]Tu!(r(i: ^on Vögel, oft mit den schönsten Farbett 
geschmückt, bedecken die Büume. Uie grossen Reiher, als Ardett 
furpurea rar. mamltniü, Ardea caledonica und Ardea lattgicoitü, 
stehen, auf den Felsen und Klippen, \v(>!rhp in der XUlic der ITor 
liMwn. und eine Menge ron Seeadler, als I/aliaetos pondicerütnu» 
ula riele Andere, hewiibncn die («ewässer. 

An drn Ufern d^ r sclitn ilen Durchfahrt (^uinabutas^an sieht man 
2 bis Ii der einfachsten Hüll ' U, welche unter dem Dickigt der Räume 
barrorblicken. Gw^rer Sommer herrscht hier und die Bewohner die> 
aer Ocrier gehen weniger bekleidet umher, als die der Sandwichs- 
Inseln; die Fischerei, die Jngd und die unendliche Menge essbarcr 
Früchte, welche /u jeder Jahreszeil die umgebendea Wuder liefen^ 
geben diesen Leuten den reiehliebslea Unterhalt. 

Unsere Fahrt auf der Ssfifebe Hälfte der Laguna war nicht 
mehr so angenehm, als ili« mf der »estlicben, iIluii ts zogen ine- 
gal Abend dicke Regeuwolkeu auf, und der Wind erhob sich, so 
daw die Wellen sehr hoch gingen. Die Bewohner dieaer Gegend 
behaupten, il.tss der Wind auf dieser Hälfte der f. ij^una immer riet 
stärker webt, als auf der andern. Auch die Tiefe de» Wassers ist 
hier Tiel bedeotemler} sie beCrSgl in der lUile des See'* 17 Us S» 

. 32 • 



— aaa — 

Fhm. Dm Ind rings nm die Ufer dies«« ThcRM d«r Lagana Iii 

nicht mehr mit llehlic-hen Hügeln, sondorn mit hoheu Bergen nm- 
krinzt, welche selbst die Höhe tob 70UU Fuss übersteigen mögen. 
Noch immer sieht man an den sSdIlehsten Ufern der Lagnna, Toa 
verschiedenen Punkten her die Daropfsänlen der heimsen Quellen 
aufsteigen, und die Oberfläche des Wassers wird auch hier haufen- 
WeUc vun der schwimmenden Pütia ttratiotes hi'derkt. 
_ I)i«> \iirlit brach ein und das tiefste Ihiiikcl deckte den SeC) 

wütircnd da» Licht der menschlichen Wuhiuaigou auf dem Östlichen 
Ufer die Richtung unseres. Fahrzeuges bestimmte. Erst sp&t des 
Abeod^e coianjrten wir zur Uacienda Uali-Hali, wo wir ron dem 
Beriteer a^elnen, Don Pablo **** , einem gebornen Fransosen, 
Mct -Irer mit einer Spanischen 3farquesinn rerhcirallicl ist, auf das 
Freundschaftlichste aufgenommen wurden* Die grosse Uerrschail 
^ ndtt-Haii sieht sich anabaehbar an den Salllebea Ufer der Lagnn« 

bin und Mird ron den Urwäldern, auf dem Hochgebirge der Insel' 
begrenzt. Das Wohngebüude der Besitzer, derselben steht dicht am 
Ufer des See's; es ist ein sehr grosses zweistScIdges Ctoblude, das 
in Spanischem Gcschmacke aufgenihrt ist. Wir EnropSer fühlen 
uns in solchen grossen , >veitlUuftigen Geliäudcn nicht recht hei« 
miadu docb die masdliche Anfnahme, die man bieraboi-all findet, so 
wie dfas ungezwungene Leben, das in diesen Gcscllschaflen herrscht, 
daa macht den Anlenthalt iu den grossen Uaciendcn dieses Ijandes 
höchst interessant, und so verlohten auch wir hier, bei dem schön> 
steu Klima und mitten im Reiche der fip^paien Vegelntiony der sei» 
fcflCen Vö^el und der gUn^endaten Ineekten, eine ReQie der firSb- 
llchstcn 1 .i«:e unseres Lehens. 

Kaum angekommen erfuhren wir,^da8s wir leider nm einige 
Tage SU qilt gekonnnea waren. iMan hatte ntndleb erat ror vfir 
Tagen einen Caiman von ausserordenilirher Crösso erlegt, der schon 
seit langer Zeit den Bewohnern von Hali -Ilali grossen Schaden an- 

Eerichtet hatte. Einige Tage vor seinem Tode hatte er ein Pferd 
eim Baden gefasst und es mit fortgeschleppt; mit diesem Raube 
war der Caiman in einen kleinen Fluss gegangeui der an der Grenze 
der Uacienda von Hali -Ilali lag, und hatte ibn dnaelbst verspeist. 
^ Da aber das IVaaaer dea FlUsscbena zn flach war, und der Banch 

des Tbieres 'dnreb den Frass so stark angefüllt wurde, dass der- 
selbe über die Länge der FUssc hinausragte und das Thier dadurch 
im Geben verhindert wurde, ao wurde daaaeibe von den Indianern 
enideekl and doreb die betbe%emfenen Bewohner der Hadenda er- 
legt. Zwölf Hügeln sind dem Thierc In d« u K'ipf und in die Brust 
.geschossen, bis endlich, ein Lanzenwurl^ der gerade daa Rückenmark 
■n Balse zcraebidU» dem Lebes dee TUeres ein Ende nuidite. 
Der erlebte Ceiima wurde t4mi Dmi Pablo nad lelaeB BcgMten 
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ffmm gwum wni hall« SO Fom Llnge. In iler P«rtpli«ffie d«* 

Bauchef), dicht hinter dea TordcrfUBsen, mnass man 11 Spanische 
Fuss. 2»u UMserm s'rössten Leidwesen war das Thier sogleich zer^ 
siUckelt worden und die Jäger hatten die einzelnen Theile dessellMB 
als Trophäen mit sich ^eHihrL In dem Magen des TIiutch Tand maa 
ausser den 4 ganzen Füssen des Pferdes, noch 72 Pruiul SlciuC) wor- 
unter mehrere sehr scharfe Porphyr-Stücke. Zu llali-liali sahen wir 
noch den Kopf dieses Thieres, den Herr Kussel, ein I^ordamerikaiii« 
scher Kaufmann ans Msnila, gerade der, an welchen die Prinz ess 
Itouise aJressirt war, für sich Lehalteu uüd ihn trocknen \f oUte, 
vm iha alsdann xum ZekJien seiner Ueldentiiai bei der £rlc|gang des 
Thieres anCnsleltea. Don Pablo, bei dem sieh Herr Russ^ soeben 
als Kranker aufhielt, liUlte uns sehr gern den Konf zukoninicn las- 
sen, doch der Nordamerikauer war ein zu ffuter Wirth! Wir halten 
spUer die Frende,^ dass man allgemein, selbst in den hScbsten Vbf- 
kein von 3iaiiil;i, diesen Gellz für höchst unwürdig erklärte, heson» 
ders, da Herr Kussel durch die Handels^ Verbindung mit der KönigL 
Prenss. Seehandinng grossen Verdienst erlangle« Der Kopf des 
Caimans wog 270 Pfunde; in den ersten Tagen war noch die Haut 
auf seinem Kopfe zu sehen, die olivenbraun gefärbt war, und mehr 
oder weniger gelb und grün MhUlcrnd« SIeUen seteto. Hinten uf 
der 8tirn waren 6 starke llerYorragongen. woron die zwei grSssft- 
ren die Torderslen und die 4 kleineren die hintersten waren. Dto 

S rossen Zälinc des Thieres hatteu eine Länge von 2 und 3 Zoll, und 
ie kleineren daswiscbenstehenden waren soeben im Wechsels be- 
gHffen. Seitdem dieses Thier eriegi worden, Hess sich, wie dl0l«> 
dianer berichteten, das Weibchen täglich in eben demselben kleinen 
Flosse sehen, in dem das JMännchen zuvor erlegt wurden war* 
Man hatte das Weibehen Termittelst einer Banca gemessen, welche' 
25 Fuss Länge hatte und gerade in dem klrinen l lüsschen bcfe^ti^t 
warf das Thier soll kaum um einen Fuss kürzer gewesen sein aU 
die Banca. Man schilderte es ferner als sehr gierig und sagto^ dsilf 
Wk eine Art von Wulst vorn auf der Schnauze habe. 

Die Alligators sind iu der Laguna de Kay nicht selten und thun 
den Bewohnern der Umgegend grossen Schaaen; in dem südlichsten 
Theile dieses See'a. besonders der Nähe der heissen ^neUea sot 
len sie sogar sdbr hlnfig sein. Pferde, KOhe und Mensehen, welch« , 
sich in diesem See baden, werden nicht seilen ein Raub jener Un- 
ffehener, die zuweilen so^^ in dem Rio Pasig; hinabkommen. Auf- 
ftllMid al jedoch die EneheiBoi«, dass diese TUer«, wie es gmm 
allgemein beim Volke bekannt ist, niemals die grossen Büffel (( ara- 
vaos) angreifen, welche anf Ln^n heimisch sind nnd gewöhnlich, 
der grossen Hitze wegen, den ganseo Tag über in dem Wasser des 
6e«*a atohea. £• Ist ml tin e^Mlhitadlte AnbUek» dm di« Vto 
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dieser Lagrunft darbielen, dag« lAmll df«M BfilTel ra sehen siad, 

die nur einen Theil iIcn Kopfes, mit Ji n rurchtbar groftsen Ohreu 
and den Hörnern mm Wasser hioaussUcken, welch« ron einer SpildM 
tat nndern «nreOMi 5 Fan laag sind. En nl dieM B e nie i rl i aMf IImb 
die Caimans selbst in den geschiclillicben Werken über die Pnilippi« 
neu auikeaominen worden, wie z. B. bei Jnan de la ( oacepcion*). 
md man kat die Stärke und Wuth dieser BUflel als die UrM«h« a»- 
g^eben, >v(>sshalb die Alligators vor ilinen sich fürchteten. 

Der Alligator von der Insel Ln<;un bat seinen mäcbtigsten Feind 
in deouelben Ciovässer, das er bewobnt, und dieeer ist ein Slgefaefc 
Ton ausserordentlicher Grosse, der wcni^^stens naeb der Süge zu ur- 
tbeileu, welche wir ron diesem Thierc niilgebritcht haben, Frittit co- 
mmb'culatut BL zu sein scheint. 

Schon am folgeodaB Tage, den SOalea September^ bcMiuMB wir 
unsere Exeorsionen in die Ümgegend ron Bali.HaH. iHs dieM an 
das U'ohn^obüude der Ilacieuda erstreckten sich din Zuckcrplanta- 
gen, durch die sueriii anser Weg führte. Eine schöne Uroaaeli £1 
Boliterio^ TOB dcfl Spaniern genannt, Hess sieh In der Nlh» der 
fVobngeb'aude sehen und war so zahm, dass sie selbst in die Fenster 
' der Zimmer kam. Die Bäume und Gesträuche, welche die Zuckerplaa- 
tagen begrenzten, zeigten eine Menge ron %'ögel; sie waren oft 

fanz bedeckt mit Schaaren von Reis vögeln***), die von einen kieiuea 
alken, dem Nisu* mamleitsU n. sp. verfolgt wurden. Auch der prachU 
- ToUe- jifero/)« mmtütH M liess aieh »ehen, und zwischen den Zucker- 
Pflanzen lebten grosse Schaaren eines kleinen braunrntlien Sper- 
lings-^), der sich zwischen den Blättern versteckte und tschMer zu 
•emesseo war. Unsere Ausbeute an PHanzen und Insekten ward hier 
mit jedem SebritU grifcmer, den wir vorwirto Ihaten; die Cue$<^pmüt 
Sapaih mehrere aenseihre LegumiBoaeB «Bd viele andere Sachen wn- 
' ren hier unsere Ausbeute; auch an Käfern und Schmetterlingen war 
die Beute reich. Wir kamen einigen niederen Bäumen voriäeri auf 
deaoB wir mit SdreektB «iae grosse Menge vob AnMilMB«Neiiora 
entdeckten ; sie waren etwas grösser ab eine starke Faust, von Blät- 
I fern und Thon zusammengesetzt und in den Winkeln der Aeste be- 
* festigt. Tausende dieaer kleinen Thiere sassen in einem Lieste und 
bei der geringsten Bewegung des Baumes fielen sie auf den Vor- 
übergebenden in Schaaren herab. Ueberali verschlosa uns die Up- 
pi^to reg«tntioB d«a Weg, den wir mt mit de* CBehUlo IwhBM 
BHUsten. 

Plötzlich hörten wir in der Ferne ein starkes Geräusch und häu- 
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**) Turdut maniirnsit. 
•••) i-HngHla »yiivDrw. 
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Ree Fliniensrliüsso dnzH'iscFien ; wir saden nach der Genend und cr- 
bUcklea grone VTolken von lleuscbredtea, tiie so erosa uad so 
idldit warw, Aum ito dto Liifl Torliiiatorloii. DI» Indur triebe« st« 
vermittelst des GerSusches und häufiger Pulver - Explosionen vor- 
wärts und vet-iiiuilert«a dadurch, dm» »ich lUeTliiero auf ihre Keis- 
feider setzten. Bmn Nachbause^^eben kaai«ii-4Rrir Aber dhie Zucker« 
planlage, welche l>oa Pabto gehörte und waren erstaunt, als wir, 
sebon aus weiter Ferne, das ganze Feld wie mit einer braunrolben 
Decke ii4)erlegt fanden. £iu Schwärm der Langoslas halle »ich 
hier hJngeworfrn nnd verzehrte mit grÖHsler Schoellii^lvcit ilie Blät- 
ter, der Zuckerptlauxen. Mit jedem Schrille, den wir Ihalcii, w urde 
eine ^osse Menffe dieser Thiere todtgetrelen; andere flogpen auf und 
«rlttUten die LaR so diebt, diM wir snletst unk«brMi uimI ein«ii 
Midem Wcff elnsehlsg^ Msslen. Me WanderoHeasrbreelre nt 
sIcls eine u«!r grlisslen IM;»i;« ii auf den Philippinischen Ihm In ge- 
wesen und ^e erscheint, in mehr oder weniger grosser Anzahl, last 
in jedem kommet, wena niebt dnnq md wann vrosse SlUrme n«rr> 
«elH'n. die sie in das Moor treiben. In dem .I ilirc, als wir die Ii« 
'«el Lugon besuehlea, waren die Zerstöruutfeu durch diese Thiere 
so gross, dass die gewShoUcheo Lebeumilnel , besonders der Reis, 
sehr hoch gestiegen waren und dass man selbst eine Uungersnolb 
befürchtete. Die Cavau Reis, welche gereinigt sonst 7 bis bScbsteus 
:lft BmI dn »lata in der Umgegend von Ilali-Hali galt, wurde schon 
XU unserer Zeit mit 16 Real bezahlt. Aus diesem Grunde war aucb 
die Ausfuhr des Reises von Luoon ganz verholcu, ja, der Geoeral- 
Cauilaiu ging sogar so hart dabei zu Werke, dass er selbst den- 
ienlgea Rob «iriiebbebidty irelcber scboa vor diesen^ Ver|»ot9 joac^ 
4}4MKneien >erknbft war. Biedordb fa«b«a dRe Knoflevte viel Terw* 
reo, denn der Reis, welcher w&hrend der Zeil dcH Verbotes zq 
Mnuiln anfgespeichert war, ist durch Insekten-Frass.gänzUeh rer« 
doiliMk Als wir iu die Raj von Manila einliefen, fimden wir 12 

S rosse Schiffe daselbst liegen, welche schon seit lansror Zeit auf 
ie Erlaubntss zur Ausfuhr des Rebes warteten , um mit einer La- 
dmg dovou narli Cliina segeln. Auch unjel^ Pcinxoss LonisA 
war in dieser Alisirlil nac li .Muiiüa gekommen und mussto endlirb, 
nach 5 W lu-hciilaii:^«;^ \\ arion unvcrrichteter Sache nach China 
znrQckkehrcri, Von den AliUtln. ^x lrhe die Spanische Regierung 
nir yerminderuug dieser schädlichen Thiere ergriffen hatte, habea 
•wir schon im Vorhergehenden (pag. 197.) gesprochen: auch diese, so- 
wie (I i ( i'eliraiM'li der ludier. <li<' lliiiietscncukel dieiter Thiere zu 
essen, konnten wenigstens keine merklirlie Afattabne berv^rbrioigas* 
Der groeM Oricra, weldMr, nehi Tage Dieb «eervr AbrdM van 
Manila, 3 bis 4 Tage lang wüllu te, hat endh'rh jene grosse Land- 
plage verscheucht, doch leider auf eine Art und \Veise, weiche dem 
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Lnnac einen SebaicB «i^fllir «iMr MilUoB PlaaUr rmuntuM 

haben soll. 

Auf der kleinen Exconion, 'die wir heute nnternabnen, 
wir bei mebrcren HUItea vorbei und erblickten überall die £ 
BQlTel» von denen schon im Vorher^benden die Rede war. Dio 
Zucht dieser HaunUiicre ist auf den Philippinen sehr bcticulend uud 
wir eriauben uns daher, über dieses Thier noch Mehreres mitsui- 
theilen. Et ist sIeaReh wahrachehilleb, imm die BfllTel anf La^a« 
einheiiiiisch .situi, w(>iiiji^Ktens ist die UeberHihrung ilrrsetben, durch 
die Spanier f in keinem iüslorisehcn Werke aufgexeiciinet, das uns 
Iiis jelsC mw Hand gekommen ist. Der BUfiel der miippinen iat 
der, welcher in Indien allgemein als Haustbier gezogen wird^ duch 
erreicht er eine ausserordentliche Grösse. Seine Hörnef sind halb» 
mondrdrmig gekrümmt, oft 4 Fuss, ja selbst bis an 5 Fuss lavg^ 
gleich von der Wurzel aus rückwärts gebogen und so nach ans- 
vrUrls gerichtet, daHS sie mit der FlSche des Stirubein^s fast iu einer 
und derselben Ebene liegen. Es ist gar nicht selten, in der HfSha 
der Lnguna de Bay Tiiiere der Art zu sehen, welche zwisch^ ik» 
ren Hörnern eine Spannweite von 4 Fuss haben; die Prinz es« 
führte selbst in ihrer LaJnn^^ llürner nach Europa, welche 4 Fu^s 
lang waren. DieThtere sind auf der Insel Lacon fastgana schwarz 
und, der guten Weide wegen, sekr stark belaibt: ihre BetMama^ 
ist gewöhnlich so gering, ilass man sie fast haarlos nennen kann; 
lange Uaare habea wir an ihnen niemals geeeben, au^ haben sie 
«a Halse keine Wamaien. Ycm den driaedsehe« BDiel, weleher we» 
nigslens in der l'mgogend von Canton gezogen wird, ist der Phi- 
lippinische sieherlicb specifisch verschieden; Jener ist klein, ganz 
ansserordentlieh wild und Iritgt eine Art von Höcker wiu der, weU 
eher in Japan gezogen werden soll. Wenn die Biiflel uicht im 
Dienste sind, pilcgen sie gcwöhuiich in den Gcwüssern zu liegen 
oder zu stehen, die in der j\ähe ihres AufentbaUes befindlich sindk 
So sieht man denn auf Manila fiberall da, wo die Wohnungen der 
Menschen stehen, sowohl In den Flüssen, als in der grossen La* 
l^na, eine Alengo dieser Thierc bis zum Kopfe im U'asser !>tehen 
nnd nur die Sehnause und die Uömer hervorragen, welche gana 
'flaeb auf der Obccillclia des Wassers ruhen. Znwrilen hat min in 
dem W^asser eine Art von Stall durch Cafla- Stangen abgesteckt 
und dann liegen die Bfiflel fUr beständig darin, indem man ihnen 
aelbsl das Futter darin vorwirft Dergleichen BttlfeiliDtten habM 
-wir mehrntals im Rio Pasig gesehen. Auch findet uian in der NSbe 
der Dörfer und selbst der einzelnen Wohnungen gro.sse Pfützen, die 
'st6ts mit RüfTcl angofiillt sind, welche <iich darin er<]uicken. D3e 
Ungeheuere Stärke dieser Thicre ist allgemein heknniil und man be- 
'Butzt sie zum Fahren und zu allen landwirtliscbafilichen Verric^- 
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langen, wie bd uns die Oelraen mi Pferde. Die Indian e r« rdttn 
sogar auf depn Tliiere, das beständig und auch unermüdlich einen 
iMIgsamen Sehritt fortgeht, Ilei den schlechten Wegen auf der In» 
ed» lietonders zur Regenzeit, ist dieses Thier man Lasle«« ZielMn 

Sani nnentbehrlirh. Es g'ieht («elenden, wo während der nassen 
abreszeit, sowohl zu Fuss als zu Pferde, alle ('oniuiunication auf- 
gehoben ist, alsdann geimiichl aan die Biiifel, die vor Schlit- 
ten mit sehr breiten Kappen gespannt werden. Die Last legt 
man auf einen solchen Sclililten, der seiner breiten Kappen wegen 
nicht tief eindnhen hau. ttui der IVhfer dee SchlUteiM leitol ««jf 
den WUTeL 

Bö lange diese Thiere nicht gereist dnd, gehen de nih% Ihren 
Sehrilt fort und lassen sich seltj6t von den klein.sten Kindern len- 

a sobald sie aber sehen werden, hilft auch bei ihnen kein Halten 
r) die Thiere w«rfea dann Ihre Last ab, zertrümmern Alles, 
was nn ihnen liefestigt ist und laufen davon. Eines Tages herbo- 
rialrten wir in dem niederen Ciehölze (los bosques), das die kleine- 
ren Berge in der Nähe Toa HaK-lldi bedeckte, als uns, auf einem 
gttnz scnmalen ausgehauenen Wege, ein Büffel mit einem Schlitten 
ToU Holz begegnete, der ron einem kleinen Jungen geführt wurde. 
Sogleich blieb der BBflel stehen nnd wnrde durch nnaeren, ihm 
fremdartigen Anblick so sehen, dass or den Jungen abwarf und 
mit seiner ganzen Ladung davonlief. Anch in China hatten wir 
zweimal Gelegenheit zu bemerken, dass lÜc Büffel durch ilcu An- 
Uick der Fremden so sdien wurden^ dass sie augeubltcklicli daroa* . 
lieftn* 

Die Milch der BQffcl ist niis<^rror(IentIich fett nnd wohlscbmek- 
kfndy daher sie auch viel gelruuken wird. Die Horner und die 
Blate der Thiere elnd In nenerer Zeit Gegenstände der Ausfuhr 
geworden; da erstere diegrössten sind, welcTie irgendwo zn kaufen 
sind, so war starke Nachfrage nach ihnen und die Preise derselben 
waren gestiegen, ohgleich sie schon im Andande fielen. Das Salz- 
fleisch . welches man auf der Insel Lu^on ans Hüirelfleisch macht, 
ist gauz vorzüglich und zu 4 bis 5 Piaster Pur die Tonne zu kau- 
fen , es ist diihcr um mehr Isis nm die Hälfte billiger, als bei une. 
Schiffe, welche Ton Europa nach jenen Gegenden geschickt wer- 
den, könnten ihre Verproviantirung zn Mauila betreiben, sogar das 
Brod könnten sie daselbst oinnehipen und würden d.it>i I V'ortheil 
haben» Der Weitzea ron Jllaaii« ist ausserordentlich gut, er kommt 
ans den hochgelegenen Prorinsen der Inad. 

Am folgenden Tage, den Isten October, machten wir in z<ihl- 
rdcher Begleilnng eine Jagd -Partie nach der Insel Talim, die aus» 
MrordenlUdk reMto And»enla tteferla^ Wir Ahran, vom achSadea 

IL 89 




IVetter b^gOosQgt, quer Ober die Laffumi hinweg, und ruderten 
dann langsam an dem LTer der Insel ralim entlang. Welch einen 
Anblick bewahrte hier die üppige Vegetation, die den Boden in 
•olcber Muae bedeckte, dass es uns selten möglieb war, am Ufer 
ftUMOsUlgvD. Wo irgtmd einige Felsen, uabeoeckt von der V«!»»- 
taOon, an« dem Wasser hervorragten, da lagen die grossen El- 
dcrliscn der Länge nacli ausgestreckt und Nonnfen sieb, und Ras!- 
liakea zeigten ibre Farbrnpraeht. Wir waren so glUcklirh, mebrere 
dier groeeen Honitor'B sn aehieaaen, die ron Herrn Wlegnumn nis 
neu erkannt, Ntfdrosaurtu marmoratut*') genannt worden sind; die 
Tagaler nennen sie Ba3'agaguas. Es unterliegt gar keinem Zweifel, 
dass diese Tliiere aowobl im Wasser, als auf dem Lande leben; 
sobald wir binznkamen, pflegten sie sich entweder in den Spalten 
der Felsen au verstecken oder sogleich in's Wasser an laufen. Wur- 
den aie durch den Schuss nicht gleich so stark verletzt, dass sie 
liegen blieben, so stürzten sie sieb in das Wasser und eiitkancn, 
was uns mehrmals vorkam. Die Thiere haben ein ganz ausseror- 
dentlich sfihes Leben , man konnte ihnen den Kopf ganz zerschmef' 
Um nnd sie lebten dennoch noch Ta^ lamg fort, ur Fleledi wird 
Yon den Tagdeni aebr geschätzt, ea bf io nrl wie daa feinaia 
Geflügel. Der Basilisk**), vreichcr hier am Ufer lebte qnd La> 

fnjon daaelbal beissl, ist schon durch Eacbacbolts neck Europa ge- 
nekt nad da Ittmrm ftuMmhu beackrIdMn und abgeidldet worw 
den***); er lebt im Wasser, was Eschsrholtz bezweifelte, wir aber 
aelbst gesehen haben. Beim Schwimmen bat das Thier die Häute 
auf dem Rürken and dem Schwänze aufgerichtet, so dass diese 
wahrscheinlich nnr als Scbwimmhäiile dienen. Ueberall auf den 
Blumen, besonders auf den Spitzen der Bambnsa- Stämme , ragten 
, dio'KSpfo der liesenbanen Reiher herror, wovon sehr viele ge- 
. aefcossen wurdon; die Ardea purpurea rar. mani/ensis nob., die Ar- 
deu longicollts no6., eine der grüssten vou den w eissgefärbten Rei« 
her- Arten, und auch eine Ardea nycticorax, welche unseren ge» 
meinen Nachteulen rollkommen gleich ist, wurden hier vnaera 
Beule. Die Ardea ealedonfca, der RaUuB torquatu$ Brinon und 
der Haliaitos ponficcrinnus, waren jedbch die prächtigsten Vögel, 
weiche w ir auf der beutigen Jagd eilMrten. Ancn AiOfon waren uer 
aehr häufig, die In den SpHicn dar bVehilen Blume, memlena m 
zwoi. si( Ii zärilir h umarmend helaammen sassen; es waren Cercopi- 
. thecen, die wir später noch aehr hinfig gesehen und wovon wirmeh^ 
rar« Idiande Eraaplare an Bord der Prinaoaa mitgefahrt haban* 



*) stell« Tak XLTm. i* MMw VMs im BalM-B«teUV> 
**) Lopkmrm pmUtUlm Hltg, 
**■) XoolasiMln* AOm. Ilwlia 1829. Tafc. Tfl. 
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Man findet diese Tbiere sehr hSufi|' «Im MwMH^ im ilt Mk Wl 
liefUKoni Hunger •bbeisaen sollen. 

Um AiiltiigszeH landetaa wir an einer Stelle der Insel mij rvlk- 
(en unter dem Schatte« der Uvarien und Hurringtonien*); einige 
riesenliarte Citronen - Bäume hatten ihre Früchte abgeworfen, welche 
bis 6 Zoll Länge zeigten nud, bei ihrer grossen Masse, durch 
Fäulniss die Umgegend rerpesteten. Das (üestein der Insel bestand 
an derjenigen Stelle, wo wir landeten, in einem blaugraucn, sehr 
schönen Porphj-r**), der weiter oberhalb etwas zersetzt m4 
lÜMMn Back als SmmI kerabgeMbweaiait ward«. 



kerabgeMbwefliait 
Dia Intel TalfM Iii ftfl gam mH dlekem Urwald« bedeckt nnd 

nur au wenigen Stellen wurde es mügluh, «larin vnrziidringi>n. Nur 
wenige Indianer, rom Fiscbrange und der reichen Jagd lebeadj^ 
hiÄeB hier ihre einzeln stehenden Hutten erbaut Ans mal laaeni 
der Insel erheben sich einige HOgel, welche rielleirht die Höhe roa 
2 300 Fuss erreichen. Eine unendliche Zahl von Affen coli 
daaelbet ihren Wohnsitz aufgeschlagea habe*. 

Kacbilem wir g^enihet nnd eine grosse Menge ron Pllnnzen, be- 
sonders von FlechlcQ und Juugerinannien eingesammelt hatten, rer- 
iiessen wir die Insel Talim nnd ruderten nach den beiden idetaan 
Inseln Panician nnd Labujo, welche dicht neben der Insel Talim ge. 
legen sind. Während der Fahrt änderte sich das Wetter nnd bald 
goss der Rogen in Strümen herab, als wir uns der Insel Panieian 
•ftherten) die über nnd Uber so diele mit Vegetation bodeekl war, das« 
■an aiifjends ni landen rermogte. Sefaon ron Perae bi^ sahen wir 
die hüben Baume, welche die Lfer iler kleinen In.sel bedecken, mit 
lani^n birnförmigen Körpern behängt, welche wir Anfangs fQrNes- 
Ist Ton Vögel oder Ameisen hallen mnselen. Man rief uns zn, das« 
wir in diese Bäume hineinschiessen mSgten, denn die Körper, welche 
wir soeben für VogeluMter hielten, waren nichts als die riesenbaf« 
ien Fledermäuse, welch« Mater dem Namen der fliegenden Hunde be- 
kannt sind. \\\r schössen mehrmals in diese dicken Massen hinein 
and sogleich erhoben sich diese scheuüsiichen Thiere anter fiircht- 
bavsai Geschrei nnd grossen Analfaagnqg«tty nachdem mehrere von 
Ihnen als todl berabgefallen waren oder an den Aesten der IlUunie 
hängen blieben. Hie grossen Ilaken, welche diese Thiere au den 
FlUgeln nnd den Füssen besii/eu, werden von ihnen zur Befestigung 
benutzt. FOr gewöliuUeh hängen sie in Birnfonn zusanmisq^wlk- 

•) Mtttom fMclMw Lur. 

**) Augilporph^ mit bräualiah rotlitr GrundmMn«, Hwu nori», mit durrhicIieinMdea 
Kr^»t«llen ro« Labrador, weaij>»ren aLor gröaicrea »rlm ärxlich ;^rl;lIlrtl Krt-aUllen 
roll Augll und kleinrn , liir uml da riuKPiipreu|;(ei> Körnern vr>ii Kiifiikira. Das 
(■«•Uin ist aa der Uberflickc rauli, die AogiÜujraUlJa r«geii aua deoueibca, wo m 
Jrt,W«M IL 
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ImU tob den AmImi herab, wo §i» aiek ■!! iIm Flftnlh«k«n befet- 
Qgmi i»d «label dm gauen KSrpar ia dt» nftoeMM« einKchSOC 
haben. Wir fuhren rund um die Insel und bracnien durch wieder- 
hoitea Sehiessea die ganze Schaar in Aufruhr, welche dea Wald 
dlM«r Imel bewohnte.' In kurzer Zeit hatten wir, und ■herhanpt 
die ganze Gesetlschaft, ein furehtbarea Blutbad unter diesen Tbieren 
angerichtet, obgleich der Regen ausserordentlich heftig war; niemals 
■•ttC« tieil uns der Gehrauch der Percussions-Scblösser an den Ge* 
wehren Torthcilhaffcr , als gerade bier. Diejenigen Tbicre, welche 
angeschossen waren und in das Wasser fielen, tauchten sogleich un- 
twy weiHi wir sie aufnehmM wollten und so orhlillMi wir denn nur 
diejenigen, wolcho gieicii ganz todt geschossen waren und in das 
Wasser fielen. NaeUein sich die Schaar erhoben hatte, welche wohl 
lUOOOÜ StQck stark gewescu Bcin ma^ und unlcr cnUelziichein Gc- 

•ehroi dio ganze Uniigegend erfüllte, trat aie den Rttcksi^ an und 
iMmb aidi nadi der folraiden kleinen Inoel Labnjo. Die nioni%- 

roMie Farbe der Augen dieses Tbicres, bei ihrem widerlichen CiC- 
achrei und der ^rossen und scheusslichen Gestalt, machte aie an den 
nliBcheulichsten TUeren, wonilt die Erde belebt wird. Wbr haben 

einzelne dieser Tbicre geschossen, welche mit ihren an.Hgcbreiteten 
FlBgeln tiber 4 Fuss Flugw<>ite hatten; sie leben nur ron Fruchten 
WMTemrsachen daber den l^:iii(ileuten, da sie in so grossen Massen 
beisammen ziehen, ausserordentlichen Schnilcii. In einer Nacht sind 
oftmals alle die Platanen, Mangos und Guaren verschwunden, auf 
deren ReilV der Tagaler schon seil Monden gewartet hat 

Wir haben awei £xenplare ron diesen gefttrcbteten Thieren 
mitgebracht, und sie im dritten Tbeile dieses Ruches beschrieben und 
abgelnliJel*) ; wir haben sie sorgfüllig mit den Javanischen und In- 
dischen Thieren der Art TerxUcbea, aie führ neu erkannt «od JPter»- 
fu$ fifrroeepkmhu genannt, bei den Indlanem beisel das TUer. Pft- 
nike. Zu gleicher Zeit ist daa letzte lieft von Kschscboltz Zoolo- 
gischem Atlasse erschienen, worin ebendasselbe Thier unter dem Na- 
men Rieropus jubatus beschrieben nnd abgebildet ist) döch wQrde 
man schwerlich diese beiden Abbildungen, wenn man rfe ndtoneltt*- 
ander hält, von ein und demselben Tbicre ableiten* 

Da» Fleisch dieser fliegenden Hunde ist ausaeretdentlicb zart 
und so weich, wie Jus der Froschschenkel, daher es auch sehr viel 
gegessen wird. Als wir von unserer Jagd nach Hanse kamen und 
mehr als ein Dutzend dieser Thierc milgcbracht hatten, da kam der 
Geistliche, welcher neben der llacienda w ohnte und bat uns dringend 
nm die Tblere, wenn wir sie nicht benutzen wollten, denn sie waren 
ffir ihn das grüästo Leckerbissen. 

Nachdem wir die grosae Schaar dieeer Fledernäute Terfoigt nnd 

" •) Sich«rT»b. IX, und X. 
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lie •uch TOD der kleuien lo8«tL«biyo TertiMbea hfttttib kehrten wir 
n« nmi lohrMi nach Jcr ÜMlemls «nrttek. Dm Wetier ward in- 

miT höser und böser, der Rri^on gow so hcAlg^, das« ein grosser 
Tbeii uaserer Ausbeute des beuU^eii Tages dadurch ^^zlicb ver* 
Horben wurde. Auch dar Wiail «rhob sieh und bliess, noch eha 
wir das ITer erreichten, schon mit solcher Ilefligiietty dass der 
Wellenschlag uaserem Fahrzeuge Ciefahr drohte und wir froh wa« 
TCD) ais wir wieder auf festaMBodkn standen. 

Gleich nach Sumicn- Untergang nahm die Heftigkeit dm Win. 
des SU, und scbou gegen 3liltcrnacht artete er in einen furchtbare» 
Orcan ans. Es stürmte und tobte und krachte, dass wir in deoi 
festen Hause nicht mehr sicher zu sein glaubten. Die tmgeheuere 
Masf^e von Äaeheu. welche wir den Tag iiber gesammelt, musste 
zum Tbeil noch untergebracht werden, ond so durchwachten wir 
fast die ganze Nacht und (>rü|iarirten die Vögel und die anderen 
Tiiiere. Der Aufruhr der Elemente war so heftig, dass das Vieh 
Ton seinem gewöhnlichen Aufenthalte auf den Bergen nach Hause 

gelaufen kam und in der Nahe der Wohngebaude Sckniz suchte, 
lie BüiTel brüllten, die Hunde heulten und die Sekaf« blSektan, 
und Alles drängte sich an die Mauern unseres WohngebUnJos. Mit 
aller Gewalt des SUnmiea peitacht« dar Re^n g^g^ die Fenster 
«md Tbftran mnar«« Ztanars, aber das €rei}naelt dar Twa aada toa 
Laubfröschen*) üLei tütitf Alles und n.nt] luis selbst höchst unang6> 
nehm. Wir wohnten im ersten Stocke der Uacienda und schliefen 
gegen Alorareii 'lii dnea grmaen Sade, d eaa— Peailer-Thilr ge- 

gen das Uier der Laguna gerichtet war, weldn; noch auf 40 bis 50 
chritta entfernt vom Gebäude liegt; doch ^^en ^onren brach 
, dar StarM dla Thiiren ein' und trieb aim ae gross« Menge to« 
IVrisser in ilen Sa.il, dass wir IvTiiim wieder das /immpr rrrschlies- 
seo konnten. Auch am folgeuden Tage nahm die Heftigkeit des 
Slanacsin, bis er sieh endliefa gegen Aliltag plöUlich legte. FucU» 
bar waren die Zerstörungen, welche itor Sh r . selbst in unserer 
Nttbe, angerichtet hatte; die gross teu iiauwe waren entwurzelt, die 
Baneas au dem Ufer der Laguna zerschlagen und grosse Gebäude 
lim (gestürzt. Doch im Hafen Von Manila, besonders auf <lor Rhßdo 
daselbst, so wie auch zo Carile, war der Schaden viei grosser: 
Anf klein« SehUr« wäre« mtf dsa SImiul galrlabaa wd dsaalbst 
■erschlai^en worden. 

Als sich der Sturm erhob, wchete er zuerst ans .Vörden, sprang 
dann plötzlich nach Nord- West herum und endlich nach West- Silo» 
H*e<it. Dli- R.irometer fiel während des Sturmes fortwährend und 
errcicliLe am iolgeuden Tage, den 2ten October, Nachmittags um 4i 

Uhr, den niedere« Stand von 2BZ«I1 SldnisB E^gL, in stesr iMih% 



die höcbstflOfl 60 FuM iiber den Spiegel des Meeres lag. Mit aobaU 
tendem SlorM M aneli iie TenperaUir der Lnft imner mehr und 
mehr und «eigle am folgenden Tage, den 2len Oclober. nni 51 Uhr 
Mirrgwtt Bur 20,2° R., wobei es ans enipfimllich kalt schien. Um 3 
Uhr tVachlBittags legte sieh der Sturm, und Barometer und ThB W — 
mcler fingen wieder an zn slpia:en; «loch die Verdunstung der ang«- 
lieiierea Aiasso Wassers, wcltlie « älircnd des Sturmes gefallen war, 
lira^to rine solche Abkühlung der Atmosphire zu Stande, dass die 
LuH am n3cb»ten Tage, den 3ten October, des Momw vm 7 Uhr 
nur 19,6° R. zeigte, eine Temperatur, die uns zum SnHwm niedrig 
schien. Es war dieser Sturm derselbe, welcher fast zu gleicher Zeit 
auf der Chinesischen KOste mit ^er forcblhantca Kraft i^ewathet und 
dort Tielleieht mehr als 120(10 M«aaek«i dML«bflii geniiibibilywor* 
ÜMr im nüchsten Buche ein ausführlicher Bericht erfolgt. 

Jad« Stnnda unseres Aufenthaltes zu llali-llali vergrösserie un- 
sere natuHiblttrlMhea Sunmlangen, wmm ebenfalls die Laguna rei. 
eben Stoff Jnrbot. So erhielten wir einen Trionix von riesenhafter 
Crrösse, der 70 bis 80 Pfund schwer werden soll; Tielleieht war es 
Idioms Javamieutt w as wir aber nicht mit Gewissbeit angeben kön- 
nen. Wir nahmen das Thier lebend mit nach dem Schiffe und woU- 
toB es, der rielen Geschäfte wegen, erst später untersuchen und es 
In Weingeist legen, doch der heftige Orcan, der uns auf der Rück- 
reise nach China iibcrfiol , nahm das ganze deflM Bit de» TJliei« 
rom Bord und wir haben es nicht wiedfirgesebe«. 

Ausser den vielen wohlschmeckenden Fischen, welche die La- 
guna beleben, sind noch die Früeebe*^ tindniDz beaonders die acbö- 
neu Wasser -Schlangen") zu nennen, welcbe den Volke ebenfalb 
«ine reiche Quelle von ^ahrungsmilleln darbieten; sie führon Jon Ta- 
galiscben Namen DachuL Sicherlieh Ist diese Schlange niclit giftig, 
denn die dortigen naeber greifen sie inner mit der lland. Auch s^ 
es nicht selten sein, dass Uaj ft sehe aus dem JHeere- bis in die Laguna 
kommen und daselbst grosse Verwüstungen anrichten; ja es scheint 
rm» sogar wabreebeinlicb, dass der SägeÜMb von Manila, der ein« 
Längt! von 12 bis 14 Fuss erreicht, dessen wir auf pag. 254. ge- 
dachten, ebenfalls auf diese Weise in die Laguna gekommeu ist. In 
den Zimmern unseres WohngeblUid«» lebte eine Menge ron Gecko»*^ 
welehe Ton den Spaniern Chacon und ron den Tagalem Toco ge- 
nannt werden. Mit grüs.sler Schnelligkeit laufen dieee Tbiere an 
den Wänden und der Decke des Zimmers, und fangen dort die In- 
sekten fort. Wenn Abends, bei brennendem Liebte, die JünchUelter 
und andere Insekten durch den Schein dMMiben in dnfXimmerUn 
- ♦» 

»> /tajw ragnlota ». tf. 
••) Cktr*yin$f grammimla», 

PlmtjfimcigUu gmlMm Chi. 
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eiogelockt worden und sieb an die Decke seilten, dann waren es 
die Gteko»y welche hinzngelaufen kamen und uns den Fanv streiUg 
machten. Bei guten Wetter giebt der Cbacon einen hellen Ton 
rom dar uageflUir wie Toe«-Toco J»atet; er wird fiberbanpl 
Ttfo imMänUm w3kr gtXkM, m iam mm mrb Jedeaml dm mnum 
Cbacon bedautrU» w«Hi Wir ilw di^f«qgiM malUm nwl 1« flfM* 
Im leglcB. 

Der Roden mm die HaeicMhi HaU • HeK M ■asaerordenllich 

fruchtbar und eine grosse Menge Reh und Zucker wird daselbal 
gebauet. Der Reis ist bckauntermaa«ften das gewöhnliche Nabrungs» 
mittel und dient gleichsam als Brod auf der ganzen Insel Ln^on, 
wie auf den fibrigen Philippinen. Wahrscheinlich werden mehr alt 
40 verschiedene Abarten von Reis auf der Insel Lu^on gebauet, 
doch eise Sanunhiiig der Arl» welche gewiss hiichst scbStzbar wäre, 
sucht man hier ganz rergeben«. Der Reis in der L'mgegend von 
liali-Hali giebt nur das 70 fache Korn, doch giebt es uegendea 
auf der Insel, wo derselbe oacb zwei und dreimaliger t'mpilan/itng 
selbst das dOOrecbe Korn neben soll. In der NäJie der UacieiuU 
Hall-Hall werd neblens Xaeker gebanet; Don Pablo «Mein kocUo 
jährlich gegen 2000 Piro (zu 137 Spanischen Pfunden) Rohzucker, 
doch hoffte er, mit Hälfe der JHascbinen, welche er soeben liauete 
nnd Mit Hülfe der Oefen, die ebenfalb ihrer -Vollendm^ nebe wa- 
ren , diese Summe wenigstens zu verdoppeln. Er halte einen Hob- 
ofen neben den Rererberir- Oefen angelegt, um so den Luftzug in 
diese bcrcinzurührcn. Ein Ilohofen m dieser Gegend von Indien, 
dicht am L'fer der Laguna, ist gewiss eine eben so Oberraschonde 
Erscheinung, als wenn bei uns die Wege mit Palmen besetzt wären. 
In der Rafrinerie hatte man die Töpfe üom Kryslallisiren abgcscbatfl 
and an ihrer Statt lange Kasten von Holz errichtet, in die der 
Zucker hineingelassen ward; diese Vorrichtung ist offenbar weniger 
kostspielig und nimmt weniger Platz ein. Man bauet auf der In- 
sel LucoB sehr Terschiedene Arten ron Zuckerrohr; das webMo von 
Tnbetu wird sebr gross, soll aber nur wenig Zucker liefern; deber 
wird diese So rto last nur zum l'sseii, sowohl roh als gekocht be- 
nutzt. Gewiss wird eine sehr grosse Meii^ von Znckerroiir auf 
diese Weise remehrt, denn genne SebMUndnngen roU kommen täg- 
lich auf den Markt von Manila, wo Jedes Kind mit Zuekembr in 
der Hand umhergeht und sich davon zunl Tbeil ernSbrt, 

Die Bereitung des Arack's und des Rum's ist allen PrivnUenten 
▼erboten, und so erleiden ntlc Zucker- Pflanzer einen ausserordent- 
lieben Verlust, indem sie die Melasse unbenutzt fortgiessen müssen. 
Der Vortbeil diesee sebr drQckenden Mangels, der allgemeine Un- 
snfciedenbeU err^gl, ist .in den BiMlen cini^r FrivnUenU, nXidkb 
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der rompngnie von Cadix, welche aick berddMffn «ad das CMd 

aiM dem Lande hcrauszietieu. 

flncMD JVutzen gewährt hier im Lande die Callar der Coco»> 
Palme, welche jedoch verschieden ist von der der SAdsee - Inseln ; 
der GenuMS des, Palmbrand weins war, schon vor d«r Ankonft der 
fi||MMlier, bei den Indianern allgeiiiciii im Gebrauch, und jetzt brennt 
mn auch aus den Früchten einen sehr starken Brandwein. Uage* 
keaere fiiekHrdadungen dieser Coeos-VrasM koMMn anfdea Markt 
Ton Manila: die Schal« derselben wird, wie Kohlen, xam Brennen 
der Töpfergeschirre gebraucht^ und der Kern ausserdem noch viel« 
fkek Sur BereUung des beste« Dnlee benutsty das- ans auf Maufia 
roi .L^^nkoitimoü ht. Die jungen Sprösslinge dieser Palme werden 
als Kohl benuzt und die alten Blätter zum Bedecken der Häuser. 

Gleich hinter der Ilacienda Haii-Uali, etwa i Leguas davon ent- 
fernt, treten niedere Bergreihen auf, die allmüiig immer höher nnd 
höher werden und meistens mit dicker Waldregetation bedeckt sind. 
Die Bergketten, welche von der Lagana aus, im entfernten Osten zu 
sehen sind, mögen vielleicht die Höne von 4€00 Fuss iibersteigen und 
einzelne Kuppen, welche darin vorkommen, vielleicht Ober 6 bis 7000 
Fnss hoch sein. Die Besteigung dieser Gebirge ist nicht so leicht; 
die fippU(a Vegetation rerhindert daselbst Jedes Vordringen« wenn- 
fflefcK die EnfftnmniNii nur gering sind nnd num okne Rindenrfsa 
in 2 Tagereisen bis zur östlichen Küste der Insel kommen könnte. 
Am 5ten October maebten wir eine Excursion nach dem Monte Sem- 
kranoy einem naek Nord-Ost gelegenen Berge , der vielieidrt Aeflttke 
von 16 bis ]7(K) Fuss erreicht; des beseh^\ erlichen Wieges wegen, 
Hessen wir am L'fer der Laguna unser liaromeler zurück, da es 
das einzige war, das uns noch zu Gebote stand. Der Weg verlief 
In den Bosques, am Rande der Gebirgskette und war höchst be- 
achwerlich. Häufig traten kleine FiUsbc auf, welche vom Regen so 
stark angeschwollen waren, dass sie kaum zu passiren waren. Ue> 
berall die grösste Ueppigkeit der Vegetation, besonders desLlanen- 
Wochses, fiie Alles verband und undurchdringlich machte. Nur in 
den Betten der kleinen Flüsse verlaufen hier die Wege, doch mit 
dem CnckiUo in der Uand musaten sie eret gangkar gemarkt wer- 
den. In diesen undn rckd rf nglicken WBldem sak man dicke Bsum- 

•UhMM| welche auf ihr<'r Oberfläche wie mit einem \etzo überzogen 
warcBf daa wiederum aus dem Baumstämme anderer Pflanzen, mela- 
tan an« der Famffie der Feigen geblMet wnrdo. JMe Art der Ane- 

bildung dit'HeK .\ctzcs >var uns ganz unbegreiflich und gewiss w8re 
kiebei viel zu lernen, wenn man das GlQcK hätte, so etwas genau 
keokaekten zu können. Bei aadermi BSumen wachsen die llolzmas- 
sen an denjenigen Stellen, wo ursprünglich die einzelnen HolzbUn- 
dei gestellt waren, in bretterartigen Ausdehnungen hervor, welche 
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den ganzen Stamm strahlen ftirmlg' umgaben; eine Erscheinung, auf 
die schon IJerr v. Martina in den IVäidem von Brasilien aurmerksam 
gemacht hat Mit SMeliBieiiJer HShe wurde die Vegetation immer 
interessanter; es trat immer mehr und mehr tUs Abwechselnde in 
der Form der Bambuacn, der grussea üicutyledonen und der PaU 
BeB fc«Tor, welche in der Ebene sa mIv durch die ni«^ deren Schlinge 
IpiMUcn Yerdecl^ wurden. Die lanna und schlankeD RataagX unter 
wvldiem Namen man auf Lueon afle di« TMlen Arfm rob CalaoHM 
rersteht, wurden immer häufiger und bedeeklMI SBImIIm dlnganSM 
Stämme der höchsten Bäume dieser U'älder. 

Oer Führer, efai Tegeler Jer Gegend, nedile uns plötzlich enf 
einen Bienenschwarm aufmerksam, welcher an einem umgerallenen 
Baumstämme sass. Es war ein herabhängender Kegel, etwa von 2^ 
Fase HShe, der tob Temeoden und Tausenden der kleinen TUere^ 
welche aufeinander sassen, gebildet wurde. Diese Bienen bnucn zur 
trockenen Jahreszeit ihre WohnungeD^ welche 3 bis 4 Fuss lang und 
fiO hls 60 Pfunde schwer sein sollea, «ad befes^gen sie an die Aeele 
grosser Bäume. Wir »elbst haben zur nassen Jahreszeit grosse 
kcn von diesen Nestern gefuudcn, welche durch den Regen von 
den Bäumen abgefallen waren. Haben die Indier dergleichen Nes- 
ter wi%efondea, so warteu sie das Eode der trodieiMa Jehresieit 

, ab, machen dann ein grosses Feuer unter dem BUnmea aa und rlv- 
cbem die Riencn durch stinkende Dämpfe davon, um alsdann den 
Honig und den Wachs in Beschlag zu nehmen. Wir haben 2 Ex> 
enplare dieses Thieree ad^ebraehl, weiche einer Biene roa JlsTa sehr 
ähnlich sind; es war sehr schwierig ihrer habhaft zu werden, zu 
welchem Zwecke wir ans einer grossen Eutfernung und versteckt 
hinter dickem GebOseh, mit einer Ladung von Schrot in den gnia> 
sen Itieuenüchwarm hineinscbossen, zugleich aber die Vorsicht ge- 
brauchten uud mit allen Begleitern soweit wie möglich davonlieten. 
Einige der aufgereizten Tbiere holten vm dennoeh eia aad wonka 
beim Stechen todlg^escblag'en. 

' Unsere Aufheule an Innekten wat auf der heutigen Excursion 

ganz besonders reich; wir kamen zuweilen an lichtere Stellen die- 
ser Waldaq^en, wo eiae grosse. Alei^ roa Aail-PlIaBaea (ludjgo* 
finra-Arlea) waeheea, die woU 20 hb 90 TerseMedeae« nfern sam 
Aufenthalte dienten. Mehrere selir .schöne Spinnen mit harten und 
schöngefärbten Schildern trafen wir beute auf unserem Wege, de- 
ren ausgeselelniete Farben jedoch belai Troekeaea rerschweadea* 

^ Wir diirl fen uns Uberhaupt schmeicheln, eine der grösaten Insekten- 
Sammlungen von der Insel Lu^on mitgebracht ZU hshea, welche 
bisher zu uns nach Europa gekommen ist ' 

Aa Vteel erfaieUea war aof diaaess Wega uar mspife» doeh be- 
ll. .84 
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fand sich darunter der Oj fM iU fi g r j ftem Cuv.^ der Mif der Insel La» 
coli liäuil/^ geKShmt zu nodeB bl' md der, nach dem Urlbeile der 
Kingehon'nen, besser sprechen lernt, als alle IncliKcbe Papageien. 
Uns selbst afaid nehrera die«er Vom! fUr den Prei« ron 10 MS 14 
Finster (&r du Sifiek sani Knofe Angebote«, sie sind aber sehwerliefc m 
uns liiiiüberzurobren, da mc mei'stcuH von Insekten und den Früchten der 
Ciuarea leben« Auch der Buceros mantlemi» Hess sieh hier wieder sebea 
«nd wfr scboiaen in den niederen Waldungen die Sylrt'a flmiim <mI'* 

Sobald wir auf den Rücken der niederen Bergkette gelangten^ 
welche zunächst die Laguna nach Osten etnscblieNht, wurden wir 
durch die faerrlicbsle Anseichl ttbemaebt; grasse Blöcke ron einaai 
SU Thonerde zersetzten Gestein, von weissem und rötiiiich- weissem 
Ansehen, lagen hie und da frei zu Tage. H'ir durchritten eine Land- 
strecke, die TWi aMar 1Vaid«ig eutblösst und mit hohem Graswucbsc^) 
bedeckt war, von wo ane wir die freie Ansieht der Umgegend ge- 
nosscu. Der ganze grosse See, mit der herrlich bewachsenen Insel 
Talim in seiner Mitte, liig vor uns; die dicken Danipfsäulen ans den 
haisaen 4|nellen**K bei loa Bafios, stiren empor und die Reisfi^- 
der fasalen die üler dieaea Blnnen-Meeres ein. Dnrefa iiire regel- 
mässige Form und durch das schöne helle Crün ^icbt dieser Zwe^ 
des Ackerbaues auch den tropischen Gegenden ein Gewand, das dem 
dar Ckaalnre« In den nordischen Gegenden gleicht und anf du wif> 
laUendste von dem nmircheiiden duukelen Grlin ab<4ticht. 

Als wir höber steigend die Grasfiur wieder verllessen nnd aber- 
mals in den dicken (Wald traten, jagten die Hunde ai* wUdea 
Schwein dicht vor uns auf; es ging auf lü Schritte ron uns vorüber 
in dem Augenblicke, als wir den schönen Hubua tagallu» des Herrn 
V. Chamisso anlTanden and dessen wohlschmeckende Früchte pflOck* 
ten. Ein Diener, der mein Gewehr in dem Augenblicke zu tragen 
batte, scboss anf das Schwein, fehlte aber; doch unsere linnde, die 
wir von der ilactenda mitgenommen hatten, folgten dem Thiere und 
kamen erst nach lauter Zeit mit blutigen JM&uiem wieder, SfinrZeii 
maerer Anweaenbdt i« HaH-llali war ea, der naaien Jabreanelt we- 
gen, nicht gut möglich, eine Jagd auf diese Tluere zu machen und 
so haben wir nichts davon erhalten; es soll diaaaa Schwein kleiner 
aein, 'nie mser Europäisches und eineitf kleinen HÜeker nnf den Rik- 
ken haben. Violleicut erhallen wir nächstens eine Beschreihnng von 
diesen Thiere, da es, bei Gelegenheit der Russischen EnUeckuufS- 
Reise unter Capitain Litke, auf der Hndendn BaU-Hnil aviegl, IM- 
•ehrieben und abgebildet wor<i«Mi ist. 

Wir traten in den Waid hinein nnd fanden einen grossen F«l- 
genbaum, dessen karakgarnileM PrUabla fliasboeh die Erda *ba« 

*) StUrtm iu » te i i» fc ft i ih ItaltiuMm mtMa n. tft- a- a. m -traakien hier ronSi^Ualk 
**) Im F»l>n>ar ISI7 Mn Mm» Mmun Uuollco eine TMüptMiiir von 88° C. tNN%l. 
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detfcton und soeben den Sehweinen rar ErgUMing^ gedient hallM. 
Daneben standen hohe VArhru mit ornien und zttgespitzten , glatten 
pergamentartigen Blättern und kleinen, nahe breiten Eiebelnj deren 
Cupuia sehr rauh wer. E» war sicherlich eine neue Art MV.Snl- 
ftnng Qpercui, dock war die Biiitheseit derselben schon gans ror- 
fiber. Wir gelangten an einem alten und groaeen Banne von 6 bis 
7 Fuss Durcbmesser, aus dcssem Stamme, etwa einen Fns» hoch Ober 
der £rde, eine <inelle mit kaltem (19° R.) und ftuaseret wohlacliinok* 
kendem Waseer dardibracli. Die Indianer welebe aieh den Snaam« 
menhang dieser« höchst zufülligen Frsrlieinung- nicht erklären kön- 
nen, verehren die (Quelle als eine beilige, und beben einen Becker 
von Bambusrohr dnadben MifgeUbiigt, wm dum jeder Vnrlberg«. 
hendc trinkt. 

Je höher wir anstiegen, um so schöner und schöner ward die 
y«!galnlloa der uns umgebenden Wiitder. Gewaltig hohe Bäume tm« 
ten unff ganz bedeckt mit Schlingpflanzen, deren schöne Rliitbeu in 
Jllaese auf der Erde lagen, ohne dass wir erfahren konnten, zu wel- 
chem Stamme sie gehörten. Die Kinde der Baume war mit Mooaen, 
FleeMen» Jnngwniannien, Farren und Orchidee» hedeek^ die auf eine 
•o namache Weiae angeordnet waren, dnaa wtr nna nicht gcnng 
an dem herrlichen Anblicke ergötzen konnten, den f<ie uns darboten. 
Die niedlichen nnd äusserst zarten Trichomane.s- Arten nnd die Uy* 
menophyllen, ähnlich den Jungermennien, sogen sich, wie derKphen 
bei uns, an der Rinde der Bäume hinauf und dazwischen wucherten 
die prächtigsten Orchideen, die wir auf unserer Reise gefunden. 
Unter den Farren waren die Vittarien, Lonrnrien, Plerldea, Qadaaeen, 
die Hemionotit cordata Roxf>., und vor allem ein grosses prachtvolles 
Foli/podium^ ähnlich dem Polypodium quercifoUum, das in grossen 
Massen auf den höchsten Aesten der Bäume sass und mit seinen 
maaen, hellgelb gefirbten WoraelbläUern hSchst. aulTallend und 
Iherraaehend ans demGrfln der flbrigen Lanliniaaae henrortrat. Und 
fcat alle diese ausserordentlich fichönen Sachen, welche wir hier, in 
M kurzer Zeit» in so grSaster Masse einsannieiten, sind noch nnh^ 
aefarleben: nur mit den PflanienforoMn ans de« Inneren der Insel 
Java sind einige von ihnen Ubereinstimmend, welche jetzt durch 
Herrn Binme bekannt gemacht werden. Ans den Wäldern, die das 
Innere der Insel Lo^on bedecken, ist noch nichts zu uns nach En* 
ropa gekommen. Auf den Blättern der Orchideen, der Flechten, wel. 
che meistens Stielen waren, und einiger Acro$tich» rankten die m\' 
kroskopischen Jungermannien, die so niedlich wie din frinaien Den- 
driten aussahen. Nur um die Menge der Pflanzen anzadeatcn, wel- 
che wir hier gesamnMlt, wollen wir diese kieiuen parasitischen Jun« 

waielw wir nUaki vmi diaaer einsiMB ~ 
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filimmt worden sind. Die Jungermanma umhiticata ßf. r. R, /. rt- 
trea jV. r. J. tvbfusca N. v. E., J. soräida N. r. E., J. blepAoro- 
phora N. r. E, J. cristafa Sw. und /. reph'cata ß conroluta sumneB 
mit denen OliercMn, welclie Herr IVecn t. Escnbeclc auf Javauisehcn 
Pflanzen gefunden und besciirieben bat, und ausser diesen wurden 
ii«cli JmmgermMHiikt tmrfiM^fkarm, /. Mtgtmümm mid tin^;« ambte 
ab MO erkannt. 

Ilte schinalbllHerff|»en Pandanen warbfen die Wege midnreh- 
drlnurllrli ; es ^vnrcn Bäume, die zuweilen 20 Iiis 24 Fiish boch nnd 
nur an ihrer Spitze mit ganz schmalen Blättern LedecJit waren. l>ie 
flieh windenden Pandanen waren nocb viel bKufiger, und ansegea 
oft sanxc ItiHUiifitiimme. Kleine Püclier-Palraen, deren BlSlter die 
acbönslen Fächer g'aben, blicltten hie und da hervor, und ebenso 
Tiaie aiidere kleine Palmen, ans denen die Indianer den feinen weis- 
icn Sago bereiten, welcher von Manila qua in den Handel kommt. 

In der Höhe von lUÜO und 1200 Fuss kamen die baumarti^n 
Farren zum Vorschein, deren Pracht uns auf das höchste erfreut 
bat; sie hatten Stamme, ähnlich denen des Polypodium »peetontm 
nob.*)t die eine Hübe Ton 12 bis 14 Fuss erreichten und mit Wedel 
Ton 6 biA 7 Fuss Länge verziert waren. Fs wuchs dieser pracht- 
volle Baum, ans dem wir eine neue dallaoc gcMacbt haben , In 
dieser Gegend aebr häufige und bedeeide hesoaders die AbbSnge d«r 
Berge, auf deren Rücken wir ^ orsclirKten. Auch das Biechiturn 
auitrak welches eine Ilöfae von 8 bis 10 Fuss erreichte} wucba 
hier to Menge. 

Bei unserer Excnrsion wnrdnn wir durch den Gesang der Ci- . 
cadea iiberraacbt, die sich auf den Bänmra labten, doch sind sie 
«na ntoaiala m ISeoleht gefcomaien; mr die Tegeler sagten es nna, 
dass es grosse, fingerlange Thiere wären, die von ihnen Duli ge- 
nannt würden. Auch die Menge der Ameisen ward in diesem U ulde 
aahr gross, nnd einig« ron ihnen, welelie 6 hb 7. Linien lang wa- 
ren, wnrden uns mit ihren Zangen sehr nnangenehm. Das krtteh- 
sende Geschrei der fliegenden Hunde Hees sich hin und wieder h8- 
ren, und das Rufen der \as1iorn- Vögel ertönte durch «den dicken 
Wald. Bald standen unsere Uuode und erhoben ihr faebell) wenn 
rfe Ir^nd elaen Affen auf den finilaan der BEnme gesaben- hatten 
bald .pgtcn sie Schweine auf und rerfidgleii aia^ bia ihr ClabaU !■ 
der Ferne des Waldes «dcb verlor. 

lanner grossartiger wnrde die Tegefatioa, je weiter wir In 
die prachtvollen Wälder eindrangen. liier wuchsen rieHenhaflo 
Pandanen, deren Stämme, anf einer Höbe von 20 Fuss über der £rde^ 
Wurzeln nadi aOaa SaUoi hin auacUehlan. ZwaM% ud SO aal« 
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eher Wurzeln sUegim fast parallel zur Erde liernb und dienten 
den schwachen Stamme als Stützen; jn sie standen oftmals so weit 
voa dUn Hanptstamme ab, dass man beancm zwisehm dnrdigrehea 
konnte. Auch die so iiüciist merkwOrdige Maranta erncliien it 
dieser Genend, weiche sciion ron Loureiro als Phyllodet placentaria 
'J^Mcbrieben worden ist, und die Ratang'» wurden hftufig, iluft dufck 
sie zuweilen alle Büume wie mit Schlingpflanzen bezogen waren. 
Die Verschiedenheit in den Arten der Gattung Calamta ist auf der 
Insel Lu^on ausscronlcnllich gross, doch sind wir nur einmal so 
glücklich gewesen, ein« roa den kleinen Arten dieser Gallang nil 
ToUsUlnd^B Blfilhea miil PrOcIiten so finden ; es wnr der Bamliia 
der Tagaler. Die Länge dieser Pflanzen ist, wie es schon durch 
Loureiro bekanntgeworden, ganz ausserordentlich gross; wir selbst 
haben Stücken ron mehr als 200 Fuss Lingo roo «teer Art, di« 
beinahe 1^ Znll im Durchmesser hatten, losmachen können und den« 
noch war kein Eixlc davon abzusehen; die Tagaler nannten dieses 
Rohr I*alasan. Auch die feinen Arten, deren Stamm fingerdick ist, 
und die zu Sluhlgcfiechlen benutzt werden, sind hier sehr häufig 
und werden von den Tagaleru vteifach benutzt. Die Schlingpllan- 
MD» waldM gleich mehr oder w«4ger dicken Stricken, von einem 
Banme sun andern hinüberhingen , wurden hier so hinfig, daM ca 
oft Mühe kostete, sich durchzuhauen. Viele ron diesen Pflanzen 
haben so grosse Spiralröhren in ihrem Ilolze, dass das Wasser, 
welche« sie enthalten, in Strömen aus ihnen hervortritl; dies Wasser 
■oU'niwellen tob Jägern, am den Dnrtt mi iilllen-, snm Trink«« 
benutzt werden. Einige andere Pflanzen geben den seifenstoffrei« 
eben Bast, welcher von den Tagaiern zum Waschen gebraucht wird 
md d«««CB urir schon früher pag. 249. gedacht haben. 

Im vorhergehenden Buche, bei Gelegenheit tinscrer Excnrslonen 
auf der Insel Oahu, haben wir pag. 141. darauT aufmerksam ge> 
aneb^ wl« «in« iunorme Anzahl von Landschuecken, welche daselbst 
auf den Bäumen leben, gleichsam die Stelle der, auf den Sand- 
wichs »Inseln feblendcu losckleu vertritt. Auch liier, in den Wäl- 
dern der Insel Locon, wo di« Luft ganz ausserordentlich feucht ist, 
isi die <BtM|S« d«r Lftnd«elitt«ckett nuas«rord«ntUch jgroM»i sie gehüren 
an il«n Gmamgm Betts, Cttroeollth BuKmv*, AeMnuh Cjfehttoma, 
Paludtna, AmpuUaria u. s. w., und viele von ihnen sind ausseror- 
dentlich schön gefärbt; doch auch Insekten, besonders viel« glSn- 
sende Käfer koBHnea hier vor, wnlel« nnf «len Sandwiebs-lMMlä 
beinahe ganz fehlen. Wohl eine der grösslm Merkwürdigkeiten, 
welche die Wälder auf der Insel Lu$on aufzuweisen haben, ist der 
Blutegel, welchen wir hier, in der Region der baumartigen ParrcB 
rorfanden. Dieses Thier bildet eine neue Art, welche wir Sangui' 
$ug« Utgailo nennen; es ist kleiner, ds unser oiTicineUer Biut^fpely 
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ist breit, gelblicli - Jpraun u:rV.ir}>t «nd mit VIeinrn unroß^lmässtf?«« 
schwarzen Fleckeu auf der Olierfiücbe gezeicliitel; miLieu aut dem 
MdcMi des VUeres Terlwifi, der Lange des Körpers naeb» da fei- 
ner srKnraner Streifeo. Dieser Egel ist sehr blatdOrstig, BMbt 
aber kleine Narben, so das« er, wenn wir das Thier bei uns te 
Europa be$iä»8en , <\vin ofTicirKlIcQ Blutegel rorzuzichen wäre. E^ 
wir ai«M Tbiere ij^iaerlii balteu, waren sie uns ia die Stiefel m- 
lan»eb«« uttJ bttlea «leb Ro^lelcb angesaugt; wir evplbsde« dmi 
Sebmcrz durcb ihre ^'et wuiidiin^', ^laufite» aLrr Jiin^h Auiei^en pc- 
bissen za sein^ bis sulctzi die 3lasj!>e des Hlute» unsere 2!)lierel 
fVUle nsd wir danuaf Mfmerksam wurden. Wir haben swei dieser 
Tbiere in Weingeist niitgebraciit. So fabelhaft diese Nacbriebl, 
Ton dem Blutegel auf den Bäumen, klingen mag» so ist sie doch 
wahr und man wird sieh daran /^'i^^vähnen müssen au glauben, dass 
es Blutegel giebt, wcichf ancli in iViichter Luft leben liijnnen, eben- 
so wie wir einst beobachtet habeu, dasH selb»t Couferteu in feuch- 
ter Luft gezogen werden können, was der grosne Algen-Kauoiw 
ans Schweden nicht hat bi«;reifen woUen nnd onbfiflicb geaalt m 
fSr eine LQge gehalten baC 

An Ampniblen erbeuteten wir auf dicsrr Excursion Jen srlio- 
pen DrocMMMflM ifäoptertu m. «;> *)■ <lcr JUigu»o hier im Lande ge- 
aHHit wurdfoy wni den Aeroekordxs fa^ciatu* Sim»., den 4le Tagn- 
lor f&r gIlUg halten, dorh w.ihrsrheiulicb ohne CiTira!. 

Das GesteiOy welches d«u iUout« Setnbraitu bildet, lug an ver- 
■eUedenen Stellm Jn einzelnen Blöcken zu Tage und bestand aus 
einem ditnkclblan-gnnM Potpbjr**}, weleber &m der Ineel Tnlia 
Shoiich war. 

Auf allen unseren Excnrsionen, die wir während dinr Seil nas- 
seres Aufenthalts auf der Insel Lugon unternahinen, war uns der 
Regen bestfindig im Wege und fügt« uns mehrmals sehr grossen 
Schaden zu. Auch am heutigen Tage regnete es öfter, doch die 
Wftider, in denen wir den Tarn Uber umberwanderlen, waren durch 
4B« Kronen der Blume so'dieht geschlossen, das« der Regen fael 
nirgend« eindriu^rei] konnte; al.. t nm so liühor war -Jio Tcinperatur 
der Lull und nicht selten könnt«} man bemerken, wie die FeuebUg« 
fceit dwErde empordauprie, welche lindecfct wir odl der faulenden 
Vegetation, obgleich auch den Bkilrill» der SmuHMnlnilikii dl^e 
Plätze verschlossen wareo. 

Auf unserer ROdcreb« «m lievt^gen Tage regnete es nieder so 
stark, da s» Alles, was von nnaenn «faignaunmelten Scbilsen nicbl 

•\ Sirh. Tlicil III. Tii»> XM\. 

Au^i<|iiir|!li \ r mit pniiilu Ii - ^r.tui-r (irun^ta n g, rinlicgandm «climalco, gruolieb-Wfb» 
»rjj . liurrkäciiunaiideB anil gliaxeiidcB Krjr«UÜIca voB I<Al>r*d«r, sciiwirslick-cA 

&«n iiuiiaiiiHafcw iCrntallmi tm iUwtt umA «isatlaia MiiatB KCmtrs vob SMaa* 



dicht r«nehl*tMB war, gSnalfeh TernIcMet wurde. Aber aneli von 

dem, was wir <2^tUcLlicii nach llaiiNc brarlilcn, wurde, wie gewokn- 
• Mcb darch dea fiinflase der Jahreezeit, ein groaaer Tbeil darcb 
FlaMM senrtSrI, obgleicb wir bei Tage md bei Neebt «Im« 
Backofen im Gange hallen, um unsere Sachen n trocknen. 

Am 7ten Oclober unternahmen wir, in Begleitung eiaea Bm* 
Jen dea Den Pablo, der in der Umgegend der Hadeada aebr be- 
kannl war, eine Excursion nach dem Rio Tabacuano, welcher etwa 
2 Leguas entfernt rou der llacienda liegt und sich mit grüssteiT 
Schuelligkeit VM des Bethen herabslQrzt. >Vir durchstreiften suerat 
die Waldungen am Fiis.<<e der niederen Ber^kettf, Molche nicb im 
Osten voa llali-llali biiizicben und hatten hier, im Bekämpfen der 
nudurcbdringUcben Vegetation groase Scbwler^keiten au fiberwin- 
den. Hier In dieaeai Dickigte war ea, wo eiM groaaa Biaaanaeblangtt 
ihren Wobiiilts aurgeacblagen hafte, welche Insaerat achSa geflnt 
war. Wir sahen davoa ein Kveuiplur, etwa 14 bis 16 Fuss lang, 
das um einen Baun -Ast gewickelt war und aich hei unaerer Awitt- 
hernng gana ruhig rerbiell. Wbr blllen das Thier aebr 'leiebt er- 
logen küiinen, docn es fehlte uns an Mitteln, es gehörig aufxube* 
wahren. Eines Tagea wahrend unseres Aufenthaltes su Hali-llaik 
krachten uns die laalaner ein solches Thier zum Verkaufe , daa 91 
Spanischo Fuss lang war; .sie hatten demselben den Kopf fast gans 
jKerscbmetlert und ihn alsdann an eine Stange festgebunden, um die 
al^ daa ganxe Thier berumwiekelle. Bei dem starken Anwaeba 
■aaerer Sammlungen, die so bedeutend an diesem Orte waren, 
dasa wir niemals mit dem Trocknen der Sachen fertig wurden, war 
es uns um diese Schlange nicht zu tbuu, besonders da Capitaia 
Weadt ein lebendes £xenplar Ton acht Fusa Läoge au Ma- 
nila gebaall hatte und ea alt naeb Baroim fBbren woHta. D«eh 
leider ist auch dieses Thier bei dem Aulenihalte der Prinz ess 
Louise zu Wampoo im Monat iVovemher erfroren und} wahrend 
wir me gerade zu Canton befaadea, über Bord «eworfta worden. 
Ci^itain Wendl bewahrte diese Schlange in einem hiilzerncn Kästchen, 
. daa auf dem Hausflur im Gasthofe zu Manila stand ; eines Abenda 
hatte aleb das Thier, nachdem es durch Hunger sehr mager gewor- 
den Mar, dnrrH oino kleine Oeffnung des Benälters durchgc(juetscbt 
und kroch zuui Sehreckeu der Bewohner des Hauses umher. Ein 
Indier wagCa OS endlicli, mit einem grossen Sacke in der Hand, die 
Scblaoge anzugreifen und brachte aie auch wieder in ihren Behälter. 

Auf unserer heutigen Excursion erbeuteten wir auch eine Gift- 
Schlango*), welche eben so schün gcPärbt ist, als die Corallen« 
Schlange ilrasiliea«; sie lag ausammengeriogeU, gans diebi an nn- 
aara a l\ cge und war aabr laiebl sn laagan. Aber BiaatardiiaHlah 
*"•) id%Mto> a. nur üT. lu. xir. 
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tÜMiTMchl Warden wir ilurch cImb pnMUvoll«» Phalha ron weis- 
ser Farbe, am dessen iSliel ein grouMP», glockenroruiiges Netz l)e- 
fesUgt war; diese praciilroUe Filaiize wuchs im tiefüleu Scliattea 
niederer Gesträuche, und wnr wdkeii in ihrer ToUkommeDsten Aur 
bildunff als wir hinzukamen. Wir werden den Botanischen Theil QU-, 
serer Reisebeschreibung mit der Abbildung dieses Pilzes, den wir 
als Dtctvophora tpeciosa beschrieben, beginnen; es ist eine l*flanze, 
wnlclie dem Fkmutu üa emm tim Bmmufk, Mhr Shnlich iat, nur daaa. 
letnterey wonneh die Abbüdany daeell»sl gentaelit feL nirht nekr fm 
frischen, lurgirenden Zustande gewesen >'u sein schrtnt. Zu der 
Zeily «Je wir diesen PAa//t» rannen , war derselbe im friedieateD Zu- 
•tude «ad gab keinen<C>e>iank ron sieh. 

Wir stiegen allmlilig immer höher und gelangten fast auf den 
Bidten der ersten Bergkette, Ton der aicb das Wasser des Rio 
Tabacuano berabstQrzL Wege gab et hier nicht und somit mnie» 
ten wir in dem Bette des Flusses weiter rorsehreiten ; das Wasser 
in demselben war an einzelnen Stellen nicht unbedeutend tief, da- 
her BochieB wir die Fdaw and lUScfc«» walcba wttd dnrebein- 
ander lagen, und niussten, um Ton einem znm andern n gelan- 

f*en, zim eilen bis an die Brust tief, durch das Wasser Walen, 
ndessen fast auf jedem Schritte den wir niaclitcn, wurde etH as 
Sebönea geeeben oder etwaa Neaea gesammelt, und so wurde denn 
aneli Äeier beeehwerlicAe Wec reielKeb belohnt. Die Üfer dieae» 
kleinen FlUsschens warea SU uoidcn Seiten mit einer ansserordent- 
lieben Alasae ron hohen Cawächaeu bedeckt, welehe mii ihren Kro« 
nea oft UnOberragten and aeUMt das WasMr beaebattelea. SchSaa 
hohe Bambnsen, grosse staudenartige Farren und eine grosse Menge 
Ton Palmen, besonders Calami -Arten, waren hier zu Hanse. Von 
den Spitzen der höchsten Bäume hingen die Stengel den Lggodtum 
digitatum Pr. herab, die zuweilen, 30 bis 50 Fuss lang, ganz frei in der 
Lufi schwebten; diese Pflanze ist eine der schönttlcn Farreo, welche 
wir kanaM gelernt haben. Unsere ^wSehsbäuser würden ei- 
MB groaaen Schatz erhalten, wäre es mögUeh» diese Pflanze bei 
uns eiozafiihren; doch bis jetzt sind die ron unt mitgebrachten 
Saamen nicht aufgegangen. Uie einzelnen FelsbliScke, m cU-lte ans dem 
Wasser dee Flusaea emporragten, waren dicht aüt Mooren und 
Jungermannlen bedecltl^ und an ihren Wladeiraaaaen snwellenriesen- 
baftc Farrenkräuter, welche nur durch die Wurzeln daran befestigt 
waren, die zwischen den abgefallenen Blattstieleo derselben hervor- 
traten, nnd ebenralls etwas gans Neues der Art dem Auge darbo- 
ten. Die Bläschen des herabstOrzenden Wasser*^, das sich überall 
an den Felsen mit kraft brach, tränkten die daselbst wachsenden 
Flaasea, wie wenn sie ia Waaaer aelbaC wachMB. 
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Hier iö Bette, des Rio Tabaciiano kommt dm Gesseln der 
Bergkette wieder einmal sa Tage, das sonst der mSdili^en Vege- 
tation und der grossen Masse von Dammerde wegen nirgends sa 
sebi'n !.sl. lind dieses ist nucli der Cirund, dass bis jetzt, ausser 
den klcinea Goldwisclioreien, gans «ad «ir keine Bergwerks »Ar* 
liaitaa ftiir der fatal Ln^on betrieben werdea» obgldeb gewiss sehr 
grosse und sehr viele Adern der verschiedensten M t ille daselbst 
Torfcommeo. Wir haben schon früher der grossen kupferraassea ge« 
dbdit, welebe die Negrilos in dea Gebirgen dieser loael im BeSts 
haben iniiHsen und von denen die Spauisclic Regierung norh keine 
Kunde bat. In den Cordilleren Sttd •> Amerika's Hind die Afetaiiadern 
leichter aufzufinden, denn vom sIdlieiMO Per» an bis zum sUdlieben 
Chile sind diese l^«'lsiri^<< Ttsl ^;)nz von Baumvegetalion ealUfittt ud 
ttberatl liegt nur liaei uuckte üeslein zu Tage. 

• Das erste Gestein, das uns im Bette des Flusses zu Gesieht kam, 
war ein schwarzer Porphyr*), der in gewaltigen SKuleo auftrat; auf 
ihm lag ein hellgranee Mar mQrbes Gestein**), welches reich an Ei* 
senkies war, und über diesem kamen wiederum raüchligc La^en von 
daokelea Poiwbjrea***), die ebenfalls meisteus eänleofonnig serklfif» 
tet woreo. Ueber diese« lelxteaGeeleine, nor hlHicr hünau^ erscbica 
abermals der verwitterte Porphyr mit dem Kiese , und über diesem, 
weraus der Kamm des Berges gebildet zu sein scheint, legen grosse 
BNldM vmi eiaen rSthlich - weisse« Feld.spath, ia des Sie «ad da 
kleine Krvslalle enthalten fiind. 

Auf üeni höchsten Funkte, Jen wir in diesem Flussbetto erslei. 
gen konnten, wo nämlich grosse- Felsenmassen und ein aiedllelier 
VTasseriail unserem Vorsrhreifcn ein Ende machten, da lagen grosse 
Adern von Schwefelkies zu Tage, M'elehc, der feuchten ljuft ansge- 
setst, bei der bedeutenden Uärme dia hier zu jeder Jakvenill 
herrscht, sehr leicht zersetzt werden, so dass sich grosse Massen 
Ton Vitriolen daselbst gebiblet babuii, die ia dea Flnss fallen nnd 
das Wasser deseelb— wo daalt iapricnireB» das» ca gaas aaaer «id 



•J .ScIlh .irzar Porphyr (Au(?i(porphvr^) mll «iucr riindmus«, äir »cliwan, dielit m4 
au turl iit, dtai de dcli iiiclit mit dfm Mritgi-r rilz*n lüMl , alirr ivie diohter Feld, 
»p.iili vor dem LAlhrokr in dünui i Sj iiirru an lifa Kulen zti riuem Mhwtrsllell- 
grünen Glase ecluaclx^ar UL lu dirtcr tirundmute lief;en nicht hSalig kleia« 
■chmale Feld«pethartlxe Krjelalie, die f(etbljch-weija und «ndurchairblig aiad. R. 
**) Zersetzter Porphrr (,?), firane ürumlaiaBM ailt kleinen, Kknfic eingewachaeaen , a« 
r»niella«erda verwitlarl«! MMalb.Kf|«Mll««. Ami im UkUtm 4m ««aMaa M 
Biaealcie« angcOu^va, dst SMb IS ivMMat faisM, ak«r gliuwid«i KSvaar« aia»- 
lich käufic d«Nh dl* guut Htm rertlirilt hl. Ii. 
***) Augltporphrr mit tWMw«fc i— w firaadlniaaa«, arfl atoUagwade« KryataMsa 

' fcndw aao Jkarit Oia erst er »n aiad aolunal nad aeialea* nur klein, 1 bia S, x» 
wrfw .aatih 3 Ma 4 Liaicn lang; sie aind iarnier Zwillinirikrvatalle mit deutlioh «ia« 
ayitagtiidiia Winkeln, die aieb ^ewAbnllek klafig wIederkolM mmi gmäUk^wtht 
muA alaik larehacheiaaad aiad. Die Augitkr/atalle aiad acliwlralJ<h>fna aad 
■Mt agUMOm, SahtmäodajtllaU» daf^aa aakf k»mB$ 4arim, ■» 
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sasatnmenziehend schmeckt. Weiter anten flicMt dicMs Wasser Ub«r « 
g;ro8se JLa^er von jenem verwitierten Porphyr, in dem die llie(»e ein- 

Sesprengt sind, nod wird dadurrh entelMrt, wobei sieh starke Mie- 
ersrlilii^e bilden, welche «lle Pflansen und Wurzeln, die in das 
Wasser des Flasses hineinragen, iocrustiren, woron wir auch ein^a 
(Slücka «i^ekracbt haben. Die Kunde von dieser, den llewohuera 
Lurons so merkwürdigen Erscheinung, dass nlMaUch da« Wasser die» 
8es Fiusses oberhalb sauer und weiter unten sttss ° sebmeeke, war 
sebon lange zu uns gekommen, und wir waren höcli»t neugierig, die 
Uranche der £rsclMiBiiiv aafouliadeB. In jenem hellgranen verwü- 
terten Porpb/r waram mwmt Mm KiaM ooeh Civps , TnUt «. «• m» 
eingeHorengl, und fal Fhnphotto ItgtB ki« «4 m |UiM|Ma TOB FO- 
Uiem Kisenkieeel. 

Mit derAMbenlt Jm hMÜgen Taces, die bcsMiden «nPllMUMa 
und Infekten sehr reich war, ziirriedcn, kehrten wir wieder nach 
Haii-iJaii zurück und muasten liieuit unsere fixcnrsionen in die L'n- 
^gend des grossen See's beenden, fade» wk TW 4oa SjapiMMB 
eines Xerrenfiebers befallen wurden. 

In der iiommenden JVacht erhob sich abermals ein heftiger Sturm; 
das ttleackrai der LanbfrSech« seigte ihn schon nebrere Stunden M- 
her an, als unser Barometer zu fallen begann. Der Himmel war 
Abeedü ganz bezogen und der Regen fiel in Strömen herab, während 
Tausende von Leuchtkäfern*) die Lofi durchzogen. Der hefUge 
Stunn brachte eine angeneha« Kahlnni^ henror und trieb den l>nA 
WMerea Jaiaiin*«, der T«r den Penstem de« Hauses gepflanzt war, 
in das Zimmer. 

Am 9ten Oetoher, des Morcens früh, Teriiemen wir wieder die 
Hndendn HaK-flali, dienen llehUehen A«renthalt, wn wir so frennd- 

lich aufgenommen worden waren, und traten die Rückreise nach Ma* 
nila an, wo wir anch noch an demselben Taxe mit einhrech«Bder 
Nacht eintrafen. Das feuchte Wetter halln «ndiieh M den vielen 6«- 

Schäften, denen wir anhaltend nachgehen mnssten, auch unsere Ge- 
sundheit untergraben ; schon am folgenden Tage wurden wir von einem 
bösartigen Wechselfieber befallen, das bei lern ersten Paroxysnmn 
gleich mit Dyarrboe und Erbrechen begann, so dass ich, in Zeit von 
einer Stunde, aller Kräfte beraubt danieder lag. Starke Düsen von 
Chinin mit Madeira gninniken, verhinderten den zweiten Anfall, doch 
mnsste ieh faet die msm Woche, welche wir noch in 3lanila rerleb- 
ten, das Zimmer hüfen.' Die Aerzte der Stadt Manila, Ton denen 
wir überhaupt gerade nichts Rühmliches sagen können, predigen be- 
•fändi^, däs» auf Ln^n niemals Weehaelfieber Torltammen, was «her 
nur darin liegt, das« sie nicht im Stande siud, dia l»8aarUgen IMi« 
■ ^ * 
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seUieber zn erkennen, wcsslialb denn nuc-b ihre Ilebaudlun^ solcher 
Krankheiten «iehr rehlorhailt ist. 

Durch unsere kraiikhcit erlitten Mir ^roA.nen Schaden, besondcrH 
LoDoteii wir die Umgegend von JUanila nicht in dem Maasse unter- 
suchen, wie wir es uns vorgenommen liatten, und wozu wir gerade 
die letzte Zeil unseres .Auieiilhallcs da.selbst bestimiiit hatten. 

Die grosse Wichtigkeit des Uesitzes der Philippinen für die 
Spanische Krone ist leicht einzusehen, und wenn erttt das Mutter- 
land durch Ruhe und eigenen Aufhchwung der C'ullur in den Stand 
gesetzt sein winl, seine .XufmerLsumkcit mehr auf die, ihm noch 
übriggebliebenen Kolonien zu richten, dann wird man erstaunen über 
den Schatz, welchen die Spanier in diesen Inseln besitzen. Gegen- 
wärtig beträgt die Anzahl der Bewohner dieser ganzen Insel-dVujipe, 
welche der Spanischen Kcgierung unterthänig ist, über 2,000,1)00 
Köpfe, doch die Ländermasse ist daselbst so gross und die Frucht- 
barkeit des llodens so ausserordentlich, dass selbst das Füuflachc 
dieser Menschenzahl im grössten Wohlstände daselbst leben könnte. 
Seitdem der freie Verkehr auf diesen Inseln gestattet Ist, haben 
Cvewcrbe, Ackerbau und Handel sich bedeutend gehoben, wenngleich 
noch immer einige der w ichtigsten Handels - Artikel sich in den iiiiu- 
den der .Monopolisten befinden, welche im .Mutlerlnnde ihren Sitz haben 
und die Pflanzer des Landes sehr empfindlich drücken. 

Eine kurze IJebersicht der Aus- und Einfuhr von den letzten 
Jahren wird den L'mfang des Handels dieser Colonien darstellen, de- 
nen wir noch einige wichtige Ausfuhr-Artikel folgen lassen. 
Die Ausfuhr uer Spanischen Besitzungen auf den Pbi- 
1 i p p i ti «' II \Y nr i n den J a Ii r e u : 
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Die Einfuhr nach den Spanischen Besitzungen auf den 
P b i 1 i 1» n i n e II b e I r ii c d a ir o sr e n in den .1 a h r e ii : 
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AiMM war ithei im Jahre 1638 gleiob 2-27,000 PiaMw. 

im Jalire lH-29 • T:9,1|& 
im Jahr» J(W» . mjOil 
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Wenn man die hier vorUeg'eu den Zaiilen mil denjenig^en verg-leicht, 
welche Uerr Aragon*) für den Uaodel im Jabr l^ib aqgiebt^ so 
' irird imbd arslamMM mBsseo, ubor den aelmelleii An(scbwaii|^ dea 
AckcrliiuH'H und des Handels in diesen herrliclien Cotonicn der Spa- 
jüer. In jcoem Jabre wurden Dor 14,405 Picea Zucker, aber noch 
so 7 Piaater der Pic», 4806 <|«iiilal Indl^, 1092 Pleos Üeia n. a. w. 
anagenihrt. 

Aber ausser dieaeo im Vorher^hendeo ai3||;efttlirten Uaupl-Aua» 
fubr-Artikeln babm dto Philippinen norb rMracbleden« andere Gegen- 
stände, welche, wenn anch nirbt in so ^rns^cni Maasse, denaocll 
die Aufmerksamkeit der iiehürden auf sieb ziehen können. 

Zu der groaaen Maase von esabarfO Vogelnestern, welche in 
China und gcg«nwSrl% auch in Europa verbraucht werden, liefern 
die Philippinen einen aebr bedeutenden Antheil; unsere besondere 
Aufmerksamkeit mögten aber die cssbareo Seegewächse aufsicli ziehen, 
welebe aowohl aa den Kiialen der Philippinen) nla an den Küston der 
Basbees, der Ineefai des Japanlaebea llefelies, der Molnlcken n. s. w« 

*) £*Uu1q« da ta poblaeioB da FUipiuai corraapMdiaol« al Aäo de 1818, MaailalSlO» 4i 
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, rorfcommen, «nd ituuSktA aar Kalirung wl« cor Antfiikr dienen. Auf 
imm Markt« su Macao und Cnnton haben wir grosse Kit»l«n mit 
diesen getrockneten Tangen gefunden, welche ron Japan aus ein- 

gePiilirt waren und wovnu wir eiue bedeutende Masse miigcbracht 
laben« Die Alge» welche diesen liaudeUsweig «usoiacht, i»( der 
i^imtr o cp e etu «ttrtilagmem wtr. aeimerttM Ag., der hier in Indie« 
ausserordentlich häufig vorlcouinit und von der ^alangane*^, welche 
die essbaren Nester Muet« gefresüen und xur Bereitung ihres kost- 
Imrwi Nestes benutst wird. Die Scliwalbe friüst die iraiekeii Tan» 
gen und IüshI sie einige Zeit hindurch in ihrem Magen weichen, 
worauf sie diese zu einer Gallerte umgewandelte Masse wieder aus« 
wirft und sie zur Bereitung ihres Nestes zusamiui nkd liL. Dies« 
Xcstcr, ^^rlrhc später mit l'nrnlh und Federn l)p<?f Innuf/t «erden, 
koiuuieu iu robem Zuslaude nach China, wo sie iu sehr grossen, 
e%eiii dftM eiii(|eriekteten Handlungen, vermiüelst besonderer In- 
strumente gereinigt und dann rerkauft werden. Diese so berübni- 
ten Indisdien Vogelnester sind demnach fast nichts, als der aiifge* 
weichte Sphaerococcus carttlagineus , den wir aus der Chinesischen 
See mitgebracht haben, und ihre iVirkung auf den Menschen ist 
keine andere, als die der fttnen fiaHerle* Bei der SBnbenritnng die- 
ser Nester werden t^ewöhnlith pinr snlrhe Alenge feiner Reizuiillel 
biozugesetzt, daas sie, wobt mit alicm Rechte, den ersten Rang un« 
ter den Leckerbissen Mif der Tafel der Chinesen einnehmen. 

Die Japaner haben es wobl scbon l'ingst eingesehen, dns<; diese 
koetbaren Vogelnester nur aufgeweichte See -Algen sind, und be« 
retten deh nun die Nester -Substanz mat kDustlichem Wega* Jcnn 
Tangen, welche auch an den Küsten Japan in sehr groatw 
Menge vorkommen sollen, werden ron Ihnen, nachdem man diesel« 
ben vorher gepulvert hat, zu einer dicken Callerle gekocht, welche 
sie dann In lange Fällen, nach Art der .Nudeln und Maearoois, aua« 

51es8e« nnd «nter dem Ifanlett DscMosehan, als kOneilieh« Vo^l* 
esler- Substanz in den lianJcl bringiii. Crosse Kisten, damit 
angefüUt, haben wir zn Macao und zu Cauton gesehen und davon 
clMNifalin nrftoebnuefct; die HoHXnder nenne« die«« Sobalnns AffHt* 

Atrcr und ^iMiraiirlun sie in grosser Masse. Die Chinesen genies« 
seu die Vognlnesterj sowohl die echten als die nacbgemacbteu, in 
Form TOtt Saaeen^ welche sie ihren Fleisch • Speisen beifügen; 
die EiiropUer aber, welche sich in China aufhalten, lieben mehr 
die -Form der Gallerte (Gelee), wozu sieh der Dschinschan ganz 
nttMerordcnÜicb gnt ^^et. Ein eininalitj^cs Aufkoehen reicht hin, 
um den Ager-Ager, diese getrocknete Substanz, zu einer gleich- 
mässi^cii ilelee nmzttwaodeln, der dann entweder IVein oder ver^ 
■chiedfue 1-Vucbtsüfle sng«Mlnt w«fd«o, III ain wohlachafekrad 
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m nttrlien. Bei Aem groMea WofaUeben, das die Earapier kl 
China fflbrea, Isl der GenuM der Oelee**» f^anz gewSlmlieli und dft» 
her denn auch der Coiisuin an jenen Tangen >;anz ausserordenU 
liek gros«. Den trockeneo DsrhinBcban kana man ia kurse Slockea 
sersoraetden md in Mm« BooIIIod werfen, wie aie tnf des TImIi 
kommt; in Zeit von einer Minute hat sich die Suh§tanz aufgc- 
I2tot und erhält das Aussehen von durcheichUgen ft'udeln, die sehr 
gut sn esaea eiad und, bei ihrer groieen Naiurkafl^dC, de« M»> 
MB dennoch nicht belästigen. 

Wie gross übrigens und wie allgemein der tienoss dieser ess« 
liareii Tangen in Japaa aein nnaa, das geht wohl JanHia lierror, 
dass man in den geographisch -statistischen H'erken Ober Japan jedes- 
mal, wenn irgendwo diese Pflanzen gefunden Werden ^ sie unter dem 
Nmmb der essbarea Sedcriuter als Prod«cle desLuides anfgeflhrt 
findet. Wir haben uns über diesen Cregenstand um so melir ver- 
breitet, nie in neuester Zeit so viel Aufhebens von den Carragahean*) 
gemaenl worden ist, welches nlehts weiter nie dergetroeknele i^A«»> 
rococcut crüptu ist, der in grosser ÖHenge an den westlichen und 
nördlichen Kiisten von England wächst, und sich wahrscheinlich ganz 
Kkniich den Svhaerococcu» cartilagmena^mt. Metoceus verhält Aber 
keinesweges können wir gianhen, dass man der (intierte, welche 
aus dieser Pflanze gezogen wird, eine andere Eigeos<rliaft zusclirei> 
ben dlirfe» ab elM rein ernihrende, weleha dabei die D%eetleu» 
Of!gane nur wenig angreift. 

Ein anderer wichtiger liandets- Artikel ist der Sago von Aia* 
nlla, der sehr feinkörnig und ganz weiss ist; leider kostet er schon 
suManila2«Sgr. Preuss. das PTund, und wird daher durch die hohe 
Fracht so theuer, dass er nicht mehr Ausfuhr- Artikel Air Europa 
■ein kann, weil er viel zu hoch m stehen IfOflUMIl wSrda» SiiM 
GOte iat indeaaea ansgezeiehnet. 

IHe Cacao wird selv hiafig auf der laael La^oa cnitiviri. wo- 
hin sie von Cruntimcila aus eingt^führt worden ist. V.s ist bekannt, 
daas die Manila -Cacao die schönste ist. welche gebauei wird, daeb 
Ist ihr 'Freie flo boeb, das« nach ale aicbt mebrCrageastead derAas- 
fuhr sein kann; es Ist jedoch zu erwarten, dass künftig, besonders 
ia Folge des^ freien Handels zwischen England und China, die Preise 
der Fraebt berabgedrttdKt werden vad inua alsdana aacb die CTaeao 
vun Manila anf Jen europSiacheu Markt kommen wird. So ist auch 
die Ckocolate von Manila höchst ausgezeichnet und flitertrifft selbst 
die Pernaaisehe. De» Morgens friih, gieicb meh den AalSrteben, 
eine Tasse ChooaUte xu triakaB, daa iai bier Ia Manik gans all- 
gemein Sitte. 

' wlebllger Cwe^ dar ladngtrle^ dareb den jährlieb aweer. 

•) jMMk Js CMiük mMml Tom. Till, psgb «Mb 
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OTfUndiehe Summen unter das Volk kommeo, ist die Bereitung der 
MgcoMiBten Strok«8nehen, als lintu, Fussdeekeo, Cigarren-DofleB 
Q. 8. w. Die feinsten illanila- Hüte, welche Ubrlcent sehr bertibmt 
■uul, werden von retQgesrhuitt«aem Holze ang^l^rU^t und koste» 
17 mMl 18 Piasler StOrk. Andere werden r«m Terscliiede* 
■en Arten von Gräsern imti Cyperoideen angeferti^l . unil die ge* 
wöhniiehsten Fussdcckeii und Ülnbendecken sind ganz wulirscbein« 
lieh von CypctiM- Arten, doch haben ^^r die l'llaoM liicbl %n se* 
ben bekoinrti(<n. BestUndiir wandern auf den Slrrt-^sco TOn Mrxnila 
eine Aleo^e von 31estjzeu nmber, welche dies« Artikel, besoii«ler8 
HOte nnd Cigarren- Dosen, den Fremden sum Verkaufe anhieten. 
Die gewöhnlichen Cignrren - Do^cn kosten XU Mnnria 1 Re;il da 
plala das Stück, es ist also »ehr viel an ihnen su verdienen, da sie 
in Europa xu sehr hoben Freisen rerkaoft w«rd«B. Die feinsten 
Mimila- Cigarrcn- Dosen kosten einen halben Piaster, während die 
leinen Peruuoischeu Dosen, welche iu Liuia ^^emacht werden, noch 
in Jahre mit 7 und 8 PlMtar bezahlt wurden, aber auch dauer> 
haf ter als die von Manila waren. Der Terhraueh von Strobdecken, 
welche znm Schlafen und zum Sitzen anf die Erde oder in die 
' BeUatellen gelegt werden, ist hier auf Lu^on fast d>en so gross, 
als auf den Sandwichs •Inseln, doch sind die Maniler ausseror- 
dentlich billig und kommen daher auch zu uns in den Handel, ja sie 
werden selbst auf dem Markte von Canton mit Vortbeil rcrkauft. 

Ein anderer Handelszweig, der besonder» kOad^ sehr wicbt^ 
werden Irann, ist der Hanf von Mnnil«, «Re AvncA der Tagaler, mit 
Wetrhcm Namen .slo aiu-li die Pis;in:;'-!*n;inze bezeichnen, die diesen 
Sloff giebt. Wir haben anf unserer Excuraion nach dem Monte Sem- 
Imne aelirere SUame Äeses Pisangs*) irefnnden, die Meh NM*e 
g^rnnncr Beschrfihiing"*) tine eigene JSj^m rit t bildet. Da der Stamm 
«ler Fisange viel weicher ist. als der der lianf'FHanzen, so geschieht 
maA die Bereit«^ diese« InuiÄ« tIbI t^neller md leicbl«r als die 
des unserigen. Die Fasern, welche In den Knssersten Schichten der 
Stimme liemn, sind grijber nnd Iverden sur Bereitung von Tauwerk 
angeweadef; die in im iBneten SckiekteB rind dagegen feiner und 
man bereitet aus ihnen sehr verschiedene Zeuge, welche den Bewofc« 
nem der Insel zur Kleidung dienen. Auch verwebt man die feinstes 
dieser Fasern mit Seide nnd erbilt ein Zeag, das Shnlich der Pifin 
ist nnd nnrh an Kostbarkeit diesem letzteren gleichsteht. Diese Pi- 
SMMj^Slümnie erreichen eine Hübe von 7 bis b Fuss nnd die Faser» 
GeAsse derselben, das Pleurenchym ueh «sserer Benennung, läuft 
mninteriirodm dorcb den gnaien £MsnB, wodareb dem «neb die 

MoM •ylTostr!» Rumpf «t Kfe. 

**) H. K«« do ia Ab»ea oae r* U Mm»m UxUli« ^ Anale* «I« CiMwiM ait naU s UN» 

tmb IV. II. r<«> IM> . 
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At«C^ McUMn <Im Purenrhym durch F&ulniss abgefailen isC, Atm 
dieselbe lilinge behSH und hicdurcli schon den schönsten enropKI- 
•cben Hanf übertrUn* Jedudi nicht nur die Liioge, sondern auch die 
Festigkeit und dfta tiMm m cisse Färb« seiehoen den Hanf von Ma- 
nila so besonders ans, nnd daa Tanwerk auf SehilTen, das aua die- 
sen gemacht ist, wird bei seiner viel geringeren Dicke nnd Schwere 
<ieBlloch Terhällnissniässig mehr gesi liätzt , und lial »nrh ein sehü- 
mres Ansehen. Scbon jetst sind gjioze Ladap^en won dieaem Cnl« 
tnrzwcige nach enrop^scben Hifen gekonmea nnd es siebt m erw 
warlen, dass, wenn die BcriSlkerung der Philippinen sich einst ver- 
gröaaerly ancb dieser Zweig mehr rnlUrirt werffen wird, so daaa ais> 
itnum der Hanf von Manila, bei srfner T«nOglicben Güte, selbst bm 
Pirsise mit dem Europäischen wird rnncnrrircn können. 

Für viele der geehrten Leser dieses Buciics wird es nicht ohne 
Interesse sein, M'cnn wir in der Kürze eine Uebersicht des 
Spanischen Handels miltbeilen, wie sich derselbe einst von den Phi- 
lippinen ans gestaltet hat. Eh wnr bckannttymaassen im Jahre 1521 
als die Insel Mindanao doreb Mngcllan entdeckt wurde, w ährend die 
Portugiesen schon im Jabre 1517 unter Femao Peres de Aodrade 
mit 7 Schiffen den Weg nach China fanden, nnd im Jahre 1522 
abermals mit 3 ScliifTen unter 31artin Affon^o de Mello, Mclchcr als 
fSesandter geschickt wurde, nach China kamen nnd bei Hainan tot 
Anker gingen. Erst Im Jahre IfiTl, an IMen Mai, gescbali nnter 
dem Aneinntado Juan de Saicedo die förmliche BesitztiaLnie der In- 
sel Luson nnd der Adclantado Mifuel Lopes de Legaspi war der 
erste Govremewr vo« Manila. In abeadeanielbea Jahrs strim- 
dete in der Gegend von Manila ein CFiinesisrhrs SchlfT nnd die 
Afanaschaft desselben wurde, ganz gegen ihre Erwartung, auf 
Am freundlichsle von den Spaniern aufgenommen, das Schiff 
wnrde wieder ausgebessert und die Chinesen kehrten dann In ihr 
Vaterland zurück. Schon im folgenden Jahre, 1522, kamen diesel- 
Imb Chinesen nach Aianila zurück und brachten eine reiche Ladnaig^ 
am mit den Spaniern daselbst Handel anzufangen, der auch von 
nnn an sehr lenhaft betrieben wurde. Es ist nicht bekannt, in wel- 
chem Jahre die ersten Chinesischen Sachen nach Mexico geschickt 
Word» sind, dncb scheint dieser Uaadel, der spiter so wich- 
tig ward, gleich aaeb dem Ankaufe der ersten Chinesischen Sadien 
eingeleitet worden m sein, denn schon im Jahre 1575 nahm Franz 
Draka die <>allione. wahshe ron Manila oaah Acapnleo bestimmt 
war» iRe erste, welcbe den Spaniera rerlaren ginjr. Die LadnsW 
wnr srhon damals so reich, dass Drake mit seij'^nen Segeln aaf 
seinem Schiffe In die Themse xuriickkehrte. Im Jabre 1585 
wnrda abermals ein solches Schiff, die Santa Anna, genommen 
imd swar ran dem Englisdwn Corsareo Tbamas fiebadeacb, der aaf 
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den Moluccen Erkuodigaiig Ober dasselbe eingezogen halt« nnd 
es mn dor Mfiala tos CiliforiüeB aafllDg. So gross auch der Ge- 
wina bei 4leeeai Hra«lel ron Menila meh Aenpulco gewesen sein 

mag, so kann nnrli der Verlimt, «Ion viele Haufleute dabei gehabt 
Iiabeii mfiftsen, nicht gering gewesen sein. Die Geschichlscbreiber 
ludieB die aasgebliebenen Gallionen aufgezeichnet nnd Ibra SeU 
war, besonders gegen das Ende des lötcu Jabrhnndei Is, sehr gross. 
Viele von diesen Sehiflen sind durch die hertigen Stürme uuterge- 
gangen, welche in jenen Gegenden herrschien, die meisten aoMP 
wohi durch die Unkennluiss der Schifls- Führer; selbst den Jepi^ 
nem fielen sie in die Hände, wie z. B. im Jahr 1597. 

Die Geschichte der Philippinen ist eine der langweiligsten, die 
es ^ebt; bestündig wechseln in ihr die Sireiligkeilen der Geistlich- 
keit unter sich und mit der weltlichen Regierung, mit EinHillen der 
Japanischen Seeräuber ab , mit AngrifT von Seiteu der Holländer, 
mit ünlbeben nnd heAigen Oreaneu und, was gerade eebr wiehli« 
feC, ntt dem Verlnste oer Chltione Ton Aeapnleo, welebe das fSela* 
nberLraclilc , M onach Alles strebte. Der llandel zwischen Manila 
und Acapulco bat, mehr oder wenicer regelmässig, bis zur £mpö- 
mng der Ameriltanleehen Colonlen loribeelande»; eeitdem bt Manila 
zum FrtMhafori erklärt nnd nnn entwirkeln die Colonien auf den Phi- 
lippinen ihre commerziellen kräfle, die sich um so schneller ver- 
stärken werden, wenn einst das Mntterfauid die flfldamtnilfHBlffbfB 
Freistaalen anerkannt haben wird. 

Ucber das Hlima von iMuuila würde schwerlich noch etwas zn 
bemerken sein, aeildem Le Gentil *) bei seinem langen Aufenliiaite 
daselbst, einen so ausfiibrlichen Bericht hierUber abecstattct hat, 
wenn nicht der Zustand der Meteorologie seit jener Keil sich ver- 
ändert hätte, und heuligen Tages nicht andere Forderungen an 
ihr gemacht wBrden. Auf der Insel Lasen giebt ea nur «wci JaJi- 
reszelten, einen Sommer nnd einen Winter, nnd b^e werden to« 
den halbjährigen Wiiutfti bedingt, welche in der ganzen Chinesi* 
sehen See herrschen. Der Sommer i»t die nasse Jahreszeit und 
berreciit Tom Mai bb anm Oelober und BfoTember, wSbrend der 
Winter die trockene Jahreszeit ist und den übrigen Tbeil des Jah« 
res ausruiU, in dem gerade der IVord-Ost Monzoon weht. Sowohl 
fiber das Eintreten dSeeer Jahreszeiten, als Qber alle übrigen Ge* 
genslände der Witterung von .Manila, verweisi-u wir auf Le Gcnttl's 
ansHihrUche neobuchlungen; nur die Tempcralnren, welche jener 
gelehrte Reisende auf Manila beobachtet bat, und die seit 'elneai 
halben Jahrhundert zum AlaaTsslabe lUr.die Temperatur von Manila 
gedient h aben, machen wir hier zum Gegeuslande einer genaue» 
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fsn Untersucbunff. Le Gentir» Thennometer-BeobacbtuDgen siud 
mbleatlieils uabrAUclibar; au dea JKaebfonduiugMi, die wir 
darOber •■gMf«ltt kali««, mbl berror, daw Le Gwlil dm Th«nM»- 

iiieler in freier Luft und den SoniieD.strahlca ausg^eMtzL auljreliKngt 
IwUe, M daM dadurcb alle die Teoweratitrea» welebe bei 9<nuaea- 
■ehcia beobachicil worJea afaidy vul mm boidb, nMbia gaas 

brauchbar sind, um die mltUere Temperalar des Ortes zu beslin- 
mtfx. Die Beobarblunffen des Themiometers, welche l<e tiealil aar 
Seit dkw Soonea-Au^angs geniacbt hat, sind richtig, dem ifo 
•Ummea bis auf ein und zwei Zehntel eines Grades mit unseren 
Beobacbtuuc-en übereiu. in dea Monaten September und Octoker 
b iben wir bei unserem Aufenthalte zu Manila die Temperatur der 
Luft niemals über 2*2,7° R. sleig^cn sehen, und die Oscillation der 
Temperatur innerhalb 24 Stunden betrug in diesen Monaten selten 
etwas Uber 2 Grad Reaum.. während sie, nach L« GenUrs Anga- 
beSf von Sonnen -Aufgang jiia aar JliUagaseil acbon 11 wod 12 
Grad Reaam, betrügt, Ja im Monat Fefcmar nad MItrs aoHiat a«f 
14 Grad R. steigen soll. Wären diese RnuLiu-Iiluni^eu richtig, so 
waren sie warlicn (Ur eine tropiaebe Genend und im Niveau dea 
Moeraa gans naerhSrt. Coflo*) bat dfeao hSebalon aad aiedrigstea 
Thermometer- Beobachtungen von T.c f>cn(il ncl>on 6iaaadtr 
atellt, aber auch ihm ist aas Auflallende darin entgangen. 

Um den tiglichen Gang der Temperatur su Maaila Ittr im 
Monat September nnzugabaBy IbailoB wir bier dio BaobachlHigtK 
von SWM lagen mit. 
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Somit glauben wir bewiesen zu haben, dass Le Contirs Beob- 
acbtungen, die während des Sonnenscheins gemacht worden, gänz- 
lich unbrauchbar sind, können wir nun auch jene Beokacbtnngen, 
die Le Geutil für die trockenere Jahreszeit a^gaalalU Jiat^ ufeht nÜ 
') UeittoirM lur U JUiUoraJogie Tom, 1|. 113. 
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besUnnten Beobachtungen rergleicheb, so v-rrtTrn -wir wdh den- 
noeh 4er Wahrheit um Vieles aUbera, weoa wir die l'emperatar 
fibanen- Aufgang nehmen nnd diese um 1 oder 2 GraS« rvr. 
grSssern. Vielleicht irren wir nicht viel, wenn wir Hic mrltftre 
Temperatur der kalten Monate zu Mauiia zu 17 und IH^ K. auneli- 
■IM und die der hcissen Monate nur auf 81 Jbis 21,5** R. stellen 
wonach dann die mittlere Temperatur des ganzen Jahres noch nicht 
einmal die Höbe tuq 20" R. errcieben wUrde. Wir werden im foU 

Snidea Buche nachweisen, dass, dwrch dM Binfluss des iVord-Oat. 
OQSoons, die Temperatur zu Mncao nnd die zu Canton noch nicht 
efnnal die Höhe ron 18** R. erreicht, und dieser Einfluns des Win. 
des ist auch auf der Insel Lu^on noch sehr bedcitfenj, wo noch 
«laxa ii» Temperatur der Luft snr Sommerzeit, durch die anhal- 
tomlen Regengusse, welche zuweilen 10 nnd 14 Tage nnd Aücbt« 
nnuiitorbrochen fürtdauern , sehr bedeutend gemildert wird. 

Üas Klima von Maoila ist ausaerordeaUdi nagenehm und ge- 
sund, ja Im Inneren der Insel, wt« s. R. «n «hn Ufern der Laguna 
do B iy, ist es so-.ir ansnL'hnn'tul Mbto| imd TO« iMimrlfgieB Krank- 
heiteu weiss man hier fast nichts* 

Oa im» Kltma 'den grössten Einflws auf de« Kvsfaui J der mensch- 
li<'li)-ii Gesellschaft austibt, so wird es hier ganz passend seln^ 
wenn wir vor dem Schlüsse dieses Capitels, noch Einiges Ober 
dl« Bawobnar nnd dam poiUtsebaa Znatand der Insel Lu^on mit- 

tbeiiE>n. 

Die Spanier von Mauila, besonders das schone Cüesebiecht, no» 
tersebeiden sich ganz nosserordeoüich von ihren Landalealc», welebn 
die Colonicn in Südamerika bewohnen. Die Damen ron MrinÜa 
sind nicht nur lässiger als die von Chile und Peru, sondern halten 
mch, und zwar ans blosser Bet^uemlichkeit, viel weniger auf lei- 
nen Anstanrl 7\\h Hirse. Im gewöhnlichen häuslirh(>n Leben haben 
sie die Tracht der l'a^aicrinnen anj^euoinmcn , die für den Grad 
Ihres gesellschafliichen Zustandes höchst unanständig ist; auf pag. 
231 nicsics Kudu s hrtbeu wir jene Kleidung näher beschrieben. 
Im Hause geben die Damen meisleos ohne Strümpfe und das kann 
■lau selbst bei Frauen sehen, die mit den höchsten Staats -Beamten 
verheirathet sind. Wir haben es mehrmals bemerkt, dass solche 
feinen Damen, die des Vormittags umberfuhren, in Pantoffeln 
mit blossen Füssen ans dem Wagen stiegen nnd sich dabei die 
Kleider viel zu hoch anrhol»an; doeb ma nimmt es hiermit auf 
Manila nicht so genau, und wir würden wnbl nicht zu hart ur- 
theilen, wenn wir bchauiiton, dass, wenigstens im gewöhnlichea 
Leben, von Seiten der Ilamen all der Anstand, soirohl in Uiq. 
sieht der Kleklnag als ia der- Uaterbnllnog, gans anaaer Augen g«. 
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setzt wird) cln<iscn »Irengc Renbarhliin^ gerade unsere DamCD St 
]i«b«iMwBrd^g macht. Unser. Tagehuch ist voU voa BemerkonMi 
fiber iI«Ma degwütbail, di» wir jadoeli «aturrfriklce« w«ll0a.^Oi« 

Spanischen Damen von Manila habeD so etwas Träges and Gleich- 
gültiges an sich, dass sie auf den finropSer, nach Verlauf nur weni- 

Ser Augenblicke, eioM fchlMbtaB Eindruck machen. Doch Alles 
ieses gebt aus ihrer Erziehung nach einmal eingewurzelten '€ie- 
brituchen hervor und muss von cfem moralischen Zustande , den wir 
giu unberührt lassen, wohl gesondert werden. 

Wie in 8ij(l-Am<>rik», so herrscht auch hier in Manila die Sitte, dass 
man Abends in die Familien-Zirkel geht, wo die Damen, ron frem« 
den Herren umringt, ihren Gesang snr Gnitarre znm Besten geben. 
Leider haben die Damen von dlMiUn noch keine Idee ron dem Zop 
•tande der Masik in Europa, «nd ihr CJesang kenn dna (Mir des Bs* 
ropäcrs nur belriiiigen; sie sind jedoch glücklich, wenn ihnen da» 
^ Iftttle I^ob der CahaSenw »natrömt, die ebenfalle nichts Besseres ge* 
blirl ImbeB. 

VerlUsst man die Stadt Manila and be.sncht die Dörfer der Um» 
fegend, so «ird man durch den hoben Wohlstand der Eingeborenen 
■Sehst erfreuet. Ueberall herrscht die grösste Ordnung, Uberall die 
grSssiä Reinlichkeit und überall wahrer Luxus im gcwülmlichcn Le- 
ben und Treiben. Die Tagaler sind wohlgeniUirt und lästig uulcr 
sich, und die Anzahl der Kinder, die man Oberall in den Städten 
und den Dörfern sieht, ist ausserordentlich gross. Doch Lei all die- 
sem hohen Wohlstande und dem Wohlleben des Bauernstamlos, den 
■ wir so ausgebildet nirgends m icdcrgesebcn haben, sind die Leute 
dennocb bSehsl nmcufrieden mit der' R^eru^g, de der Zoll auf 
die Enengnisse der Lsndwirlhsebaft sn hoch sein soll. Wir sind 
indeHSon keinesweges der Meinung, dass diese Klagen gegründet 
sind; liegt ihnen aber dennoch etwas Wahres sum Gründe, so ni^gte 
es Tielleicht die lästige Art sein, wie diese Beslenemog gesehiebf* 
Die Ursache des Hasses der Tagaler gegen die Spanier ist wohl 
nicht bloss hierin, sondern mehr in der geringschätzigen Behandlung 
zu suchen, welche sich die Spanier gegen jene liebenswürdigen und 
höchst culfivirten Indianer erlaubeOf WOroil wir mJiob nnf peg* 212. 
ein Beispiel angeführt liabcn. 

Die Obermlsaig grosse Anzahl ron mQssigen Geislltcben Begt 
allerdings dem armen Volke zur Last, doch zahlt es von seinem 
Ueherflusse Air diese die Abgaben gern, wenn die it'rüchte seines 
Fleisses dmek Heusehreckeii - FfMS nfehl su drood« geriehlet 
werden. 

In Jnlure 1880 fknä ra Menfln eine selir emsthane BebelUon 

der Indier statt, welche allein von den Pfaffen geleitet ^^u^Je, die 
mit Verdross das Zuströmen fremder JKationea sahen, wodurch 
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ihre Beichtkinder allmalig anfgeklSrt werden und sie selbst immer 
nekr ron iluren Ansebeu und ihrer JMachk veHJeren. £a berrachl« 
n jmiOT Seit B«i^Mram>Üi md «Im eelir tSdÜiehe Seveb» fci 

der Umgf^end von Manila; die PfafTen stellten den Indiem vor, 
dass die Franzosen, Meiche sich auf der liisei aufhielten, daran 
Schuld wären, indem sie sogar die Brunnen vergiftet hätten. Aof 
Zureden der Geistlichen erholt Ki<-h endlich daH Volk in Mas- 
se, die fremden Schiffe •rgrilTen di« Flucht und die Uäuser der Fran> 
sosen, sowie der übrigen Fremden wurden gestürmt, geplündert 
und die Men»d|m darin, die sich durch die Flucht noeh niekt geret>> 
tet hatten, schindlieh gvmordei Bs fielen hlebei, wie Immer bei sol- 
chen Be^ebenheiteu, griis»liclip Tlialeu vor und man« Iier L'nsclnildigo 
nvsste damnler leiden. AuiTaiieud war es aber, das« sich cUe 
damalige Regierung um die Brhnilimg der Ruhe wenl^ kta* 
morlc und Anfangs so that, als merke sie nichts davon. Endlich 
couunaadirte man einen Oflicier mit einer Ahtbeilung Soldaten, die 
Ruhe wiedeffAHBVsuslellen , doch gab mau ihnen weder Kugeln noch 
Order zum ernslhafilen AngrifTe. Sobald die Indier dieses merkten, 
fielen sie die Soldaten mit Steinwürfen an und beschimjtfteu die Of* 
feiere. Der onicler, ein Spanier aus Europa und ein Mann von 
Ehrgefühl, gi'ig General -Capitain, warf ihm den Degen vor 

die Füsse und erklärte, ihn unter einem solchen Befehlshaber nicht 
■ehr tragen zu wollen. 

Ernsthaft wer die Revolution vom Jahre 1824, welche in der 
Stadt Manila ausbrach und stets dem Mutlerlande sur Lehre dienen 
möge, wie Icicbt «■ um ihre herrlichen Besitzungen in Indien ge- 
schehen sein kanU) wenn sie sich nicht bald mit allem Ernste und 
aller ClereehligkeHallebe dieeer Linder annimmt Da diese Revolu- 
tion vom Jahre 1824 in Europa so gänzlich unbekannt |^Ueben lal^ 
so tbeilen wir die Uauutzüge derselben hier mit. 

Der Olierst Rovales war CoMunndenr einen Infiurferie- Regi- 
ments zu Manila und soll ein Mann ron offenem und ausgezeichnet 
reehtschatfeuem Charakter gewesen sein, wodurch er sich die Feind- 
schall seiner Kameraden zugesogen hat, welehe nicht nnlerliessen, 
ihn beständig bei der Regierang verdächtig zu machen. Noval«. 
ward in Folge solcher Verlänmoiingen angeklagt und vor Gerieht 
gestellt, doch rou diesem in jeder llinsiclit freigesprochen. General 
Martinez, der daasalige General-Capitain der PliUippiueu schickte ihn 
indessen, unter nichtigen Vorwinden, nach dner entfbmfen Prorfan, 
wo er die Stelle eines Vicc-Gouvemeurs bekleiden sollte ; diese schein- 
bare fibreubezeagnng sah iedoch Novales als eine Verbannung an, 
und war milflriidi darüber nöchst unzufrieden* Novales wurde «in» 
gescliifn und das Schiff ging in See, kam aber merkwürdig genug, 
eines annahenden Sturaes wegen, in der folgenden Nacht wicd« 



Bach Manila ziiriirk. Um MiUernacht liuidete Noraln bd Jf Bfpl- 
stadt, K'mg in das Ciinrict Meines Regiments, Hlellle i«m TWinnincl- 
teo Ofiirieren und UnterofRcieren diis Unrecht TÖr, welebM man 
Awch Verbannung' ihm eben anlhun wollte, und munterte die Vcr- 
sammlang MW KaiBSra^g uf. Sogldcb g«boreht« im» ganze iU- 
riroent nnd nanniirt» naet 4«m Palast« des CJenOTvl-CapitafaM. 
Auf der Treppe de» Palastes erKtach Noratcs den ihm enlg^gisn- 
fcommenden iiouTemeor lAid Ii»«« sog'Icich nusruren, dass nun 
die Tynumei gebrocbra wtM und er selbst einstweilen die lle- 
^erung übernehmen wolle. Doch das Unlernehmen endete 
ssbr schlecht Hir den neuen Regenten; sein Bruder, der gerade 
ab waebbahenricr Oflieier in dem Castell von San Jago com. 
mandirte, hielt dieses Fort, tvelrlies die Hauptstrassen von ManiU 
beberrschl und übergab es niebt den Rebellen. Diese Handlung 
braehle Norales den Tod ; hätte der Bruder die Festung überleben, 
•o wlren auch die Pbiiip^nen fiir ioMMr.der SMaisehe« lUanenniK 
•alrisaen gewesen. JeJoeh auch ohne diese Ueberirnbe -Wire 'die 
Rerolutlon vollständig gelangen, hülle der Aufstand nur eiuiger- 
naassen vorbereitet werden können} er war aber su piölsUcb durch 
beleidigtes EhrgefttU va« Norales berrorgemfen , vnd die Indier 
konnten so schnell n'\chl zu Hülfe kommen. Schon um 11 Uhr Vor- 
mittags war Nodales besteet und um 4 Uhr Nacbaültags wur^e er, 
wie sein Freund Rais, «•Tdem Bofe des Falaslee ereelieaseik Im 
folgenden Tage wurden noch 15 Unterofficiere erschossen und 
die Soldaten des ganxen Regiments, welche an dieser Jümporung 
Theil genommen haltea, warnen auf die Galeeren naeb Carite ge- 
schickt, wo sie noch gegenwärtig die Straf- Arbeite vetricblea. 
Das Regiment selbst wurde aufgelö^l. 

Norales hätte mit seinem ganxen Anhange nach den ProTinxen 
flüditen können, wenn er, wie man esihmgerathen, die Pferde feH- 
genamaea Mtle, welche In der Stadt Manila waren; doch aaini 
er diesen Vorsi-Iilag nidil an, indem er äusserte, er wolle nicht 
Aaffthrer einer Räuberbande sein. Der Brader von JNoTales, der 
daauda die PUlIppiaen der SaaaieebeB Kroae erhielt, ist gegeswlr» 
1^ Capitain in der Armee; auch ihm machte man Anfangs den Process. 

So ist der politische Zusttind von Manilal Die RMiernng be* 
BBQht sieh aoeh immer, das Eindringen dw Pre a id ea la flir Land sn 
Terhindern und es giebl riclc Kanneutc za Manila, welche daselbst 
ansässig sind, aber noch nie die Erlaubniss zu einer Reise nach der 
Lagnna de Bav erhalten haben. Ja, schon mancher Bagliader nnd 
Nord-Amerikaocr ist vergebens nach Manila gekommen; nicht einmal 
die Erlaubniss, das Schilf za rerlassen und an das Land xn treten, 
ist Ihnen ertheiU werden. 



Am Sonoabeude, Jen ISten October, verlicss die Prinzess die 
Bay voa JUmuIaj um wieder luch Cliiua «urUckzukebreu und meh 
Canlo« UmufiiugebeM. Wir tteuerlea mll Half« de« Lendwinde* 

slets in der ^'Vithe der westlichea Kiisle der Insel Lnron, denn schon 
seit S Tageu balle der IVord-<li»i-ilioozoon eiugescUl und der Wind 
war besUiiidi^, wenn wir uns weil in die Chinesische See hineinwag- 
ten, Nord, IVurd zu Ost und IVort!-\ord-Ost. Uu der Witul in der 
Gegend, in der wir fuhren, bestiodors L<>i Tage sehr st:hwacb war. 
•o ging unsere Reise sehr angenehm, aber langMMi von Stotlea IHM 
ift-ir lf»»iin(fn diese Zeit sehr gul LiMiulzen , um unsere SammNiMiren, 
die wir auf der insoi Lu^oa geuiaebt Italien , iu Orduung zu Lriu- 
gen, bia •odikb «ta tahr WUgar Slnroi vßMrm Arbdtoo da Zid 
■etsto. 

Efl war mm Sonntage den 23stea October, als dieser fiireltt- 

baro Typhoon losbracli , ilc.r uns und unserem ScIiifTe beinahe das 
Ende gebracm bäUe* Wir Italien die Breite von Caro Bouador 
•rrdeM, wanm «bar vlalldebl 60 HaUe« ▼ob der KOsle «nUernt, 
•U Hivik Abcud*s, mehrara Slundcn nach Socnrn-T^nfcrgaTii^'-, Jor 
Uiuunel allmälig nil einem rölbÜchen Schleier zu i>ezielieu anHng, 
wia w«u aiM Nebeibilduns hoch In teLnft aUliniode. Die HiUe 
war die ganze Zeit hindurch so gross. Jitss wir be»ilUudip;' auf dem 
Verdecke unter freiem Iliumei zu schlafen pllegten, was wir auch 
an diesem Abende thaten. Gegen 11 Uhr Nadils wurde die See 
etwas iiiiiobi^, während der »Vind norh paiiz unbedeutend war, 
uud Luid darauf börle mau, liocb iu der Luft, ein dumpfes Ge« 
rayach, das, wie es uns schien, nicht nur aus der Ferne kam, hou« 
d^ütemar »abr niul Mabr herabattear and «mm unbalalidi ausn- 
hören war. Sdt ainar Stande fing aacn dar Barooieter an m fWllen$ 
das Instrument, das bisher auf'idiü-t Zoll Englix Ij Ik I S5 Fabr. ^e- 
S«<gt batt«^ atand nun noch auf 29|6jOZ. bei 62° Fahr, und fiel mit le* 
ätm Ao^anblleire. Bf«n waren wir 1lhersea|^t, daaa dn heftiger Or- 
can im Aumarsrfi .sei uud ea wShrte auch nicht mehr tang^, als der 
Wind mit Heftigkeit aus iV. zu O. uud NO. zu blasen anfing, so 
das« die Segel eingezogen werden raussten; zu glaiehar Zeit ward 
aueh die See so unruhig, dass dn:? SrhlfT sn^^^lridn aut sol'"l>or lief* 
tutkeil nmbergeworfen wurde, wie wir es bis dahin noch nicht er- 
Ubi hatten. 

Gerade die ersten Auq-enbllckc bei etTiem aiüsbrcrlintiden Sturma 
aind auf einem Sclüflre iu oäfeuer See die »chreclilichbten. Alan lässt 
Marst alle S^el ablaufen, oder zieht sie auf und schickt die Matro- 
sen in die Mäste, um sie festbinden zu lassen. Während dieaar JKaii 
bISsst der Wind in die lose berabhiagenden Segel und rasseK mft 
den Ketten und Tauen, doss kaum das hcftigsle Rufen der ^Iatrogen 
und daa Cymmando das Cäpilaina durch dieaen aulaeUltcben Lärm 
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darchschaJIt. Zugleich pdegt an T«ne1ilc4«iie« SUffcn 4es SchWfeg die 

NolL auszubrccill'ii . ilciiii liier niHssen sclincll (Üp Fonstpr vorsrhtns- 
MD, dort das Wasser aufgeMiscIit w«rdeo, das zuweiieo durch eiae 
miTeniintbet hoeh gehende Woge auf Bora getrerfen viiiI in dIeK»* 

1'Ole gedrungen ist, wälireml an venjirliieclpncn anderen Stellen Alles 
osreisst und umherrollt, was uur für gewüiinlicü befesügt war. In 
aoleb'en Aui;enl>licken ist ein gritaeOdier Um i« Schüre «nd wohl 
den, der <lubci scldafen katon. 

Der Sturm nafan nlt jeder Stunde an Heftigkeit zu und wütbete 
während 4 IVIehfe und 3 Tage mit solcher Heftigkeit, dass wir» 
während dieser ganreri Zeit LcHländig in Todesgefahr schwebten. 
Keine Beobachtung konnte während dieser ganzen Zeit gemacht wei^ 
den nnd JlViemand wusstc daher, wo wir uns befanden; nur ein klei- 
nes Sturmewel konnle gefahrt werden, nm das SehiflT wenigatena 
Beständig bdf halbem Winde cn erhalten. DerWitfd pelteeite Ae 
Wo^M-u HO stark, (hiss dits VcrJock dea Schiffes bestSmlig unter 
Wasser stand und dass die Lud so ondurekalcbtig wurde, das« man, 
•eihfl «nf dem Sehifle) nur von ^nem Maate snm anderen aehm 
konnte. Der Barometer fiel Kchon am folgenden Tnee , nach dem 
Ausbruche des Sturmeü auf 29,34 Zoll Engl, und scnon am 2&sten 
October zeigte er 29 Z., doch wurden nun die Schwankungen dea 
Schiffes so bedeutend, dnss selbst dieses Instrument bei einer dop- 
pelten Suspension nicht mehr beobachtet werden konnte und abge- 
nommen werden musste. Zwei Boote worden uns an diesem Tnge 
fortgerissen und nichts blieb auf Deck, wn^ niclii unzerstörbar befes- 
tigt war. Z'igleich wurden die Schwanliungcn des Schiffes so hef- ' 
tig, dasa mehrmals dan l'mwerfen der Prinzesa iwIBlthtüt wurde^ 
nnd acbon Hessen sich mehrere Stimmen rernehmen, die das Ab- 
hauen (Kappen) der Masfe rerlangten, um dadurch der hohen Ge- 
fahr Torzubengen. Allcrtliiiirs wäre dieser Rath in gewUhnlicIicn 
Fällen anwendbar gewesen, denn durch dessen Ausführung hätte daa 
Sehiff mehr «der weniger mhfj^ gelegen; doch die TerhUtniia«, In 
denen wir uns hier, in der Chincsisrhcn See befanden , gestattetem 
dieses Vorhaben keineswega und mit allem Rechte traute Capitafai 
Wendt der Festigkeit und dam leiehten Segeln unseres prachtvollen 
Schiffes. Wir mussten roranssctzcn, dass dio Strüniung in Folge 
des eingetretenen JVord-Ost-Wiudes eine südliche sei und dass wir 
also, wahrend dieser 4 Nächte nnd S Tage, sowall nach Snd-West 
binabgetrieben sein würden, dass uns später, wenn die Mäste 
dem Schiffe gefehlt hätten, nichts weiter übrig geblieben wäre, als 
nach Sineapore zu segeln, um das Schiff* daselhal auszn)>es8em. 
Oaun hätten wir wahrscheinlich die östliche Passage 'einschlagen 
nrilaaeh. um den Jf ord-Ost-Monzoon zu umgeben und noch im Wiu- 
Ut nach (Tanfon sn gata^gea, wo allar TbM- barfil» Tarkaaft ge- 
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WMm wlre md wir dann noch ein ganzes Jahr bitten llegnn blei- 
ben intisscD. Der Nachlheil, der uus diircli das Kappen der Afasto 
bUte erwachsen können, war also zu gross und so unterblieb eine 
JfnMsregel, die uns nicht völlig gegen Ctefahr schützen konnte. 

Der Aiifenlhalt in der Kajiile war eben schrecklich, als ohen 
auf dem Verdecke; das SckMuuken des Schiffes ron der einen Seite 
MT ipderen war so furchtbar, dass wir nicht mehr rermogten in un> 
Mffwi gowtfbnlichen Schlarstellen tu bleiben nnd aowobl ich, als eine 
Dane mit swel kleinen Mädchen, welebe «ich wibrend jener Schrek- 
kenszeit ah Passagiere auf dem Schiffe befanden, waren so elend, 
daas wir . niebl einen Aiq^enbiick stehen konnten. So mögen wir 
denn AH«, worin nns aneb sogar Capilain Wendl folgen nmaat^ 
mit unseren Matralzen in die grosse Kajüte und lagerten uns auf 
der freien Erde, wobei wir uns jedoch von beiden Seiten so fest ein- 
•eUoaaen, daaa wir vom Lager niebt bluab geworfen werden Imm* 
ten. Niemand konnte stehen und auch nur einen Schritt geben, ohne 
eich zur Seite ganx feslbailen zu müssen : aber deooorh, bei all diesen 
Vorsichtsregcb War aebr gewöhnlich, dasü dieser oder jener, der so- 
eben in Bewegung war, von der einen Seite der Kajüte zur andern 

! geworfen woirde und sich oft nicht wenig beschädigte. Zwei Tage 
ang konnte kein Feuer auf dem Schiffe «ngemacbt werden, und so 
litten wir Erkrankten aneb an jeden Erquieknngsmiltel Mangel. Es 
war ein entsetzlicher Zustand auf dem Schilfe, der sich in keiner 
Bcziebun^ mit lelihaften Farben schildern lüsst; Loaländii^, bei 
Tage und bei Nacht, legte sich das Sciüff ron der einen Seite zur 
nnmrn, obne aneb nur einen Augenbllcfc ml^i^ m liegen, und jedes 
Sehwanken war so heftig, dass wir stets das L'rafallen des ScTiiflTes 
befürchteten. Dann und wann schlug eine Welle von hinten über 
das Schiff und machte ein so fnrebibaraa Getfiee, daio wir nna end- 
Uch an den Gedanken gewöhnen mnssten, bei diesem Sturme nn- 
aeren .Untergang zu finden. Wenn die Thüren geöffnet wurden, 
welebe anm Verdeck hinausführten, dann stürzten grosse Wasser- 
massen die 'I' n'[)|)e Iriiiah und die Ungewisslipif. in der wir wührend 
der Zeit in «K r hajüte >< Invi hten, bis wir crliiliren, von wuhcr das 
Wasser «'ini^t^'^lrungen , war für< lileriicb, denn bestündig erwarteten 
wir, in Fulue der starken Sturz-Wellen, irgend ein LecK im Schiffe. 
In allen anderen Füllen, wenn heftige Orcane auf offener See we- 
ben, pflegt sich ge.afeii .>Iuri?en, odrr bc-sinnlcrs gerade um Mittcr- 
aacbt das Wetter zu. benibigen und, «f^Sturm au leKeu. Mit jedem 
Tages« Wechsel erwarteten aneb ü^' tmmä' gewSknocben Can^ des 
UnwettfT'i . dorh vri -rlMds. fli'^lirh nalim <h r Sturm an llefligkeit 
an und Aacbts beulte er um so furchtbarer. Auch hier konnte man 
dl« PanMrknag SM^bsttf wIn Ifacbls dasEBpindnqgs-Vermfigea ilss 
n. S7 



des Geliör-IVerrens venllrkl kt, denn obgleich der Starm bei Tage 
und bei 3facht derselbe war, 80 kouule man doch zur letzteren Zeit 
das Brausen und Sausen der Hellen, im Inneren des Sciiifles viel 
deutlicilcr vernehmen, wie bei Tage. In der letzten iVacbl, nlalleh 
in der vierten, kannten wir keinen höheren Wunsch, als nur den, 
'wenigüteus auf einige Augenblicke Ruhe zu haben; doch im nüchsten 
Angenblicke legte sich das ScbiflT wieder auf die andere Seite und 
warf uns wieder bio und ber. Obcleicb icb selbst durchaus uieht see» 
krank war, beftnd ich mich dennoch In dieser vierten Natht In 
einem ZnstanJe, der der lit fd^'slcn BeiUubung gleich Mar. 

£rst um 31ilteruacbt zum '2Tstcn October liess der Slurai etwas 
aaeh, doeh ging die Seesu gcM aitig hoch, daaa Beek am VomüUam 
die Gefahr des Schiffes sclir i^ross war, Ja wir nicht vermogten 

gel SU setzen, um die Wellen zu durchschneideu. Während des 
ilurmes wurden versebledene Vögel zu uns auf das Verdeck gewor^ 
fen, die, wie es uns schien, günzlicb der Krafl des Windes Preis ge- 
geben waren und nur durch einen S^ufail zu uns auf da» SehitTge- 
rietben. £s waren ein Haltern*^ eine Ente und der Dysfwrus Suta; 
aber wie gross mag die 1leri^«> ron Vögeln und von luseLloii sein, 
welche durch solche Stürme, die die Luft verriusteru, vom Lande 
f&ti und in die hohe See hineingetrieben werden! 

Wie nnbeschreiblich gross war unsere Freude, als an 27sten 
Oelober def Sfnmi sieb legte , und gerade um Hittagszeit der lllni- 
mel sich aurklärtc mul die Suiiiic zum Vorsoheiu kam, so dass .sie im 
Meridian gemessen werden lionote. Aufialleud genug, waren wir, 
wihrend der gansen Kett des Sturmes, nur semr wenig nach SO- 
c!rn. aScr rnnhr nach Westen getrieben worden, und wir konnten 
es uur dem Umstände zuschreiben, dass die Strömung nocb immer 
die des Süd-Wesl-Monzoon^s 'gewesen war, obgleich der Nord« 
Ost -Wind schon seit 8 Tagen eingesetzt hatte. 

Wir haben uns so lange bei diesem Sturme aulgehalten, damit 
der geneigte Leser von der Heftigkeit der Stiirme, welche jähr- 
lieh in der Chinesischen Seo ko uncrmosslichen Schaden nnrichlcn, sieb 
einen deutlichen Begriirmachen könne. Auch dieser Sturm, den wir auf 
offener See aushielten , hatte heftig gewülhet und die ganze west- 
liche Seite der Insel Ln^on verheert; überhaupt war er stärker auf 
der Seite nach Lu^on zu, als an der Chinesischen Küste gewesen, 
während jener Oican, den wir am Ufer der Laguna de Bay ans- 
hielten (siehe pag. 261.), gerade an der Chineeisehen Küste an 
•ehreckifeh gewUtnel nnd Lufon noch ziemlieh rerschont hatte. Im 
Hafen von Manila waren durrli dif.si'n letzten Orcan 23, mehr oder 
weniger grosse Scbifie auf den Strand getrieben und der Schaden, 
den deraeTbe der Stadt nnd der aXehsten Umgegend Toa ManÜn g«- 
hraeht hatte, ward anf mehr nie 1,0OIMNIO Kaator geicklUsC. Die 
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IlUiiser der Vorstadt B'nondo, welche aiiA Bambusrohr gcbanet 
sind, sollen von dem Sturme In die flöhe gehoben und fortgelrie- 
bon worden mIo. Die Spanler anf Ln^on nennen diese heftigen 
Oreaoe los Temporales unii die Chinesen Ty-foon*), was soviel 
als starker Wind (Tj heftig und foon Sturm} bedeutet. Dies« 
T>Toon*s^ sind o^jvoUiQinlieli nad nnr den Clegenden eigen, wo 
ninnzoon's herrschen; sie kommen zu allen Jahreszeiten vor, dorh 
rorzü^lich beim Wechsel der halbjährigen Winde, besonders häufig 
aber im Seplenber und Ortober. Sie springen sehr sehnell nm nnd 
haben, seihst hei sehr kleinen Distnncen, verschiedene Rirhlun- 
gen, was auch bei diesem Sturme der Fall war, den wir soeben 
nttor beschrieben küben. Ein wahrer Tjr-feon pflegt nnr eine 
kurze Zeit zu dauern, n ml in dem leirtt^ti e;^rossen nturme den wir 
aoshtellen, war eiirenllich cr^t das Ende ein 'Vj - Tonn, das sich 
durch UnbestUndigkeil des Windes ansneiebneto. Kegen fällt nie- 
mahl bei diesen StOmenj doch ist die ganze Luft mit dickem Was- 
ser- Staube angeflillt nnd schon auf ganz kurzen Distanccn un- 
durchsichtig. 

JMachdena wir den Stnrm Überstanden, setsten wir unsere Reise 
naeb Chfaia welt?r fori; da wir aber so weit westlieh gelrieben 

worden waren iihd hier gegen den Nord -Ost -Wind nidit ansegeln 
konnten, nnssten wir uns wieder bemühen, die K&he der lasei Lu- 
fon sn orrotelien, wozu wir jedoeh fast rolle 8 Tage gebranehlen, 
und gelangten endlich, am lOlen November, auf diesem Wege an die 
Chinesische kUste. Leider stürmte es hier ron IVeuem uniT erst am 
folgenden Tage erhiickton wir das Land» Das Weller war sehr 
trübe und die See ging liorh, so dass man, seihst »iif kleinen Ent- 
fernungen, nichts seilen konnte: mil genauer Au(h eutgtng ein 
Chino&ebes Fischerfahrzeug, das uns gerade entgcgengescgelt 
kam, seinem Untencsnge. * Mit Tages-Anbmeh lag der spitze Fel- 
sen Pedra hranca dicht ror uns; nun richteten wir unseren Lauf 
nach der I^eniH-Passage und waren froh, nach einer 19(ügigen Reise 
die, indem der Wind nald au schwach und bald an beiUg blies^ fast 
besfindig unangenehm fOr nns war, endlich wieder In den Hafen sn 
kommen. V,s isl selten, dass Chinesische LootsCu bei stürmischem 
Wetter zu den fremden Schiffen kommen, und so mossten wir auch 
honl» ttohrer« Kanonon lüsen, bis wir «teon LoolMn «rUclten, der 
nns dann Nachte nn 10 Uhr hei der Insel Iibitin rnr Anker bnwhie» 
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BraUr A«f«athftll an der Chinesischen KQ«!«, tob ISUtt 
Av^vftt bis sum 2len Septanbor* 



Hafen bei Cap Sjag-ninn liegt auf der nordwestlichen Seite 
4er «oeeeB Issel Lantao oder Tjr-Ho, in einer fast rings uniher efti- 
gfescblossenen RucbL, und ist einer der sicluTslen Punkte In dergan- 
Ben MünduDg des ( liuLihng oder Perifliissea **), Aus diesem Grunde 
fanden wir die ganze Opium -Flotte, aas einigen swansig schönen 
und grossen Schiffen bestehend, in dieseM Hafea Tenanunelt, da 
man schon seit einiger Zeit den Anabnicb einet l^»lboiw befiireblei 
hatte, besonders zur Zeii dar SonDesBiuieriiiia, welefca vor -8 Twr 

-gao atal^efvndea batte. 

Biaen amaerordentKeh teUhMB Aabttelr «ewibrie der Hafen, 
als wir am Mgetuh-n Morgen, gleich nach Sonnen -Aufgang auf 
daa Verdeck des SchitTes liamen; äbulick der liay ron Rio de Ja> 
•efrO) wäre« meb hier die Berge rings unber arit den acbSn* 

' flen Grfin geziert und die Oberfläche Oes .Heeres war so gleieb> 
■tasig und so ruhig, dasa sicii die Spilzcn der Berge darin spie- 
gelten. Hier und «fort sprangen grosse Fische SM Waiaar hinaus, 
und auch der schöne Delphinut chinensisy der am ganzen Leibe 
gUtnaend weiss zu sein sciieint, Hess sich häufig sehen. £iue Menge 
TOB Cblnesiscben Fabrsengen lagen in der IVahe des Ufers vor An- 
leer, nnd andere ruderten eiligst in die offene See, oder nSherlea 
sich unserem Schiffe, um Fische, Früchte und andere friacbe Le- 
bensmitte l betbeimbrlBgeii. 

«) Asaevlrtta«. MAtm tm l%m CMtal jm. Itt. ka&M «fr toBMltl 4m ««tap Alk 
■dbaiU, 4mb ütmg» imtUhm mtmm», O» Forteainag «Im 41«» Buch«« MmnWitkt 
Ii«tehr«ikiiiig M, iaitai Sa» 5t« Bueli, di« Buise mmIi MaaiU eaüiallwd, 4tf 
^ xmUdiei^ain^SknH^ hAtth^ ^^^^^^ 41« MtodaBj iiwdkMTifw MmI 
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'Nach der Zeiirtflinran«, wddM wir tob II«iim mm -nrf wuv 

rem SchiiTe gerührt, war der heuU^e Tag der 15 le August ; {« Ha* 
feo aber, wohio die Fremden Ton Westen gekommen waren, wardd 
schon der 16 le August gerechnet, und so mussten auch wir unsere 
Zeitrechnung umändern. Als wir »paler nach den Philippinen ka- 
vee, wollin die Spanier ron Osten Kommend gesegelt waren, fan- 
■deo wir wieder die alte Zeitrechnung «ad mMlen dieie Mciiaab 
auf den Sebifie einluhreo. 

Es wShrte nicht lange dass diePrinzess mit Chinesischen Fahr- 
zeugen aller Art umringt war, welche ihre rerscliiedencn Handels- 
Artikel sonn Verkaufe anaboten. Qald wareo wir in Besitze 4er 
»ohlecbneckeadalen Ananaa« die snr jetziges Jabreesett sebr ge- 
nein waren, so dass 100 Stück derselben aiiT dem Markt« von 
GaatoD aar einen Piaster kosteten. Desgleichen waren L\'tcbees*), so- 
wobl firieeb ab cetreduiely eine kleine Cheremoya**)^ Orangen, Pia. 
tanen, Guajaren ) u. a. m. sehr liSufig zu haben. Es waren Kant 
leut« von Lintia und von iMaran nacli un«ierra Ilareu gekommen^ 
welche ihre Waaren-Lager in breiten FHlir/.i-iigen zur Sclura aoa- 
stellten und auch den ganzen Tag biitdurcli iu der Nllho unseres 
Schiffes liegen blieben; Hie wusstcn sehr wobl, d»ss die Neuheit ib« 
rer Verkaufs -Artikel die Matrosen allm&Iig reizen wOrde» und se 
Jtraebtcn sie auch noch viele derselben an den Mann. 

Der Himmel war den ganzen Tag Ober ausserordentlfdi Uar 
und heiler, aber um so grösser war auch die Hitze; schon des Mor- 
cene amGIJbr war die Temperatur der Luft gleich 22,3°R. und die 
ieeWaaaen der See sogar -2:i,l*R. Vm lUbrillitUgs war die Ten- 
periitur der Lofl 25'' R. und das Tbermomeler in der freien Luft, 
den Sonnenstrablen ausKcsetzt, zeigte 29,l°il., während die Wände 
dee Scblflce, die ntl acSwaner Oelfarbe bestriche« waren, schon 
nm 12 Uhr Mittags die ausserordentliche Temperatur von 49,5* R« 
zeigten, wobei das Seewasser auf 23,8° R. erwärmt war. Die Übri- 
gen Messungen, welche wir hier im Dafcn angestellt haben, werden 
wir in der Folge in einer besonderen Arbeit Ober das Klima der Chi- 
nesiscbea Ktiste mittheilen. Die Hitze war in der That unertrBg* 
lieb nnd besoodera dmu, w%M eich zur Mittagszeit der Seewind 
nicht einstellte; dann schwammen die rhtneKischen Fahrzeuge bewe* 

äungalos mit aufgezogenen Segeln iiniber, und erwarteten seholichtl 
ie Ebbe oder Floth, die Jedoch hier, im Hafen von sehr geringem 
£iafluase war. Wenn aber der Seewind webte , dann sab manllua« 
derle to« CMneabebe« mbi(|b«, welche Ibeib betade« im n ft ni r 
See zurückitahrUB, IImÖs daU« gi^gw» an ftochenl wm InI- 

•) EufktHa IJUhi nt^f- 



ben. Hat am Tage der Seewind n'whl geweht, so ist die Xaclit un- 
«rtraglicb warm; das Wasser der Se« isl daoo leider noch wiraer 
als (ue Lufl uud gewBhrt dem Badenden keine Brqnicfani^, da «Mi 
durch die Bew cj^iing duiiri in so heDigcn Schweiss liöinmt, dang nU 
1er Schlaf rerlrieben wird. Auch Ha^'fiscfa« und starke Ströman- 
Ml nactien das Baden daselbst sehr fefSlirUeh. 

Durch Ebbe und Fluth wird das Wasser iu dem Recken des Ha- 
fcMt TOU Cap Syoff-roun oftmalft in sonderbare Bewegung gesetzt, 
welelie kleinere Fahrzeuge crfasst und sie im Kreise hemmdreht, bis 
entilich ein slaricer Wind oder die Veränderung der Strömung sie 
reitet. Während der Zeit unserer Anwesenheil in dies«m Ilafeu war 
das Wasser der Obeilliehe gidleh einem Spiegel, gerielh aber zuwei- 
len auf ganz Ideine, zuweilen auch auf mehr ausgedehnte Strecken 
in eine rauscheude Wellen-Bewegung, welche Anfangs uns in Stau« 
Ben versetzte; es war dies» dicKcIhe Erscheinung, die wir in der 
Nähe der Baskeet (siebe pac. Ib4.) Im drossen eriebteii und die 
uns damals so sekr erschreckt balle. 

Während der ganzen Zeit unserer Anwesenheit Im Ilurcn pflegte 
sich Abends der Himmel plötzlich mit dicken Wolken su bexieben. und 
ein gewaltiges GewHter 90g mH Bttixe« ron alleB Bette« hhaa^ 
aber auch eben so rasch wieder vonit)cr. 

Die Cliine>i8chen Fischerfahrzeuge , welche in die hohe Seo ge- 
ben', WB daselbst zu fischen, entfernen sich bis Ober eine Tage- 
reise weit von der Küste; der Meeres -Grand ist daselbst flach und 
sebou auf 30, 40 uud 50 Faden zu erreichen, daher auch eine nn- 
ermessUche Auzahi von FiscIuMi aller Art daselbst vorkommt. Es 
sind diese Fischerfabrzeuge höchst eigentliümlieh irebanet und werden 
durch grosse Matten-Segel in Bewegung ge»»elzt; sie haben fast gar 
.keinen Rand und beim Segel geht das W^asscr meistens über die 
Spitze derselben hinweg. Dagegen sind diese Schiffe mit einer lu»- 
seren W' and umkleidet, die zwlseben sich nnd der eigentlichen SebiflTa- 
wand einen breiten leeren Raum lassen, durch den das Wasser, welches 
•nf.das ScbÜT scblüsrt, sogleich ablaufen kann. Hinten am Steuer 
Ist diisse 4ttt*ere Einnmsnng ganz offen, nnd bier kann dann das Wne- 
• ser wieder ablaufen. Das Slener dieser kleinen Schiffe, welche bei 
ihrer Arbeit gewöhnlich mit 4 bis 8 Personen bemannt sind, ist sehr 
leiebi gearbeitet nnd wird Oberall da ans^boben, wo das Wasser 
su flacb ist. Dus Steuer-Ruder ist auf seiner ganzen Fläche durch- 
.löcbert nnd gleichsam aus Latten, welche Über Krens gelegt sind, 
.snsammengesehlagen; so kann es demnncb bei sehr elaffcem Aodnwm 
des W'assers naelitrebcn. Diese Fahrzeuge sind es gerade, welche 
bei Jedem Mrcaue, der an der Küste von China herrscht, in so gros« 
eer MMwe Ifaren Untergang finden; es pflegt unglaublich bei uns am. 
sein, wenn es heisat, ihss mdirer« TauseM disMr Schitt« bei elmsi 



BIotbm VBltargtguoeea sind , bim IMIM j«dnrli ihre AnzaU aaf im 
KQste von China selbst schon, um diese Ang^abcn keiiieswpffes für 
ttbertriebüu zu Lallen. IN'ic-hl nur auf offener See verunglücKca sie, 
aondern aucb iu den kleinen HäFeD bei den verschiedenen Inseln, 
welche in der Mündung de« Flusses liege«; snUuDderten werden sie 
hier an den Küsten zerschlagen. Du die Anzahl der Mensehen, wel- 
che sieb uuf diesen SchifTen befinden, genühnlicb auf 4 bis 8 be- 
ISuflt, so ial die Summe der Veriinglttcktou nach der Zahl der ualer- 
gegangenea SeliSe siemlldi leicht wa ennfiteln. 

Auf diesen Fahrzeugen werden die Freuen mit ihren Kindern 
inilgerubrt, und sie niissen hier die gewöhnlichen Dienste der 
Schilfs -Knechte Twaehen; die Kinder tragen sie in einem Sneira 
auf dem Rtii lvm, werden aher dadurch in ihrer schweren Arheit 
nur weditf belästigt. Auch die Ideinen Kinder werden sehr bald an 
diesem sehr bescbränklea Aufenthalte gewShnt, nnd rntr telten hah«B 
wie sie schreien hören. 

Die Segelboote, welche zugleich zum Rudern eingerichtet sind 
und zum schnelleren Fortschaffen der Reisenden, sowie zum Schmug- 
geln innerhalb des Perl- Flusses gebraucht werden, sind ganz flach 
und nur auf einem kleinen Tbeile verdeckt; die Ruderer, 6, 8 bis 
10 an der Zahl, sitzen auf Ideinoi Bänkcben des Schiffes, am vor- 
dersten Theiln und rudern gans gieicbmässig, wobei es ziemUcb 
rasefa gehL Jed«« dieser Schiffe luiirt nur ein Segel, das ansSeUtf 
oder fLiiieu Baumrinden gellochlcn ist; zu den Scili-a des Mastes 
hefinden sich zwei IVindea (Haspeln), auf denen das 'l*bau ISuA, weU 
«baa daa Segel auf and afasieliC Via KB^ wird auf allen dieaan 
Sahiflen, wo keine Franen sind, von den .llännem besorgt; die 

E rosse Anuuth dieser Volksklasse zwingt zu der grössten Spnrsam- 
eit, die denn aucb iu der That nirgends besser beobacbtet werden 
kann. In der JVähe des Steuerruders befindet sich in diesen Schif- 
fen eine Vertiefung, in welcher der Koch -Apparat angebracht b|; 
hier iat ein lleerd von Backsteinen erbauet, auf dem ein grosser ei- 
serner Ke8<icl gesotzl wird, der sehr dünn gearboilcl ist und daher 
wenig Feuerung bedarf. Der Kessel passt auf dem Heerde so ge- 
nau, dass gewiss nur sehr weuig Feuerung bei ihm verloren gc- 
hen kaaot In diesem Kessel werden alle Speisen gekocht, welche 
die Bewohner des Schiffes geniessen und es ist eine wahre Freude 
mitanzusehen, mit welcher Oekonomie und mit welcher Gcschick- 
liehkeit hierin Alles zubereitet wird. Gewöhnlich werden zuerst die 
Fiaaha oder afai Racont in den Kassel gekocht, daa naeh der Been> 
dignng mit einem flachen LöfToI herausgenommen Mird, ohne dass 
der Kessel dabei vom Feuer zu nehmen ist. Hierauf wird der Reis 
in den Kaaaat geschüttet nad, nachdem er giit abgewaschen Ist, nor 
lekht nit Waaaer htgoum mui gefcoeht. lieber den Heia lagt naa 
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lileine Tenakeln von Holz, worauf Teller von rerschiedener €iroMe 
gesetzt werden, die Gemüse, Fische, Fatalen n. s. w. enthalte^ 
welche, nachdem ein guter Deckel auf den Kessel gctegt^ist, in dem 
Dampfe des Reiswassers gekocht werden. Zum Schöpfen des V\ as- 
sers wird gewöhnlich eine grosse Muschel gebraucht. Selbst auf 
sskr elenden Fahrzeugen kann isaa sehen, dass die Leats stets 4 bis 
6 rerschiedene Speisen zu Jeder Mahlzeit geniessen, und bei aUsr 
Einfachheit ist alles so rcinfich angeordnet, duss »ich diene Menschen« 
Klasse auch hierin sehr vorlheilhafl Tor unseren Armen ausseiehML 
Die Speisen werden hier, wie bekanntlleb) nil swel kleinen Sttb- 
chen gegessen und der Reis, der in grossen Kumpcn zur Seite 
•lebty wird als Brod benatzl, sowie der Thce als ein gewöhnliches 
CMrInk. 

Wie schon weiter oben bemerkt wurde, so befand sich, znr 
Zeit unserer Ankunft im Hafen ron Cap Sjrng-mun, die gesammte 
Opinm-Flotle versammelt, welche jenen merkwürdigen Bsnid treibt, 
der schon seit U'mgerer Zeit die Aurmerksamkcit der ganzen Welt 
auf sich zieht. Der Opium -Handel i.st tuu auttNerordentiicher Be- 
deutung und befindet sieh fast ganz in den Händen dtr EngllndeTy 
welche, wie wir es spater nachweisen werden, eine grosse Menge 
Geld durch ihn dem Cbtnesisehen Reiche entziehen. Die Chinesen 

Eebraucben das Opium zum Rauchen^ eine Sitte, \^eli-he sowohl 
ei ihnen, als auch bei vielen Malayiscben Völkern Hilter -Indiens 
mmi Saniafra.«*), scbon lange ror Anicnnfl der Enropier !■ 6e- 
knnch war, nur nicht in dem Maasse, wie in den letzten Jahren 
dieses Jahrhunderts. Macao war in früheren Jabrbundorlen ier 
Ort, der fast gans wüMn den Opinai-Handel in Berffx hnlte; naeb- 
dcm er sich aber vergrössert und den \ei(! antJercr IV'ationen er- 
regt halte, wussten ihn die Engländer in Itcsitz zu bekommen, 
welche das Opiua bb Sum Jahr 1821 auf ihren Scliiflen gans offen Iii 
Hafen zu Whampoo verkauften. Um eine Versohlochternng in dem 
moralbchen Zustande der Nation zu vermeiden, hat die Regierung 
des Himmlischen iteirhes den läebraurh des Opiums und dessen 
Einfuhrung in das Land, unter den härtesten Strafeu gäuzlich ve^ 
boten; von Jahr zu Jahr werden diese Verbote wiederholt und ge> 
schärft, bleiben aber dennoch gänzlich ohne Wirkung, ja der Con- 
smn dieses Artikels nimnit iihrlieb ganz unglaublien so. EndÜeh 
gelang es der Regiemng, dass der O^ron. Markt ron W^bampoo 
wenigstens ausserhalb (ler Bocca- Tigris verlegt wurde, und so 
wanderte die Opium «Flotte nacb der Josel Linlin, welche etwa 
acht See*Meflen ron Macao entfernt Ist, wo sie jetzt, gewShnBeh 
auf einer Art tou Rhede vor Anker lipsrf; zur Zeit aber, wenn hef- 
tige Stür me erwartet werden, eilen diese Schüfe nach der sienn' 
•) MSA» MmiM mukuy mt gwilM UmL ISU. 4to tH' 277, 



Digitized by Google 



287 



lldi ^nt ror»chlo8sencn Bnebt von Cap Svng-raun uiiil verweilen 
dttMuat so la^gey 1»m die aDruhi||en Zeiten vorüber siad. Dw 
fichÜT«, w«ldbe «Im Ophm tok IndieM iiMsh ChiM bringen, sind 

KtrShnUch sehr gross und ficlion ausgerüstet; sie Hihren eine starke 
Satzung, wenigstens gegen 20U Las-Casas, vrelcbe mit Waffen 
ud Kanonen versehen sind, nm sich gegen jeden etwa)g«ii Angriff 
von Seiteu der Chinesischen Kriegs -Schiffe verlhcidigen zu können. 
So liegen hier die 0|tiuni- SchifFe, 10, 15 bis 20 Stück an der Zahl, 
ganx frei und treiben diesen unerlauhtcii llaiiilel: die ltegi«nin|f 
weiss es iind hat nicht die Macht, denselben uiit (jewall 7.ti verbie- 
ten. Beständig liegen Chinesische Kriegs- Schiffe in der iViiiie der 
Opioill- Flotte) die jedoch nur auf die Schmuggler Jagd machen, 
wenn gerade ein guter Wind zu ibrer Verfol^ing weht. Die Chi- 
nesischen Schmuggler- Fahrzeuge sliid sehr leicht gebaute Scbifle, 
die mit 50 bis 6U Ruder- Kncrhleu besetzt sind, welche dieselben 
SO schnell bewegeo, dass sie von den Kriegsschiffen nicht eingeholt 
worden 'kSnMii« JN^etem wihlen die Schmuggler die 2^ der 
Windstillen, doch bei fiorrsehciuloni Winde setzen auch sie Segel. 
Diese Schmuggler>Fabrzeuge legen zur Seite der Opium -Schiffe 
an, geben daselbst timtn IScbeln von einem Ksurnuuin aus Canton 
ab, erhalten dagegen sogleich die Mnsse Opinm, welche durch 
jenen Sehein bezeichnet ist und versuchen dann ihr GlQck da- 
mit. CiciHhrlich ist dieses Handwerk »llerdings, denn der Strang 
ist die Kelohnung fUr die, welche dabei ergriffen werden; doch die 
Sache ist sehr einträglieh und wird daher auch (üglich gewagt. 
Unserer Dleinung nach würde es der Regierung sehr leicht seuiy 
diesem Opium • llaudel wenigstens die Oeffeutlicbkeit xu nehmen, ja . 
ibn sogar gani ra nnterdrdeken) doch die Abgabe, wcfebe dieser 
Artikel den hohen Gianda rinen von Canton heimlich einbringt, ist zu 
hoch, um statt dessen das Wohl des Staates zu berücksichtigen : Ja 
die b8ebe(en Sfnnlibeamicn sind gerwU eelbst die OniuM-HlndUr 
nir das Innere des Landes, Mid SO lünat denn jihrUc« dicfer Han- 
del an Umfaqg immer zu. 

P— ladfiehe Opinm wird nach China in Kisten von 100 CUtt 

fcbraeht; es ist darin in Form breitgedrücliter Kuchen von etwa 
bis 5 Zoll Durchmesser eingepackt. Diese Kuchen werden in den 
Kisten in Reihen neben einander gelegt and mit Spreu embalUrl. 
Itei dem Verkaufe und liei dem Umpacken^ des Opiums gniit man 
ohne alle Vorsieht zu fferke; die Spreu, womit das Opium ver- 
packt war, wird beim Umpacken nni dem Verdecke des SchifTes 
umheigeworfen «nd, wie wir es selbst gesehen haben, sowohl Pa- 
ten, ab Ziena md Sdnrefaw boAnden ddb bei dtai Genusie diesea 
Spfenes atSt wohl, jn iio sdilenes eine beeonddire Vorliebe d«Är 
a 38 
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SU haben. Di'e Giilo des Opinms >vir«l Iiler ikh-Ii amlircn GrunJ- 
•Stsea b«sUinint| als bei uns: das Opiam von Patna unil U«nar«a 
wird ht«r fttr das beste gebaflsn «ad Ist dovpell theosr, als das 

Türkische. Dieses Indische Opimii ist weiffi, noch etwas mehr als 
weicher lionigitacbeo ; es ist von gelb-brünaUcher Farbe, ffiKnzl 
maf de» Durchschnille und zeigt weisse Pünktchen, wok3 dib 
Schnittfläche gleichsiassig fest ist. Kach einigen Jahren wird es 
härliicii und verliert akdaun an Güte. Das Türkische Opium ist 
zum Raoebstt ni streng und wini desshall» gering gescbStst 
Da die versf'fiirffcMfti Sorten von Opliiiii so nehr verschieden im 
Preise stelu-n, d.iks r., ii. das Malwa-Opiiim um \ soviel, als das 
Patna- Opium gilt, so rind die VsffiUsrnungen der (heuerem Sor- 
ten dvreb niioder Uieosrs gans ausserordentlich cinIrSglieh, und wir 
selbst haben an llord der Englisehen Schifle diese Verfälschnn^ 
mit angesehen. Die Kisten wunlen ^eöfFuet und znischen den rei- 
nen Opium -KueksB i bis \ tob eioer scblechtersa Sorte eioge- 
sehobem 

Die Einftiltr drs indischen Opiums nach China durch den Hafen 
von Canton, und zwar auf deaa soeben besclu-iebenen bat 
betragen . * 



In dea Jalircu: 
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Siirto von l'aliijt 
iiihI llriiAn-«. 

leim. 



— 1820 
]«2U — Itfäl 
18» — I83S 
1829 - lOtS 
IMS - ItIM 

. 182» - IS25 

— 1826 
1K20 — 1827 
lf»27 — 182« ■ 
102» — 1829 
WVi - 1830 

ittw — im 

Varbraneli ia U J«hr 



Warth iij'^i±*lw«rth ia| 



3. (>öO a.(lS<).<K)0 l,o3U 
2,970 3.K67.9.V) 1.630 
a,OM a,?M;OM 1,720 
2^1« 6,038,250 1.7 IN 

1. '^22 a^SOO 4,0(10 

2. <lin 4,SM,M0{ 4,172 
2,(iö5 
3,442 
8.661 
»,IH 

4, MI 
7,143 

s.eg» 



Sorte V, ftlalwa. 



1,109,250 
1.9l5,2äll 
2.605.t«)0 
2,27ö,3W 
5,160,MN 
3.!M,I(M 
4.500 000 
4.466;4M 
S,94 1,520 
5,277,0M 
6.926,680 
5.907,6M 
7.l tO,a3 |7 



'1 4^i^[ " HuaiiutOt 



IW 

CMO. 

~4,5MI 
4,6tW 
4,770 



g,«ai 

9,969 
9,175 
11.002 
14,000 



4,l&9,2&0 
6,583,200 
8,4O0,»0O 
H,3I4,600 
7,988,930 
8.315,100 
7,619,63» 
7,608,20$ 
9,610,085 
10,382,141 
12,53'? 115 
I2.0:v.'i:,7 



n>,7iot itjwo,oai 



8,ll9,<n5 6,000 

a,NU7H 6,179 

3.668,565 6.308 
5.105,081 4,161 
5,604,235 6.171 
6,l4d.677 a8ö7 
d,<H».?94 18.100 

Iii«' Kiste dieses Opiums fasst 100 CüUi, welche gleich 127,6 
Berliner I oder 133f EqgJische Pfunde sind; demnacb betragt d^A 
8«nme des rerbranchfSBn Opium"», in dein ZeHrraoM IS Jnb- 
rcii. nlier 14,414,196 Pfunde, >s eiche die aussecordentlidb groM« 
8uiuaie von 115)672^339 Piastera gekostet haben. 

Die Preise der rersehiedenen Opium -Sorten ^d, ^ie die jedes 
andern Handels -Artikels, nach der Zeit uhd den l'mslSudan sehr 
vers4:bicd«n} im Deisembsr 1831 waren die Preise folgende: 
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PkUia fBr die KUi« 93S — »45 Pia»ler. 
Ilenarea ... 940 
Malw» ... «55— 6C0 

DamauB . - - 655 - ^ 

TürkUch. - . 655 — 560 

Wie sehr aber dies« Preise fast uiil joder Wocho steigen uo4 
fallen, das möge nian aus roli^ciidcr Tahellc sehen, weicinwir flli«r 
d«D Verkauf des Opiums im Jahr Uät7 niltheilen. 



Dm OfiwB 
'iBMtota tat 


Palna- 


Opium. 


Hrnarc« 


- Opian. 


Malwa 




Kiatcn, » rl- 
wor<j«n. 


['r«ia der 
Kitte. 


ehe verkauft 
wordeo. 


PreU der 
KUle. 


Ki«leD, wel- 
ehe Terbaaft 
worden. 




April 






60 älück. 


MIO Piaat. 




WolW 


Mü 


710 


86U 


140 


830 


260 


950 


Juni 


410 


910 


34» 


tm 


im 


1020 ' 


Juli 


270 


SSO 


M 


900 


600 


1010 




■1^0 


lOUO 


20 


9«0 


460 


1100 , 




WO 


1200 


90 


1160 


21« 


IS40 


Oelolirr 


20» 


1200 


IM 


1150 


470 


1400 ) 


Kovemhet 


206 


1220 


34 


1200 
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1400 


JDeormber 


IS8 


1200 


52 


120O 


404 


140O 



Au» dea im Vorhorcefaenden mit^eliieUten Tabellen wird maa 
■dt Erstannen den jlhrHaiea Umfai^ diesw nerfcwlirdigcn llandela- 

Zweiges keimen lernen, und ziigleicli den heständigen Zuwachs des- 
■ellieu ersehen. iVaeh tininea*) sind im Anfange dieaea Jalirliiin- 
derts jälirlicb ungeflUir 90W Kiaten i^lmnebt, deren -Pr«ia daniala 
noch nicht eiiiinat 4U0 Piaster überstieg; spUter ahcr, nachdem die 
Chinesen duü Opium allgemeiner zu rauchen angefangen haben, ist 
auch die ^'achfrage stärker und mit ihr der Preia höher geworden. 
Schwi-rlirh hat irgend ein anderer LuxusMi-liki-l su reissende Fort- 
aebrilto bei einer iVuliuu gemacht, ab gerade da.s Opiuui, und bei- 
■ftha wiMigiB Man sagen, dass diese Erscheinung für den Handel 
von Europa von grösster Wichtigkeit ist; durch ihn allein gcstuKtt 
sii-h der zunehmende Handel mit China zum Vortheil für Europa; 
die ungeheuere Masse von Cield, welche dieses Land seit 3 Jakf^ 
hoadertoa rersckUuigt wird no« aUniii% wlodar iMraniwesogett. 

Die CUmb««, wie es bekannt ist, nrarben da« Opiom und be- 
dienen sich hiezu gaii>: eig^ciiihümlicher Pfeifen; diese haben die 
Fora» und die Länse einer Fiüte, welche an dent einen Ende ge- 
e eh leeaen md an dem andern Ende ab JlnndalUck siefKeb elnge« 
fasst sind. (logen dns Fiidc zu befindet Nich in der Rubre eme 
Oeffnnng, in die ein Pfeifunkopf, von der Form eioer Zwiebel ein- 
geeelzt wird, welcher auf der Spitse eine kleine Vertiefung baf, 
in die man das Opinra hinoinlo^'l, es an der Flamme einer eigenen 
kleinen Lampe au%Undel und mit starken Zügen ausraucht. Jüan 
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bedarf jedesmal zum Rauchen nur sehr kleiner Portionen Opium, 
etwa 2 Gran mtf cinniul, die man mit einem kleinen SchaiireU-licn 
TOD Eisen auf den Ffcifenkopf legt; mit 6 bi« H ZUgen pflegt diese 
UeiM Opium -Furlion verbrannt zu sein, und es dauert auch nichl 
lungCf so stellt sich die angenehm berauschende Wirkung des Opiums 
ein. Wir sahen eines Tages auf der Halb -Insel 3lacao eiiu-u €bi« 
Uesen, den Diener eines Engländers, auf einem Pferde reitend, 
der plöUlick vom Pferde fiel und, aU wir kinsuloiuieni g»nM bewe- 
gungslos anf der Erde lug und in nllen telnen CSRedaiMseen «icbt 
die miiulesle Festigkeit bcsasit. Der Ptils war dabei voll, hart und 
sehr «ebneil, so dass wir gßt nicht wu.ssten, woflir dieser Zustand 
SU ksHea wire. Unter den naherliegenden Sseben, welebe der 
Chinese beim Herabfallen vom Fferde verloren hatte, fand sich je« 
doch ein kleines Döscben tou Horn, das mit Opium angefüllt war 
' mad das ans alsbald dahinfttbrte, da.ss der Zustand, in dem der Chi- 
nese lag, nichts anderes als eine Xarcosis ssy, die darcb OpiuD- 
/ Rauchen herbeigeführt worden war. 

dewiss sehr häufig wird man sich die Frage stellen, ob denn 
dieser nnmSssigc Genuss des Opiums nicht allmälig die Gestindlicit 
der Menschen untergrabt, worauf wir aber verüicheru können, dass 
man es den Chinesen wenigstens nicht ansieht; die Leute werden 
ist Gegentheil daselbst sebr alt nad sind üussersi wobigenäbrt. Wir 
MVg^en es ntebt In Abrede «feilen, dass der Ctemn» des Opiums die 
Gei.stosdiäligkeiten, besonders das Gedächtuiss in hohem dVade 
schwächt; auf den Körper scheint es jedocb keine besonders nach- 
tbeilige Folgen sn HnMem, und da dieChiMsen OberbaapI mit spe- 
culativen Wissenschaften sich v^ cni:^ oder gar nicht beschäftigen, 
so erwächst ihnen auch hiedurch kein Schaden. Ganz kiirsUeb ist 
ms jedocb die Nachriclit zugekommen, dass der comnMUMÜremla 
General, bei (■ele^enheit der Rebellion in der Provinz Canton, von 
Tausend Mann lliilfslnippen, welche ihm von Caoton zugeführt 
Warden, an 2tHJ0 Mann nach Hanse geschickt habe, weil sie durch 
die Gewohnheit des OpiaM - Raurbens gSnxUcb dianstanfiUuig; ga- 
worden wären. 

Ausser dem Opium rauchen die Chinesen auch Taback, und . 
In keinem andern Lande ist diese Sitte, sowohl nuter Münnera als 
Fraaea atigemeiner, als gerade hier In China: ja filr die nraaea, 
* besonders der vornriinieren SUnde, i^t en die gewöhnlichste l'n- 
terhaltun^, da sie last nichts sa arbeiten haben. Im AligenHÜnea 
wird der Taback In China- ans sehr lan/ren Pfeifen, mit gaas klei- 
nen metallenen Köpfen gerancht: die Pfeifen der Frauen sind noch 
länger, als die der Männer und erreichen zuweilen die Länge von 
4 Fuss^ ja beim Gehen pflegen die Fraueo sich dieser Pfeifen ala. 
Siücke stt hadiensa, an haiia Aoftretoa odl IbrMi kktew Fimn 
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Ihrem Köroer mehr FenllgVeH za geben* Aosserdem hat man norh kleine 
melallane Waaeerpreifeiii aua denen ein gans fein geriebener Taback 

fl»eraneht wird, wihrend der gewSbnllcbe Tabaek, den man mit den 
aiigeii Pfeifen rnuclil, nach Art des Türkisclien , ganz foln gehobelt 
iat. So wie der TheO) ao wird auch die Pfeife Überall präaenlirl^ 
wo mn an Ca^ koainit; In Zelt Ton 8 bb 10 Mfanlea ehid dieM 
kleinen Köpfe ansger:tucht und man nimmt dann dm Midern PfeUS^ 
die Immer in grosser Menppe bereit stehen. 

Der Hafen Ton t7ap Sjrng-mon und dessen Umgelinag war an 
Naturalien so ausserordentllcli reich, dass wir beständig mit Ein» 
sammeln und Verpacken derselben beschäftigt waren ; den ganzen 
Vormittag des ersten Tages hatten wir mit Einkaufen der Fi* 
sehe, Krebse und Muscheln zu tbun, welche uns die Fischer -Bnote 
brachten, die soeben aus der '^>cc kamen und spUler täglich zuerst 
bei uns anlegten, um die besonders schönen, oder merkwürdigen 
Sachen uns zur Anawahl vorziilegea. Cileich am Nachniiltage de« 
ersten Tages, sobald die /ü^rösste Hilse Torflber war, fbhren wir 
in Begleitung des Cajiitain Wetidt, nach der Insel Lantao und 
NMchten daselbst, unter Escorte einiger Cbinesiscbeo Kinder, welche 
dem Comprador nnseree SeUIha «aMhVrlen, idne Excwrrion nneh 
den Ufern der Insel. Die Insel Lnntao bildrt gleichsam nur 
den Recken eines kleinen (Gebirgszuges, der etwa 800 bis lUOU Fusa 
mho orreicht und nur einen schmalen Kaud von flaebOM Lnndo 
mnd um die Küste besitzt, der auch, soweit er urbar gemacht, ganx 
■it Reis- Feldern bedeckt ist. üMebrere kleine Itäche stürzen sich 
TO* dem RQcken des Gebirgsn^g^a und bilden einige niedlicbo 
Wassernilie, welche nogs umher warn der ttppiffslca Vegetation ein- 
geschlossen und. Das Wasaer dieser BSehe ist ein ansserordentlicb 

ßntes (|.nellwasser und wird von allen Schiflen, die hier vor Anker 
egen, eingonomnen. Da schon die Temperatur der itnft hier so 
hoch ist nnd dao Waaaer, meistens den ganzen Tag hindnreh, den 
brennenden Sonnenstrahlen ausgesetzt ist, so war es ganz lauwarm 
nnd im Anfang« hoeiiat unangenehm zum Trinken. Wir haben in- 
deesen. Im Verlanfe der Reise, die Erfahrung gemacht, dass gerade 
dieses QuelKvasscr das beste war, welches wir eingenommen haben 
und das sich auch am besten gehalten hat. Die Chinesen haben 
hlUllIg das Wasser dieser Bäche zu den Seiten hlngeieitet nnd be» 
wSssern damit ihre Reisfelder, die hie und da terrassenförmig Ober 
einander angelegt sind , so dass das Wasser des einen Feldes zu 
dem Becken des tiefergelegenen abflleason kann. Zwischen diesen 
Rciflfcidern ist dann der Boden sehr mornstig und eine Unzahl 
Ton scbilfurligen Gewächsen wuchern darin. Ueberaus niedlich 
macht aicb hier die kleine Utricuian'a b(fidtt, und das Ert'ocatt/on 
fmminutgmlare Lomr* mit aeinem weiaaen küpfchen, daa jn mehr 
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oder weniger groMen BOscbeln wächst, erreicht hier oft eiae Höbe 
Ton 3 Fiis» und darüber. Zu den gemeinsten Pflanzen, welche hier 
dicht an dem Ufer des 3lceres wuchsen, gehörten Uelictere» an- 
giutifolia, Uetljitttrmm UarßtetU»t»mt if. Mmtgeitam, U. tiiflttim, 
Otbech'a eJkiiifMSUt Vit«* Negmmn, Mekuttmm maiabatArieumf 
Rottboellia exaltata, Eulalia jauonica, violc Lej^umiiiosen von der 
Abtbeiluag der Crotalariaef und viele audcre Sachen mehr. Die 
Sirladher der Asdepiadeen und der Phvllanthut Miruri waren be- 
zogen mit der Cassytha filiformtty und übci'ali schlängelten si<-ti 
JLygodiea, die sehr schwer von einander zu unterscheiueu wareu. 
Wfr MOlHlctl«« daselbst das L^godium mtcropkjfllumj L. venustum, 
das L. japomctim und noch einige schwer zu hetilimmende Arten, 
und sahen bielici zujiricich. wie ganz auHserurdenllich viclfuch die 
Varietäten sind, weiche diene Pflanzen bilden, wenn sie nicht fruc- 
iificiren. Die Siertentia dichototna und Uerrmanni wuchsen in 
MengA in der >'ähe des Strandes, und weiter hinauf auf dem Rücken 
Barges wuchs das schöne Ltfcopodium cernuum. Auch an ln> 
•ekt«n war hier groaaer Ueberfliua, aber besouders bttuliff wareo 
Libellen, Spriiii^er and Wansen, wovon die Letsterrti srhon Im Sten 
Theile dieHCs Berichts beschrieben und abi^ebildel sind. Das Ge- 
stein der loael Lantao, soweit es an der küste su Tage lag, be> 
steht UM einem sehr grobkörnigen Pornliyr*), der ron den Chine-' 
seu Ul)crall zum Kaue benutzt wird und worüber wir Kpäter noch 
MufUhrlicher («prcchcn werden; die grossen U.öcke dieses Ciiesteinfly 
welche ein Ufer narkt aus dem Wasser hinnnsragten , waren Aber 
und Uber mit Ralancn bedeckt, und eine grosse >fenge von IdeineB 
und grossen Krabben hausten in den Klüfleu derselben. 

•) Perpli^ri 1b «nar grflBlieIi-grM(»o, (elbtl aclion bIwm kftniigea fitroiluMt Umm 
F«lMpa(n>, Albit-, (lilMS>, HorBblsiulc • und lilintnietkr^tulle «o hiufif, mmm 
■le einen riel cröMeren B«IMI «ianekaMli, al« die Urutadmaue selbat. DI* F«llU 
•palWfrraUlU du 41« (tSmImi umi hi«llgitwi; ai« haben auweilita di« GrSrntt tm 
1 Zoll im DenlniMaar, üni gewSbaltgfc n XirilllD^kryaUllen ron den, diesem g» 
wöbnlick Bukommenden Formen rerwachien; (ie lind r^chl leharflcanUg and glalU 
il&chig, lösen aick >u« Jt^r (i^ulIlJll>.■k^'^c zirmliLh Iricht und loskca in derevtben gialt- 
flächige Eindrücke. !Sie Rind viilILoiiimrn «paUbu, auf den Spaltungafllehrn stark 
gUnzend, rfilhlich* weiaa nnd »tArk >tiirobaobeincnd. Der Albit liodet aiek in kleine« 
KxjitalleB, die ebcnfalU Zwiiiiii^skr\ •talle und biußg mit dem Feld*path rerwaeb- 
■ en iicli-r Im ilni feliln^inth cin^rw achstM) «ilid ; aio liod anok no«Il r^cbt idiarHianlic, 
biiigen tthcr fc»(<T mit 'er (;runilmi!i-.c zukammen uud loacn sich schwerer ans der- 
selben lieraus, auch Bind *ic ^>ri)ir^r il< nUii h Kj>%itbar, und dt-r FL-ltlBpiLli int eekBea* 
weiss hin /^clblick - wcirs und schwucli au den Kanten durclMcheincnd. — Der 
Quars ist in ItexagondodecnCdem kr/etallisirt. die an den Kanten abgerundet sind 
und einen Durchoiesser ron 1 — 4 Uaiea kabeni er tat graalick- wetM, stark 
durchscheinend und fett^>BS«Ml. DU UenUrade findet eiefc in I — S Unira Üb- 
MB Krjatallra , di« dwiliek «Mltfcv Uli eine grünildl-MkwMM Fnrk« kaktn. 
- M aw MtMidlMtfU kiTiMlltaM, vm wOuituaUk^gmmt Färb« 
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Die CUneMm welche in armseligen Hütten in der Nähe des Ha- 
lens wohueu, sind mit den Fremden, ron denen sie während Ihres 
Attfentbaltes sehr gntea Verdienet haben, gut befireuodet; nur ror 
de« Mandarin, der dateihat gletehaam nir Anfncht wohnt, nrnssnum 

eich sehr in Acht nehmen, doch hat man hier so leu-lit keine Gewait- 
ihSUglceit zu berUrchten, da der Uafea, sowie die Wohnung dea 
llandarin]8, unter den Kanonen der fremden Flotte «nd dea* 
nach zn jeder Zdt Hülfe g^cleistet werden kann. Auch kommt es 
hier nicht selten, besonders des Schmuggel-Uandels wegen, mit den 
dlinesltchen Kriegs-Scbifron zn kleinen Wtfeehten, und dann setlOI 
togicich alle fremden Sc-Iiitle die Boot« aus, um die Beleidigungen 
eines einzelnen ihrer Haineraden zu rieben. Das gemeinsame Intei^ 
esse für die persönliche Sicherheit, tn wie Tür die Schilfe, hat die 
ülitglieder der Opinnk'Flolte so genau verbnndcn, dnss sie wie eine 
sehr befrenndete Familie nebeneinander leben. Durch eigene Signale 
stellen diese Sehifle beständig in Korrespondenz, welche hauptsäch- 
lich ron dem Depositum-Schiffe*^ ans geleitet werden nnd den Ver- 
kehr sehr erlelehleni.' 

Die Rosatznng der Opinm-Flulte hat auch nnr wenig Verände- 
rungen und wenig Vergnügungen aufzuweisen} gegen ^bend, wenn 
die Hllte dtt Taget naebgelaaee« hat, dann gehl die ManBaehaft 
In grossen Massen an das Ufer der Insel Lantao und spazirt hier 
nni und ab, bis das ulötzlieho Erscheinen der Gewitterwolken 
tie wieder nach den Srhiflhn treibt. Die Insel Lantao hat etwas 
Jn^<l; kleine Rehe sollen es sein, die sich .uif den Beriten daselbst 
aufitalleu und dea Jaediiebhabern der Opiunis-Fiolte zur Unterhal- 
tung dienen müssen. Leider war wihrend unserer Anwesen- 
heit im Hafen ron Cap Srng-mun, so ausserordentlich heiss und der 
Himmel bestSndIg so klar, dass man der Sonnenstrahlen wegen 
nicht wagen dnritc, eine Cxcursion daselbst bei Tage rorznnehmen; 
ao war ea denn auch uns nicht rei^nnti dieset Chlnetlsehe Reh 
ni erbflchm. An<^ waren itte ▼arhiKnlM« anf dnem Sehlffb wie 
das nnserige ron der 'Art, dass wir niemals ein Boot erhalten konn- 
ten, um damit hernmsufabren; die Chinesischen Fahrzeuge standen 
me sehr selten nr reehlen Zeit in Ceholti 

Alles dieses, sowie die Abreise des CapHains nach Canton, und 
yorzügiich unsere geschwächte üesondheit In Folge der Krankhdt» 

Diijeaigcn Opium-JSchiiTe, weick« Bleibt (eltut du Optnn rerkanfpn und gleich w!». 

der mueh Indian surüekkehrmi wollen, kfinaea ihre Laduac m andere SchifTn ahj;«- 
. ben, welche daaellMt für ianier, gicieheaa ale Maf eziue ■uigntelU siud £in aoleke« 
) Schiir, du talr iiirr grirttea, gekört« etaem Nordamerikaniacliea KaufBaane, der su 

Cauton aiuUiaiig war, uod war elDe« dar •ekönalea daa tina roreekommen t«t{ OMM 

gellt hi-i dimru Ge«clii>rt« so olTen zu Werke, da» es gnuz allgomrin bckaaat M, 
. nad deaaeek (kut «Ii« Cbi««Me«lM Il«^e«iui( aiokta daf igaa, oVgleioh •• iht mIv 



die wir mit oibner 8«« aas^estanilM Iwttm, Imdile «it ni dm 

£D(schlDCUie , das SrlüfT /u vorlassen und uns zur Erlioluug auf 
«inuse Zeit nach Macau 2u begeben. Wir auelbeten uns ein« CU- 
aesMche Pasftagier-Senpane wm 8 Bfami ll«MlsaB|^ vai Mgellmi te 
Beffleilung eines Dieners, bei gutem Winde, am 2üslen August mit 
eiurechender JWachl nach Maeao ab. Es war eine berrlkhe Tropen- 
Nadrt» wcddb« wir mf dieser Pniirl erlebten; die Hitee dea Tages 
war versrliwunden und ein feiner Wind brachte uns, aufigcstreoict 
auf dem Verdeclc des Scbiffes schlafend, eine hörhst angeneiime Küb« 
lang. Man reebnet die EntfernuDg zwi&i hen CapSyng-mun und der 
Insel Maeao auf 10 his 12 Meilen, je nachdem man mehr oder we- 
niger eisen geraden Weg durch die Menge der Inaein nchnen liann. 
wdclM In Aaalnaaa'des Stromes g s l a g en sind. Obgleich der Wiud 
sehr gUnslig war und unser Fahrzeug sehr gut .sep-elle, so gebrauch- 
*ten wir doch die ganze Nacht zu dieser Fahrt und i(ancn eni am 
folgenden Morgen um 9 Dhr %u Macao an. Es war an ainaai Sauu 
tage als wir hier ankamen. nui\ schon nun weiter Feme vcrualimcn 
wir das Ceprassci der liai^cleu und das knallen der Böller, womit 
die Portugiesen ihren Gottesdienst verherrlichten; doch von den Wuh- 
düngen der Europäer sahen Mir noch nichts, bis >vir endlich die 
sKdÖslUche hpitze der I]albiu8el umsegeilen, auf der das Kloster des 
heiligen Fransiscus steht, und plötzlich die grosse Strasse dicht aai 
Strande, gerade den schönsten Tbeil der ganzen Stadt vor Augen 
hatten. Ls währte auch nur noch einige Augenblicke, und mehr 
als hundert kleine Chinesiüche Fahrzeuge, welche von Frauen und 
Itfädrhen gefiibrl wiirdea, hatten unser Schiff nmringt und wollten 
ans an das Ufer fahrstt, da die See hier so iaeb ut, dass grössere 
Fahrzeuge daselhsl nicht landen können. Dia ABSschifTungs-Scene 
naur ganz entsetslichem L&rmen vor sich, dena alle die l\'ei- 
schrien und jede rum ihnen hemübte sieh, nlt allen ihren KUn- 
,8ten und Reizen den Verdienst für das Ucberfahreu von uns zu er- 
llMgen. Einige ergriffen die Kibten nnd andere rissen an unsere«, 
Kladarn, gleich im ersten AagenbBeke, diese JHenst-' 

loitlMg"" thätlirh abweisen miisstrn. 

Dwht an den Landnngs-Slelleu befindet sich die Wohnnng eines 
MandariMB« welcher daselbst im Nameta der CUnesisebeo Regierung 
Ton allen Fremden , die auf Chinesischen Fahrzeugen ankommen, eine 
Kopfsteuer und von den mitgebrachten Sachen emen sehr bedeuten- 
des Zoll erhebt. Freaido, welche suf ihren Schlffa-Boofen «od an- 
ter ihren FlniTiS^en ankommen, sind von allen diesen Abgaben befreit; 
auch ihre Saclien, sowie alle miigebracblen Artikel passiren frei 
ein bis auf die Frauen, welebo aUt einom Zoll von dU, ja sogsr 
Ton ßO Piastern belegt werden, auf deren Erhebung die Chinesen 
sehr streng bullen. Macao ist übrigens der einzige Ort, wo die 
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CUnesea dea fremden Frauen den AofenUult geaUUen, docb nach 
Canlo» düfffen tle «lehl konnieii. wir a«r einen ChlneiiielMai 

Fahrzeug angekommen waren, so musslen wir einen Piaslcr filr 
den Afann, und einen Fiaster für jede Kiste nnd jedes Pacitet geben^ 
das wir nll uns führten, üieser Zoll, der fOr ilas Portugiesisch« 
Gouvernement hcSchst schimpflich ist, wird von iJ<'ii Cbitie<<en schon 
seit einer Reihe von Jahren erhoben^ seitdem nünilich die flacht der 
Portugiesen so sehr gesunken ist, dnet sie sich bei den Chinesen 
nicht mehr in Hespokt setzen kiSnnen; er allein beweist achotti daM 
Macao nur dem Namen unch den Portugiesen gehört. 

Neben der Wohnung des JMandarin's steht ein grosses Gasthaus 
das ^anz jtach BnropXiseh^Indieeher Art eingerichlct ml, dber gegen- 
wärtig von CUneeen Terwaltet wird ; in dfeeea Cia^hans sogen wir 
ein nnd genossen fortan die herrlirlie Ans^iiht auf die See, die «la» 
aellwt, in weiter lüntfernung, von olieu Seilen durch mehr oder 
nünder grosse Inseln begrenst wird. Et ist die Rhede ron HaeaO) 
die auf der nordwcsllirhen Seile von einer langen und g'eraden 
Sirasse eingefasst wird, in der die prachtvollen (sebäude der £ng^ 
lisch-Ostininschen Commignie sieh befinden. Leider hal diese Rheda 
an vielen Stellen nur 2^ bis 3 Faden Wasser, wesshalb auch nur 
kleinere Schifle hier durch nach dem Hafen gehen künnen, der auf 
der nordnesdirhen Seite der Halbinsel von Macao liegt Nur Spa* 
nischen nnd Portugiesischen Schiffen ist es erlaubt, hier auf der 
Rhede vor Anker xu gehen; um so mehr mussle es auflallen, als 
eine Englische Corvette, welche ron Indien aus der Englischen Cora- 
pagnie.snr Beachatsung geschickt war» gerade hier» im Angesicht 
dei^ Stadt Tor Anlrer gtng nnd, trots alter Frotestatian ron Selten 
der Portugiesen und Jor (Chinesen, daselbst ganz ruliig liegen bKeb* 
Die Cliinesiscbe Regierung verbot iiierauf die Zufuhr der frischen 
LebensnWel fttr diwea SdbtlT, doeh ttgUeh kam ein grosses Boot mit 
CehSriger Bemannung und hnitc sich, oline allen W^idersland, die nü- 
wigen frischen Sachen, liier auf der Rhede von Alaeao liegt eine 
Menge von mehr oder minder grossen Chlaeslsehen S^gelfiihrzetigen, 
nnd Hunderte jener kleinen Fahrzeuge, die, von Frauen geführt, 
sum Ein- und Ausschiffen der Fremden gebraucht werden, bedeckten 
das Ufer. Es sind diese Kitbne sehr klein und ganz eigenthümlich, 
sum Landen aber sehr geschickt gebauet; sie haben eine Länge von 
8 Fuss und .3, Fuss Breite, sind vorn und hinten ganz stumpf, nur 
das vordere Ende ist etwas aufgebogen. Eine Frau steht am hinte- 
ren Ende nnd iiewegt das Steoerrudeii wühresd eine andere an der 
Spifse steht nnd rudert Die Milte «eser Fkbrsenge ist mit Mat- 
ten bedcikl, nnler denen man gegen Regen und SonucH.Hchein ge- 
schützt sitzen iuino. Eine feine 3latte li^t auf dem Boden und ei^ 

n. 39 
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nlge kleteä SIfihlehen, welche dhrnnif sieben , dienen d«iPmMagiera 

zam Sitzen. Die Frauenzimmer welche diese Fahrzeuge führen, 
wohnen darin für besländiff ; sie bilden in China eine gAOZ eigen» 
tbQmliehe JHenschenklasse, iMM alle grosse Füsse WM gehen are» 
kleidet iu blauem Nanking, ganz so, >vie die Männer der armen VoIks- 
Kla«se, nur dans ihr Oberkleid etwa I Ins 2 Hände breit länger ist, 
als das der Männer. Ihre ganze Kleidung ist sehr einfach und be* 
steht in einem Paar Kehr weilen Panlaloiis, die unuiilleliiar auf dem 
Leibe durch einen knüpf befestigt t>ind, und iu einem Heinde, das 
zur Seile mittelst einiger blanken Knüpfe zugemacht ist und frei Bhor 
die Panlalous, etwa bis zu den Knien, herabhängt. Das Uaar tragen 
diese Fraucu in einem Knoten zusamnieugewickelt und auf dem Scbci- 
tel donfc aiBe oder zwei lange JVadeln befjestigt; dic31ädchen haben 
es dagegen Terschnitlen , narn Arl wie es die Russen zu thun pfle> 

Sen, und lassen es frei um den Kopf herum hängen. So wie unter 
hnlichen Verhältnissen auch in Europa, sind diese Frauenzimmer 
MMserordenUich frech und unterscheideB «ich dbdnrch so ganz Too 
den Übrigen CfcineRifdienPmttett, die ihm nvr seilen sn Gesicht be« 
kommt. Ob jene Frauen aber wirklich verheiralhet bind, das haben 
wir nicht mit Gewissbeit emiUeln können, wenigstens fiaJ^en wir nur 
Mhr leiten CkiBesiscIie llinner bei iknen. 

' Da die kleinen Fahrzeuge, welche diese Frauen fuhren, WdJar 
■it ■ebütsenden Sachen bestrichen, noch auf dem Boden besclJagien 
•ind, nnd die BohrwOmer In JMen CfewSsaem so aasserordenluefc 
schädlich sind, so müssen sie häufig aus dem Wasser liorati<;^cnom- 
mea und gereinigt werden, und diesen Anblick hatten wir auch, von 
naserer Wohnung ans, Tast tlgUch. Alit den hScbslen Stande der 
••■Fluth werden die Fahrzeuge am Lande befestigt, und sobald das Was- 
ser mit eintreteuder Ebbe fällt, bleiben sie auf dem Lande stehen; 
die Bewohner derselben packen alsdann ihre Kinder und die ganM 
Habseligkeit aus, legen sie in der JVäbe auf das trockene Land, wen- 
den dann den Kabu auf die Seite und scbäuem den ganzen Boden 
desselben ab. Die Fugen bestreichen sie alsdann mit einem weissen 
Kitte, der aus Kalk nnd dem klehrifr^» Sdileime einer Pflanze be- 
steht. Wenn Alles dieses beendet i!>t, uiadien sie ein Feuer an, le- 

fen Stroh und Papier darauf nnd suchen die Oberfläche de^ Kahn« 
odens etwas zu brennen, was auch sehr gut schiilzen soll. Diese 
Arbeit wird alle 4 bis 6 Wochen wiederholt, und da Hunderte der 
Fahrzeuge an den Ufern Tor der Stadl liecen, so sieht mau auch 
iüirüclt «licscihe an einigen vornehmen. Wenn di»; Khbe vorüber 
ist und die l^iuth wieder eintritt, dann ist auch der ganze Kahn, 
sowohl Ton Innen als tou Aussen, abgewaacken nnd wird bei hScb- 
•tem Wasser wieder in See gelassen. 

Die kleiue Halbinsel Macao ist iu nordwestlicher Ilichtung durch 
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eine ganz schmale LanJzunge mit der Chlneniftchen Insel Tlp.inf^- 
•haa verbumieii} sie ist eine icleioe Stnode lang and etwa eineliaUi« 
hnHU Die BtvVlkcning 4w Imel flberateigt gegenwirliff die Sam^ 

24,000 KinwnhTicrn ; sie war im Janr 1822 wie folgt*): 

Fr«Bii« miBDlichcn Geiehleclils rom 15t«B Jahr« am . . 804 
- - U Jaluoi . • . . 479 
mM«m If «gar mni HolatttB *...... MT 



vmm^*n (Mimmm wm* Ftmmi) «dOO*^ 

Die BefMkeraoy an Poriin^iesischeD l'nterllianen war***){ 

im Jahre JSKTt Im Jahre 1830t 
Mlaner .... 117« UM 
Fwmmn .... IMt tUB 
I» BtUmm . . 4» IM 

wdMfau . . . eoe 77t 

C«a>Diint - Suinnie 4(M9 4?^? 

Die Umschiffung des C'ap'ü der guten Hoffnung durch die Por« 
fngiesen hatte die Bekanntschaft dieser Aalion mit China sehr fcaM 
zur Folge; denn nachdem im Jahr 1511 die Hatiiinsel Malocr.t er- 
obert worden war, ging schon 1516 der Portugiese Raphael Pere»- 
trello in einer Jnnke oach China, nach dessen gutem Erfotge schim 
i» folgenden Jdir« Femao Peres de Audrade aiil 8 Schinen «fcen» 
Jahin ges4;hiekf wardef ). Dieser Handel nll Cblna mi s|»iter anefc 
mit Japun, df'r in sehr kurzer Zeit einen hohen Grad ron Ansdeh« 
nnn« erhielt, halte bereits im Jahre 1560 ^egen 5 bis 600 Porlngie^ 
dsebe Kaafleate na^ China geführt, wo sie sieh tn Lan-pa-co, 
zu N!ne:po, Chin-chuo und an anderen Orten nicderÜcssen. H'ie die 
Portugiesen zu dem Besitze von Alacao gekonnnen sind, das ist 
biaauirdeu heutigen Tag noch nicht ganz bestimmt bekannt; man Unm 
nur die schöne Schrift ff) , welche kOrzIich hierüber zn üfacao er- 
schienen ist. Wir erzählen den Hergang dieser Angelegenheit nach 
alten Spanlseben Schriftstellern, welche Qher die Geschichte der 
Philippinen gesehrielieo haben. Bald darauf nämlich, nachdem der 
Portugieüischo Handel io China sehr biDhend geworden war, wur- 
den die KQsten - Gegenden der südlichen Provinzen des Cliinesisehen 
Reicbcs anf eine entsetaliche Art von den Piraten heimgesucht, and 
4a nHe Flotten, welehe dte Cblnealsebe Regierung gegen dtes« 
Seeräuber ausschickte, besiegt wurden, so wandte sich dieselbe na 
die Portugiesen und bot ihnen aar Belohnung, wenn sie die See> 
rinW besiegen wOrdea, die Im«I llfaeao n«. In Jahr« 1567 sImw 
lau dieJPortni^Hesen roUillniiig Ub«r 4m Piraten Tbnuilno, 6mt 

CaaloB Re^Utrr 1838. 
**) Dia CkinrKUdra OaTAlkarmg von .M»rao kann nickt ■• grnan »ngrg^hen wcritn, 
wie die Portagieaiacba , dorb srh:U):t mxn ikr« Zaiil cwiictieo 30 hi» 4i,iXH) Köfh. 



4. 



) Tlie ChinMe rruoiitor/ 18*}. I [■ if 4(l> 

■) aiclie autführlicbfr ia The ( h.n< «? rri.n.llorr Vol. I. Nro._ 10. |>af. 389. «. a. w, 
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HMfpl«Aiifldmr jener furclitbaren 8 w r K uber, nnd erhiellen dafttr 

von der Reciernnif die Insel Mucao «nm fJesrhenk. Schon im Jahre 
1Ö63 befunden sich 900 Portugiesen auf dieser ioael, denn der grofwe 
Handel mit China und Japan setzte aldit MW des Mutterland, sondern 
•arb alle Colonien in Indien in Bewegnng. Im Jahre 1616 wurde der 
erste mUilairische Gonrcrneur von Lissabonnach Sfacan geschickt, und 

1621 M'urde die Insel von den Piraten selbst angegriffen. Im Jahre 

1622 grilTen die Holländer, weiche mit 14 Schiffen von Java kamen, 
die faisel a» nnd setsten TINMIIana an das Land, welche aber, darei 
ganz besondere CoislUnile , von Jeu wenigen Portugiesen gänzlich 
geschlagen, getödlet und gefangen genommen wurden; es war am 
2.1slen Jnnl als Cornelius Rogers, der Admlral der HollBndischea 
Flotte, die Stadl bombardirte und in der Cacilha Kay die Landung 
unternehmen liess. Durch diese verschiedenen AngriAVs wurden die 
Portugiesen gezwungen, tVm Insel sn befestigen nnd sie ist, tbeils 
durch oeson<^eren ZiinUl, theils auch durch eigenlhüiuUclie Umstände, 
wenigstens dem iVamcn nach , bis zum beutigen Tage den Portugie? 
sen geblieben , die bekanntlich einen bedevlemiaa wmndslns an die 
Chinesische Regierung haben zahlen müssen} in den Händen der 
Bnglltnder wBrde Macao ein grossartiger Ort werden, der die Chi- 
■eaen >^ rni^sd us zum Respekt gegen die Ausländer zwingen könnte. 

Die Art der Forti/ieation von Alacao ist durch die Berichte so 
▼teter Rebendeo, welche ittesen Ort besaebt haben, htnJKnglieh be- 
kannt und wir verweisen in dieser Hinsicht hauptsMchlirh auf Guig- 
nes*), auf Sainte-Croix **) u. A. Leider beschränken sich ge^n- 
wiriig die BiUfairisehen Streitkräfte der Portuir iesen zu Mara» «nf 
etwa 120 ziemlich invalide Soldaten, und zwar lauter Mulatten, wel- 
che schon mit der Besetzung der Wachtposten hinreichend zu thuo 
baben» Mit einer Verlheidigung der Insel, bei einem etwaigen A»> 
griffe, würde ch .schlecht aussehen; mnn liätle nicht einmal Mann- 
schaft, uui die kanonen der Forls zu JiViiicuen. Wir gebraucheta 
hier die Worte des Herrn Krusenstem, ^ren sich derselbe bi 
seinem Reiseberichte bedient bai »Macao« , sagt Herr v. Krnsen- 
stern, »ist das Sjnbol gefslleiMr GrSsse. Man sieht hier eine Menge 
schöner Gebäude, welche anfgrosNcn Plätzen stehen und mit ansehn- 
lichen Uäfen und Gärten nn^eben sind} die meisten von ihnen sind 
ubewobnC, da die ZaU der bler wobnendea Portugiesen sich sehr 
fermindert hat« Ueberraschend ist der Anblick J« r SlnJt Macao 
▼on der südlichen Seit& wo sich eine prachtrolle Strasse dicht am 
Ufer des Meeres binslehi Rechts andT Ifad», so wie io der Mllla 
der Insel , {iiid die Rei^ipHi«« «tt Fnte nnd wMnen Klodeig«. 
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bfiudcn besetzt, >celche durch ihre weisiio Färbung so aHflTallend roo 
dem Grün abstechen, das die Ilü^el bedeckt. Man sehe hiezu die 
■dsterhaAe DarslelluDg dieser (legend. Ytelche flicb ia 4«N giM» 
Atlas zu Herrn r. KnueDstern''s Reise befindet. 

Wir waren kaum eine Stunde lan^ iu unserem (jlasthause abge» 
irtlen, als die TodtenstUle auf der Strasse ror unserer Wohnaog 
Tmekwaod s die Kircb« war iMcndet iiad di« Portiwiesen xogwi 
iMifMMea BcfarHIcfl Midi BmiM, faiilMi rieb von inren Selaviii 

grosse SonncDs<-hirme, von lackirtem Papier mit sehr langen Bara- 
na-Slielen, tragen iiessen, in deren Schatten sie vor den brennen- 
den Slndüen der Sonne geaeUlait wnren. Die Engländer dagegen, 
ebenfalls ans der Kirche kommend, welche an jeclvm Sunnlugo in 
der Capelle ihres Factorei-Cicbäudes gehalten wird^ iiessen sich in 
prächtigen Palankins von Chinesen tragen, und nirgends konnten sich 
swei Nathanen durch ihr blosses Ansehen mehr unterscheiden, als 
gerade hier die Engländer und die Portugiesen. Die Chinesen gin« 

Jen in blossem Kopfe, sieh gegen die Sonnenstrahlen entweder 
urch einen Pnpierschirm oder durch einen Füclier scbiltzend , den 
sie ausgebreitet über den Scheitel hielten. Alles wan auf der Strasse 
ging, trog Ffteher und Sonnenschinne) was uns in der ersten Zeit 
nicbt wenig befruidet<e. Ancb waren wir im Gasthofe kaum abge- 
treten, als nna etboa Fieber und Sonnenschirme xnm Kanfe ange- 
boten wurden. Da der Verbrauch dieser GegensUinde In emein so 
bevölkerten Lande wie China, so ganz ausserordentlich ist, so sind 
^ denn ancb die Preiee derselben 6ber alle Voratellnn« niedrig. Ab 
' Fremde kauden wir solche Chinesische lacLirte Pajncrscliirme, 
die sehr gut und dauerhaft sind| für einen Real de plata: wahrschein- 
lich ist der wabra Pfda fir dteaeiben nocb nicbt die BHIfle diese» 
Celdes. 

Wir kamen zur WiederhemteUnng unserer Gesundheit nachMa- 
caoy waren weder mit Empfehlungen Teraeben, noch hatten wftr 
Frennde oder Bekannte daselbst zn erwarten, und ein sehr einför- 
miges Leben hätte uns berorgeslandeo, wenn nicht die zuyorkom- 
raende Gastfreundschaft der Engländer unserer Verlegenheit abge» 
bolfon Iiitie. IMocb am Abende des ersten Tajres, den wir zuMacao 
Tsrlebten, hatten wir die Ehre, einen' Besncn zn empfangen von 
Herrn Lindsay, dem Gcik r.J-Setrefjiir der Englisch- Ostindisehen 
Faetorei in China, und wa Herrn Vachell, dem FredLrer derseUten« 
Diese Herren waren so gütig, uns ihren Rath nnd ihre HOlfe rar 
Refcirdernng unserer ZwecLo anzubieten, und ihnen haben wir alle 
die schönen nnd belehrenden Stunden zu verdanken, weiche wir 
sowohl gegenwärtig zu JHaeao, als auch später m Caafon Terlebt 
haben. Es ist selten, dass China ron Fremden besucht wird, welche 
andere als Handels -Zwecke ror Augen haben ; aber um so wiU- 
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koameiMr ist jeder Reisende, 4er ikh der Erforaehttitf der Bfatar 

s^ewidcnet hat, oder das sonderbare Volk des Chinesischen Reiches 
Eeobacblen will. Vuu der hiilfrelciisteu LntcrülUlzuiitf von Seilen 
der Mitglieder der EngliacbeB Faclorei zu Caiitoo, hat bis jetzt je- 
der Reisende der Art die ausgezeichnetsten Beweise erhalten, und 
in dieser Hinsicht ist die Aufhehuag des PriTitcgium's der fiufflisch- 
Ostindischen Coropagnie recht sehr zu bedauern, wemi nicht die 
Englische Behörde, welche künftig ihren Silz zu Mncao und Can- 
ion haben wird, in die Fusslapfen ihrer Vorgänger tritt, was je- 
doch in dem .Maassc wie früher, wohl nie staltfiudcn kann. Herr 
Lindsay stellte uns dem PriUideoteo der Faetorei, Herrn Majoribnnki^ 
und den uhrigen Mitgliedern derselben toV, und fortu wnr mm der 
Eintritt in ihre ^Vohnniigen und ihre gemeinnützigen losUhlle g ei lnU 
tet» worüber in der Folge mebr gesagt werden wird. 

Die effsle Anaflnehl weleb« wv bm vneertm Anfenlbalfe na Mn- 
cao unternahmen, war nach dem grossen Tempel gerichtet, der in 
der N&be des Chincf<isrhen Dorfes Moba liegt und etwa eine halbe 
Stnnde ron der Stadt Maeao enffent ist. Auf dem Wege dabin ka- 
men wir hrt clnetn KraTikenbanse vorbei, das die Portugiesen dicht 
au der Stadt crridiUt haben und für alle Christen bestimmt ist, 
welehe am Anssafze leiden, der auch hier in China aelir häufig un- 
ter der arm<>n Volkskl isse Torkomttil. Die armen Chinesen der Um- 
gegend, welche an dieser Krankheit leiden und keinen Unterhalt 
mebr finden können, geben hin nnd laaaiNi sich taufen, um in diene 
Anstalt aufgenonmen werden zu k5nn«n. Dicht nuter den Alauem 
des Castel del Monte befindet sich der Kirchhof dieses Krankenhanses. 

Während auf noIcIic Welse die frommen Portugiesen sieb bemO- 
hen, die Chinesen su Ctirislen zu machen, rei^gessen ai« selbst die 
ersten Pflichten der Mensehenliche, w'oranf die ehrislliebe Religion 
gehanel int. Eine Menge ron Sriaren laufen auf der Insel Macao 
umber, welche mit Kelten belastet nud oft mit Masken und Manlkor- 
ben renwhen sind, weil sie den Versuch gemacht haben, die gSttUchn 
Freiheit zu erbn^^en, welche sowohl ihnen, wie Ihren frei gdtoftnen 
Herren Tom Schü|jfer geschenkt worden ist. 

Die Chinesen sind keine Freunde ron Religloos-VerSndeningen, 
und unsere Missionäre werden nur dann einen wohlthStriren Kinflnss 
auf dieses sonderbare Land ausüben, wenn sie im Stande sind, die 
Anfinerksamkeil der Vornehmeren auf die apeculällren Wkeeneehn^ 
ten zu richten, welche bei den Chinesen meistens ganz und grtr ver- 
oacblässigl worden sind. So lange iu C'bina die jetzige Ordnung 
besteht, und an eine Unlndarnng derselben ist vorlSulig nicht zu 
denken, so lange kann nur Ton Oben herab eine Reiigiooa-Aende« 
rung vor sich gehen; der gemeine. Chinese bangt gewise nicht so 
feil nn ndnem HeideiithnnM^ er mnM eher srcrrt nelehrC werden, n« 
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Gesrlimack an eine UtnSnilening M findw« welche ent apüler ikvflB 

wohJtliäliiren Eiiifluss zcigl. 

Ver vVeg zu dem Ciiinesiselien Tempel fuhrt links ron der 

8 rossen ProuMnade ah, and aUbald gelaust ma» sa einem dichlea 
ambua- Wilderen, durch das ein herrlieh beschatfeter Weg* bb m 

dem Kingauffe in die Kirche führt. I):i» Gebäinle ist sehr gross 
und weitiäuniff juebaut; es steht auf einem grossen Platze und ist 
nil einer ataiven Maner eingcrasst, ror der alte Biane atehea. 
Drei Eingänge fuhren auf der südlichen Seite in den Tempel, wel- 
che mit auKgezeicbnctem Schnilzwerke verziert sind: der Kaum in 
dieaea Eingikugen Ut zwar nicht gross, aber Oberall sieht man 
eher von Rambusrohr stehen, die \^ alirsrheiiilich bei gewiAscri Peier- 
licbkeilen als flQtten gebraucht werden. Eine Unzahl von gros- 
SCD huiilen Papler-Etaternen, welche in dem Vurraum der Kirche 
unihcrlicji^cn , scheinen itaiin dieses Gebäude 711 erleuchten. Gleich 
im minieren Eingänge iiiuii t mnii drei grosse Gülzenbilder, welche 
eolosaale menschliche Figuren darsteilen, die von Holz irearbeitet 
und vergoldet sind; die Form dieser Statuen ist in der Tnat recht 
gut, sie stehen in Nischen, sind fast ganz verdeckt und Tor Ihnes 
sieht eine Art von Tisch, auf dem sehr verschiodenarligo GerUlh- 
schaileu liegen, die wahracheinlich zu den Opfern der (liitzen dienen« 
Auf der einen Beile dieser Vorballe befindet «eh efaie groeae Gloek% 
auf welcher der !Vnmc des Kaisers gcschrielten steht, unter dessen 
Regierung dieselbe begossen ist| sowie auch das Gewicht derselben. 
Herr Lindsay, welener'die Güte halle, uns naek diesem Tempel a« 
fuhren, machte uns se!h<^t diese Mitlheilungen. Auf der anderen 
Seile der Halle steht eine riesenmässige Trommel auf einem hohen 
Gestell, zu dem man, um an die Trommel an schlagen, milteist ei- 
ner Leiter hinaufsteigen mnss. Eine Menge von Priestern der Kir* 
che, welche dem Uuddhaisnius augehört, kam her«or und wun* 
derte sich Ober die Aufaierksamkeit , mit der wir Alles betrachtete«» 
doch hinderten sie uns auf keinerlei Art darin. Sie waren, wla 
es bekannt ist, am ganzen Kopfe geschoren und hatten demnach 
keinen Zopf, den selbst der gemeinste Chinese für seinen grössten 
Schmuck hült; überhaupt waren diese Priester, worin wir auch spH- 
lar bei unserem AiafeBlKaKe In Canlon besHMtC wurden, tfauaerat 
unwissende und ganz ordlaaire Leute, auf die jeder Chinese, selbst 
die kleinen Kinder mit Verai-hlung hlublicklen. Sie sind in einem 
sehr weifen Oherklelde von grauem BaqnwoIlen<> Zeuge gekleidal) 
das vom U.tlso his zur Erde nerabhungt, und um den Hals tragen 
sie einen Ruseukranz, der länger und zosammengeselzter, als der bei 
den Katholiken ist. Als wir weiter In die Kirche eindrangen, kamen 
immer mehr nnd mehr von diesen grnncn Gestalten zum Vorschein« 
die iüer, in den iKebeugebuudcn der Kirche, wie die Mönche in un> 
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aercB KlSalarn siiM»nien leben. Aach Kinder spicllen Im der Kir- 
ehe nud eine llfen^e von Hunden trieben darin ihr UmrcMa^ «ine 
dass es den Priestern aufgefallen wäre. 

Durch eiiMn Seitonganip InHüta wir In einen zweiten Vorbo^ 

und Uber diesen zu einem zweiten grosi^en S»a!e, worin sirh eben- 
falls eine Menge von liülzeii befanden, %or denen sehr viele Opfcr- 
Gefjisse aufgestellt waren. Auf diesem zweiten Uofe sInndMl zwei 
schöne Myrlbeu- Bäume and auf dem dritten Hofe, der zum AUer- 
heiligsten führte, ein sehr grosses Becken von Gusseisen, das zum 
Opfern gebravdll wnrde. In dem letzten Saale stand nur ein Göz« 
zenbild, aber von nauMrordenUicher GrÖMej es war ebenialla «ine 
sehr wohigebildete measehttehe Figur. 2d beiden Selten diesen 
Saales stehen Reihen von ItüdsUulen aus Holz geschnitzt, die herr- 
lich gearbeHet und oft mit geschmackvollea Kleidern versehen sind; 
sie sollen die PorlraMs releber Terstoriiener Personen Torsieliea* 
Fast in allen Zimmern dieser Kirche, deren e<i, besonders kleinere« 
bier sehr viele gab, wurde den verschiedenen Götzen jgeopferi, 
wenigstens brannten jene bekannten Kersen, weleiie ron ßingerie» 
beneni Snudclhoi/e nud verschiedenen Ilarziirten, vermittelst eines 
Guuimiscbleiuiü, zusiiniuicngckuetct werden uud deren Verbranch in 
ganz China so allgemein und so mannigfach ist. 

Am folmMuIen T.i;;e hesii« Ilten wir den Markt von Macao, der 
auf der nordwestiiciieu Seite der Insel, mitten in der Chinesen- 
Stadt, g^l^ea ist. Wir kamen durch enge Strassen, wo lauter Chi- 
nesen wolinten und wo wir sogleich das sonderbare Leben und 
Treiben derselben /u Gesicht bekuuieu, da die Thüren und Fenster 
dieser Häuser offen steimn und man Alles sehen kann, was darin 
vorgeht. In einem Hause wohnten Wascher und hier sab man die 
iiänuer mit Kolleu und Plätten beschiifligt; dort sassen Män- 
ner mit Stickrahmen und verferliglon jene herrlichen grossen sei' 
denen Tiicher, welche bei uns schon seit langer Zeit bewundert 
werden und bis jetzt norli nielit nacbgemacht worden sind. In ei- 
nem andern Hause wurden Vogelbauer von Bambus, von Rataug 
oder von anderem Uobte Ternrtigt, weiche sowohl durch ihre 
Zierlichkeit, ab besonders durch Ihre WoUfdlhelt aoffielea; In 
dem Hause dicht daneben wohnten Wechsler, welche Münzen anf- 
liUlelten, solche vor sich stehen hatten und sie gegen Piaster 
oder gegen Sibiw nmweehseiten. Der Caesd^ Lal (Lih) In Chine- 
sischen, ist die einzige rhfnesische 3IHnze, welche noch gegenwHr- 
tig in China aeprUgt wird} es ist eine runde Münze von messiag- 
artigem JNetalle, die in Ihrer Milte ein viereckiges Loch hat, wodnreh 
sie auf SrhuUre oder, was gewöhnlicher ist, auf Grashalme na 
hundert St&cken aufgefitdelt wird. Mau bindet alsdann die Schnnr 
in Form dnns Kramen sosaannmi nnd fiigl nof dtese WUm 
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die ^filnzp 7iim gewöhnlichen Gebrauche. Rund um das Loch 
|»eindea sich auf baiden Seiteu der Miiose Ciiiii^Msehe SehriflsOg« . 
md das flaue wird dardi «iaen «laraa didMiaii Rand «iiiMfiMal. 
Da 664 bis 670 und selbst 720 Sliicke dieaar, Mfinze au? einen 
Spamschen Piaate r g ehen , so ist sie «aaserst jffrfiW VB<i hat noch 
«feht daaial de« Warth Ton i Preomiachcii FlhaBiren« Dabei iai 
diese MGnze so ansscrordentlich gross und so schmutzig, dass an- 
alSndijre Leute in jenem Lande dieselbe gar nicht anfaeaea, aondem 
BOT SUber-Geld oder reines Silber bei sieh führen. FVr ^aea Pla- 
ster erhall man 7 grosse Bündel mit Cn<'srli\, die kanm zu verber- 

Sen sind. Aia gewöhnliches Geld cursirl zu Macao, Canton nnd 
er Ut^gtgtnä dba Spanische; überall werden die alten Spanischen 
Piaster genommen nnd selbst die halben , viertel und achtel Piaster* 
Sttteke. Weniger liebt man die neuen Piaster, welche gegenwär* 
Ug TO« dea Tersehiedenen Republiken von Siidaiaagiica geprigt wer- 
den ; die neuen JMexicaniseben Piaster wlU man gar nicht nehmen, 
oder man muss bedenteodea Agio zahlen. Da die meisten Piaster, 
welche durch den Handel nach China kommen, in grossen Massen 
gesablt werdeo ond der reteba Cbineaiacha KaufaMon niebi die Zeit» 
aaeh nicht die Lnat bat, dieaa naaler oaebnsihlaB md aie an aa* 
(ersuchen, so Ubergiebt derselbe die ganze Summe einem Geld- 
Mäkler aar Unterancbuitg, welcher aich das Geld, 8tiiek für Slfick 
«aslabl und sam SBeieben, daaa daaaelb« nidkt fabeb bt, ariC aia a « 
4leinen Stemjiel versiebt. So werden nun diese Piaster, indem aie 
ron liaad zu Hand wandern nnd Niemand seinem Nebenmenachea 
riaselbsl franen kann, stets tob Neuem mit dergleichen Sterapela 
beschlagen, nnd das gehl so furt, bis endlich, durch das hundert- 
malige Stempeln, der Piaster seine ganze Form verliert und aeibst 
darchlöchert wird. Erst in diesem Zustande hört ar aar, ab Piaalar 
M galten nnd wird dann nur nach dem Gewichte angenommen. 

Die Reehnnugs-Art der Ghinesen ist im Üecimal-Fusse fest- 
gaataltt, doch siad dia Warthe nar eingebildete Münzen. Ganz all- 

J'emein rechnet man nach TbnePs *) , Mas"), Condorin^s nnd 
/aesch^s. Ein Thael hat lü Miüi, ein Mäs lU Comlorin's nnd ein 
Condorin 10 Caeach, demnach hat ein' Thael 1000 Caescb. ~ 
Ein Thael ist gleich 7 Fr. nnd 41 Cent., nnd ein Spanischer Piaster 
gilt daselbst 7 Mäs nnd 2 Condorin^s; demnach bt ein Thael gleich 
Vk* Piaster. 

Indeai wir LuaMaoL weiter voracbritten und aaa mebr dem 
Markt- Pblaa f)lr «Ba Labananillal nlbarlan, ward m baittndig 
iabbaftar , nnd da die SIrass« ao aabr an^ war, knnnla aMa kanm 

•) Td« Bn«llMh{ TaM PoitaiMadb. 
•»5 Mm. a-||bth| M« FwtMMMk 
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weiter gehen. Da die Sonae allmälig hoch stieg und die Hilze 
^roae ward, hatte. maa die Strassen mit Matten überdeckt und muM 

ging daranler besUudb^ Im Sekatlen. Der Markt gab uns das erste 
ila vou dein sclirerklichen Leben der aruieti Chinesen; Tausende 
and Tansende von Menschen treiben hier, in dem fitrchtharsten Ge- 
Blanke «od im tiefsten Schmutse« Ihr Gesehsn. Der Marict ist dea 
Fleiscliersclirugen in einigen Sllultcn Europa*« ähnlich eingerichtet; 
die Tische stehen iu ReiMn, zwi.scben denen man sich durchdräa« 
gen amse, nlier das Ciame Ist bederkt mit Matte« nod «um befindet 
sirh auch hier im Schatten. Obgleich zu eben der Zeit die grösste 
Hitze zn Alacao herrschte und die Strassen der Stadt wie verbrannt 
erschienen, war dennoch hier auf dem Markte ein so ««taaliÜdHNr 
Schmutz, dass man mit Schuhen kaum durchkommen konnte; er war 
hauptsächlich durch das viele U asser entstanden, das die Chinesen^ 
nm Abkühlung zu bewirken, ««T dl« Strassen giessen. So wie ani 
den Märkten anderer Städte, so waren auch hier die verschiedenen 
Lebensmittel auf bestimmte Plätze hingewiesen; hier wurden 
Früchte, dort CiemOs«, dort Flelseh, Hache, Krebse, FrÜHch« a. s. w* 
verkauft. L'nter der grossen Menge verschiedener Früchte und Ge- 
müse, welche hier zu Markte kommen, erkannten wir folgende: 
Die Lenka ist die Frucht einer Trapa*), welche eine braune Farbe 
bat and swei xosammengebogenen Hörnern gleicht; sie ist in Chi«« 
sehr gemein und fast an allen Ecken snm Verkaufe zu finden, Ibr ' 
Hern wir<l vou armen Leuten gegessen und ähnelt unserer Uasel- 
nass. JXebea den Fampetmasen, dea Limonen, Cilroaen und dea 
Tielea «alRilleDd Terschledenea ▼arielBtea der sBssen Orangen, der 
Pisange, der Guajaven, liegen die saftigen Fruchte Jer AcerrAoo 
Caramöoia. Dieser in Europa so seltene Baum wird in China, wie 
bei aas die Obstsorten gexop;en, aad maa bat sebr viele VarieliteB 
desselben im Gebrauch ; die Frucht hat die Länge von 3 bis 3i Zoll, 
ist von gelblich-grüner Farbe und mit 5 tiefen Furchen rersehen; 
sie schmeckt slnerllcb, Ist debd aber so vritosrig, dass wir ü» rob 
nicht haben essen mögen. Die Chinesen kochen diese Frucht in 
Zucker und dann schmeckt sie sehr gaL Ueberall waren die fri- 
sehen nnd die ia der Soane getrocneten Ljrchees**) an ' babea^ 
welche in ganz ausserordentlicher Menge daselbst consumirt wer- 
den. Leider waren die IVompi***), eine sehr berühmte Frucht die 
aaeeren Stachelbeerea ähnelt, soebe« roriiber, und wir haben sie 
nur eingekocht zu essen bekommen. Ferner sahen wir Tamarinden, 
Mangos, die aber lange nicht so gut schmeckten als die von Manila, 
die pfaeb trolleteB Aaeaae aebea CberoaMjea, CSarfcea, Aepfel» ~ 

•) Traft« btemnU. 
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Ionen, WaHscrmcIonen und Kürblsoe. Kleine Bohnen*) und rer- 
•ckiedene Artea von firbaeU) worunter auch die der Arachü Aitp*' 
MM wwren, wnnlfla in gnmtm MvM«ii nwi Sl^eo ausgebofea. 
Hitulig bat man hier die Erbsen gesrhlanbt und in der Sonne ge* 
troeknety wodurch si^ im diesen Uegeuden besser ffegeu luaekteo» 
friM MtdiKtst iin<l hummitm raf Seereisen sn empfeUca eind. 

Unter den Wnr/rln und Knollen fielen uns am meisten die 
Wurzeln der Nuamhaea Neluotbo auf; sie sind ganz weiss, mehr 
als ein Zoll dick umd gegliedert, jedes Glied ist 6. 8 lila 10 Zoll 
mnd darüber lang. Die IVurzel wird roh und gekocht gegeasea, 
Torsflglich aber wird sie in kleine Scheiben geschnitten und wie 
dier Ingwer In Zucker gekocht. Da die Vfnrzel in ihrem innera 
mit regelmftasig gestellten Lnfthehaltern angefiillt ist, so erhallen 
dadurcn die Scheibchon ein niedliches, sternförmig durcligtttertes 
Ansehen, und^ sie sind es, welche in den eingennehlMi CUnaeieeheB 
Friicbten, die unter dem Namen Schau -Schau zu uns gekommen 
sind) so häufig gefunden werden. Anrh die frischen und die ge- 
Irocklieten >Vurzeln des Ingwers wurden hier^ auf dem Markte in 

{rrosHen Quantitäten verkauft. Bekanntlich ist gegenwärtig die Aus- 
uhr des eingemachten Ingwers aus China sehr bedeuteud; mit al- 
lem Rechte gebohrt ihm der Vorzug Tor dem Ostindischen und 
dem Westiniiiscben, da er viel weicher und der Zucker viel schö- 
ner ist. Man erz&hlte uns, dass die Engländer den Ingwer erst in 
diesem Jahrhundert nach China geführt hütt^iu, de.HHen Cnitur sehr 
liald ron den Chinese« als einträglich erkannt wurde und Bna jShr- 
liefc loiiner mehr vod Mehr an Ansdehnung gewinnt. Bei der anaaerorw 
dentlichen Sorgfalt, mit der illc Chinesen ihren Ackerbau betreiben, 
haben aie achun jetzt Tcrachiedene Spielarten dieser IVursel gebil- 
det; Ae eine dieser Arton, nnd do ist gerade «Mo wohtsehBeekaadate, 
kommt unter dem Naaaa Flagar-Iagwer in dea Haadol, Ist jedoch 
noch sehr selten. 

Aaasor den genaanlea 6eg«nslladea saliea wir sÜsso Kar- 
toffeln, die aber in China nicht besonders schmecken; ferner die 
SehSasUnge von Bambus - Rohr, die sowohl zu Pickel als zu Con- 
IMroB g^machi worden; ferner Rodise, Rettige, Zwiebeln, RH- 
|»oa, Yams. ChhMibcho Olif«», Ha/*! nid viele o a dero ans aabe- 
kaante Sachen. 

An andern Orten wurde Fleisch und das lebende Vieh rerkaufl; 
man sah hier Rindfleisch, KüfTelfleiscb, Schweinefleisch, SchnanieiNch 
nad Hühner, Capauuen, die ausserordentlich groaa werden, Enten 
aad CWaso**), dio abor aicU so wohbchBodiead ab dio oBBij|gcn 

•) Dvfkhot dtimrntil. 
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sind. Deneben wurden FUchlaicb, Krebs - Ejer und eine UjDzahl 
von Früsrhen verkaufl. Die Frösche, welche wir hier wf 4mi 
AlarLte gekaiift und milgobrnchf habes, hat Herr Wiedmann unter 
dem IVumen Jlana rugulosa n. ip. beschrieben und sind auf Tab. 
hJL Fig. 2. iiD dritten Bande dieses Boches abg«bildet; wir haben 
dieselbe Art auch auf der Insel Lofon und swar in der Lagunn 6» 
Bar wiedergefunden. Schon Osbeck*) erzlblt, das« die FrSsebe 
bei den Chinesen Leckerbissen waren und beschreibt den Froschf 
den er daselbst bat vcrknuren sehen, unter Jtmit» ehmemuBi fast 
wBre roramnselxen, dnss die CUnesen noefi inver eine mdl 
dieselbe Ar( dieser Thiere Ssscn, die hier Uiirlich in grosser Menge 
Mif den Markt gebracht werden, doch die Ueschrciiiuug von Os- 
liedc''t Froscii passt Airelmns mein ra ilen nnar^en. Die snm Ter- 
kaufe ausgelegten Fr<5scbe Kind in kleine Bündel , zu 4 und 5 Stück, 
mit einen tirasbalme zusammengebunden und haufenweise auf einan- 
der getliflfiat. Aaf eben dieselbe Art hat man die Krebse In kleine 
Biluael zusammengebunden. Auf dem Fischinarkfe war der Gestank 
ganz entsetzlich, doch die sonderbaren Formen, welche ans hier 
zu Gesidit If en, erregten unsere gtnze AufmeriMimkeit; Torsligt> 
lieh waren es die grossen Rochen, welche hier aufgehäuft wiiren, 
Ton denen einige Arten 3i Fuss breit waren und Schwänze von äi 
Fns« LSnge hatten. Wbt ImImm von diesen sonderbaren Fischen 
Mehrere mitgebracht, worunter auch eine neue Gattung sich befin« 
4!et. Es stehen diese Fische hoch im Preise, und liabeu wir einige 
mit einem Piaster das StOck bezahlen mGssen; man sagt, dass 
die woUUstigeo Chinesen diese Tbiere xn besonderen Zwecken ge- 
brauchen. Erstannen mnss man aber, wenn man die grosse Anzahl 
Janger Haj^ßscbe erlilirkf, welche täglich ron den Chinesen aufge* 
fressen werden; es ist der kleine blaue Uar, welchen wir aebon in 
ller duneriseken See gefangen ketten. Weoa die Chteeaea diese 
gefrassi/e^en Thiere nicht selbst verzehrten , so wiirden sie eine 
achreckltche NiederiaM unter den Fischen der Ciunesiscben Ge- 
iribwor Miridifen* Eine Menge Ton Aalen**) «nd anderen Fisehen, 
sowohl frisch als getrocknet, werden hier norh verkauft und man 
glätte eine grosse Auswahl treffen können, wenn nicht die Men- 
ielien aa nnaossteUleh mdringUeb und impertinent gewesen wiren. 
Der grossen Menge von Muscheln, von lioloturien un»l Ascidien, 
welche hier ebenfalls aufgehinft waren, wollen wir gar nicht ge» 
denken. Der Diener, den wir mit uns führten, war ein Mulatte von 
ziemlich schwarzem Ansehen und dabei von so grosser Gestalt, 
dass die Chinesen vor ihm nicht wenig Furcht zeigten; ohne diesen 
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MmmcImo kUUm wir imeA 4m GMmmel auf diesem PUUe gar 
nefal JaraUMMM« kSMMb 

In mehreren lläiisem, welche ilicbt am Markte slandcn, befan- 
sicli öflenUiclie MochaMlaiten ; aus einer derselben wurde gerade 
•fai gtlkmlaMa Sebwate iMmusgetrageo, das Obar mhI flbar wM 
Btumea verziert war; MBiagto ma, daaa aa mm atoa» H»ebiallMaM 

baatimmt sciu solle. 

Eines Tages wibrend unsaraa Aurenlhailaa aa Maeao ging das 
Gerücht, dass ein bober iMandnrin voa Caoloa gekommen wUre und 
Fesllichkeiten) seiner üegenwart zu Ehren, reranstailet werdea 
Sellien. Gegen Mittag sab ouib auch, dass auf der grossen Skraaaa 
dicht am Strande eine Iiöizcme Bude auigebauet wnrde, in die grosse 
Götzen bineingestollt und mit Sinnbildern alUr Art verziert wurden; 
dUa Decke und alle IVftnde dieser Bude waren \ on lutica und tob 
AuHsen, iiijcr und über mit bunten Sachen bedeckt, die llioils in auf» 
falleud bunten Bildern, theils in Blumen, Figuren und allerhand Spie> 
laralao bestanden. Ute nnd wieder waren auch Sprüche angebrachl| 
. worüber die CMiineflen f,l&rk tax lachen pflegten. Mit Sonnen «Un^ 
tergang wurde die ganze Bude erleuchtet; ein zahlreiches Musik- 
Gbor nabai daaabaa Pinta und begann seine Schauder erregenden 
JHelodien vorzutragen , was bis in die späte Xacht fortdanerte. Wir 
wollen hier nicht die einzelnen Instrumente aufzahlen, welche aar 
Chinesischen Instrumental-Mnuk gehören, da sie heutigen Tages in 
QBsara» KaliiiMitan an fiodaa uad von nna aelbat voJiatiiadig mitga- 
braeht worden alnd; nnr die Bamerlrang wollen wir «uieben, dasa 
auch kein einzid^es dieser Instrumente reine Töne von sich giebt, 
sondern biarin böcbstaaa den idainen laatrumentea gleicht, welche 
Man bei «na f8r die Kinder nm Wdbnachfen m kaufen pflegt. 
Man kann sich leicht denken, welche jämmerliche Musik bei «ue* 
aea Coneeriea aufgeftthrl wird, nnd dennoch aind dieCbineaea bier- 
in gmm naamMlMh nnd kSornn TageUng aoleham GafcttnqMr'm- 
llSran* Gewöhnlich findet Gesang bei dieser Musik statt; es singt 
alnar rou den Mnaikern, der au deas Sdiiak-panoy einea^lHiUaa 
SMckeban ilolx, mit dnem SISekdM« den Takt aeUlgt, der ganaaa 
Gcscitscban vor, bald in mehr, bald in weniger lang^cn GesSn/^n, 
die ebenfalls ganz ohne Melodie sind und stets durch die Fistel 
gesungen werden* Bei dleaeoi grotaen Concarta llaaaen sich grosse 
runde Bässe und grosse Pauken sehen, welche sonst selten sind. 
Eio sehr guter und ausführlicher Bericht über die Chinesische In« 
strumeolnUMaik findet dek in der IJeinen, aber sehr lesenswerthen 
Schrlfl*), welche hei uns über die berühmte Englische Gesandtschaft 
erschienen ist. Der V erfasser jener SchriA, seihst ein Musikkenner, 
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halte Gelegenheit, die Kaiserliche Ilof-.Musik zu hören und urtheili ' 
fiberhaupt uicht ao nogansUff über die beaaere Cbineaiacka Maailb 

Die Chinesen lieben aoMben fnat betlInJwnn Lim gnns anwMr- 
ordentlich und sowohl bei Tage, als hei Nacht kann man Feier- 
iiehkeUen miUnhören, welche höchst ^änacbvoU aind. On an- ^ 
aar« Wohnuiw an Macan ndien der efnaa Mandarina hjr, bei dem 
wahrscheinlich von Staalswegcn alle Förmlichkeiten in Hinsicht des 
Cnltna ganx genau beobachtet werden mnssten, so wurden aucb 
wir aehr baM an diaaen Umi mwMwI und schliefen spSter aelbol 
bei dem Ertönen des Vung, welches den Wechsel der Tageszeiten 
andeutete. Die Eiulheilung des Tages ist bei den Chinesen ganz 
eigenthOmllch, und wir füiiren sie hier an, obgleich sie schon raa 
anderen Scbriflslellern mit^etheiit ist*). Die Chinesen theiien den 
Tag in zwei Hälften und diese wieder in Wachen. Chap-gi-si heiaal 
der ganze Tag von Mittemacht bis wieder Mitternacht. Chu>al 
heisst der iialhc Tag* von Millernacht bis zn Mittag. Ilou-si helsst 
der andere halbe 'l'ag von Miltug bis zur Mitleruarhl. Eine jede 
dieser Hilden des Tages wird in 5 Wachen eingetheilt, wovon jede 
2 Stunden hält, so das« die erste Wache bis 2 Uhr, die zweite bis 
4 Uhr und die fünfte Wache bis K^Uhr dauert; der Ablauf der bei- 
den letzten Stunden, von 10 bis 12 L'hr, wird durch den 
Wechsel der TageshälHen angezeigt. Wia bai nna die Xburmuhr den 
Wechsel der Tageszeit angiebt, an Mut im ErllhMn dea Toi^'a, 
jenes bekannten beckenartigen Instmmtntaa> an iiiM mit nÜMB Ui- 
zerneu Klöpfel ffesehiagen wird. 

In dar Wobirong dea Mandarina, dar zngleicb den Sali mm den 
ankommenden Fremden erhebt, sah es überhaupt wie in einer Ita- 
tboliacben Kirche ans, überall standen Götzen, Opfe»efftaaay Iddh- 
t« nnd brennende Kerzen; auch wurde Linfig eina baaandari rnn- 
schendo wu\ anhaltende Musik auf dem Yung gemacht, wobei eine 
grosse 31 enge kleiner Scliwäraier abgebrannt wurden, welche zu- 
weilen ein ganz cntactztidiaa flepfaawal erregten. HSofig, nnd da«- 
geschah besonders an einigen Tagen, gingen die Diener des Manda- 
rins an den Strand und legten dort ein ordentliches Feuerwerk za- 
recht, welches zu bestimmten Zeiten abgebrannt wurde. Wenn diesa 
öffenllirheu Feierlichkeiten schwiegen, dann pflegten die der Prirat- 
leute anzugehen ; besonders mit einbrechender J>facht sah man ein- 
sehoe Stellen dea UCw» mit Ken«» nnd bunten LntofMn arlanchtet, 
wobei eine Menge von Schwärmern und Raketen von Zeit zu Zeit 
losgelassen wurden. Wahrscheinlich waren diese Ceremouion zur 
fianicbtnlaafeiar dar Verstorbenen, welche im Meere remnglückt wa- ■ 
ren: ao aiabt man auf den fürcbhöfan der Chineaan täglich mehrere 
GrSner a nf daa Zierlichste mit Blumen und bunten Papieren ge- 
«) «Mn naMMMs L «, f. IM. m. 



Digitized by Google 



— 319 — 

flchmOekt, welcke bei einbrechender Xacht Uber nnd Ober mit Lnm- 
pen und Laternen erleuchtet werden, während Tausende und aber 
Tansenda von Schwimmer dabei abgebrannt werden. Diese Feier- 
lichkeiten werden jährlich an dem Sterbe(ii;;i3 dos Todicn wiederholt, 
und die Masse von Feuerwerk, welche Mcboii allein dadurch jährlick 
im ChinesMchen Reiclie verbraoekt wird, mügte dem Werlne ron 
vielen Millionen gleich kommen; auch ist zu bemerken, dass kürz- 
lich ein Kaiserlicher Beiebi zu Peking erschienen ist, worin es beisst, 
dass mm Mnftig nicht so übermässig viele Schwärmer niid Rakniflii 
abbrennen, sondern lieber das dazu bestimmte Geld den Armen mltOB» 
meu lassen solle. Es wird jedoch wohl beim Alten bleiben! 

Im Hafen von Macao bomcrklen wir» daas die Krlegsscbiffe der 



Chinesen, welche fferade daselbst lagen, um Mittagszeit eine sehr 
lebbafle Musik maenten, wobei besonders der long die Hauptrolle 
gleite; an Abbrennen der Schwärmer nnd der Raketen fehlte es hie- 
bei aneh nicht. £s schien uns, als wenn diese Ceremonie etwa dem 
Wechsel des Tages galt und gleichsam ein Opfer war, das man der 
Gottheit brachte, damit der lolgende Tag eueitruils glücklich vor» 
Übergehe. L'cberbaupl bringen die Ckinesen ibfen Götsen faal je- 
desmal Opfer, wem sie irgend ein Cleacblll ron WiehUgIceil nnler- 
ni-liiueii wollen; da wir in dem (lasthanse, dicht um ITcr der Rhede 
wohnten, so konnten wir auch hier, wie scbon früher im liefen von 
€ap Sjng-mnn, diese figiichen Opferfeete milaneeben, welche die 
llcwohnor der SchifTo veransfaltoleti , die daselbst vor Anker Ingen. 
Besonders gegen Abend und gleich nach Sonnen-üntergaibE beginnt 
•nf den Fabraengen das Oplem; irgend einer Ten der ■ wesaHnng 
des Schiffes nimmt etwas Speise, bestehend In Früchten, Reis, Fi- 
schen oder anderen Gegenständen, und steckt sie mit einem Stfick 
Papier in Brand; sobald das Feuer miebricbl, lasst man das Cteue 
über Bord fallen und in demselben Angenblicke wird von der gen- 
sen Besatzung, mit den im Schiffe vorrätbigen Instrumenten, ein 
Sifiekehen aufgespielt, wBbrend Schwärmer aioprasseln nnd Rakete« 
in die Luft steigen. Wir sind bei diesen Opfer-Ceremonien auf den 
Chinesischen Scbiffen zugegen gewesen und haben gehört, wie 
die CTbineeea leibst über diese Spielereien K' lucbt und dazwischen 
beständig gesprochen haben. Wenn ein Fischerfahrzeug in See geht, 
sei es bei "Tage oder bei Nacht, so unterlassen die Bewohner des- 
eeibei gewiss aieht das Opferbringen und wiederholen es auch bäii- 
^g, wenn sie von kleinen Reisen glücklich zurückgekehrt sind. ' 

£in jeder Chinese bat in seinem ilauso oder auf seinem Scbifle, 
mag. es noch so klein sein, seinen Götzen; auf den Schiffen pflegt 
er gewöhnlich in einem kleinen Spinde zu stehen und ist entweder 
ein Bild, oder eine Figur von Holz oder von Metall. Vor diesem Göz- 
•leMB dann gewSbnlidi «iii%e UeiM defiaaey Ja deaea «twna 
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Speise und IVauk aufbewahrt wird, die demselben zum Opfer ge- 
bracht werden; ausserdem brauil «M Lame oder eine Kerze Ton 
Sandelholz. In den Wohnuncen der vornehmeren Chinesen pflegt 
das (lötzeubiJd sehr gross und herrlich mit Cold versiert zu sein, 
während grotta Opfergefässe von Metall davor itebcB. und ein« 
Menge von Kerzen bei Tage und bei Nacht brennen. Die Woh« 
BDOgi welche wir uns zu Macao gewUhlt hatten, war ihrer Lage we- 
gtm Sbcrana achön, indem wir bwllndig das rege Treiben der Cli> 
nesen, welche mit ibron Fahrzeugen auf der Rhede lagen, vor uns 
hatten. Die grosse Strasse welche die Ufer der Rhede einfasst, hil- 
det bdnab« mmm Halbkreis uml jedes Ende dieser südlichsten Seite 
von Macao wird durch einen Berg begrenzt, welcher mit einem 
Kloster bedeckt und mit Fortificaliona-Werken versehen ist. Auf der 
entgegengesetzten Seite der Rhed«, elwn \ Meile entfernt, liegen 
kleine Inseln, deren Bergrileken mit sebSnem €!rQn geschmUckt sind. 
Einige dieser Berge erheben sieh bis zu 16 und zu 1800 Fuss nnd 
sind von mehreren Engländern, den Miff^lieilern der Englischen Fac- 
torei besocbl worden^ was una aber, der entaetsliehen Hitze wegen, 
die wihrend nnseret AnfenUntles m Mneno lerrscbte. nicht möglich 
irar, wenn wir uns tiiclit mutbwillig hätten krankmachen wollen. 

Die Halbinsel Macao ist auf ihrer Oberfläche ebeofalls sehr nn- 
dien; liberali weebaeln kleine Thiler nnd SeUnehlen mit mekr oder 
weniger steilen HQgeln und Bergen, ron dcnon einige mehrere Hun- 
dert FuM aosteigen. nnd von deren Gipfel maogewöliinlieb die präcb- 
llgtte Anaflieht nMO dm InMin de« breiten Tigerflnesm nnd mcb 
der offenen See geniesst. Das Gestein, welches die Ih.hcI bildet, ist 
ein grobkörniger Granit*); hier besonders am Fasse des Berges, auf 
welene« das Kloster de Nnestm Senl»6ra de peftn efnlil, tut der, 
Quarz dieses Gr<ifrir)s häufig schon gefärbt; zuweilen ist er rosen- 
rotb, zuweilen bluulich, violet und selbst scnön grün. In der Rieb» 
tnng T<m Nord -Ost zu Ost nndi Süd.lVest durchzieht eine diefcn 
Qnarzader das Gestein der ganzen Insel ; auf der östlichsten Spitze 
derselben ist diese Ader nur einige Fuss dick, und ragt au mehreren 
flÜeOen, wo der Granit- Goeus rerwittcrt ist, hoch Uber da« nU- 

Scmeine Gestein, bis weit in die See hinein. Auf dem Berc-e 
er südwestlichen Spitze der Insel, da, wo das Kloster de IVuestra 
Senhöra steht, wird diese Quarz-Ader sehr bedeutend dick und 
grosse Driifien von Krystallen, oft nrhön gefärbt, finden eich darin. 

Im Allgemeinen ist die Halbinsel Macao sehr kahl und gleicht 
mehr einem allgeaelnM Kirchhofe, als dem AnfenlhnHaorle von Kauf- 
j enten, w elche m gfOiM fi ee e hüfte nMMheo| wo nun hinaiaht, dn 

•) Gr»hkSrml9nr «mit um tttklUk- w^b n m TMtfmA, gMUA Wilma AIM. «nv. 
Uah-weMMm «eb* «Urk <wlM«>ri«—J— Q,mmrm usÄ tiaalllil ■lii«Mni wHBiail 
bntakMrf, wmnm l ililii i i kimtg iwHIA kqratdIfaM M. B. 
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sind Orübcr zu finden und zwischen ihnen ffiliren (Üe Wege, die ein- 
zigen, auf denen sich die Europäer bewegen liünnen. tiinige Grä- 
ser und das staeheiigA Krant des Solanum indt'cum bedecken den 
Rücken der Grabhügel, welche sich bis dicht an die Thore der Stadt 
hinziehen. Erst an den östlicbslcu und nordwesliichsten Abhängen 
der Insel sind einige Gegenden, wo auch der Botaulker eine inte« 
. fMSMite Ausbeute erhält und wo auch manche glänzende Insekten 
Torkommen. Der ROeken des steilen Berges, der auf der östlichen 
Seite der Insel steht und sich gerade über dem Kirchhofe erhebt, 
ist mit etaem Wald« von Chinesischen JfaUefera bedeckt, welche, we- 
nigstens AQs der Feme gesehen, den vnserfgvn sehr Ihnllrt sind. 
DiG Gärten, >v<;1l-Ii(> sich cTicht bei der SLidf liinzichen, sind mit P:iii- 
dauen und Bambusaceen eiu^zSunt und einige Schlingpflanzen, wei- 
che sieh auf ihnen befinden , erinoem noch an die reiche tropische 
Vegetation, weirbo diesen Gegenden eigen i>,t, Avonn sie der Mensch 
noch nicht unterjocht hat. Erlrenlieher ist der Anblick des nordwest- 
ÜdMn Thelles der Insel, wo das (^lineslsebe Dorf Moha liegt und 
wo der Weg nach der Landzunge führt, welche Macao niit dem fes- 
ten Lande der Insel lleang-shan verbindet; ein niedliches Bambus- 
Wäldchen führt dahin, und eine iMenge von Reisfeldern und Gemüse- 
Gärten Heiden in der Fronte «les Dorfes, welches gleich einem nied- 
lichen Städtchen sehr frenndlich und reinlich aussieht. Die Grasflu- 
ren, welche die Crrälicr üb^rsieheii, die beinahe die HlUfta der Insel 
einnehmen , waren in der Sommerzeit, in der w ir uns zu Macao be- 
fanden, so ausserordentlich häufig mit Grashüpfern bedeckt, dass 
wir biert oii reichlich einsammeln konnten. 

In der Stadt Macao und zwar Innerhalb der Strassen befinden 
steh dni^ Otrien, welche in der That einzig in ihrer Art sind; wir 
gedenken hier zuerst dos Ci'.irlens »les Ifcrrti ne;il, welcher mit einer 
der kostbarsten Sammlungen von lebenden Vöseln versehen ist. Uier 
sahen wir den ersten Paradiesvogel *) lebend und waren erstannt 
Uber die Pracht seines Gefieders ; eine grosse Menge der schönsten 
und seUcnslcn Papageyeu, Paro^uirs und Cacadu's stehen glelrh 
beim Eingange in den Clarten; die grosse Sanimlnn|t befindet sieh 
aber In einem Hause von Draht, das in dem Sdiif fm grosser 
Binme steht und in seinen verschiedenen Räuraeo ebenfalls kleine 
Mnne, Felsen und WassefbehtUer einsehiiesst, welche sogleich anf 
das geschmackvollste angeordnet sind, wie es in CMiinesischen G8|w 
ten gewöhnlich der Fall ist. i>ic Sammlung der Vögel war beson- 
ders Midi an Fasanen, worunter sich Phasianus SStnniermgfi, Pk. 
Argm, Pk^tementm and vor Allen Phatimtm Beetesü Qrojf**) aas« 
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seichoete; Jas Exemplar welches wir bei Herrn Beal sahen, war erat 
▼or «inen Jahre fDr 1000 Piaster gekauft und von der Talarbeheii 

Grenze nach China gebracbt worden. Zugleich waren 2 andere Ex- 
emplare nach England geschickt , von denen das eine daselbst glück- 
lich angekommen und erst im Jahre 1S32 von Herrn Gra^ beschrie- 
ben uiiil abgebildet worden ist. Den Beinamen bat dieses Thier 
nach Herrn Reeves erhalten, der lange Jahre biudiircb der Thee» 
flchoiecker der Englischen Factorei in Canton war und dies» Thier 
■it nach England geTührt bat. Dieser Fasan hat die längsten Schwanz- 
federn unter allen bis jetzt bekannten Arten, an Schönheit seinerFarben 
•steht er aber mehreren anderen nach. Eine Menge von schönea 
Tauben*) und Enten zeichneten sich durch die Pracht ihrer Farbeo 

funz besonders aus; häufig war die 3landarin^s-Ente **) , welche ne- 
en dem Goldfasan einer der schönsten Vögel ist. Diese Thicre sind 
auf dem Markte su Caolon su jeder Zeit so kaufen. Das P#ar Man* 
darinVEnten hat den ziemlich fealen Freie ron 8 Piaster. Da die- 
ser Vogel in den nördlichsten Provinzen von Cliina zu Hause ist, w o 
•in Klima herrscht, das dem im südlichen Deutschlaad gleichkommt^ 
so ist mit BesUmmtkeit anmnelimen, daas die Manaarin*a • Eni« 
auch bei uns, unter einiger Fliege im Fitieii fortkommen würde; 
die Schwierigkeit ihres Trausports liejKt nur darin, dass das Tiiier* 
•Is ein Wasserrogel zu viel fruches Wasser gebruucht, welches nnf 
den PrivatsehifTen sehr kostbar ist. Aus ebenderselben Ursache ha- 
ben auch wir nicht versudteu können, diesen schönen Vosel milsu- 
Lringen, weleber einer der grOasten Zierden aof den Gelio(lea unse- 
rer Landgüter wäre. 

Eben so ausgezeichnet war der Garton Jes Herrn Real an scbö- 
Dou und seiteneu Pflanzen; eine hohe 3lHuer, dicht um Eingang« in 
den Garten war über und über mit der (rh/cinc < fiitie/isis überzog«'n, 
welche zur Zeit unserer Anwesenbeit ^fi-ado in itlüliie stand; wie 
Trauben Ungen die rioletten Blumen dieser Pflanze herab. Die 
Hecken waren von Turnerten gebildet und uberall srhiUngellcn sich 
die schönsten Ipomoeen. Unter den Bäumen, welche soeben in Blulhe 
standen, bemerkten wir die überaus schöne Lagerst roemta indicaf 
eiaer dieser grossen JBttnme war so hiufig mitBlUthen bedeckt, dam 
•r einer rtolettrolimi Deeit« giieh nnd einen der herrlichsten Anblicke 
gewährte, den wir von blühenden Bäumen der Tropen genossen ba- 
Een. Dicht neben jenem Baume stand ein kleinerer^ dessen Blütiien 
beinahe wefea nnd sogar etwas ideiner waren, als an den anderen. 
Die Blumen der Jnona tt/in/ja/a dufteten so stark, dass sie sieb schon 
aus weiter Ferne her verrietben. Ausgezeichnet schien die Cametlieu- 
Plor des Herrn Bed «n adn} ai« war leider sarBcit nicht hi BIBIh«| 

*) CWb*^ ■ira&rric«. C U Milte «Kb 
«•> 4fßm$ gm/nituktua L. 
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doch haben yrir an 120 rerscluedcne Spielarten daron gesehen, wel« 
ck« auf das ausgezeichnetste roa Chinesischen Malern abgebilil«t 
waren. Dagegen waren Ixoren und Asalien soeben im Flor nnd ein« 
Meng-c rcrscbivdener Arten und Snielarten der Edwarsien, Rucilion, 
Tabernaemontanen, Rosen und fVeiken zierten die Rabatten. Von 
Attrrhoa Carambola und Acerrkoa BiUmbi waren so riele Spielar- 
ten in dem Garten vorhanden, dass man beinahe die Richtigkeit die- 
ser beiden Arten bezweifeln mögle. Einige ausgezeichnete Pas«(l<* 
floren, riclleielll aoeh ganz nnMcamnt in un<^eren systematischen 
Werken, überzogen die Einfassungen des Gartens. Mehrere Zimmet- 
Bttume, Kafiee-mtume, der Lytchee^ ffompjff die Tamarüe chtnensü,' 
•Ine neue Art, und viele andere scliüne Sachen der verschiedensten 
fihttenden Indiens bildeten die Einfassung der Ailecn, und an ihren 
StS immen zogen sich niedliche Farreu und Orchideen hinauf. Zu den 
seltensten Hachen, welche der Garten enthielt, gehörte wohl die Nan* 
king-Slaude, welche ersfseit einem Jahre daselbst vorhanden war. 
Wir haben Saamen von diesem Oossi/j/iu/n mitgebracht, welche bei 
uns sehr gut gekeimt nnd selbst bis zur BiQthe gekommen alnd; es 
bildet diese Pflanze eine neue Speeles, welche wir GosrapfWm Natw 
Jkmg genannt haben. Die Wolle dieser Art ist gelb wie die des Goi» 
»ypium reltgtotum und einiger anderer Arten , doch giebt es in China 
noeb andere Banmwoll- Stauden welche ebcnfalU weisse Wolle lie« 
ISum, ans 4er der Bog«nannf« welaae Nanking gemadit wird, welcher sei- 
anr Theuerunu; wegen noch immer so selten hoi uns im II:iii(Iel fsl. 

lierr Beal hatte die G&te, una den Eintritt in seinen Garten zu 
eder Zeit sn geitatten, nnd so haben wir, wtkrenl nnaerea Anfenl» 
laltes zu Macao, viele der schönsten Stunden daselbst zna;ebracht. 
Unter vielen anderen Thieren, welche Herr Ueai ausser den Vögeln 
besitsl» befand sich In aelnem Garten eine grosse Katie, welebe ans 
Persicn gekommen war und sich durch ihren grossen runden Kopf 
auffallend von unserer Hauskatze unterschied. Ein weibliches Exem- 
alnr Ton einem Imm» Sttenus Cur. war an einer langen Kette befee- 
||gt und halte seinen Wuhnsitz auf der schönen Lagerstroemt'a t'nrfi'ca. 

üie Hitze war während unseres Aufenthaltes zu 3iacao ganz 
linsserordentlich gross und wie schnell die Vegetation in diesen tro- 

Sischen Gegenden vor sich geht, konnten wir hiebe! in einem heson- 
eren Falle recht deutlich sehen. lu einem Wasserbeiiäiler, im Gar- 
ton des Herrn Beal, standen viele Exemplare der Calia ittthivj^iea, 
welche daselbst eine besondere il<>he erreicht hatli'n; man halte vor 
einigen Tagen mehrere der abgobiüheten Pflanzen bis dicht auf die 
Wurzel abgeschnitten, und die Schnittflächen des zurückgebliebenen 
Schafts standen noch unter Wasser. Als wir eines Tages an die- 
sem Gefässe vorübergingen, sahen wir eine bestündige Gasentwickeluug 
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in dem Wasser desselben; unanfhörlicb sUeffen grosso LuflLlaseu 
aus dw xartickgebliebenen Scbniüfläcbe der Pflanze empor, aber das 
Wasser, worin ilie Calla vegelirte, hatte auch eine Temperatur ron 
38" R. erlangt. Wir konnten hier sehr wohl bemerken, dass diese 
Liiftcntwiekeliifl!^ in den grossen Lunhöhlen dieser Pflaaie llilU 
ÜMid und keinesw^es aus den Spiralröbren hervortrat. 

Ansser dem Garten des Herrn Beal Ist noch ein anderer zn nea- 
neu, welcher durch die Camoens- Grotte so berühmt geworden ist, 
dass fast jeder Reisende , der diese ßtadt besucht hat,, von üun 
spricht Eine cerbroebene Thonbüste Aesei gefeierten Diditers liegt 

i'itzt am Eingänge in die Orollc, wo er den grösslen Tbeil seiner 
«usiade gemacht haben soll. In jenem (iarten ist mehr jKatur ids 
Kunst sn linden, nnd banptstehiidi machen ibn Mine sebattenrdcben 
Gänge so angenehm. Herr Rnherts. eiticr der heriibmtoslen Vor- 
steher der Eiiglisrben Factorei zu Caotou. liegt hier im Sehalten 
dmr BSnme begraben, den er lebend, an ebenderselben Slell^ re^t 
oft gesucht hnt. 

Ausserdem ist noch der Garten des Herrn Blettermann zu nen- 
nen, in dem rieh ein ansgezeichnet schönes Exemplar der Vrmmtt 

Seciosa iiofiiidüf, wololies im November, als wir uns zum zweitenmal zu 
acao aufhielten, in ItlUllie stand. Die Pflanze war bereits schon 
sehr alt und hatte einen dicken Stamm von 3 bis 6 Fuss HMke 
iricben, der nn der Wurzel keulenförmig angeschwollen war. Be- 
sonders auUitllend war die starke Honig-Absonderung der Blüthen 
dieser Pflanze innerhalb der Spalha; sie war so bedeutend, dass 
aus den 6 bis 7 Blumenbiischeln täglich mehr, als ein <4unrt ziemlich 
dicken Honigsaffs abgesondert wurde, der, nachdem die Spatha gaus 
damit gerulll war» über dieselbe hinweglief und eine Unzahl ron In- 
sekten an sich zog, welche meistens «larin kleben blieben und ihren 
Tod fanden. Herr Bletlcrmanu war der frühere !Vicdcrlüadische Ge- 
neral-ConsuI zu Macao und daselbst als ein überaus rechtlicher, got- 
tesfürchtiger und vielseitig gebildeter .>lann bekannt, dessen Absez- 
zung allgemeines Aufsehen erregt hat. Bei der bekannten Ambas- 
aade der Holländer nach Peking war Herr Blettermann, nnter dem 
Itfamen eines Arztes, dabei und nat uns noch Vieles Uber jene merlc» 
irürdige GesandUehaftsreise niitgelbcilt; auch er schrieb das iVicht- 
gelingen der letzten Englischen Ambassade unter Lord Amherst gani 
allein der Persönlichkeit des Lords beL Die Conchylien-Sammlung 
des Herrn BlettenDann wollten wir gleicbfälls jedem Reisenden, der 
Macao besucht, zur Ansicht emprehleo. 

Die JNiederländlsch- Indische Compagnie zu Bataria war früher 
sn Nneao im BesHxe einer eigenen grossen Factorei, ibnlich der 
der Englisch -Ostindischen Compagnie; doch der vorUnderlen Ge- 
schäfte wegen, ist sie seit einiger Zeit auigehobea und die Cebäude 
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derselben sind seit einem Jahre abgebrochen, und neue Chinesische 
Wohnnn^en werden an ihrer Steile errichtet. In dem Garten, vtek- 
eher zu jenen Factonl-Clebuuden gehörte, befinden sich einige seluT 
alte Bäume, welche unseren Buclieii gleichen, und, wie die Chinesen 
sagen, zum Abbauen schon zu all sind. Die Bäume sehen besonders 
merkwürdig ans, indem fibenül an ihren Aestcn grosse BQndei von 
Luftwurzrln herabhängen, welch« 5 Iii» 6 Fuss lang sind und sich 
wie herabliäugeude Haare ausneiimen. Wir niu.ssten bedauern, dass 
uns der Xamc des Baumes unbekannt geblieben ist. 

Macao vtürdc einer der traurigsten Aufentfinlts-Orfn der WcU 
sein, wenn nicht die Engländer, theils als Beamten der Eugiisclien 
Factorei, thells als reiche Opium - Händler , daselbst lebten und et- 
was Bewegung unter den dortigen Menschen hervorriefen. Alle die 
fremden Kaufleute, welche an dem Cbineslsehen Weit- Handel TheiL 
Behmen, wohnen den Sommer Uber, zu welcher Zeit die Geschärte 
ruhen, zu Macao nad führen daselbst ein bScbsl luxnriSses Leben, 
worauf jedoch aneb ftlfe ihre SerstremiDgen beschrlnltt ^d. Zur 
H'iiitcr/(-it, wenn der Handel belriehcn wird und die n-cindo Han- 
dels -Flotte xtt Wbampo» liegt» dann gehen diese Kanfleute binanf 
nach Canlon, wo sie ikre Coaiptoir*B haben nnd lassen ihre Wnmtm 
während dieser Zeil zn Macao zurück, da die Chinesen den Anfr 
enthalt der fremden Frauen xu Canlon nicht gestalten. 

I>as Faetorei*€iebiiide der Englisch- OsUndfselieB Conpsgnie 
ist sehr gross; es steht am LTer der Rhede, in eben derselben 
Strasse, in der auch wir wohnten. In den unteren Räumen dieses 
Clehtodes sind die Geschäfts -Zimmer, und in de« «beren die gros- 
sen Säle, in denen die Beamten der Factorei gemeinsrhaniicb spei- 
sen und ihre glänzenden Zirkel geben. Diese Herren sind nicht 
etwa gewöhnliche Kanfleute wie die der anderen Nationen , welche 
daselbst den Handel betreiben, sondern mehr ndcr weniger Iiesohäf- 
tigen sie sich, zur Zeit der Müsse, mit deu Wissenschaften. Wer 
hennt nieht die berülnnten Mimier, welche ans diesem Institute lier- 
Torgegangen sind? Wir nennen hier die Namen Stnuton, Morri- 
son, Liuosay. Nachdem gegenwärtig die Factorei in China auigc- 
hoben and rom Slanfo «selbst übernommen ist, kSnaen wir hoflen, 
dass mehrere dieser Herren die vielen Erfahrungen der Well be- 
kannt machen werden, welche sie auf ihren ausgebreiteten Reisen 
Bsch allen Gegenden Indiens gesammelt haben. Die Bibliothek, 
welche die Compagnie zu Macao besitzt, war ausgezeichnet; wir 
fanden darin eine Uberaus vollständige Sammlung von Reisebeschrei- 
bungen QberC'hina und Indien, sowie die grössten naturhislorischen 
Klip Ter -Werke. Nene Reise -Beschreifan^gen über Amerika, welche 
zu Anfang des Jahres la London erschienen, waren hier, im Monat 
Aqgmt adicii sn linden^ Mlbit den mien ^aiid der Finrn Jnmt 
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»aben wir hier ganz vollständig. . Je^em Fnettden, (ler von einem 
JMitgliede der Factorei eingerührt ist^ wird «Üe Inn Bawlnng 4er 
BiliUotbeli snr DispoMtion gestellt. 

Seit dem Jahre 1839 bat die Dfreclion der Paetorei ein ■alnr» 

historiMh- ethnographisches Hluseum errichtet, das für «lie kurze 
Zelt, in der «a beataud, ganx atiaaerordeotlieh rcioli haltig su naii- 
Den war; man hatte «n eMenea CrebSode Jasn an^eschalll and tigw 
lieh die Anstalt, zum Besuche des Publikuni^s ^cöfiaet. Herr L!n(]> 
aar ut auch hier all die Ilaupitriebfeder der Anstalt zu betrachten; 
alle 8«lne reieben «Ihnograpiifadiaii Sammlungen, welche «r a« 
seinen Reisen auf Java und Lii^on zusammengebracht hat, sind hier 
aujgesteilt, und jeder Führer eines Schiffes der Compagnie und 
jedar Freund der Fadorei bereichert freiwillig dieae Anablt, die, 
wenn »le auch nach der Aufbebung Hc» Privilegiums der Englisch- 
OsÜndischen Compagnie, fortbestenen RoUte, sehr bald ausseror- 
denlKeh wieltig ISr die Naturgeachiehte jener Linder werden wird» 
Unserer Meinung nach ist freilich diese Anstalt ganz zweckwidrig, 
und wir könnten nur wünschen, dass sie, so baliTals möglich nacn 
Europa gebraebt wSrde, um hier sar Erweiterung der Wissenschaft 
dienen zu können. Den l'lingvhorncn von Macao ist diese Anstalt 

Sänzlich ohne iKutzen, der Zustiind der aligemeinen Bildung bei 
inen, bMonden aber der trSge Geist, welcher dieselben beleb L, ist 
empörend, wenn man ihn zu bcobarliteu Gelegenheit bat; nicht ein- 
mal zum Zeitvertreibe besuchen die Portugiesen diese Anstalt, und 
sie leiden alle Tage an Langeweile. Leloer ist auch das Klima zu 
Macao ein solches, dass, bei aller angewendeten Aufmerksamkeit, 
dennoch die einzelnen Maluralien sehr baltl dem Verderben uuterlie- 
. gen; man hat die FOsse der GInsspindcn in Wiissersi-halen gestellt^ 
und dennoch sind die Vögel und die prachtvollen Käfer von Java 
und von Neu -Holland, welche darin aufgestellt sind, in dvnj bekla- 
^iiswertbesten Zustande, yi'vc gedenken gar nicht der ethnographi- 
eehen Gegenstände, besonders der iÜeianngsaUieke, welche hier 
aatiirlich dem Insektenfrasse nur auf sehr kurze Zeit widerstehen 
können. Aber ein Haupt- Uobelstand bei diesem Museum ist wohl 
auch der» dass keine J\aturforscher hiar ai«d, welche daaaelb« be- 
nutzen und die Tiefen, noeh neuen und unbeMlnriebeneB Sadien der 
Welt bckaiwit machen können. Reisende Naturforsclu-r liiibcn wohl 
aeiton das Glück, aich lange Zeit hindurch an einem Ort«, wie 
Blaefto, aufhalten zu kSnnen, und dann fehlen ihnen daadlMt die 
literarischen MiKel zum genaueren Sludinm der aufbewahrten Ge- 
genstände. Zu den seltensten Sachen, welche hier in der Samm> 
Eug ToriiaBden waren, gebSrte'olRmlMir das Modell yon dem gros- 
sen und berühmten Tempel von Honan, in der südlichen Vorstadt 
ron Canton, dicht an dem rechten Fluas-Ufer; man glaubt eine be- 



deutende Landstadt za seben, m groM Isl dla SEfkll der Bloier vuä 
Cttrt«n io dieaem Teinpel. 

Bei dem grossen Efnkonmon, welches die Herren Beamten der 

Eoglisi-Iicn Factorei getiieüsen, sind sie Im Stande, ein ausseror« 
dentUch luxuriöses Leben zu führen, von dem wiri auf dem Con^ 
ffaenle vod Europa, keine llegrifre haben. Viele der Bemnten tSnä 
vcrhcirafhet und diese essen für gewöhnlich in ihren Privalwohnun- 

feu: die übrigen Ilerrea aber e^en beiaammen in dem grossen 
aelorel-CSebliude. FBr H» Zeit dee Sommers Ist eile Montag 
Abend's ein brillantes IVachtessen in Ccscllsehaft der Damen, das 
in der That mit orientalischem Luxus ausgeführt wird. Die neue- 
sten Brseagniaie der Europäischen Literatur, die schSnsten Taachen* 
BUchcr und die kostbarsten Abbildungen, welche oft erst 4 Monate 
früher zu London und zu Paris erschieueu siud, werden hier auf 
den Tischen zur Ansicht ausgelegt, und Instrumental- Musik in den 
Galleritju giebt der GestlUoliaft ein nocli fröhlicheres Ansehen. Da 
die Uitze während des Suuimers so ausserordentlich gross ist, so 
sind die Herren, wie immer, auch In diesen Gesellschaften in 
foincri weissen Zeugkleidern, nämlich in PautalotrH und Jacken ge- 
kieiilet; die Uamen aber entwickeln hier einen iilanz, der dem in 
den feinsten Zirkein F^uropa^s gleich kommt. Alles hält einen 
Fächer in der Hand und die Herren pflegen den Damen, als eine 
gewühnlidM HSfidhkeifai-BeKeignng, durch Fächeln Kühlung tu 
vcrscIiafTen. Auch durch Oeffiiung aller Fenster und Thören des 

äauzen Gebäudes wird noch ein beständiger Zug veranlasst^ in- 
em grosse Vorhänge, welche in der Milte der mnben iierablita- 
gcn und vermittelst Schnüre von Aussen durch Chinesische Die- 
ner besläudig iu BtwegunK gesetzt werden, gleichsam als grosse 
Ficher dienen. Dasselbe flndet aneh bei ^Fiaehe statt, und jeder 
wohlhabende Fremde lässt es so in seiner Privat- Wohnung .ma« 
eben: schon beim Frühslücke ist diess sehr wohltbuend. Damit aber^ 
des Zuges wegen, die Lichte ruhig brennen können, sind dieselbeo 
mit grossen Glasglocken umgeben und auch oben, bis auf eine kleine 
ruude OelTuung, dicht verschlussen. Hunderte von Chinesischen Die- 
nern sind bei diesen Gastmälern in Bewegung; gana weile geldai^ 
det, mit blossem Kopfe und den langen Zöpfen von schwarzem 
Haare, stehen sie gleich Bildsäulen au den IVäiiden der Zimmer 
und Hiud jedes Winkes gewärtig. Fast eben so glänzend sind die 
Gesellschaften, welche die einzelneu Beamten der Factorei in ihren 
Privat-Wohnungen geben. Alle Einrichtungen In den Häusern ge- 
ben darauf hinaus , soviel wie möglich Wind und Kühlung herbeizu« 
führen, wKkrend in den Winter-Mooatea an eben demselben Orte 
die Temperalnr an niedf% wird» 4as8 die WlnM desKaadn-Feaer^n 
sn den griteeien WoUlbaten geUrt 
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Zn Maeao giebt es kein Theater, keine Opern, keine Concerlaf 

auf «Icr ProinctinJe allein siu-lieii die Frennlen einige Zerstr^iiuncr 
und auch die .^lillel gegen die Langeweile. Um G Ulir Abeiul's, bald 
nach dem .^lillags^E&bcn, ist hier die Zeit der Promenade; dam 
sieben die ilorrcn, f^'owühnlich im blossen Kopfe, zu Fuss und za 
Pferde hinaus auf die ilügcl, uud die Damen lassen sich bis ausser- 
halb der Stadt in ibrM prächtigen i*alaukia''s tragen, oder rotten da- 
hin. Dort ersteigen sie die Hügel auf der nordöstlichen Seite der 
Halbinsel, und gcniessen daselbst, bei dem Untergange der Sonne, 
den erhabensten Anblick, den eine tropische Nutur dem gefühlvollen 
Menschen darbieten kann. Ist das IVeiter schön, d. b. nicht sa 
belss, so "ist die Promenade zahlreich besucht und die sebVnenBngw 
lischen Damen, geschmückt nach der ncueslen Etiropäisclicti Mode, Ter- 
setzen uns im 4>eislo auf die Promenaden unserer Ueimath. Selten nur 
wagt aicb Portugiese hinaus, um die frisebe Abendluft n ge« 
niessen und den Untergang der Sonne zu sehen; die vornehmen 
Portugiesen sind tiieils zu bequem hiczu, tlieils mögen sie sich 
neboB den gesrlunUckten Engländerinnen nieht sehen bueeu und 
wählen daher lieber den dunkeln Abend zu ihren Spazirru-angen. 
In der 3Iode sind diese Portugiesischen Üameu norli um ein halbes 
Jahrhundert nvtck, Und fallen deasbaib um so mehr auf, wenn 
sie sich zeigen, was jedoch selten, ausser in der Kirche stattfindet. 

Die Promenade ist hier aber auch tiiglieh dieselbe; es geht über 
die ikiber der Chineira bin weg, weleSe die Anhöhen ron Maeao 
hodccken, und wenn man nach iinlergegAngener Sonne wieder zur 
Stadt zurückkehrt, dann sind einzelne dieser Liriiber mit ilunderten 
vun Ker2f'n geziert, womit der Jahrestag des Todes der damntar Ru- 
henden gefeiert wird. Der Siiazieivang nach dem Herge, auf dem 
das Kloster De Nuestra SenWra de p^na steht, bietet eine noeh 
schönere Anssicht dar; wir genossen dieselbe gerade zu einer Zeit, 
als die &k»nne nuter den liorizont zn treten begann und der Mond, 
etwu noch 15* fifaer demselben sfebend, steh rerflusterte; es war 
am 2.3sten August, als diese 3Iondfins.terniss eintrat. 

£s bleibt uns noch ührw, über das Klima von Macao zn be- 
rieblen; wir beben uns, wibrend des Aufenthalls daselbst, tIsI mit 
Vntersuchnngen der Art beschäftigt, da unsere geschwächte Ge- 
sundheit und die übermässige Hitze ausgedehnte Excursionen nicht 
gestatteten. Wir sind indessen der Meinung, dass die Bemwinm- 

Sen über diesen Gegenstand l)f'lclirender sein werden , wenn wir 
as Klima dieser Oogeiid mit dem von C'anton zu gleicher Zeit he- 
bandebi , und es vergleichend mit dem Klima anderer fVeltgegenden, 
unter eben denselben Breiten, bearbeiten. Herr Baron Alexander ' . 
ron Humboldt hat das Klima der Harannah mU dem von Caolon 
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unil Maeao sehr «wnihrileh ver ylfa heD; mSg^ JMMt unsere Uaiad 
Arbeit nur als ErgS^usung zo jeaen Betraohlunffeh, an^esebeu wer- 
welcke dadurch, dass wir selbst diese letzteren Orlsekaftea 
bawefct kaban, an Vollstäadisrfcatt etwas gewinnen. Offenbar ist 
eine solche rcrgicichenilo Bearbeitung des Klimas rerischiotlener Ge- 
fanden, wie sie uns zuerst Herr Alexander von 'Uumbolilt gelehrt 
Int, die resultatenreieksle und den Uoimb ämgthnt Mgennanlär 
Mittlerer Temperaturen weit vorzuziehen. 

Macao uud Canton sind zwei Punkte der alten Welt, deren La^e, 
«•.dcr aBnllialMn Grensa der Tropen, zur Bestimmung der mitlie- 
rea Temperaturen dieser wichtigen Genend sehr geeignet ist: mit 
der Ilavannah und einem Tbeile der iSand wichs -Inseln beinahe In 
ein und derselben Breite liegend, ist man vermögend das Klioia di«> 
aar Ortsehafien m» Tergleichaii niid} J»ei das ao anfiäUenden Var- 
aeUedaab^le« weleb« dHaadbeii in dieaer BiiMiebl darbieten , nadb 
den Ursachen zu forschen, welche die Norm des Kliuia\s, dir durch 
den Standpunkt zur Sonne bervorarerufan wird, ao auffallend zu 
reribideni n Slude aind. IToeb enolgraielier werden dieee Unter* 
Buchungen sein, wenn Icfinnig das Klima von Rio de Janeiro, der 
Wüste ren Atacamay den Küstenpunkten Affika'a. AuatraUen'a and 
voa Bfta-CnMoBiMi svaeiiieh um bttsehrettiead ltdinnnl neb wird. 



Siebenzek»ieg Ceg»ii^ 

Zweiter AuTentbalt an der Chincs Isr Iien KUaie» TOB 
Uten Horenber bia mmm 12ita Deeeniber. 



Unter AbschmUt, 

Die Insel Lintln, anf deren Rhede wir vor Anker gingen, iat 
,eine halbe Deutsche Meile lang und sehr schmal; ein Gebii^ziur 
.sieht aieb dnreh die ganze Insel ibrer Idlnge nacb Irfndvreh, «nd In 
an seinem südlichsten Ende mit einrtn spifxcn Berga von etwa 1200 
Fuss Hübe gekrönt. Der Rücken dieses Gebirgszuges ist kahl, nur 
die tieferen Gegenden und die wasserreichen Schluchten sind mit der 
iippi<>^<tten Vegelntion bedeckt. Das niedliche Städtchen Liutin liegt 
am Fusse des Gebirgszuges und ist ringsum mit bebaueten Fel- 
dern eingvefasal. Ab wir MnMofgen des 12ton Novembers aufDedc 
des Schilfes kamen, sahen wir uns wiedonim in der .Mitte der Opium- 
Flutt«) mit der wir vor drei Monaten im iiafeu von €ap Syng-mnn 
gebgw bnlle«; die Zeil der gefarebtelea SUrM« wnr rorOber and 
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die Flotte batie ihren Zuflncfatsort im Hafeo von C»p Sjrng-mra 
'Wieder Terlasnen, nm sich dem groMen llan(IelH|iIatze mehr 
m ailieni. Doch wi« ▼•raehieden war der AaUicfc d«r ISaliir tob 
janeni« dea sie an« im Mooat August, zu jener MbSdMi Jalwaitj 
darfff-nntcn lialtc? Es war hier, als hätten wir lungMt die Tropen 
TcrMMen und hef lioden um fut Uerbslsett im iiobea jKprden t kaum 
war des Morgens frfib die Tenpenitar w boebf *dliM ele nidil eM- 

EfindÜch kalt ertichien, und der ranhe und trockene Nord-Ost-Wind 
ewegte beslttudlg die H'egea des grossen Flusses^ in dem wir la- 

gen. Von jener SpiegelflSelie' de* WNsem» vmn jenen • iircnnendeo 
lonnenslranlen und dem frischen duftenden GrQn, das uns damals 
un^ab, Mar jjelzt nichts mehr rorhanden. Von den Schiffen der 
ans amgeiiCBaea Flotte waten jetzt die Sonnenzelte abgenoM» 
mcU) und statt deren sah mau zerbrochene Masle und zerrissenes 
Tauwerk, die Ueberbleibsel von der Wirkung jener gewaltigen 
StUrino, weiebe mÜ derZeü naMMs entea Beeaäea hier gehcrraeht 

ketten. 

Wie im vorhergehenden Bnche berichtet wurde, so war der 
Sweeil aaserer Reise nach Manila rerfchll; die Frinzess kehrte 
zurück nach China und halle keinen Reis an ßord, um dadurch den 
boben Ab/^aben zu entgeheu , welche auf jedes andere Schiff gelegt 
werden, das ohne dieses IVuhrungsmittel die Bocca Vigti» passirt. 
Dieses Gesetz ist nicht etwa In neuester Zeit gegeben, wie es kUrz« 
lieb die politischen BlSCter miltheilteo, sondern es besteht schon, 
wenn wir nicht irren, seit dem Jahre Ibll, zu weicher Zeit eine 
atarke Uangeraaoth in China herrschte. Jlie fremden Schilfe wur- 
^den danmls nn^^efbnlert,>lte!B berbeimholen nnd sollten, fflr diesea 
Fall Abgaben-frei nach Canton tinlanron tlüiTen. Seit jener Zeil hat 
sich dieses Gesetz erluilten und alle Schiffe, welche im Verhältnisse 
an ibirer ChrSese eine gewisse Mengte Reis bringen, kSnnee siemlleb 
Abgaben-frei den Tigrr-Mund passiren; nur die Lootsen^eldrr , die 
Comprador^s-Sporteln und die UolmetNcher-Abgaben sind dieselben, 
nnd diese betragen gewöhnlich gegen lUUO PiasteTi Die Abgaben wo- 
mit die fremden Schiffe belastet werden, sind ganz ausserordentlich 
hoch; sie bestehen ausser den voi hin angegebenen Gebühren, weiebe 
fast für jedes SdiKr gleich sind, noch in einer Tonncnstener und ia 
Geschenken. Die Tonnenslenor bplriifft für Sdiiffe von 300 Tonnen 
gegen 650 Piaster, für grössere Schiffe, bis zu 12 und 1300 Tonnen 
aber bis aOOO Piaster. Die grossen Sehilfe der Englisch-Ostindischeo 
Compapnie zahlen die nng'ehcnere Summe von 5400 Piasfer Eing^ang»-* 
Zölle, üic mögen befrachtet sein oder nicht. Man hat jetzt in Er- 
fahrung gebracht, dass von diesen Abgaben nur eine geruige Summe, 
nSmIicn 1200 Piaster, in die Kaiserliche fasse f]i('<!st. und dass das 
fibr^ge Geld von den Beamten zu Cantoo crpressl wird. 



Boa- GlUek« fOr ^nt war eia^ Ttfge friilier «in HoHttoJiMlM 

Schiff, mit Reis von Batavia ^ekommcD und la^ dirht nehen uns rof 
Aaker; die Reiaiaduof die»«« 8ciiifles war so gross, dass es die 
Hüfte daroB an vmm eSgeben konnte, was auch geschah. Kaum Im 
gen wir zwei Tage vor Anker, als Capitain Wendt die Ordre roa 
unserem (Jomwissionür zu Caoion erhielt, den Reis dee Huiläiidi« 
sehen Sehüfee sn leden und damit nach dem ilafm ron Canton liin* 
aurzuknmmen. Das Holländische Schiff erhielt dafUr eine bedeu- 
tende VergUtiguDg. Man versteht also auch in €luaa die Zwecke 
der Gesetze zu uneben, indeM ■wn eich naeh den BoelulalMia. 
derselben riektet. ' 

Wlbrend der gnnsen Kefl, In der wir tk Liniin ror Anker la- 
gen, ward i's uns nur einigemal möglich die Insel, und zwiir nur 
spät jVacbmittaffSy su besuchen, da e&an einem Fahrzeuge man^elt^ 
Bit .de« wir das SekUT Terlaseen konatea. Diese Ist ebi SUer 17m* 
stand auf KaufTahrern, der uns fast in allen Häfen . wo wir lagen, 
Jossen Schaden gebracht hat. Bei der geringen Ucinnnnung die» 
aer Sdiiffi», sind die Leute, sobald das Sckiff ror Anker gegangen 
Ist, so aussflvovdraittck keM^kiftigi, dass m nfekt MSgliek ist, aie m 
entbehren. 

Auf der Insel Lintin war es gerade zur Zeit der Rei.sernte, alz 
wir dieselbe besuchten; die Chinesen schnitten den Reis mit einer 
Ilandsiciiel ub, welche fast eben so wie unsere grossen Sicheln, 
nnr Jsi kleinen Maalsstabe gebanct isL Sobald die gofasste Hand- 
voll von Rei><pflanzen abgeschnitten ist, nimmt man dieselbe und 
klopft sie zuvor mehrmals an den H'iindett eines Kastens ab, damit 
die lose gewordenen Körner nicht verloren gehen können; spater 
irird das Reis-Stroh ekenfalb in Bttodel gebunden und in Garben 
Mwm Trockenen susammengestellt. Amk Mer anf Lfnün sind die Reis- 
felder terrassenförmig übereinander gestellt nnd erstrecken sich bis 
inr Höbe tob 600 nad 700 Fuss. Leberail laufen Huellen dnrek 
diese Felder kfaidnrdi, nnd an ikren Hindern fand sIek dl« srkSnste 
Vegetation; eine Menge der praclitv ollsten t.rilscr, mehrere Persioa- 
rien, verschiedene Compositae nnd mehrere ausserordentlich scjiöne 
Ferren waren kier unsere Anslienle. Hier war es aaisk, wo wir in' 
einer wasserreichen Schlucht, die reich beschadet war, das sonder- 
bare Farrenkraut*) vorfanden, welches seinem Habitus nach eiuer 
UmAe^t«, kesoaders einer Oemmthe gleickL Anfiim^ wnndrrle 
ich mich, hier eine Pflanze zu finden, welche so ganz unserer Oenan- 
the ßttulosa gleich zu sein schien und pflückte sie nur im Vorüber- 
■>gehen ab; wie erstaunte iek aker, als dieser l'flanze der hohle Sten- 
gel fehlte nnd, nach genauerer Re'^irhlitrnnj»- . die untere Flüche ih- 
re r Blütt er mit Fructificalions-Orgaueu bedeckt war. Wir haben 
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diese Pflanze gut getrocknet mit narrii Hanse gebracht; gicteb toi fol- 
genden Sommer wurde sie im botanischeo haarten zu Berlin gtaiktif 
M o^elbst sie aurgegangen ist nnd gegeBWlri% «ine sehr inter«tMBte 
Bereiehemng desselben bildet. Die Pflanze wuchert durch Geaimen- 
Bildung, welche sich fast überall auf ihrer Oberfläclio zeigt, ganz 
ausserordentlich, und es ist so hoffen, das« sie sehr bald !■ alleCiär- 
tea DeutsehlMMU fibergehen wird. So wie durch die Form, so weicht 
diese Pflanse uieh in ihrer Slructor so gan« von allen ubrjgen Vmt- 



ren ab, diM «Im giMiam Ual 
würde. 

Ab ImtMn war Üb Clegead ni dicMr J«ln<MSeit gans 

der» arm und nusser dem kleinen IHistküror*} , den wir schon frOher 
auf der losel Laotao uud zu Macao aefunde« hatten, saauadlen 
i»ir U«r last gar AMb, Watter hinanf, am dea Abhang <ler I9a> 
])irg!^sclilnchtcn, wnrdc die Vcgclation grossarliger; hier fanden 
wir abermals die schöne Euphorbia nerüfoh'a, welche Bäume von 
la Ua U FtiM HMw bOdete, md darah ihre grosse Aeholiehkeil 
mit einigen Cereen an diesem Orte besonders aofTiillt. Die Aesta 
dieses Baumes sind 5 undGeckur und hin und wieder artieulirt; der 
vtalcHi Stacheln wegen, womit «Oeser Baum bedeckt ist, wird er zur 
Anlegung natürlicher Zaune benutzt; später fanden wir ihn anch in 
einigen Blumengürten bei Canton, wo er durch besondere Cultnr 
ganz aiueerordenlllch greaea Blfttter erh&ll und durch die schönen 
Blumen der Ipomoea Qunmocfit, welche daran binaufrankt, sehr 
niedlich verziert wird. Liiler den Pflanzen, welche wir hier sam- 
melten, zeichnen sich besonders ans: Notochlaena -Ainmß» Detvaux 
(N. tulcaia LinchJ^ welche gegenwärtig durch den von ans mitge- 
brachten Saamen im botanischen Ciarten zu Berlin wächst; ferner 
Trade$cantia rufm Pretl.., die Otbeckia ckmetutüf Bruce» mmmini 
mm, AraUm tr^oüatu «• «p.. ViUs litgmmdo, Perwl^cm graeett 
nwf noch wciler lifaianf , aoF dem kahlen llQeken dea ISabirgszoges, 
der Pinus tinerutt nnil melirere neue Aster- und Soh'daj^o - Arien, 
Ausserdem überzog die Ca$uitka ßUforuüt in grosser Meiuce die 
fleslrimha. Eine iMrrtteleAmaieht, wwMA «It harMieheM 
Charakter, genoKscn wir auf dem Kamme dieses kleinen Gebirges, 
denn auf aiieu den Inseln, welche zerstreut Im grossen Tigerflusse, 
umherliegen, erhaben eich aehr oder wenteer hone Berge, and Ida 
und dasind sie mit Räumen und Sfranchncrk heJeekt. Uio Floftc der 
Kaulfabrer lag auf der Rhede zu unseren Füssen und eine grosse 
Menge ChinealMhar Sehilh bawwria aleb anf den 



lenge Cbine ah ebe r Sehift bawagla 

Vlnasgebiete. 

s Die Insel Lintia wird durch eben denselben grobkörnigen Por- 
phyr g ebildet walchia wir hai C?kf Sjntg-Ban^ auf der nmi 
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Im (Stelle pag. S02.) gefoBdeM Wbea: er xeigt Ginge Ten cineM 
•efcwlrzlich - f^rünen GrQnsteln, die bald mehr, bald weniger brett 
MflreteU) oft nar einige Linien , oft selbst Fnssbreit iiiScbt% 
M Tige komnMn. Aneh Ja Neeiern findet sieh jenes scbwane 6e» 
stein in diesem Porphyre nnd hie und da, wo einzelne Febenmassen 
dem Andränge der n<^n aufiffesetzt sind, da ist gerade jenes 
■diwarze Gestein sehr ang^riuen, als der Porphjr. 

' Auch hier an den Ufern der Insel Linlin, wie an den meisten 
anderen luse!« im Tigerflusse, sind grosse Meise anlKeslellt, womit 
den ganzen Tag bindurch gefischt wird. Es sind hier viereckige 
Netze, welche an dem Ende einer lang'en Stange befestigt sind und 
in das Hasser liiuabgclasseii Herden; oft sind sie von ho ungeheue- 
rer GrSese» dass grosse Maschinerien daxn nothig Rind, um die 
Netze wieder aufzuziehen. Die Räder, mit den Winden dazu, sind 
zuweilen, nach der Grosse des Netzes sich richtend, 40 und selbst 
70 Fuss Ton dem Ufer der See entfernt. Man bat aber auch gan« 
kleine Nelse der Art. wekhe sogar voa kleinen Kindern versehen 
werden , die sieh auf dtose Weise ibre Blnhrnng selbst verdienen. 
Zur Bcgeiizolt wälirenJ des Sommers haben diese Fiscfier einen 
Aonw v^on ScbÜf, dessen wir schoB frOber gedacht haben. Die 
ITTer der Intel wnm koth mit Hegendem Sande bedeckt, la den 
wir !iänfig', dicht am Wasser das GehSuse einer Terebclla fanden, 
welches aus a;robem Saude znsammengelilebt war und oft die Länge 
reu einem Fnsse emichle; das Tuer fanden wir jedoefc nieEt 
Eine Menge von Sargasso lag auf dem Sande umher und von Mu- 
scheln sammelten wir JSatica glaucina, Troc/tus diodon, Calyptraea 
iroeh$formSt, M tuuimt » -Urten n. s. w. 

Bei unserem gegenwärtigen Aufenlbalte in China war der Him- 
mel den Tag fiber gewöhnlich ganz klar, und auch die Nachlc wa- 
ren ausserordentlich schön; erst gegen I>li»rgen, nnd woiil nur in 
Foltre der starken Abkühlung' der Luft, bildeten sich Wolken nnd 
der ilimmel erschien zuletzt wie mit einem Dunsto bezogen, doch 
Mm Regen kam es niemals. 

Nacndem wir schon 5 Tage auf der Rhede von Lintin gelegen 
hatten und uns nur selten Gelegenheit wurde, das Schiff zu ver- 
lassen, entschlossen wir uns, noch während der Zeit, in der das 
Schiff den Reis laden und nach Canton geben würde, eine Reis« 
nach Maeao so nsehen. Bin Portugiesisches Segelboot, welches 
soeben \ on Canlon berahkam und mit vielen Passagieren besetzt war, 
" diente anch uns zur Reise dahin. £s war sebon tief Jn der Nnchl^ 
ab wir in Iben» ^or Anker gingen und der AnhOefr, wefchon dl« 
erleuchtete Stadt mit ilireu CastelU und ihren Klöstern in dem Dun- 
kel der Nacht gewährte^ war ausserordeuUicji leizend. Da wir nnf 
•ineni fireadsn Boote gefconmeii wann, dnrflo^ dio ünndufai hei 



dem Zolle keine AbgAbeil Ton VD» «rbolMD; doch wurde es dnreh 
die SchifTer-.Ylädcben, welebe umm am das Land fabrcn, ««br bald 
bekannt, dass eine Dame mit an Bord unseres Fahrzeuges sei, wel- 
che mit der Prinzess Louise als Passagierinn von Manila 
mitbekommen war. Die JHaadarine traten sogleich aa das Ufer nod 
Terlangien, dass die Dame, «he sie amBesehtlTt, mit 40 Piastern 
rerzollt würde; sie gaben zngloicli den Ilefehl, dass 3ticmand die 
Ausschiffang bewerkstelligen sollte* Indessen die <'liinei(«n gelaiur* 
Um ideht snm Ziele; die Ptosagler« des tPahrzeugevc meistens afl« 
SchifTs-Capitaine, nahmen sich der Dame an und hrachton sie glück« 
lieb dureb. Zuerst nahmen sie mit üewalt ein kleines Fabraeogy 
ans -dem die IMidchen, damit sie von den Handarinen, dea Verbo- 
tes wegen , nicht bestrall w erden küanlen , sogleich In die Sm 

Krangen und sieb durch die Flucht retteten. Als nun das kleinn 
liirieog mit der Dame landen wollte, stellten »irb die Mandarine 
mit ihren Dienern am Ufer auf und hielten ihre Lanznn vor, dro> 
bend, Jeden zu durrhbohren, der eich ihnen, ohne den Zoll zu be- 
saUen, nSbern nürdc. Bei dieser Gelegenheit ging einer der an- 
wesenden Schids-Cnpitaine dreist auf die Lanzen - Spitzen los 
nnd zog ein langes Papier aus der Tasche, weiches vr auf die CJhi- 
neaen anlegte; oiese aber, glaubend^ dass es eine Pl!>tole wäre, lie* 
Ten sogleich davon nnd die Dame wnrde ebne Zoll eiiif<<>liracht. 
Wir haben diesen Vorfall aiisfübrlicb mitgetheilt nm die jämmer- 
Üehe Fatebeit der Chinesen xu zeigen, und zugleich auf das über« ^ 
raütbige Beirren aufmerksam xu aMehen^ daa aicb die Fremden 
im ilimmtisehe:« Reiche erlauben. 

Wie eutset/.licb fuuJcn wir die Insel 3Tacno bei unserem gegen« 
wSrtigen Besuche verändert: keine Spur von jenen JKataracbönliei* 
te« war jetst vorbanden, die nns damals, etwa vor 10 Woebes, 
mit diT grösslon IVeiulc erfüllten. Alles war todt und abgestor- 
ben} die berrlicben Käsen waren verscbwonden und die CSrSber der 
Insel traten um so mehr hervor. Die PromeaAdea wäre« leer und ' 
alle Gesellsrhaften hatten aufgehört, denn die Mitglieder der Eng- 
lischen Faetoret, so wie ancb die übrigen Kauflente balten sieb zum 
Betriebe desHbndeb naehCanlM begeben.' Welche Hitse hnmebln 
hier im 3Ioniit Augnst und wie angenehm war das Leben dabfli| 
aller wie em|>itndiicb kalt waren jetzt die Käcbte nnd überhaupt 
die ganse Zeit nach Sonnen -Unlerganvl Eine grössere Veründe* 
ning kann wohl, in so kurzer Zeil, selten ein anderer Ort darbie- 
ten. Anrb jener schöne Garten des Herrn Heal (S. pag. 32l.\ 
welcher damals, im Monat August, in der glänzendsten Frachl 
stand, war jetzt still und seines Schmuckes beriinbt. Der grosse 
Inmu BUenuM war von seiner Lagerttroemia herabgezogen; die 
gUlaBeaden VSgel batto pan Im ranohlnaiMM Blnaie gtSuM, and 



dfo Wag« www att berabfalleii^ Bttlf«ni UMA, wMknmä Im 

Zimmern des GebÄudes das Kamiofeaer loderte. 

In Folge des Tn»hoou''a Tom 6leii Oclober, den wir zu Hali- 
■•Ii Mf Lii^oii., dieift.»«! Ufer der La^na de Bar aa^gealanden 
(Siehe n»/?. 257.), war aaeh die Stadt Olacao auf eine entsetzliche 
Art und >V ei»e zerstört wordeo. Zu Alacao hat dieser Orcan um 
11 Lhr Vormittags aDgefangen, als der Barometer bis auF 2S,25 
Zoll Eng'l. ^cfallon war; er wUlhete sogleich mit solcher Heftigkeit, 
daHs eine grosse l'ui lii/;iesi.si lic Fregatte, welche im Hafen von Ma< 
<-ao vor Anker lag, plötzlich entmastet wurde und das« sowohl iai 
Hafen, als besonders auf der Kliede von Macao eine Men^e C'liinc- 
siseher Fahrzeuge im Augesichte der Stadt gesunken und zerschla» 
gen sind. Das N asser MT See stieg Uber die Xlfer, es erhob Meh« 
selb.st bis zur Höbe von einigen 2U Fuss; Uberflulhete die grosse 
und schöne Strasse, welche der Rhede entlang verläuft und unter- 
miuirte die Fundamente der grosses tiohUude, welebe daselbst be* 
liadlich sind. Auch nicht xwei Fliesen sind in dieser gpansen Strasse 
Beben einander liegen gebl:d>eo ; die grössten Steinmassen waren da- 
aelbst umgedreht und durcbtlanadcr reworfen, so dass man nocJi 

i'etzt, also 6 Wocben spilter, anr mit iV'oth durch diese Strasse ge* 
len konnte. Ilas grosse Gebinde der Englischen Factorei war gani 
besonders stark beschüdigt} das Wasser ist seihst in die unteren 
CleMicber diese« Haaae« «ipgadnHig«!! «ad der Starm batie alle Fen- 
ster des swailea Sloekea lereeblagen. Alle groaeen HIoser sind 
abß'cdeckt WOn|«B md die schönsten Gärten schreeiclich zerstört, 
indem selbat die «ttwt«n fi&nae mit der IVnrsel emporgebobea 
w«rd«B eiad. San hSrhetm «iUdte fUr die Stadl MäOniM dl« 
Daner des Orcan^s nur kurz gewesen, denn schon um 3 Uhr Nach- 
aiittags war «Ue See , auf der Rhede, in ihr gewöhnlicbee IVivean zu* 
rtduMlrelea «ad ^slieli «bita nad ruhig geworden | •oaatwlredi« 
Siadi vielleicht mmlrt gewesen. 

Die Verwüstaiwen aber, welebe dieser Sturm an den Küsten 
T«a China angerieUel hat, aiad aoeh gans aaderer Art; nan «ehUsl 
die Zahl der Fischer- Fahrzeuge, welche in diesem Sturme zu 
Chrunde f^inii^vn, auf 3000 SUick und da sie im Uurdmebnitte mit 5, 
6 in« 8 >l « II sehen beaetal «lad, «o Ist di« Zahl der Vera^lUcIcten, 
bloss für die Provins Qnang-long an 20,000 Köpfen stark angege- 
Jben worden , und denaocb soll fliese Provins die am wenigsten be- 
yillwrl« von den KlalmMBdenb «ela. Aach «ehr viele grosse SebiiTe 
waren zu (irunde gegang^en und es war zu dieser Zeit überhaupt 
ganz jU^ewöhnlich, die fremden Schiffe mehr oder weniger entmastet 
SU sehen. 

Auffallend war es, dass dieser Orcan, welcher auf Manila erst 
um 4i Uhr ^facbmittags begann ^ dort so schwach war, während er 



gnm fnrclitb»r Mi 4er Chinesischen KQsie gewQlhet hat: dagngea 
war der Typhoon rom 21slen October, den wir auf offener Se^ 
in der Nähe von Ln^ on ausstanden , an der KQste Ton China mia- 
J«r stark) während er gerade an nnserem Aufenthalts -Orte so chU 
, setzlich war. Wir haben auch bei dieser Gelegenheit in firfahmng 

gebracht, dass diese so berüchtigten Stfirne in der Cklaesiscben 
See «ft» Mif gftDS kleinen Entferam^n, aus ganz rencliiedenen 
Ricbtani^en wehen. Wir erlitten jeaea Orean ram 21steo October 
unter iß" nördlicher Breite; der Wind kam nemt ans Norden, wor- 
auf er sieh durch alle Striche des Compasses bis S8d>Ost drehte. 
Kin Englisches Schiff dagegen , welches sich unter derselben Linge. 
aber 2 6rad sftdlicber befand, erlitt diesen Sturm aus West una 
Word -West 

Da der gegenwärtige Aufenibalt an Maeao so g»nM ohne Nnx« 
zen für uns war, so rerliessen wir den OrCsekoa am folgenden Tage, 
und •ebifflen uns mit einem kleinen Nordanerikanischeu Schooner, 
welcher als Passagier-Fahrzeug dient, nach Canton ein. J>ie £nt- 
ferunog zwischen Macao und Canton beträgt Ober 17 bis 18 Dentacb« 
Meilen, und die Dauer der Fahrt, zwischen diesen beiden Orlen, wird 
durch den Wecbtel der Ebbe und Flatb oßaMla mnz besonders Ter- 
längert; denn ist der 'Wind nieht gans YMvBgKeb günstig, so mRs- 
sen die Fabrxeiige, während der ganzen Xc'il der Ebbe ror Anker 

fehen. Dieses »ebicksai hatten auch wir ^af dieser Fahrt; 6 Stnn* 
en lang warea wir im Bew^^ung, nnd 6 darauf folgende Stande« 
lagen wir mitten im Flusse vor Anker und hatten entsetzliche Lange- 
weile. Ala wir nach der Rhede Ton Lintin kamen, hatte die Pria» 
sesa Loaise bereite ihre Rtie-Ladun^ eingenonnien aad war aa<A 
Canton uhgcsegelt, was wir, der Unbcnneinlichkeit auf nnserem kiei- 
aen Fahrzeuge wegen, recht sehr bedanera maiaton. Sobald ein 
ftwndet Sehiff aaeb Cbba kafanat whI aaeb CMloa Uaanfgehen will, 
\ ' lO muss CS, um die itocca Tigris passiren zu dDrfen, einen Pnss bei 

\ deai Mandarin vonMacaojpiniösen, weldier. während das Schiff die 

Gastellt paealrl, Jareb eia CUaealiebea Faariww abgeKefert wbrdL 
Als im Jahre 1820 der Preussische ifandri mit China wieder eröff- 
net wurde and der Mentor in der Gegend von Maeao ror Anker 
gangen war, an dea Paaa aar PaMdmag der Baeca Tigrif la ertaa- 
gen, da liaDen die Mandarinen von ülacao grosse Schwierigkeiten 

Semacht, indem ihnen die Preossische Flagge theila unbekannt war, 
leib aacbder Kaieerileb Raeeiaebe« flagge sa ihalieb sab, welche, 
wie es bekannt ist, in dem Hafen von Canton nicht gerne zn(i:ela8. 
Ben wird*). Mit vieler Lcberrcdung und anselinlicben Cfcstlten- 

• . *^ Auinrrkuag. Die CIiin«srn bcobacbtrn auch hierin eine ei^^iilhumÜrlie PoliÜJtj Jje 

Ifalionvn nümlirlL, wrlc)ir mit ilincn zu LanHr in IlindrUrrrbiillniMeB «Irlktl 

bmI» ibr«a Aaaickt«a roa Atm Ilaadel Wa«Mr chlaM»B 
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ken wnrdea Um HftiitlHrlneii eDdlieh Gb«raengi, daaa die Preus- 
sisebe Vbgge onr eioen Adler, die Rusiische dageKen xwei Ad. 
1er hebe, wonach ancb unsere Nation Tan-ring (Einadler), benannt 
wurde, im VerhiUtnieae zu Man-viiig (Zweiadicr), worunter die Oenf. 
reifber und Raaaeii TerBtaadeu werden* Abi aber das «weite und das 
dritte Preoealaeh« SebilT wiederkam, da war den Chlnwea die Flagge 
schon bekannt, und otinc weiteren Aufenthalt gaben afo die IScfalllb- 
niss xnm Pasairen der Bocca Tigris oder llogue. 

Da« erste Fraoiiiscbe SehHirwelcbef mcbCUim gekoamn, ist 
daselbst im Jabre 17S7 eingoliuifcn *) ; es Ist unter Königlich Preus- 
sischer Flagge gefahren, da es den Adler in derselben führte und ge- 
hörte der Seehandlungs-Compagnie vott Binden, welche eldi an IsMB 
Juli 1751 gebildet hatte. Herr IVeumann, der kurze Zeit vor unserer 
Ankunft zu 3iacao. China rerlless, hat ein historisches Werk ia 
Chinesiacber Sprache aufgefunden, HeldiiH ron dem VieeklMg« 
von Canton zu jeuer Zeit verfaNül worden ist, worin dm Chinesen 
die erste Kunde ron den Preusson niiigolheilt wird; dut^li wird in 

i'ener Srbrifl das Jahr 1788 genannt, in dem das ersie PreualMhe 
»ciiiff die Bocen Tigris passirte. Jenes IScbifTist beladen gewesen mit 
144000 Piatsler baar und 9287 Piaster in Cinüing, Blei, Rohr und 
Reis; wabraebeioJich ist es frDher In einem Indischen Hafen gewe- 
sen ».wo ea seine Ladaw rerkaaft und Geld, Rohr nnd Reis eiuM- 
nonnnen baUe. 

Schon in der Frühe des Morgens, am folgenden Tage, passirfen 
wijr die Bocca Tigris und sahen die berQcnUgtcn Festungswerke^ 
weiche den Perlflnsa renehileMen. Bis sn dieser Stelle, wo <Ue Breite 
des Flusses etwas über eine viertel Dentsclio Meile betragt, musste 
man e^enÜich die Mündung des Perlflusses rechnen; aber ron hier 
mi bis mr Breite von Hacao rerlänft eine JMeeresbucht, deren Mto- 
dnng 8 bis 9 Deutsche Meilen beträgt, in die sich der Perlfluss er- 
giesst. Einige der Forfifications-IVerke an der Bocca Tigris, deren 
wir 7 xSblteOy sind ron grossem Umfange, aber ron sehr einfacher 
Construction , so dass sie <Icni AngriHe mit Europäischen Kriegs- 
ScbilTen nicht widerstehen können. Die iianoueo, welche von den 
Porta der entgegengesetzten L'fer den^Flnaa beherrschen , stehen auf 
bSIzernen Liiicllen und sind nicht zo beweg'en : iiberdiess sind sie 
klein und durchgängig von ungleichem Kaliber. Die Schiefsscharlen 
!■ das Mauern dieser FerfaHgtwerke sind so gross, dass die ganzen 
KaÖoaen durchgehen können und die Mannschaft dabei nicht einmal 
gedeckt btj überhaupt sind die ganzen Anlagen so offen, dasa man, 
solbat TOB den SabillbB mm, gau beinern bbieiiMebcii und, jede Ba» 
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mgOK^ beobachten kann. Auf dem am bSehsten gelegwM Caatdl, 

das gerade auf der Spitze des Bcrg-es steht, weht die groa&e Kai- 
serliche Flagge. Im Cauzen mögteii hier gegeu 300 KanoDen auf- 
IpMlellt seio ; wl» wmi^ aber auch diese grosse Ansay «nter der 
strblechlen Leitung ausrichtet, das bat man wobi scbon zn rerschie« 
denen Zeiten erfaliren. Scbon mehrmals sind Englische Kriegsschiffe 
■■bneliSdigt diesen Ratlerien vorbei^efabreu, wovon die Fregatte Al- 
eeste im Jahre 1817, mit der Englischen (iesandlscbaft an Bord, da« . 
interessanteste Beispiel gab. Lord Amberst, der damalige Gesandte, 
wollte mit der Fregatte nach Canton binaulgebcn; man begehrte 
die dasn nStbige Erlaabniss, welche aber verweigert wmrde, wor- 
an F die Aleeste die Bogue mit Gewalt passirte. Die CUoMbcbe Be- 
satanng der Festungswerke gab Fraar auf die Fregatte, welches 
auch sogleich ron dieser erwiedert wurde und zwar mit solcher Wir* 
knng, dass die Chinesen schnell die Flndit ergriffen. Ab spifar dia 
Alcasle schon seit drei Tagen bei der zweiten Barre, etwa 5 Meilen 
TOD Canton, vor Anker lag, wurde ihr durch die Hong-KMiflmt« 
die Erlaabniss des Gonrernenra von Canton zugestellt, das« aie dKe 
Boguu passircD dürfe; zugleich tadelte man die Besatzung' des 

Caateiia, welch« nnrorMditjger Weise Feuer gegeben hätte and 
lobte deo Capttela der AleesCe, das« er dieeea Feuer bMiI erw 
wiedert habe. Auch gewöhnlirlio KaufTahrteischifTe haben schon 
nH Gewalt den Ourcittaiw durch die Bocca Tigris erzwungen, wena 
« ibnea, irgend ^nes l^rfallee wegen, dcndle mtersagt wurde; tf« 
Jiatteu sich alsdann zu diesem Zwecka die KammB TOB vaiaeUa* 
denen Schiffen zusammengeborgt. 

Von der Tiger- Mttadung an isl die Breite de» Ffciaaee niclrt. 
mehr so hedeulend, und von beiden Seiten ist derselbe mit niederen 
H^gelreiben eingefasst, welche ganz bebauet sind. IVir i>emerkten 
hier eine ^rreaee Reihe ron Bergen, die ndt einer glddmAssjgen, 
stranchartigeu Vegetation bcpflanzl waren, deren Grün besonders 
dunkel war; es sind dies« die Oelberge der Ciünesen, worin die Co- 
mMlm ckifera gepflanxt wird, deren Fritehle hei den Ghineeen an- ' 
aere Oliven ersetzen. 

Auf dem Wege ron der Tjger-AiOndnng liia f nr Siadt Canton 
hinnaf aind foMNle Punkte benerkeMwerlS. Der Fhue bilde« hier 
einige seichte nlcllen , welche kaum 17 Fuss Wasser haben, nnd 
dies« haben die Benennung der ersten und zweiten Barre erhalten, 
indem nHUi ron Canfon nna m slhlen anfingt. Dia ereleBarre iai 
über 5 Deutsche Meilen von Canton eiitremt und die zweite Barre 
sogar gegen 7 JMeilen. Die grossen Schiffe der Englisch- OsUndi« 
sehen Compagnie uHnMO mror diese »weite Bnrre passiren, nnd 
dürfen dann erst die volle Ladnn? einnehmen. Bei unserer Ankunft 
lagen hier 7 jener prachlrollen Compt^nie- Schiffe, die schon in ei- 



ni^en Tagen nach Enropa abgehen wollten. Ea war gerade an 
Sonlig« als wir hier vurbeipussirten, uud eine Menigia Oflkiaro 
TOQ diesen SchifTen befanden «ich, in ihren kleinen Booten, an dem 
Ufer des Flusses auf der Jagd: andere dagegen seiglen ihre Kunat 
im Megelu und vertrieben aica anf diese Weiae die Langeweile. 
Zwischen den beiden Barren liegt auf dem reehtrn l fer <!es Flus- 
ses die erste Chinealacbe Parode, welche nns zu i^esicht kam und 
den Namen Löwenlhoni fiCrt; anf dem H'ego bis Canton liege« 
drei solche Thüniie, wovon spftter noch die Rede sein wird. In ei- 
ner Enlfernung v(m 3 Deutsehen Meilen liegt das schSne Dorf IVham- 
poa, »n zugleich der Hafen ron Canton ist; hier müssen alle frem- 
den Schifl*e TorAiiIcer gehen, da derFluss Heiter hinauf nicht mehr 
tief genus ist, um dieselben zn fragen. £s war schon spät am 
AbeiMa, US wir den 20sien Norember zn Wbampoa eintrafaiiy wo 
!ni<h schon am folgenden Morp-pn Prtnzpss Louise vor An- 
ker ging. Eine prachtvolle FiuLt« von auü^eüuclit schünen und gros- 
MD SchifFen war hier versammelt, wie man sie gvwia» nur selten 
«n sphf'ii tii'koiiiiiien kann. Dip Osfindisrh« Comnap'nip aÜpin hatte 
in die»«'in Jain-*- 22 grosse ScbilFe Tür linglanii Let>liaiujt, die ge- 
Wllbniicli ]S(K> bis 2(100 Tonnen Ladung einnehmen. 

Das (>iM'äiisc-l) und überhaupt die Lebhartigkeil in dem Hafen voa 
IVhampoa BI)on-a*>cbte uns nicht wenig, uud war zugleich eiu Vor- 
bild von dein Treiben in der geindt%en Stadt Canton. Zu Whaai» 
pam ist ein Chinesisches Zollhans, wo alle Chinesische Fahrzeuge, 
welche nach Canton gehen, anhalten müssen; die fremden Boote da> 

Segen, weldi« nater ihr«n Flaggw fnhreB» kSun m^gpettVrl v«r- 
bergehen. 

Schon seit der zweiten Barre sind die Ufer des Tigerihiaaes ganz 
flacb und ron beiden Seiten wird der Flnss durch ausgedehnte Ebe- 
nen eingeschlossen, welcbe fast ganz mit Reisfeldern oedecirt sind ; 
ebenso das linke Ufer des Flusses i« der Gegend ron Wbampoa, 
das rechte Ufer dagegen ist mit mehreren kleinen Hügeln besetzt, 
welcke Uber nnd Ober mU den GrabmSlern der CbioMen «od der 
Fremden bedeckt sind, welcbe wibrend jener Zeit, data der Handel 
zwischen Chinn und Europa besteht, daselbst verstorben '^i[i<i und 
deren Anzahl nickt geiring M> Zmr Zül, als die Prinzaaa 
Itonlaa ni ffbampon ror Anker kg, wurde Uglicb wmSgritim ß> 
ner von der Freinden-Floltc zur Ruhe bestaltet; im stillen Traner« 
zngefttbrdaaBoot den Veratorbenen zum letzten Male an daaLand« Un» 

gern nniaat« da« Aog* dfeaen Tranerzüii^en folgen nml imwilttikili^ 
emSchlig-to sich dabei unst r dieFuichf, luer ^ti dtaw 

Ort«|. entfernt von der Uetmatb aterbMi zn müssen. 

Et wlid Uer.na neMan <Mn nin, wniM vir mmem BHUHn 
M, ibw-dla tSdÜkkt WlrkM des "CldiiMiseben Klion'a mT 
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FreniIeD, in der KOn« irfUhdlen, ganz besonders darum, weil sie 

in mancher Be/ioliung' sctir zn berticksichligea sind. Wenn die 
Aerzte bei den freindeii KaufTalirU-ischifTen in China, richtigpere 
Ansichten vmi der Aaiiir der daselbst vorlcommendpn KranlthoilMi 
hlitten, und nirbl inil eiii.scit!<^eii Ansichten gerüllt dabiiiiiUmen, 
so uürden sie einer grüssereu Auzabi ron ihrer bchiUsmanaschafl 
jfibriich das Leben retten. 

Die Prinzess Louise hatte 30 Mann Besatzung an Bord und 
lag beinahe 4 Wochen lang zu M'bampoa ; doch schon !u den ersten 
14 Tagen war Jedermann von der Besatzung erlcrankt und, auf mehr 
oder wen^r lange Zeit, des llienstes. nnflÜdig, so daae fast die 
ganze iiing'aM Sebines doreh Cbinetiaebe Ärbetlsleiile ansee- 
führt werden miisste. Die entrernton Ursachen zu dem Erkranken 
lagen, wenigstens auf unserem SchilFey sehr nahe; schon seit 8 Mo- 
nMen hnllen wir um tteslliidlg In eioem beiaaeB Tropen «ttliain be- 
funden, wo die mittlere Temperatur hüuiig über 20'^i(< govcscn war. 
Unsere Haut auf dem ganzen Körper hatte biednrrb einen C^rad ron 
Gmpfiridliehkcit angenommen, der ecbon nn nnd für sich höcbai 
krankhaft war; sie war oft wochenlang mit einem scbarlacbarligen 
Friesel bedeckt, der ein henigcs Jucken rerursaehte. In solchem 
Zustande kamen whr zum zweitenmal nach China nnd fiinilen daselbst 
in Folge des eingetretenen IVord-Ost-.Honzoon's eine ganz unglaub- 
lich niedere Temperatur, die ans aufs höchste enipriudlich w ar. Der 
Himmel war zu dieser Zeil beständig klar, und die Sonnenstrahlen 
erwärmten die Liift hei Tage oriinais sehr liedeulend, doch fiel die 
Temperatur des AaciiLs, in Folge der Ausstrabluug, Lei dem klaren 
dunstfreien Hbnnnl bis auf O^tL nnd selbst bis auf 7"R. An Arbeit 
fehlte es auf nnserem Seliiffe keinen Augenblick; so kamen denn die 
Lente erhitzt aus den Schi/TKräumen und exponirlen sieb dem trockenen 
iVord-Osl- Winde. In kurzer Zeit empfanilen sie Heiserkeit, Beschwer- 
den beim Sdüucken» Schnupfen, Kopläcbmcrsen und starken Durst; 
bald gesellte rieb Appetitlosigkeit hinzn, die Kopfschmerzen wurden 
immer slärkcr, es traten ricbercrKcheiuungun auf und endlich, nach 
langer Beobachtung, erkannte man, dass di«^ Grundkrankbeil ein 
Wnebaelfieber war. Die Respimlions-Orgnne waren bei allen unM> 
ren Kranken stark angegriffen, ja Pleuritis und sellist wahre Pneu- 
monie traten auf. Das Fieber war meistens eine F. iniermitten* quth 
ttdüma, hilufi^ auch quotüKunm 4»»lex; die Paroxvsmen antepoafaw 
ten und die Symptome der KranLiieit wurden lüglich geiabriicher. 
Käserei, Krämpfe und selbst Sopor war mit den Paroxjsmen ver- 
bunden und traten su#^len schon im ersten Paroxjsmus auf; in ei- 
nem Falle war Raserei, welche plötzlich eintrat, der Anfang der 
Krankheit, und in anderen Fällen begann der Anfall mit Keisseu in 
dtm Eztranhlten, wobei di« flmit na den nflkirtea Orgmtm biaiUM 



and Um« Flecke zeigte. Wir sahen solche Flecite in einem Falle 
•■f den nntereo ExlrcmitSlen; in Zeit too einer halben Slunde hat- 
ten irie diese rerlassen und die Scholtergcgenden eingenommen. 

IVachJvm wir Jus Wesen dieser Kranl(heil erkannt, heilten wir 
•8 mit dem gewöhnlichen l^ecifiepm und zwar^ Je Mchdem die 
BeAigkeit d«« ▼orliegenden Falles es verlangte, »enr oder weni^r 
•ehnell; vor Allem aber hohen wir du.s Leiden iler nebenbei alli- 
cirten Organe. Fast iu allen Fällen gingen starke Aderlässe der 
HeUniig ToniB Bnd Blntegel wurdeo niebt gvschonC; bei heft^fea 
Pneuinonien wurde sogar 2 uml selbst 3 uial das Aderlass wieder« 
holt aud Calomel gegeben. In einigen Fällen konnten wir das 
CUnfai sogleieb m& Maddrs-WeiB reiebea» in den melsteB aber 
gingen Brechmille! voran. Das Chinin musste schnell and in nchr 
grossen Dosen gegeben werden, um die Wiederkehr der Paroxjs- 
BieB ra Terhindern; wir haben es zu 14 Grao Ib einer Ap3nrexie 
geben nnd selbst 2, 3 hin 4 mal damit rcpclircn milsscn. In sol- 
chen Fällen war aber auch, wenn die Aebenleiden gänzlich ffeheUt 
waren, din Reconvaleseenz sehr Schnett* Der flBUIIndÜciMO Neben» 
leiden we^en durften wir nur selten unseren Reconvalespcntcn den 
ücnuüs des Weines erlauben, wir Hessen ihnen dagegen Apfeläiueu 
in grosser Menge reichen nnd zwar mit dem besien Erfolg«. 

Bei dieser sehr eingreifenden Behandlung ist es nns geglOckty 
dass alle Kranken, und zwar immer in sehr kurzer Zeit, geheilt wur- 
den; die Aerzte anf den übrigen Scliiflcn liUen an einer Blutschen 
und iiesscu dann aneb tMgUdh einen bis zwei JHenscben it^praben. 
Um sieh gegen de« Ansbrneh dieser Hjvnlrbell ni lebBteen, war 
die grösste Vorsicht gegen Erkältung und eine ausserordenllich 

Kite Ui&t nöthilg; liesonders der Gennas ron sehr gutem W^eine und 
er. Das KHmn ron Canton war sn dieser Zeit niebl so gefltturw 
lieh, als das zu Whampoa; dort litten fast alle Fremden am Schnupfen, 
der so heftig wurde, dass auch wir zwei 'Fage lang daran form- 
lidb erlmmltlen. Der Nord - Ost - Wind war zn Canton so tro- 
cken nnd so kalt, dass die Haut auf den Händen nnd im Gesicht 
fast Uberall aufsprang und das Blut sogar hinabfloss. Um nns selbst 
Tor dem Erkranicm SB schützen, nahmen wir nnsem Wohnort SB 
Canton und haben nur eine einzige Nacht zu Whampoa geschlafen: 
nila 2 bis 4 Tage kamen wir nach dem Hafen hinabgesegelt una 
Teffsalien die Kranken des Schilfes, aber mit wiederkehrender Finth 
gingen auch wir wieder nach Canton hinanf. Es ist kaum glaub* 
lieh, wenn wir erzählen, dass wir bei diesen Fahrten in Mäntel ge- 
bullt und mit wollenen TQchem umwunden waren, hier an den Greflh 
sen der Tropen, im 23sten Grade der Breit«) .nlier Alles dies« be* 
wirict nur der Nord- Ost -Monsoon. 

im T«gMf«nmi- JahrbiadefC Imtln di» freoulea Sdkifle dinür- 
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UnbniM, In der Mhe ron WlmipM eiDe BAnbushutle anf deat 
l^ande aufsehlagen an dürfen, wohin sie alle die Schiffs- Vorrüih« 
bringen und woselbst auch eini^ Maap von der Besatzung woh- 
nen Konnten; jetzt ist der Eintritt in das Stidtchen H'hampoa, wel- 
ches sehr reizend liegt und sich sehr niedlich ausnimmt, gänzlich 
verboten, doch Tergent selten ein Sonntag, an dem es die i^ngli- 
sehen Mntr«Mo nicht besnflfcMi wid 4mhi £• Mo^srtaB Hiad«! ^ 
den Chinesen anfangen. 

Die Zeit des Wellhandels, welehm China mit Europa und Arne« 
llk» betreibt, richtete sich frUher nach dem Stande des IVindes und 
dauerte im Allgemeinen nur 4 bis 4 i Monate: die Schiffe richteten 
sich ein, dass sie ^egen das Ende des SQd-tVest-Monzoon's nach 
Canton kamen. Die Schiffe der Englisch -Oatlndischen Compagnie 
trafen spätestens im Anfange des ^ptembers ein und zur Zeit, 
wenn die Monsoone weekseTu nnd die Typboone in erwarten sind, 
liegen sie ruhig zu H'hampoa und sind diesem Orcane nicht an»- 

Sesetst. Sobald der IVord-O^-Monzoon eingetreten ist, nehmen 
ie Sebiffe wieder ihre Ladung ein nud Terlassen China, so dass, 
achon im Januar nnd Februar der Hafeu ron IVhampoa ziemlieh 
leer von fremden Schiffen wird. Jetzt hat sieh auch dieses Verhält« 
niss nrngestaltet, denn naehdem die Sehiffs- Baukunst und die Nau> 
tic in ciiiein hu liolicn (iraJe slrli vervollkommuet haben, seitdem 
^ehea sa jeder Jahreszeit die Schiffe nach Canton und kehren aueb 
stt jeder Xahrwseit wieder surttelc. So gingen im Jahre 1832 tob 
84 Englischen Sc-liifTen, weictic nach China kamen, zu Wbampoa 
vor Aiiker; 2 im Januv: 2 im Febniar; 4 im März; 2 im April; 10 
Im Midf 16 fm Jmi; S m Jntt; IS tat Angust; 17 im September; 8 
im OctoLcr; 3 im IVovember und 2 im Decenilicr. Es segelten 
wiederum ab in ebendemselben Jahre iblaraade Sebiffe: Im ^auar 
14; I« Febrowr 9; Im HIrs ft; fm April 9i !■ Mal 5; te Jnni 4) 
Im Juli 11 : im Angiut 4; fai Octobw U| in Norcnbw 17 md to 
December 9, 

Dio 9EnU der fremdm SeUfW, weleh« diesen grossen nudM 

betreiben, ergiebt sich aus den Angaben derselben vom Jahre 1828^ 

1829 und 183(»; in den Jahren nahmen an diesem lUndel Thell: 

Im Alra MH* 18V* 18M< 

Sekiffii ätr BP|tlb«K-Oiiindi*eliea Cmmfgitie ff m Sl 

CouBtry-SelUffe (i. h. £DgliMhe SoUll«, wei«jM tkut in Is- 

dien fahren) S3 47 50 

VordameracMiMb« Sckii« . . . . • 31 54 3S 

Sp«niMlin SeUf« 33 31 » 

Por(ii|iiasia«lM lleUCi, . . . , . . .ti 1$ ti 11 

~ if'flrMMiadk« «ad Uaa- 
1» 96 it 
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Hierbei iet n fc— «fken , d«M die Englisciwo Compagnie-Schifle 
drei bis vier Mal so viel laden, als die übrigen dreimastigeo Sebifle 
der anderen Matiooen; ron England bringen sie nur wenige Lm- 
dnng, woU aber nehmen sie in Indira Baumwolle und Rohr ein. 
Die Country-SchifTe bringen Ladung tob hdlaa lUMk CUm mid 
liehen meistens mit Ballast nach Hause. ^ 

Von Wbampoa bis Canlon werden die Vfer 4es Perl-PInssM 
von flachem Lande gebildet, das durch die grossen Arme des Flus- 
ses and durch unzBnIige kleine, sowohl natürliche als kQnstlirhe 
Canlle durchschnitten wird. Das Städtchen Wbampoa selbst liegt 
sogar' auf einer Insel im Flusse; der Strom -Arm auf der nordöst- 
ii»sea Seite dieser Insel heisst der Junge Flusa^ ^nnd der auf 
4er slMwwIlicben Seite d«r Alte Flnns. Der Weg auf dem 
Jungen Flusse ist etwas kilrzer und wird meistens von den Scbifls- 
Leulen eingeschlagen. Zu allen Seiten des Flusses bedecken unab« 
•chbare Reisfelder die Ebene und die Zucker- Plantagen fasseo 
nicht selten unmittelbar die Ufer des Flusses ein; diese sind alsdann 
durch einen Damm erhöht und auf demselben befinden sieh Hecken 
vuii Platanen (d. h. Pisange), Ton Orangen, Jasmien, Granaten, 
Myrthen, dem Uibiscug Rosa chtnenstt und vielen anderen prUohti- 
en Bäumchen. Der Alle Fluss ist an vielen Stellen sehr flacb, so 
ass man, selbst aut einem SchiflTs- Boote, wenn man die Fahrt 
nicht genau kennt, sehr häufig auf den Sand läullU Reim VorUber- 
fahrcn auf dem Jungen Fipsse nimmt sich das tStädtchen Wbampoa 
äusserst niedlich aus; es luil eioen Thurm im neues GUnesiscbem 
St^yle, der sieb viel sctiöncr macht als die ThQrme in nnseren Land- 
städten und Dörfern. Eine halbe Stunde weiter hinauf befindet sich 
ein grosser Kirchhof, der dnreli alle die Einfassungen der Gräber ^ 

S'aaz bunt anssiofit. Rekanntermaassen errichten die Chinesen ihre 
Iräber an den ALbiingen der Berge und geben der Einfassung ei* 
ner Familien -Gruft die Form eines Hufeisens ; den Abstich der Erde 
fassen f>ie mit Steinen ein und an der TbQre der Gmft, welche 

Srade iu der Mille des geschlossenen Bogens befindlich ist, errich- 
I Steintafeln, welche Inschriften zum Andenken des Verstor- 
benen etitbalten. Anf dem Lande findet man die Familien - Gruft 
ol'lmais dicht au dem Wohngebäude erriciitet, und der Chinese 
richtet sieh schon bei Lebenszeiten seine ewige SchlabtUle ein* 
Diese Grabmäler der vornehmen Tbinesen sind oft sehr grossartig 
angelegt, und durch iLre lieile Färbung, gewühnlich weiss mit ro* 
tker Einfassung, sind sie schon aus weiter Ferne zu sehen. 

Dicht hinter dem Kirchhofe von Wbampoa steht auf der Spitze 
eines Hügels eine 9 Stock faolie Pagode, auf deren Dächer viele 
Pirasra, Ja eelbst hohe Gestriinche voritMinen. 

Anf lUaeer F»kri swiadMi flTbuipM waA €a«toa Ueo wir 
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ofi ceseheo, wie die armeo CbiDe»ea zar Zeit der Fluth die Ufer 
dies Fhinea mit Matten eiafiiMe«, wodnreh dann, zur Keit der EMie, 

eine Meni?e »"on Fischen und Krabhen zurück^chnltcn werden; in 
4l0t0r Zeit sieht maa die Chinesen in dem weichen Lehm der Flnss- 
vfer nrnhergehea und alle die Fische anfsoehen» welche sieh da- 
selbst vcrkroclien haben. Auf dem halben Wcjfe von Canton, da 
wo die beiden ffrossen Arne des Tifferflnsses aus^eheO) liegt ein 
▼iererMg^ee Cas^U, das Mit einigen KaaMea liefle&t ist imd Im« 
den rliinesisfhen Fahrzeugen den Durchgang wehren kann. Da- 
gegen ist das linke Ufer des Jungen Flusses mit anmnlhig gelege- 
nen DSrfem, mit Zoll- und Maadarin's-HSnsern verziert, vor de- 
nen gro<iso Tafeln mit Inschriften aufgehUngt und die Lanzen und 
Uiite der Soldaten aufgestellt sind. Nachts brennen gewaltig grosse 
Papier - Laternen Tor diesen Gebäuden und dienen dem VorUber- 
Tilirenden zum Zeichen, d.-^ss er daselbst aiihalleu soll. Auch hier 
sind die Häuser in den Dörfern, und selbst die einzeln stehenden 
Wohnungen, ganz im Schatten der BHume erriehtef. Ein kleinen 
teni[ielnrlip:Gs GebSude, mit den gewöhnlichen langen und i^lockeo- 
förmigen Verzierungen der Dächer, steht hier dicht am Lfer des 
Pläaaea nnd nimmt sich sehr gut aus. 

Biater dem Castelle ist der Fluss durch eine grosse, mif len durin 
Begenda Insel wieder in zwei Anne getheilt, die sich bald darauf 
abennab th^en. Auf allen diesen Verzweigungen des Flusses ge- 
langt man nach Canton; der Arm, welcher gleichsam die Forfsez- 
cnng des Jungen Flusses ist, ist der kürzeste, er hat aber das Un- 
angenehme, dass auf ihm eine ungeheuere xMenge kleiner Fahrzeuge 
liegen, welche mit Koth beladen sind, der nach den Feldern der 
verschiedenen Gegenden geführt wird. Der Geruch in der Gegend 
dieser Kotb - Sampanen ist, bei der grossen Uitr.e, ganz nnerlräg- 
lirh: aber Tausende von Menschen sind mit diesem Gewerbe be- 
schäftigt, und die Benutzung dieses Alaterials, zur DUngnng der 
Aeelcer, wird mit der grossten Umsicht' nnd Sparsamkeit geleilet. 

Auf dem rechten iTer des Allen Flusses liegt eine andere Pa- 

gode, welche den lialben Weg nach Canton anzeigt: hier ist es noch 
Is auf den heutigen Tag Gebrauch, wie es Osbeck*) te Jahn 
1751 beschrieben hat, dass die vortiuerfahrenden Matrosen, wenn 
sie durch die Lucken dieses Thurmes durchsehen können, einen 
Sehinck Bmndwein nehmen und ihn anch desshalb den Brandwein- 
Thurm nennen. \u'ht weit über diesen Thurm hinaus beginnen im 
Alten Flusse die Fischer- Aelze, welche eine halbe Meile lang den 
Finss ganz beziehen nnd, nur an dem eiuen Ufer, eine ganz schmale 
Fahrt übrig lassen; die A'ctze sind so dicht und In solcher Anzahl 
aufgestellt, dass vielleicht nur wenige Fische hier durchgehen können. 
•) 8MU iMMs B«iM aadi IMtaJka wU CUml ■iiIi ifc im pa» 17%. 
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Bf ünd WtmUtf welche MiiU«r, in fetmz gerader Linie traer ttber 

den Fluss gezogen hat; sie sind durcli Standen aogezeigl, welche 
in gieichmüMiger Höbe Uber das IVasser hinausraii^ nad an ihren 
SpHsen durch eine Leine aneinaader geknüpft elna. In xwar iconen 
aber regelBiäs<ii£^en Kn|rt!rnung'L>ii kuininl die zweite nnd die fol- 

ß enden Reihen dieser iVetze, iu weiche die Fische hinein, eher nicht 
Jeht wieder hinana können. Wenn dfe Nefse gelroelcnet wenba» 
hSngt-uian sie auf die I^ine, durch welrhe die Spitzen der hervorste- 
henden Slaag^en Terbniiden sind, und sehen diiuu diese Fischerei- 
Anatsllen eehon von Feme her sehr niedlich ans. 

Etwas weiter hinauf beginnt die Menge der CMiinesisrhen Fahr- 
seuge, welche hier dicht neben einander vor Anker liegen, oder 
■eben einander fahren nnd besi&ndig im Ausweichen bogriflen sind, 
was stets von entsetzlichem Geschrei begleitet ist. Hier sind an 
den Ufern des Flusses dichte Reihen von nBizernen Häusern , welche 
gleich den Bambus-Häusern anfLufon, auf Pfählen gebaut sind, da* 
mit sie von der Fiuth nicht belästigt werden. Wo das Land nur 
irgend fest ist und von der Flulh nicht überströmt werden kann, 
da sieht man auch Schilfswerfte und die Werkstätten der verschi^ 
densten Handwerker. Eine unglaubliche iMcnge Menschen, beson- 
ders von Hindern, umschwärmen diese Häuser und die Fahrzeuge, 
welche daneben liegen. Noch immer sieht man zn den Seiten des 
Flusses kleine Forlificalions- Werke; auf dem linken Ufer steht das 
Castell mit dem sogenannten Lazarnsbaume, um den herum eine 
Menge elender Sampane liegen, welche mit Aussätzigen beladen 
sind, die daselbst ziemlich abgeschieden ihr jümmeriiches Leben 
fuhren. In den Strassen von Cautou laufen indessen noch entsetz- 
lich viele dieeer liSehel mglQcklichen Meuchen umher und bitten 
den Vorfibergehenden um eine Gabe, wozu sie ein Körbchen hin- 
halten. Der Anblick dieser Unglücklichen erregt Schaudern nnd lei- 
der nach den höchsten Abscheu gegen die von dieser Hnulkheit Be- 
fallenen; kein anderes Leiden kann den Menschen so scheosslich 
entstellen , als eben dieser Anssatz, welcher an der Küste von China 
n Hause ist. 

Fährt mm einem Chinesischen Fahrzeuge rorOber, so wird 
man beständig insnlUrt. Fanqua! Fanqua! rufen sogleich die Kin- 
der und auch nicht selten die Erwachsenen, indem sie dazu mit ih- 
ren Händen die Bewegungen machen, welche der Scharfrichter bei 
dem Kopfabschneiden nach ihrer Landessitte beobachtet. Das Wort 
Fanqna heisst soviel wie weisser Teufel und man bekommt es, selbst 
bei einem kurzen Aufenthalte in Cliina wnlil TaneendoMi zu hören; 
wem men aber wSadam^ tob dm Boele 'tm vM etnem Stock« 
droht.« oder anr Mleoe mneht die Boot Mch ihrem SchUb m 
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ricbteo, Mlbst wenn et andi «oeb «o grou isl, ao ergreife* dteM 

feigen Mensrlie» sogU irli ilio Flucht. Die Fremden betragen sich 
»ber auch in diesem Lande höchst Kbemaihlg, nnd nur die Feigheit 
und dfe entselsHehe Ehrloidgkelt des CliineeiMiMMi ToDim nmeht es 
begreiflich, dnns man so etwas daselbst duldet. Fährt mau auf dem 
Flusse, wo im Bereiche der Stadi Canton eine gans bebpiellose 
Hang« TOB Fahrzeugen rorkand«« bt, att nttm dia Franidan aabmi 
▼on Ferne her den Chinesischen Fahrzeugen zu, dass sie ans dem 
Wege fahren sollen, und können oder wollen die Chinesen diess 
nicht unverzüglich Ihnn, ao schlagen die Malrosen auch sogleich 
adl Ihren langen Rudern zu und bespritzen die Chinesen mit Wasser. 

Noch etwas weiter hinauf liegt auf dem rechten Ufer des PerU 
IlüaaaB ein kleines Cnslell, weiches in Chinesiaekar Sprache den 
Namen: HollänJisclK- Tlinrheit,, Tührt, welches aber, wenn es glOck- 
lieh ausgeführt wortico wäre, den klugen Chinesen viel su schaffen 
aremaeht haben würde. Man erzählt sich von diesem Castell, 
dasa die Holländer einst die Ckineaiache Regierung uai die Erlaub- 
niss gebeten hatten, hier am Lande ein Lazareth fllr ihre Kranken 
erbauen zu dürfen; die Erlaubniss wurde ihnen zugestanden 
nnd der Bau daa Haaaes auch sogleich ausgjBführt. Aber alsbald 
nmgaben dlaHollSadar den ganze« Plafsmit einer Maner und braeh- 
ten, nachdem diese aulgcfuhrt war, Srhicss- Scharten darin an, 
erst nun den eigentlichen Zweck Ibrea Flaues olFenbarend. Die 
KaiiOMa nnd dta ManitlMi m dieaa« Unlaradinan anrbia aaan, in 
Fässern verpackt, nach der Festung zu bringen; die Füssnr brachen 
aber bei dieser Cielegenheit, nnd so wurde der ganzePian vereitelt, wel- 
cher nichts Wenigart als dia Anlage einer Festung nach EnropKiseber 
Art bezweckte, von wo an» man nölbigenfalls die Stadt Canton ~ 
bombardiren konnte. Die Holländer verloren, in Folge dieser Ge« 
schichte, viele ihrer bisherigen Freiheiten in China und im Jahre 
1751, wie selb<it Onbeck berichtet, durften die Holländer nienula 
mit vielen Schi/fen zu a^leicher Zeit nach H'hampoa kommen. 

Je mehr wir oaa dar Stadt CSanton näherten , je grSaser ward 
die Zahl der kleineu nnd grossen Schiffe, welche hier geschältig 
durcheinuider liefen, wlhrend an den Ufern die Fahrzeuge zu 
Tausenden vor Anker lagen. Immer grBaaer wurde der LSrin 
dar Torttberfabrenden Gbinaaen und immer lauter wurde das Cia- 
rinseb, walebea, loeh In der Luft, von der Stadt Canton aus n 
uns hinUberschallte. Vm so mehr wurden wir überrascht, als wir 
hier, mitten in dem lebbafleslan Treiben und gans in dar Aiäba 
dar reSeiran Handaiaatadl Canton, swai groaao l%la«n in daai Waa- 
ser des Flusses vorfanden, von denen der eine, fast ganz in der 
Mitta der- Fahrt, kaum aber das Wasaar hinausragt um auf dieaa 
WalM dan Torllbarlkbraadan an warnan. Seboa aiM graasa 
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AluaU roD Schüfen bat dMellwt ihren UnUr^aog geAiaden, aber Ji« 
CfciMdtdw lUgiening bHaiiMrl «lek nlebl «n die Fefiselieiniii^ 
4er FeUcD. 

Ee war laoffe nacli .Soaoen-IJnlerganar, als wir auf eiDem En» 
ro^Uschen Ses«flHN»te nifli eraleniMl mmIi CantoB kamen; die Pracht 

der Iluudcrttausende Ton hunlgerarbten Laternen) welche rings 
umher au beiden Seilen des l'en -Flusses die flache Landschaft er- 
crienehteten, das geeehlflige Treihen der nnsihligen Mensehen- 

niasse, die Raketen, Schwärmer, Leuchtkngeln und alle Arten von 
Feuerwerk, die unter der raoschendsten und furchtbarsten Instm« 
nenlal-Mnsik nnd dem Cleeehrel der UrmendenMenM, den fiSisen 
zum Opfer abgebrannt wurden: Alles dio.ss ^-.ih der tief finstern 
Nacht ein wahrhaft feenartiges Ansehen. Unter den 10 bis 12,0(10 
F^rseugen, welche auf dem Perl-Flnsse, im Bereiche der Stadt 
Canton, vor Anker liegen und gleichsam eine Vorstadt auT dem 
Wasser bilden, waren canze Strassen in dieser schwimmenden Stadt 
auf das gllnsendsle enenchtet, in der die einseinen Schilfe lanler' 
Ciasthätiser waren, die stark besucht wurden und woselbst es sehr 
lustig herging. Andere Schiffe waren besonders reich mit grossen 
Laleraen geschmückt und mit Fahnen nnd buntem Papier be- 
hangt; man feiert« gerade Hochzeit auf ihnen unter der rauschend- 
steu iMusik und dem lautesten Jubel, während auf anderen die Tod- 
tenfeier für einen 4m Verstorbenen gehalten wurde. Hier waren 
auf hoben Stangen drei weisse Vögel von Papier aufgericUety- nnd 
unterhalb derselben brannten Laternen mit Verzierungen. 

Angelangt bei den Europäischen Facloreien zu ('anton, stiegen 
wir daselbst in dem Gastbause ab, welches ein Nordamerikaniscner 
Kaufmann errichtet bat und worin ganz nach Englischer Art ge» 
lebt wird; nachdem - wir aber am folgenden Tage llerrn Lindeay 
besuchten, de<i<)cn lehrreiche Bckanntscnaft wir schon zu Macao zu 
machen die Ehre hatten, war derselbe so freundlich, uns eine Woh- 
nung in Mlnem Hause anzubieten, in der wir ruhiger und wagpm 
störter unseren PlUnen nachgehen konnten, die wir Hir die Zeit unse- 
res Aufenthaltes zu Caulon gefasst hatten. Auch bei Herrn JMa- 
joribanks, dem Priisidenten der Englischen Factorei, so wie bei 
allen übrigen Milglicdern dieser Compagnie fanden wir dieselbe 
freundliche Aufnahme, welcher wir uns schon früher in 31acao zu 
•rfriMB gehabt haben. 



. Zweiter AkMckuitt, 

Man hürl so häufig die Kkun, aowoU InPlibllkmn als bei den 
Reiacndtn aelhat. daaa Sb«r GKIm Mlmi m tIcI geschrinbea mI 
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und dass es nicht mehr mSffiich wäre, etnas Neues über die- 
sen so grossen und so wunderbaren Staat milznthciicn. Dieser 
Meinung stimmen wir in keiner Hinsicht bei, Madern belmiplM 
im Gogeutheile, dass wir Uber China nur sehr wenig wissen und 
meistens nur höchst unvollständige Nachrichten haben. Man möge 
■«ASren» China als das Land der Wunder zu betrachten und 
gegen das viele Nützliche annehmen, welches die itewohner jenes 
Landes durch Erfahrung von Jahrtausenden sich angeeignet haben. 
Ziemlich bekannt mit der hanptsüchlichsiMl Ulcmtur, welche 8Imf 
Cliina erschienen ist, werden wir in unseren kurzen MiUheiiDnß:en 
dasjenige ganz fortlassen, was mit gehöriger Deutliebbeit in vielua 
anderen Schriften enthalten ist und uns in BetrachtoBgen, weiche 
•inen laiige« Aafenlhalt im jeaeM Lande erfordern^ Bichl vei^ 
liefen. 

Da das böse Klima nnd hauptsächlich auch die späte Jahreszeit 
uns die naturhistorischcn E.xcursionen beinahe gänzlich untersagte; 
so konnten wir, während unseres ganzen Aufenthaltes zu Canlon, 
UBBere Zeit den ethnographischen Studien widmen und haben, 
da ans auch zn diesem Zwecke einige Fonds zu Gebote standen, 
zugleich gesucht eine Sammlung von Chinesischen Sachen anzu- 
legen , welche bisher in den meisten Europäischen Cabinetten der 
Art noch fehlten; viele von diesen Sachen, bestehend in Waffen, 
Handwerltszeng und Kleidern, durften nnr mit grSsster Vorsicht 
gekauft und durch Bestechung der Zollbeamten ausgeführt wer- 
ben* Es gelang uns, die ganze Sammlang glfickUch aus dem Lande 
an flfbren and-sie ist gegenwärtig auf de« KSniglichen Ethnogra- 
phischen 3Iuseum zu Berlin aufgestellt; im Verlaule dieses Berichtes 
werden wir die wichtigsten Gegeaatiuide deraelhen aaführen nnd sie 
mit Bemerkungen begleiten. 

Zu den seltensten Sachen, welche wir aus China mifgebrachl 
haben, gehört ein Chinesischer Flau der ffroaaen Stadt Canton, 
weleher Iber 4 Faaa lang und 21 Poi» hoch er bl nül aehwar- 
zer Tusche auf feinem Seiden -Pajticr gemalt. Eine Copic dieses 
Planes im rergiim^n Aiaasa- Stabe Cza i), haben wir diesem llande 
beigefOgt. Bs Istdleeea der erste Plan der Stadl €aaton, welcher 
zu Ulis gekommen und hekaiiiif qemaclit worden ist; er mögle um 
so mehr Interesse haben, da es je tzt möglich ist, sich eine denflichere 
Voratellm^ von dleaer Stadt an nadien nnd «e nR den Angaben 
der fabelhaften Bevölkerung derselben vergleirlien zu könuen. Herr 
Lindsay, der an deu Erfahrungen, welche wir zu Canton gemacht 
hahen, so grossen Anttiell hat, war fan BesHse dfeeea Planes, den 
wir sogleich durch einen Chinesischen 3laler coniren Hessen; ea 
versteht sich, dasa auch dieses sehr heimlich betrieben werden 
vraiaie» Anf den hatticgenden Plan TcrweiBeBd, gdben wir Uw «tne 
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Irene Benelireibung der Stadt Cnnion und ihrer ümgebon^; die 
Chiaesiiicben lieueniiiiiigou der einzt-liien Strasnen» Plätze ) Tempel 
und der SfleuUiclien Gebäude, welrhe auf dem Originale cnlbalten 
Bind, miustea in der rerldeincrlen C'opie rortgelansen werden, ilaa A 
Original befindet sich jeUt auf der küiiigliehen Bibliothek*). 

Die Stadt Canton liegt in ihrer ^ttsaeren Auadehnung unmit- 
telbar an dem linlten Ufer des Periflusses, und wird im Allgemeinen 
in die Tartaren-Sladt und in die KauHnanns- Stadt eingetbeilt. Dia 
Tartaren-Stadt, welche etwas mehr als die Hälfte der ganzeu Stadt 
betragt, zerfällt in die alte und in die neue Stadt und ist mik ainer 
Mavar nnd Festungsgrliben umgehen, und nur durch 16 wohin* 
acblieasende Thore ist der Eingang in dieselbe erlaubt. Die Mauer 
iit ron Sandateiuen erbauet und 2 Stunden lang. Man aiebt auf bei* 
ttegendam Plane, daas dieser Theil der Stadt, den wir daaelbat Jnreii 
A. bezeichnet haben, rinji^sum mit einem breiten Caniil umgeben 
ist, welcher daa Wasaer des Perlflnaaea enthält. Sttdlich tou der 
nilen Tartaren-Sladt bA noeli ein aebmalea Slfiek tL derselben aa* 

S'chängt und ebenfalls dnrch eine Mauer nmschlo8Nen ; es i^t dicsea 
ie neue Tartaren-Stadt, welcbe eiuat snr Vet^gr&aaerung der Ter» 
fnMii4Slladt Irilnzugezogen worden Ist. BÜUen in der Tararen-Slndt 
bei a. ist der Palast des Kaisers. Drei Tage vor und drei Tage 
nach dem (Seburlstaige deaaeiben geben die OfBcianten von Canton 
dbhitt nnd maehen ror dem Bildniaae des Kaiaera die Honnenr'a. In 
der neuen Tartaren-Sladt liegt bei d. der Palast des Gouverneurs 
von Canton nnd nicht weit davon, bei e. ist der dea Foogruen oder 
Lienfeaant-Cbniremenra. beflndlieh. Biien dleaer nmmanerlo TheU 
der Stadt Canton ist es, wo dem Fremden der Eintritt untersagt 
iaij jedoch mit Stöcken in der liand und in «riMaerer Ansablgeboi 
dl« Fremden, von N englerde geplagt, dmndb m» Tborn iwar Mnatni 
nnd beaehen sich, trotz aller Droliungen von fietta« «er CbiilMWij 
won^tena die zunäehat^elegenen Strasaen. 

Derjenige Theil von Canton» weicbor weatBeb der Tarlnren- 
Stadt liegt, C. ist die Kaufmanns-Sladt; auch hier ist der Verkehr 
den Fremden eigentlicb nur in denjenigen SlTaaeen geataltet, wel* 
ehe den FacforMm »nniehai liegen, dioeh mit de« Bloelto u der 
Hand, haben wir uns auch in den entlegensten kleinen Strassen se- 



hen lassen dürfen, und gerade dort war die Menge von Trödeibn- 
den, wo wir vielo inkereaannte AMerlMImer an Iwnien bekuMa» 

A n m e rk u n W&lir«n<l de« Drurkra diese« Aluchnittea itt un«rr Frrund, )h rr 
Capitnin \%'rDdl, von srincr abermaligrn Hei«« nirh Cliina zuruckgckeliit uud kat 
uui die liüchat iiilereKante ZeiUelirift: Thti Cliiuri«- llrpoiitorr , hU zum D«e«mb«r 
IH-TJ inil;cbr«rht. K« befinJel «ich unter Anderem in den IcUtra Hrflcn (II. pof- 
100.) dic*«r ZciUckrift eine konr Uc«chrril>iin/^ ron Canlon, begleitet mit eioem 
Irleinen Plane dieaer Stadt, der ahrr aq V oUnländiKkdit und genauer Aucfnhriing 
den LnBcrt^en weit naeh<(teli(; fclilt dariQ )ti>j^nr der ^.njee zeitliche Thnl der 

« V*ntädle, taad «iaa Mbr groM« Mt»f r«it ttUMMB Mt darauf gar aickt rerhaad««. 
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Bei D. sind diejenigen Häuser befindlich, in welchen die frem- 
den Kaiifleule wohnen und die unler dem Namen der Fartoreien be- 
kannt ftind; vor ihnen werden täglich die Flaggen derjenigen Natio- 
nen aufgezogeo , welche gegenwärtig deu llaupthandel zu Canlon 
betreiben, nämlich die der Engländer, der Nordamerikaner und der 
Holländer*). Der grosse freie Platz E. vor den Factoreien ist der 
allgemeine LandungNplatz für die Boote der fremden Nationen; auf 
ihm ist stelH das regeste Leben, bald werden Waaren daselbst ab- 
geladen, bald werden andere daselbst gestempelt und wieder rer- 
sendet. Zugleich wird dieser Platz von den anwesenden Fremden 
zur täglichen Promenade benutzt, der einzige der ihnen dazu an- 
gewiesen ist. Der grosse Platz F., welcher auf dem östlichen Ende 
Ton Canton gelegen ist, wird zani Excrcir-Plalze für die Truppen 
gebraurlit; üer Besuch desselben wurde kürzlich, gleich nach unse- 
rer Kückkehr, den Fremden wiederlioleutlich untersagt. 

Nach dem grossen Brande vom Jahre 1822 sina die gegenwär- 
tigen Factoreien erhauet, und ihre Grösse ward nur durch die da- 
malige Einäscherung dieses Theiles Aer Stadt möglich. Gegenwär- 
tig nehmen sie einen Raum von 16 Hülben (zu 16t Fuss) in der Länge 
und von 14 Rutben in der Breite ein. Sie werden von den Chine- 
sen Shih-san-hang oder die 1.3 Factoreien genannL Auf dem Räume 
welcher auf dem Plane durch die drei Flaggen angezeigt ist, stehen 
9 Gebäude von 2 Stock Höhe und meistens nur von 5 Fenster Frout ; 
sie sind jedoch sehr tief und gehen durch bis zur nächsten Strasse 
bb. Man hat bei der Erbauung dieser Gebäude die grösste Oeco- 
nomie in Hinsicht des Raumes beobachten müssen und somit in klei- 
nen, aufeinanderfolgenden Entfernungen 4 uud selbst 5 Fronten hin- 
tereinander »ufgef Ulirt, welche dann zu 2 uud zu 3 Stock hoch sind. 

Die Namen dieser Gebäude sind , wenn wir mit denen am öst- 
. lieben Eude anfangen, folgende: 1) Die Damm-Factorei (Creek Fac- 
torj); 2) die Holländische Factorej; 3) die Britische -Factorei; sie 
ist aas Hauptgebäude unter allen den Factoreien und ist ausseror- 
dentlich schön. In dem grossen Speisesaal, welcher mit deili Bild- 
nisse Georg's IV. geschmückt ist, befinden sich die vier grossen Spie> 
gel, welche auf der letzten Englischen Gesandlschaftsreise unter Lord 
Amherst für deu Kaiser von China zum Geschenk bestimmt waren. 
Der kleine Garten, welcher sich vor der Englischen Factorei befin- 
det, dient den IMilgliedern derselben zur Promenade. Ein kleines 
Observatorium, welches die Engländer auf dem Gebäude der Facto- 
rei errichtet haben, ist so hoch geführt, dass man von hier aus eine 
köstliche Aussicht fiber die ganze groMe Stadt Canton und deren 

*) Anaerkuiig. 8«it jener Zeit lolleB, wie dlTrnlli'clie BliUer e* BeldeleB, ii« Hol- 
liuder die Flagge eingesogwt kab«a> da^efen mU *b«r wieder eine FraAx4«Uclic 
factorei erridilet eeia. 
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Umgegetiil «reniesftt. E» i»l höchst auffallend, da» <Ue Chineswehe 
Regierung Hm« Ihre Zatllmnmng gegeben hat, dem Toa iiier am 
kann man Alles UberKehen, was in der Umgegend rorgeht. 4) Die 
groMe und reiche Factorei, gegenwärtig auch die Persiaehe Facto- 
rei geaanat, In der die (mmtauaekea Kaalieole wobaea; ein« lileia« 
Strasse trennt dieses GebUude von der ltrili<)<-hcn Factorei. 5) Die 
Alt-£Dgli8cho Factorei; 6^ die Schwedische Factorei; 7) die Kaiser* 
liehe Paelorei ; 8) die koalhare aad glttelrfi^ Fadorei; 9)die Aara- 
rlkanische Factorei, vor der die letzte der aiiT dem Plane verzeich» 
Beten FiMgeu steht. Hierauf folgt eine schmale Strasse , die Clii- 
aesiseiie Strasse genannt, worin dl« tteisUn der CUnealMiMB Kanf* 
leule und Fabrikanten wohnen, welche den Kleinhandel mit den Fti- 
ropiero treiben« 10) Das Gckgehäude auf der anderen Seite der Chi- 
■eslsehea Strasse mrd raii mum Hoag-KanfaHuin« iMwohal. 11) 
Die Französische Factor«!; US) dl« Spaaiseh« Factorei «ad .1^ die 
Dänische Factorei* 

Das ganxe IhÄe Vt» de« Cb^e-keaag oder Perlflusses, sowell 
sich die Stadt Canton erstrerkt, und zum Theil auch das rechte 
Ufer dieser tiegend, ist mit Fahrzeugen aller Art bedeckt, welche 
Iiier eine wahre Wasserstadt Ulden ; man rechael die Zahl der SehtHhy 
welche liier zum Theil für immer befestigt, zum Theil nur vor An- 
ker liegen, auf 10 bis 12000 und zwar mit einer Bevölkerung von 
SOOdOO Seelen. Es sind besondere Beamten angestellt, welche Ober 
diesen Theil der Stadt die Aufsiebt führen. Ein jedes Fahrzeug ist 
einregistrirt und man sagt, das« sich die Zahl derselben in dem Be* 
Mn Ton Canton bis auf 84000 SMck belaufen soll •). Einen sehr 
grossen Theil dieser Fahrzenge nennt man Taa-kea''s; sie sind nar 
10 bis 12 F uss lang und 6 Fuss breit und meistens mit 2 bis 3 Per* 
sonen besetzt. MS er bei dieser Waaserstadt vorübergefahren isly 
wird diese Ang^aben auch keinesweges Qbertrieben finden und über- 
haupt, um sicii eine Vorstellung von der übermässigen Bevölkerung 
SQ machen, welche in dieser Gegend von China herrscht, moss maa 
Sfihst dahingehen nnd das Leben und Treiben daselbst mitansehen. 
Die l'ahrzcuge, welche hier für immer befestigt sind und die ei- 
gentliche IVasserstadt bildea^ liegen in langen Reiben dicht neben* 
einander und zwar immer von gleicher Form: d«r Vordertbeil dieser 
Schiffe ist breit und flach und dieut zur htrasne, welche zwischen 
diesen Reiben von SchifTen ebenso gerade hiodorrblanfen, wie die 
in der festen Stadt. Fl«as tiefer hiiAib liegen die Chinesischen 
KriegsschilTe, deren Anzahl sieb, bloss vor Canton, auf 6 bis 700 iic- 
iaafen soll. 

Die Berijlkemng von Cnnton glaubte man seit einlu;er Zeit, näm* 
Beb se itdem man die statistischen Schriften Jenes Landes zu über* 

*)a.CUaM* nwgmXtmj IL rH> liwfcwIlA sik ItmtMbm M, 
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»oImd angefangen hat, sehr genam m InmMi. Leider erbeI»eB eirfc 

aber von allen Seiten Zweifel gegen die Richtigkeit jener Chioesl- 
sdien Ao^ben, deren Criinde ywar nicht ganz riculig, aber auch nicht 
gtam Wa verwerfen ainJ. 1» dem IVoTember-llell des Chinese Repo- 
sitory Ton 1833 hat man versucht, eine anuiihernde Schätzung der 
Befölkernng von Cnnton milzutheilen, welche Vielefi enthält, was 
idv sa beaehten ist. Zn Fub-shan, zwei Englische Meilen westlich 
Ton Canlon, sind die grossen Manniactur-Wcrksfällen ; daiiclhst sind 
17Ü00 Personen, sowohl Müniier als Frauen und kinder, in den Seiden- 
webereien beschäHigL 50000 Menschen sind in Caaton aüt Zeug-Re- 
reitnng beschäßigt, wosn g*p«n 2500 WTcrkataiten vorbanden sind. 
Die Zahl der Schnbinaeher DelHnll sieb daselbst anf 4200 und die 
der Barbiere auf 7300. Rechnet man alle diese Handwerker zusam- 
men und nimmt sie als i der gesammtea AnMhJi so ergeben sieb f Qr 
diese die Samme ron weiebe vieHeiebt mls der Tlerle Tbdl 

der ganzen Berölkerung von Caiiton anzusehen ist, mit Ausnahme 
der Wasserstadt, die zu 252000 .KSpTeD angenommeo wird. IVacb . 
dleeemAimeblege btlleCanlon efaieBeTSilcemng von ]230OOOMeMebeB! 

Da die Strassen von Canton nur 5 bis öiFuss breit sind, so ist 
das (üedrftn^ in denselben ganz unglaabliehy und häufig entsteht 
^e solebe Stockung daselbst, besonders an den Ecken, dass man 
■iebt aus der Stelle kann. Die Lastträger sind auf diesen schmalen 
Strassen bestäntÜg im langnamen Laufe begriifcn, wobei sie fortwab« 
renJ : Piatz du! rtift-n und unter ihrer Ki-iiweren Last wie die 
Pferde keuchen. Bald ziehen lange Reihen von Lastträgern mit Mu- 
sik an der Spitze vorüber, welche grosse («eschcnke au die vorneh- 
men Mandarinen abzuliefern haben, und bald sind es lange Hoch* 
zeitszGge die den Preis, wofür die Brant erkauft ist, an die Eltern 
derselben bringen; die schallendste Musik, die buntesten Anzüge« 
gleichwie auf einem Maskenznge bei uns, begleiten diese lleilMB tm 

gefüllten Körben, Kisten, Scoalen, Scbmacksachen n. s. w. Die 
nnteslen AofsKtze, ron sehün gefärbten Papierarien gemacht, oft 
reich mit Gold verziert und zinveiien mit Hunderten ron kleinen 
niedlichen Puppen besetzt, geben diesen Zügen in gewissen Abthei- 
longen das gNnuiendsle, aber meb des knnoseste Ansebea. Wenn 
man diese Aufzüge zum erstenmale sieht, glaubt man wirkln-h ein 
Possenspiel zn sehen, das sich aber, in dieser so gewaltig bevölker- 
t«i 8Udt, täglich mebrmals wlederboU mni swnr in jedem WInbel 
Land- und Wasserstadt; häufig kreuzen sich diese Züge, durch 
Ttrsebiedene Strassen ziehend, und dann ist die ganze Communica- 
timi nnlerbrocben. Gelieren diese Züge den Mamlnriiien toh Rang 
an, so sind »le von einija^en Soldaten begleitet, welche mit ihren 
Drath-Uüten und den Peitschen in der Hand dem Znge zur Seite 
g«beiH abar a mum tdoMA lamfSg anssehtn. D« das Uebeibfii^ 
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des Knufpreises der Braot, so wIq das der Braatgesrbenke öflenUich 
gVMhielit, so ist der Luxus welchen die ITUneseu dabei beobachten, 
grösser, ah der bei deti Hochzeiten in unseren Landern. Der Hoch- 
seitszug^ eines reichen Ilong-Kaurinann's ist oft 2 Stuuileu lang; Tau* 
sende und aber TMuende von Nichlsthuera, Ton Kindern und Ge- 
sindel sind daxu gemielhel nnd in bunlo, mehtens gestickte oder 
doch bctresste liioidor frcntecLt, welche die Srineren Leute zu mio- 
tlien bekomBMilf tite Keichea aber zu diesen Zügen besonder* nea 
maehen lausen. Hunderte von . rergoldeten Sebraaken, die an d«a 
Sdten offen sind, damit man die ifarinliegendenf Geschenke sehen 
kann, werden innerhalb eines solchen grossen Zuges getragen nnd 
Taosande von jenau bnulen Papicrrersieniogen mQssea denselban 
danx rerieflkeii. Es bt unglaublich, welclie meng« ron grossen Fa- 
briken vorhanden siml, die (Icri^lcichca Piipiersacheii borcitt'ii ; schwer 
lassen sich diese Sachen bescnreibea und wir verweisen daher den 
geneigten Leser avf «las Clbnographisdba MnsMini sn Berlin, wo sieb 
mehrere dcrseUien hrfindcn, welche wir mitgebracht haben; sie sind 
wohl die erüteu, welche nach deui Cootioente gekommen. Die ver- 
goldeten ScbrSnke erhall man zu diesen Feierlichkeiten ebenfalls ce- 
niieihrt nnd wir haben Magazine lier Art geseh^n^ wo «He gowalfi|g- 
sleu RüuuiG gauz und gar damit gcfüill waren. 

Bei all tliescra unaurbiJrlichen Treiben iu den Strasnen TOD Cm- 
ton , sind dieselben dennoch mit allen möglichen IViederlagen ron 
IVahrungsinittelu verengt; Überall glubt es auf oireuer Strasse Gar- 
kSchen, wo das fertige fisseu fOr die Aermereu zu kaafott ist. Ein« 
Art von FleischklSseu scheint eine Liebliijgs- Speise zu sein; man 
sieht davon fast zu jeder Zeit grosse iMufeu stehen. Gehrateue 
Fische, Hühner, Euteu, GUnso, Schweine, Hunde, Kölzen und alles 
ander« vorkommende Vieh faSngt daselbst an den Seiten aus. Was 
die Wahl der PletB<AspeIsea l»etriflt, so sind die Chinesen darin 
nicht so eilten, wie wir Europäer: sie essen fast Alles, was ihiicu 
vorkommt. Auf den .Strassen der Stadt, besonders aber auf dem 
grossen Piaiso Vor den Pacloreleo, siebt «an (Sglieh eine Menge 
von lebenden Vüi^elti ztim Verkaufe ausbielcn, welche bei uns noch 
keinen Wohlgescnmack gefunden haben; hier sind Adler, £ulea, IIa- 
blehte, SUIreho mtd Tiel« nsdere Arten ron Reiher, Stnndttnfer, 
Kiebitze u. s. w. zu sehen. Für deu EurnpUer kann nichts lUcher« 
licher scia, als wenn er die Chinesen mit einer Trage- Stange an- 
kommen sieht, auf der swet Togelbaner befindlieh sind, welche, statt 
der Vögel, Hunde und Kaizen enthalten. Eine kleine dicke Horte 
von Pudel schien uns die beliebteste zum Essen zu sein; in ihren 
RobrkSfigten sitzen sie ganz betrübt, wenn sie zu Markte gebracht 
wwdoQy wftbraad di« Kntor «in «aUciilich«« Gohanl mnchon, gloic^ 
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Min ik* Schicksal kennend. Das Flebdi dieser letzleren Thirre ist 
in China, sobald sie «il gerattert aiail, sehr geschätzt und koauak 
Mif die TiMhe der ReicBen. Andere CbincMn bringen anf Owar 
Trage-Stande eine Reihe von mehreren Dutzend Rnttrn , welche 

£ans reinlicli abgesogen sind und, gleich den Schweinen in unseren 
Indern, nachdem efo «Slßiet, durch ein Querholz an den liintefw 
beincn aufgehängt weroen; eine solche Reihe von Raiten »ieht gtM 
niedlic h aus, sie werden jedoch nur von den Armen gegessen. 

Die Jagd ist in Chin» frei und die CbineslielNa. Jlg«r, wnich« 
Ihr Wildpret nach Canton zum Verkaufe bringen, sehen ganz drol- 
lig aus; es sind stets sehr grosse und starke Leute, welche Hüte 
Ton einer ganz besonderen Grösse tragen, um gegen die heftige 
H'irkung iler Sonnenstrahlen mehr geschützt zu sein, denen sie 
fast beständig ausgesetzt sind. Die Flinten, mit denen diese Leute 
■cbiessen, dad gewShikliell 7 i>b 8 Fmü-iangf doch zuweilen auch 
WoU 10 Fwm; m ist meb Immer das Feinergewehr nach deirjenigea 
Constmction, welche« dfe Portugiesen vor SOO Jahren naeb Cmna 
brachten; die CLiiiesen nahmen es damals zwar an, aber von den 
Verhesaerai^n daran wollten sie nichts wissen. Wir haben ein 
aolehai Cblneebiehes Feuergewehr, wie es gegenwärtig in der Ai^ 
nea in Gebrauche ht^ niitgobracbt, ch ist noch ohne Kolben, mit ei> 
MBi Lnatenscblosse verseben. Die Chinesischen Jä^r scbiessen mit 
fidngebaelcteni Elsen «ad man arass «ich bei den Esacn Ibra« WÜ* 
des recht sehr In Acht nchmrn. Wenn tHo Jüifpr nach der Stadt 
kommen y haben sie die geschosseneu Vögel auf den langen Lauf ih- 
res Rol»«B aufgezogen, womnler denn wohl selten ^i%a Belbar 
leblen. 

Ausserdem siebt man auf den schmalen Strassen Fr&chte ans- 
liielen, wctclie wir schon früher auf pag. 314. genannt haben. 
Dicht daneben, besonders in einigen Strassen sind Schildkröten, Mu- 
scheln, Tre^aug*) und Fische, alle im frischesten Zustande zu kau« 
fea. üie Fische halt man in BehiHem, di« beständig mit frischen 
Wasser rerseben werden, welches ans einem Fasse läuft, das dar- 
über gestellt ist. Hier auf diesen Plätzen wäre noch viel IVcues für 
nnscre aalnrbisforischen Museen zu samoMbi) besonders an niederen 
Scet liieren, nanentlich Ascidien. welche wir daselbst von einer Rie^ 
sengrüssc verkaafea sahen ; doch ist es sehr schwierig, in dem Hau* 
len der gemeinen Cnidesen sich herumzutummeln. 

Von diesen Märkten kommend, siebt man den armen Chinesen 

Die*« Ifoatbarrii Wännrr ß»cht in»n fm ft*mru Inditchra Archipel »gas; MacMHe 
Mein ■eD«let jkhrlich an 7000 Pikel (zu 133f£»8>- I'fuad) »aeJi China, w*l«lie danUal 
KU 20 bi« &0, zu 70 bis HO und Iii Piaiter vcrkaaft werden. Man bat die gtamm 
Einruhr au Tepang »aeh China auf 14,000 Pikel feMUUI, deren Werlh, elwa a» 
40 Plmmr i»n Pikal mmmmm,. «• «MikMM« awHM m «60009 FiMtw Wrfct 



nadi Dans« gehen «nd Jto dritten des Fiorlies tra^n, demen FI«Ueh 
•cboB früher der Rck-lic t^rkHufi liai, oder Aneh ein Slörkrlien Speek 
von der Grüaf eines Kubiksolieij auf eiiieii iiqgeii Graalnlni gnogem, 
mm sieh danft den Reia feit an maebra. 

Srlioii in iinscrpi) vollxreiclien Städlea ffiebt es stets eine Menge 
Ton 3leascliei^ welche auf deo Strassen nndiergeben und mit JKidi^ 
•Ihan beaehlftict aind^ dofdi In Cnnlon ist deren VabI TftM sehr 

gros«. UeheraTi auf den olTeutlioben Plätzen, v n irt^ond etwas Raum 
übrig ist) d» stehen sie und sehen sich um. Aul* dem grossen Platze 
▼or den Faeloreien sind an jeJer Tagcaicit Tausende von €blnesea 
zn sclirn. und wo sicli irgend ein Europäer sehen iitsst, da kommen 
sie in i^cba%ren zusammen , umringen ihn nnd gaflTen ihn au. Uober- 
nll wo etaraa gekanfl wlra, oder wo Waarcu von den Fartorefen * 
aus verlüden «rrilfii, oder «o ein ScIiiflMioot landet, da versammeln 
sie sieb in wenigen Angenblickeu zu grossen Haufen und aeben mit 
nn, was da vorgeht. 

Die Chinc^rn dürfiMi woder H':if!on noch Stöcke tragen, statt 
dessen aber haben sie Täciicr in der Hand, welche sie wohl, wenn 
die Sonne nicht scheint»* UnloB in den ilaUkragen sterben. Im go- 
wöbnlichen Leben tragen die irewUbnlicben Chinesen nnr Alfilzen von 
sehwarzer Seide mit efnea KnSpfeben ron schwarzer oder rother 
Seide darauf; die Zollbeamten trngcn ein kleines Sehild an der .'(lUtzei 
das einem Caslelle äbniieh siebt, jedocb rund ist. Der reiche Cbi- 
' nese geht ganz in Seide gekleidet und swar neiatena in g>ebliinifeni 
Ihimast; in der l.titi u Jabre$izeit trägt er enge seidene Hosen, wel- 
che unten zugebunden werden, doch oestehen diese nicht, wie die 
unscrigen, ana etneai Stilcke, sondern aus zwei Tbeilen, einen 
besonderen fUr jedes Rein, die dann oben durch eine Schärpe 3;usam- 
men gebunden werden, woran noch ein Heulelchen zur Uhr, zum Ta- 
back nnd xnm Opium gehUngt wird. Die seidenen Oberjacken ndC 
langen Aermciti sind im Sonnner einfach, im Winter wattirt und wer- 
den zur Seite mit einigen runden knöpfen befestigt, die gewöbnlicb 
bei den Wohlhabenden von Gold sind. Diese Jacke reicht nur bia 
7nr .Milte des Körpers nn<) ist nflmals, bei sehr reichen Leuten, von . 
hohem IVerlhe ; wir haben sie von Sauimet gesehen, ganz ohne .\ath 
und mit eingewirkten Blumen verziert; ein wahres liiinststüi-k der 
Chinesischen Seidenweberei! Der Chinese trägt keine Uandschuh 
sondern zieht, wenn es kalt ist, seine i^rme in die grossen Aermel 
zurück, wobei er sich zugleich ganz krumm zusammenzieht, so dass 
man Anfangs einen Krüppel nn aeben clanbt. Der Zopf ist die 
grösste Zierde des Chineaen, nnd dnreh Abschneiden desselben wird 
er so cntolirl, dass er sit li das Leben nimmt. Die Diener der Klreho 
in Ciiina tragen keine Zöpfey weasbalb aie^ wie gemeine BealieBy 



verfirbllich l»chaiidelt wtnleo. IVeua aan mit «incai CbiocMn »patal 
«acl ^robt, d«M am iboi itm Zopf »büchneiile« wolle, eo nntet^ 

Iksst er nie zu sag;en, man inüi^e iha lieber Jen Hals absciineidcu. 
£s ist aufniUeud, das» die Zöple bei den Mäiiuero der £bitie»i»cUea 
Nation M» aosserordenliieh fang und stark sind, so dnaasie ao ScbSn- 
heil Jas srliüitsle Haar unserer Danif^n ühcrtrcffeD ; dabei üioil sie 
^anz Kciiwar^ gctärlit. i.h ihl uns bier iu C'biua eiagcfalleu, man 
•olll« solche CbfaiOMBrlie JUtinner-ZSpfe Denlarbe Pbfsiologm 
acbicken, vt elrhc aus dem I.uikc» Haare nnserer Earop»isrltcn l>:iuien 
einen grösseren U'a»^r«toir- (x Lall Lei dem weibliciieu ü^üt-iilccbte 
•bleiten Holllcn; welcben Sclireck würden sie bekommen! 

Die ciloln Chinesen, deren Haar gerade nicht sehr lang ist, laa> 
8CO sich scliwarze SciJc liineiiifloeliten, ko dass der Zopi danacb 
eine Liuge bis zu den Fernen i^ii eirht; übcrbaupl ist der Pnlz des 
Kopfes bei dem Cbiuesen von bücbsler H ichtigkeit, und er ist nncb 
dnrcb die Sitte genSthigi, eine Menge Zeit daran zu rersebweadea. 
Bekanntlich tragen die Chinesischen Männer das Kopfhaar bis zum 
Scbeitei geseboren und dieses g;escbieb( dnrcb Rasiren, waa i&uasersi 
oehwierig ist, da diosM Kopfhaar dareb das besttndige Raaire« ao 
li ii f Horsten wird. Die Klasse der Bai Iju i c- isl in Cliina aus- 

aerordeollicb zabircicb, da sieb Niemand selbst rasiren kann nnd 
weil dioaea «cacbsn, Mcb der CMiMsiacbeii Stil«, Wel mebrSott «r- 
fordert als Lei uns; man sioht daher Leslänfli^,' ilicsc Leute umher- 
laufen und erkennt sie an den grossen Vorrichluugea xu diesem Ge- 
schäft, welche sie mit sieb jiof den Schultern tragen. Canton aUein 
bcKtasa Im Jahre 183*2 gegen 730(1 Barbiere! Des Vormiltags siebt 
nnn auf allen üffenüicbcn Platzen eine Mense Barbiere stehen, 
wnlcbo an de» ürmeren Chinesen ganz üiFentbcb ibro Operationen 
vornahmen; ikr Kiefen, in dem sie ihre Instrumente tragen^ dient 
dabei zugieit-h ^tuui hil:<;ea, nnd in dem anderen Kasten haben sie 
ein Kohlenbecken nnd einen Topf mit beisaem Wasser. Diese ganss 
Vorrichtung ist buchst kurios; wir haben sie mit allen dazu gehöri- 
gen Instrumenten mitgebracht uud auch sie slebi gogenwärlig im 
Ethnographischen Museum. Die Chinesischen Barbiere rasiren nicht 
nur den Bart nnd das Kopfhaar, sondern das ganze Gesicht; dabei 
werden tüglich die kleinen Haare In der JVase nnd in den Ohren mit 
Meinen Instrumenten nus^eschniKcn um! die Angcubrauneo, sowie 
der lange Schnurrbart den. fast alle CbinMea tr»gtUf xi^eslulxt 
«nd der Kopf toh Neuem geflochten. 

Dass die Chinesen s« iinlecoiil sind und dergleiohon Vt-rrlf Ijfun- 
gen, sowie viele andere höchst unanständige, auf oflener Strasse ror- 
nebnen, iSsst sich oflbnbar als ebie Folge mrer gewidllgen IneUlatfe* 
nrn atilrttcn: tlrnn riherall, sowohl Lei den grossen IValionen als in 
den iileiuen Fauiiiieakreisen, wo die Frauen nicht geachtet sind und 



nicht TMl mImm ftrfta mm MgemOmm Ukm», i» mImI «Hl» 
latig-keit ein. 



Obgleich die Anzabl der MSnoer, sowohl in den Struacn al« 
•vf den grosaen Platzen, sehr gross ial, so sieht man doch nur loa» 
aersl selten eine Frau oder ein MUilclieu darunter. Damen von 
Stande kann man .nur an dem I Ter des FJusaes au sehen bekommen, 
wo sie eniwadar an» den Schiflen anasteiicen und !■ die Sänfte ge« 
bracht worden, oder umgekehrt sich einschifTen um nach den JLaod- 
woliuuDgen ihrer Herren zu fahren; mit ihren kleinen FUssen geben 
■ie dann wie auf Stelzen und Dienerinnen, deren Fiisse wenigstens 
mm etwas crSsaer sind, mSasea aie den ron den Seiten halten. Die 
Kleidung «lieser Vornehmen Ist tn «lerThal theatralisch vnd anf den 
Bildern, welche zu uns aus Cliiua kommen, noch lange nicht bunt 

Senqg anageführt. Der kopfputz lieaondera iat sehr bnnl» mit Hel- 
enen fffadem nnd Mmnen geziert; aneli aehr rM fabcbee Haar wird 



nof den Raelren nnd dem Kinne; nnmre waren dagegen gans fleiaekr 
roth gefärbt und hatten, nur auf der Unterlippe, wp«B reaenrotlMn 
Vleclc Ton der Ürösse eines Ciroschens. 

Wir fahren Ider wieder fori nil der Besrhreftnng der Slrassea 

in der Stadt Canton und dessen, was wir darin gesehen haben. 
Diejeuigen Strassen der Kaufmanns -Stadt, woselbst die groeaen 
ÜMudlungen sind , sehen ganz eigenthümÜeh nna| vor jedem iinnen 
derselben hängen 2 Iiis 3 grosse Tafeln, ron rother und schwarzer 
Farbe, worauf die IVame des Kaufmann'» und seiner Handlung ge- 
aehriebea sieben; diese Tafeln sind 12 bis 15 Fuss hoch und mit 
sehr grosser Schrift bedeckt; oft sind die Buchstaben darauf ron 
Messing, oft von Zinn. Sieht man in eine solche Strasse hinein, 
mm nnneini aie wie ein langes schmales Theater. <l;is mit Hunder- 
ten Ton Kniiesen Itesetst Ist. Die Läden der Kaulleute daselbst 
atnd gewShnlifh sehr Idein, sind aber auch nur ab Niederlage von 
Proben zu betrachten, welche man besehen und danach die Be- 
atellungon machen kann. Der freuide Kaufmann giebt bei seinen 
BeÜellungen, weiene nneb den Proben genUMht werden, Ae Beil' 
seiner .\hreise an und eiiiiKe Tage vor derselben, wird er von dem 
Chinesischen Kaufmanne gebeten, nach irgend einem Orte an kom- 
men nnd aeine besietttea Sncben sn reridinn. Dort findet mnn dnt 
Äanze Tollstandig gepackt, nur die Deckel der Kisten sind noch 
nieht geschlossen; der Kaufmann giebt ein Verzetchniss Ton allen 
dmi Saehen, welche in der Klsle enthalten shd nnd en etebt jetzt 
dem Fremden frei, diese Kisten einzeln anspacken und sie revidi- 
ren zu lassen, was denn auch bei einigen stets geschieht. WaJur- 
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seinrra rlgeaea fDter<^8se dadarch nicJil scliailct. Alle diese Kaol^ 
leute, mit denen die Fremden handeln, »sprechen et» aa Englisch und 
flobaU man zun erstemule in «>iiiea C'iiinosischen Laden tr.'d, pfle- 
g'en' sie »iogleich zu fragen: »WaH Jon hefore in China?» und »Kom 
Hill heck tho ClUna?« Ilienach richtet sich die IMirlickkeit dieser 
Kniifleule: OMM Ihinn sich aber sicher auf sie virlassou, »enu ate 
glaiihcii, dass man wieder naebCluoa kommt und ihnen dann aber- 
mals den Verdienst zukommen liaal. la den Strassen welche deo 
Factoraiaa xnnäohst lie^n, hüben die Chinesischen Kaufleute ihre 
Namen, in EnglMcber Sjmche, aiif ihr^n Aoabängescliildera ga- 
»chrieben und (UMa HSaaar atad Mich nuMvIrt; hier liaaat nan s. 
B. U'ongqua , Old Tom« Yckinig'f LymMüngf hk^ffam nmd SbaJicfa« 
nm«MUügB A'ameu mclir. 

Biae viifflaablicha Mang« taa BaCllani, neblans alad «a biiada 
Menschen, ziehen den ganzen Tag über durch diese enge Strassen 
der Stadl; aie geben tou llaus zu Haus und singen, indem sie daza 
«dl swol einfaeb«« SUIekehaii Hais alna bSehat nanolona Hoidk 
machen. Da es in Chiua ein riihnilirhllr Cebruuch ist, Leinen notblei- 
ilaadeu Bettler uubescheukt aus dem Hause gehen zu lassen, so 
liaat man diese nrm!>n Leute oft Stundenlang singen, ehe ihnen 
ein Kasch, d. \i. der SOUsle Theil eines Piasters gereicht wird; tbSte 
man dieses nicht, so würden während der Zeit schon wieder 3 
bis 4 aa^ra Bettler gekommen sein, welebe dem Hansa Torfihafw 
sieben, wenn schon einer ihrer Kameraden darin 'sl. 

Im Allgemeinen sind die Wohnungen der Handwerker und der 
Fabrikanten in der Stadt Canton so vertbeilt, daaa gewöhnlich 
gleiche Fabrikanten in ein und derselben Strasise wohnen; so bat 
man eine Tischler -Strasse, eine Lackirer- Strasse, eine üoldschmidts- 
Slrasse, 31 iJ er -Strasse, Porzellan -Strasse, AntiquitXien- Strasse 
und viele andere, welche den Afanan nack den Gewerben erhallen 
haben, die darin rorzngsweisa betrieben werden. Eine sonderbare 
Krscheinung ist <i< r iiuirangreiche Handel mit sogenannten Cbinest- 
aehao Antiken, der zu Canton und« wie es scheint, im gansen Chi- 
nesischen Staate betrieben wird. £e giebt lang« Straaaen in d<^ 
St:i(ll Canton, WO in jedem Hause cjne Handlung mit echten und 
Bit nachgemachten. Antiken vorhanden isi,nnd oft stecken die gr<>sav 
ten Capi&Uen in deni Warthe derjenigen Sachen, womit eine oder 
ein Pnar Stuben gefÜlll sind. Die meisten dieser Antiken bcslchcn 
ja Vasen, in Drachen, in Tafeln und Inslrumeiileu mit sehr allen 
Anlhebriflen^ In Bildern, in Ringen, Bechern und verschiedenen 
anderen Sachen, wclcl»e alle aus einer frülierfiti Hunst-Pcriodc der 
Ciünesen stammen, die Jetzt, seit der roiiilairiscüeu Regierang der 
Bladscfauren, ^n»ieb antamgnagea Ist. i¥or mit KaebhUdnogen 
dieser edleren romeni wekine nna jener S^cbe beniaaBtn» aiad 



ilie ttetaiffeo CbincMn bescbSAi^t und sie zei^ee noeh iamier eine 
■olcne Vorliebe zu dieseu (jcgenstäiulen, dass zu boffen ist, aucb 
die KuR»t werde »tcb in China wieder etuperbeben. Jüne Aaliken 
sind meistens r«n Erz, Ton Kupfer oder von rersebiedenen wertb» 
toUm Steine«) «od man bat zu ibne« sogar eige»«) oft sebr uied- 
licb« bestelle von Holz gemncbt, wodurch sie in ihrem Werth« 
melir gt-Uobcn werden. Der Preis von derglelclien Suclieii ist 
«l»er zaweilea über alle Alaassen hoch} so war es «os auch uicbt 
■Sg^db ^ «aninnfen; n«r einige minder sehSne Ckcbea habe« 
wir im Oi^gfanl milgcbraclil, die übrigen aber Ton der zablreicbon 
Sammlung, welche lelsi im Klbnoffra|ibiscbeo Muswim auTgestelU 
ist, sind B«r NnchUKlnngeD. Wir habe« «nitt« Amibl«d«r t«« ei- 
nem milehwelsseu Achnl gesehen, rl'e ans der Fümilie des Coufu- 
cius herstammen sollen und mebrera Tausende von Piastern ge- 
•chKbtt w«rdeii. Wir haiien dn auLikes 8«il««-lDalr««M«t geseben 
(das einzig melodi.selie , welrhcH €liina besitzt und wovon aurh wir 
zwei StUck für die Sammlung mitgebracht haben), weiches einem 
Milgliede der Familie des C««lbdaa angehört haben soU nnd mll 
'2(HJ0 Pi»stor bezahlt worden war. wSbrend wir ei« «ndaraay lU« 
iatit eben so gut war, mit 15 Piastern bezahlten. 

In Begleitung eines CbineüiKcben Haufmann's, Old Tom mit 
Namen, durchstrichen wir fast lüglicb die llandels- Stadt von Can- 
ton, und zwar geschah es ganz regelmässig nach dem Piano, den 
wir diesem Buclie beigefügt haben. Der Chinese führte mich in 
4i« L&den hinein, w« ich «ür dia Saahea ansah «nd «Mclt naek de« 
Prabe« erfcnndlgte; wollto leb dann «Iwaa dar«« kanfe«, so gab 
ich dl in Chinesen ein Zeichen, dieser nolirle es sich und gtna 
spSter allein dahin, um es zu kaufen und mir die Sachen beimlicu 
einittbindlge«. Anf diase Weise fca«M« wir fn des BeaHs «Her der 
Chiueslsrhen Waffen und llandwerkszeugo. weiche auszuführen dnrch- 
««• verboten sind. -Bei solchen Wi^oderuogen kamen wir auch nach 
den ent f erai e e t en Strassen im nSrdtiehaten Tbelle der Siedl» wo 
eine Menge von Waffenschmiede wohnten nnd gewaltige Alngazino 
darin vorhanden waren, liier wollteu wir auch das Cbiuesiscbe 
Seharfricbler-Beil kaufen, das eiitem sebr bretle« Schwerte Unlieb 
sieht; es kostet TFiasler daselbst, doch unser Chinese wollte es nicht 
kaufen. Bei dem Anblicke dieses InütrumentH hatte er noch zagros- 
sen Respekt gegen die Gesetze seines Landes und er sagte UU^ 
dass ihn selbst unfehlbar dos Sehwerl trcfroii würde, wenn man 
ihn bei dieser That ertappte. In diesen eutrerntcu Strassen der 
Stadt faadei^ #ir abermals eine Menge von Antiken . Handlungen, 
doch waren aie. «weiten Ranges nnd mit unseren Trödelläden der 
Ari zu veigleieben; wir fanden jedoch in diesen Wohnungen aus- 
MfoidcnllM «ebSM 6«eb«i^ weleb« d««n «neb hj% wm faml«a 



Google 



WWPtn. D«r crosM LielitüicliIriD tob Maroiory 'Jtr att mMmt Ha» 

Uni bedeckt Ist, wurde ebeiifaUs hier gekauft. 

In jenen eoliegenea Gegenden der Sladt kamen wir in Strassen 
hinein, wo wir Haus bei Haus die souderbarsfen Fabriken Um dm U f 
weiche tu unseren LSiitlern der Kiiiistneiss noch nicht lierrorgern- 
fen bat. Hier wurden nämlich Lumpen von gleicher F»rbe zu gros« 
•an Sificken Zeug zusammengeklebt , so dass sie von Neuem zu Jnlaia 
dem rerarbeilet werden konnten; wohl Hunderte Ton Monsrheti sa- 
hen wir damit bescbUftigl. Dergleichen Zeuge sollen nach dem 
Kleben gebMchl md «in ttarker Handel darin getrieben werden. 
Die Plätteiaen, welche man snn Glätten dieser Zeuge gehraacht» 
sind kupferne Becken, mit einen Stiele rersehen, in das die gllU 
henden Hohlen gelegt werden ; da hier beständig Fenstern und TliU- 
ren geSffnel aind, ao uit diese Art ron PlStteiaen, welche sehr lan- 
ge heiM bleihen, den nnsrigen noch roransiehen, «id ale waiylen 
noch in -<^hina ganz allgemein gebraucht. 

So ^iebi es auch ätraaaen in Canlou, wo fnat In jeden Uauae 
flehwnibenneslar ▼arkavfl werden; hier aiahl man atela ein« Menge 
Ton Menschen bescliiirtigt, welche mit eiiternon Hllckchen in der 
Hand) diese Nester vom Schomts nnd den ihnen einklebenden Fe- 
d er th an reinigen , nnd din Nealar nbdnmi anah ihrer IlmdlUtt aar- 
Uran. 

Aach die Fabriken, wo die wohlriechenden iiolzkerzen gemarh| 
wardaS) daran Varhrauch in China so unendlich groaa UXf aind so* 
hen^werth; man macht sie aus rcincreriebencm Holz«, aus etwaa 
Sandelholz, iteisscfaleini und einigen faecet hominum] letztere wer- 
den wahrscheiulich des Gallenhnrana wegen in Anwendung g^brachi» 
Die Lunleii der Art, welche zu uns durch den Handel gekommen 
sind, und die man zum Anzüuden der Cigarren einfiibren wollte, 
sind gans gemdn; die Chhieaan imben aber, liaaondera in ihren 
Läden, grosse Hasaen davon, die apirairürmtg gewunden sind und 
auf einem Gestell von Draht stehend, Tag und Nacht hindurch 
fortbrennen. Uns schien es. als wenn das Brennen dieser Herzen 
die liauptursaehe dea eigenthiinüichen Geruch» ist, welcher allen 
Sachen anklebt, die ava China au nna IroninieB; gans so wie die 
Englischen ^iachen natli Steinkohlen rii-clinu. Nachts haben wir 
•ognr dergleichen Kerzen vor den llüusem hrennend gefunden, «o 
daaa die ganzen SIraaaan aUi daa> derache daraelEcn nngenllt 
waren. 

Jene Galle -halligen Stoffe, weiche wir kun voriier genannt 
haben, gebmoehen die Cblnaaan aoeb av eiaen- anderen Kweige ih- 
rer HanshaUung; sie machen davon, mit Zusatz ^t>n Reisschleim 
and einigen anderen Stoffen einen Kleister, mit dem sie die groar 
•en Kiatna Tafblabea, welehe sa uaa IwniBMn and aail «inaai grSn- 
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Ewm Papier belttebf sind. Bs soll dieser Klelsler maaSger von 
Bektcn an^e/j^rifFen werden. 
Milteo ia der SUdt Canton wird die Glasmacherei ebenso be« 
trieben, wie jedes andere Clewerbe: die Vorrichttinren dazu sind 
jedoch HO zweckmässig angebracht, oass durch diese Fabriken Jiicht 
leicbi Feuer entstehen kann. So wie die Chioesen Alles anders 
■melwn als wir, aber dennoch eben so gut nini Ziele kommen; so 
war auch das Treiben in ihren Glasiiüttcn ganz rerscliicden von 
dem, welches bei uns beobachtet wird. In unserer G'egeuwart lies* 
sen wir z. It. grosse Glsskngeln rm 4 Fuss UÖhe blasen ; die Ma- 
thode, wie .sie (licne grosse Glasmasse an das Kohr brachten, war 

Sinz eigenthUtnIicL. Sobald das Itiaserohr zum erstenmal aus der 
lassmasse gezogen war» wurde diese durch eiserne Spatel fest 
angeklopft und dadurch etwas abgekühlt; bieranf wurde das Rohr 
mit der Glasmasse nochmals in die Masse gesteckt nnd wieder auf 
eben dieselbe Weise abgekühlt; ja .späUr, nachdem mehrmals die 
OpsrsUoB wiederbolt worden war, musste sogar das Rohr mit 
Wasser digekuhlt werden. So btofts deh ailnilljr «ins gross« 
l>Iengo von der Glassmasse an dem Blaserohr an und wurde dann 
snletat nochmals dnrehir^lüht und scbneli aufgeblasen. Die Chine* 
«OB arbeiten «It ihren Kolire auf einer hSbernen Bank und fflStten 
dlo Cilasmasse niil einem eisernen Spatel, wÄhrend wir dieselbe auf 
einer eisernen Platte rollen. Wie es schien, so können die Chine- 
sen das Glas nicht biegten; aber dennoch, nni Glocken «i rsrsehiedo» 
nem Gebrauch ziisammenzuse(zet|, schneiden sie diese grossen ge- 
blasenen Kugeln in entsprechende Stücke entzwei, wodurch sie 
auch ihre SBwacice gans rollkommen erreichen. Selbst nm sehr 
stark gebogene Platten zn erhalten, wird die grosse Kugel cylin- 
drisch geniaclit und stark zusammengedruckt. Üio Glasschleil'ervien 
der Chinesen sind ebenfalls sehr einfat Ii ; das Rad befindet sich in 
der Milte eines Tisches und wird durch die Füsse des Arbeiteta 
bewegt. Die Belegung der Spiegel ist ebenfalls ron der bei uns 
gehriuichliehen verschieden; sie legen die Zinnblälter in einen fla- 
ehSB Kasten und giessen das (^ueckaUber darüber, welches sie dano 
dnreh eine schrKge Sletlnng des Kastens abianfen lassen; hierauf 
legen sie die Glasplatte auf das Amalgam. Das Glas der Chinesi- 
scben Spiegelplatten ist so hart, dass es Metallspteffeln ähnelt, doch 
Ist es mireni md sieht dadoreh dam «nserigan nacL 

Auch Porzellan -Fabriken besuchten wir und sahen die ganze 
Bereitnac des Porseitau^s. Die Chinesische Malerei auf dem Por> 
sdlan m helcamitennaassen nicht fein, es wird dieser Theil der 
Fabrikation auch nur mit der grSssten IVachlässigkeit ausgeführt; 
kleine Kinder in Lumpen gehüllt | sahen wir sitseu und diese Ma- 
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lereien beftorgen. Die Oefen, worin das Porzellan gelirnnnt wird) 
sind 8elir gnt eonstmirt nnd gewiM wird hier die grSssto Ifeue- 
rungft-Erspnrni«s bewirkt, da dai Holx hier ia Canton nar tu 
theuer ist. Hei jedem neuen Einsatz werden ilie^te Oefen neu auf- 
gafÜhrt aoid die obere Oeffoniig wird durch Porzelian -Piatteo ge> 
aebtofleeB. Dta Oefea aittil rnad vad ttebea nitlea ia den Arbeiw- 
vaame; unten, an der Basie des Ofenn, sind lü Lörher zur Feuc- 
rnng aiigebracbt und dicht am oberen Rande desselben sind 24 ganz 
Uifaie tiafUSeber. Nur die gaas Uelaea aad feiaea Baehen werden 
in festen Oefen gebrannt, welche jedoch nur einige Fuss hoch sind; 
an dem einen Ende werden sie gcrullt und unten, zur Seite sind 3 
bis 6 Oeflnnngen zur Feuerung angebracht, wübrend oben iu der 
Declte aad awar aa afaiaai find« deraeUiaa, das Zaglocb befiad- 
lieh ist. 

Grosse Druckereien haben wir in Caalon nicht zu sehen be« 
kommen, wohl aber sahen wir hei den grossen Knufleuten alle die 
Signaturen drucken, welche sie zum Itezeiclinen ihrer zu versen- 
denden fVsarea gcbrancbtea» aad die Vorrichtungen, welche sie zu 
dem Zweck gemacht hallen, waren in der Tbat höchst einfach. Auf 
einem Stuhle lag eine Form Ton Holz, in welche die verschiedenen 
Buchstaben una Figuren, die von hartem Holze geschnitzt waren, 
hineingelegt wurden nnd, um sie aäeh ia gkiebe Höbe zu bringen, 
wurden sie auf einer kiebrigea Tbonmasse befeaUgt. Auf einer Bank, 
diebt neben dem Stuhle mit dem Lcllern - Kasten , lag ein Haufen 
Taa Papier, deasea einer Rauii fest zusaaimengedrückt war. Der 
Draeler betlrieb naa seine geordaelee Letten aiit Sebwirzc, 
die er rermitteist eines Haarwische.H von den Fasern der Cocosnuss 
auftrage legte daaa einen Bogen aus der daneben liegenden Masse 
Mber sMaeTiettani-Pblla aad alrieb Obar deaselbea mit einer Arl 
von Bcngol, der ebenfalls aus Coco.snus<) -Fasern zusammengebnüt 
war. Von einer Presse war also in dieser Handdruckerei nicht die 
Rad^aad deanocli gine das Drnekea eebr acbacll yor sieb. Sobald 
nnn der erste Bogen abgedruckt war, wurde er von einem anderen 
Chinesen, der bei dem Panier-Haufen stand, durch ein kleines 
Stäbchen hinabgaaogea «ad aia aaaer Bogaa warda Ober ^ 
Platte gelegt. 

Sehr häufig sieht man auf offener Strasse die sogenannten Chi- 
nesiscben Acrzle stehen nad ibre iieiisaaiea Arzeneien aaa Verkaufe 
ausbieten; jedem Vorübergehenden preisen sie die ausserordeut« 
liehe H'irkupg dieser Mittel an, welche meistens in frischen Kräutern 
and Wurzeln besteben und auf der Erde ausgebreitet li^en; ausser« 
dem giebt es in den Strassen der Stadt noch Häuser, wo ordeat- 
licbe Apotheken eingerichtet sind, doeb spielten Kräntar aad War» 
sriB dia Haaptralla daadbat. Uebor dia irsUidia ibuwt der GUaa- 
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sMi IcSniMn wir nlebb mMtaHtm, da vnMr kam'Avfaoflialf damlbtl^ 

die Unkcnnlniss ihrer Sprache nns keine Auakinirt darüber 
venebain«. Ebenso schwer war et» Uber da« MllUair w Madizinal- 
fir«mn der CMiiamn RfacliriebtaB vm crlhilf«B. la Harm Morriaon^a 
Sflirlflcn findet sich der IVame für einen Kalserlicli ChinefliM-hen 
General -Miliiair-Arzly und wir erfubcea aucb voa einem ^lehrten 
CMncae»« daaa jadas CMoaate<pba Kayaflerie- Ba g iw a a t alnea Ragi- 
inents- Pferde -Arzt hositze. Von rhirnrjfie, besonders In operativer 
Uinsirbty wissen die Chinesen bekannliicn far nichts* AuflaUand Üt 
«•, daaa dia Wnibgift-Bmscben, walclM Sek to Vßff dar Aaaiafe- 
knng^ durch die llinul^wiifh zeigen, schon Im gnUMi Allarthme da* 
Cbiuasan bekannt gewefieu sein sollen. 

Wir basuchtan a«eh gelegenllirh dfa Babr-Aastalian dar adilaa 
Perlen nnd haben das Instruincnfariiiin derselben gieicbfnlls mifge- 
braebi. liier sahen wir ganze Haufen von kleinen und grösserea 
ParlaBj weleba'te Cktna ttbarhaupl sehr wobifidl' tdiunibaaftn sted^ 
in VarhältniMse wcnigslens zu denjenigen Preisen, wie sie bei uns 
•teban. £be die Ferien gebohrt werden, legt man sie in grosse 
MneBe Benlei 'md 'wisrht nie in flieaaeaden Waascr, daaa wardaii 
de /^rlrru-knet nnd nach ihrer Grijsse sorürt. Der Bohrar ailrt. 
ror einem einfachen hölzernen Becken, in dem einige Liaieo back 
Wasser enthalten ist; aaf der efaian Seite dieses Beekens siad Uelaa 
kiigeirörniige Aushöhbingen von verschiedener Grösse, je nachdem 
die Perlen gross sind. Der Bohrer fussl eine Perle mit einer Pin- 
eelle, legt sie ia eine der Verliefungen und klopft mit einem klei- 
nen llUmmerrhen gerade auf diejenige Stelle, wo gebohrt werden 
soll; uun setzt er auf diesen Puult seine \adelbohre auf und macht 
das Lorh, ladam er die Nadel mit der seidenen Sehne eines 3 Foat 
langen Bogens in Bewegung setzt. Gewöhnlich Httzl eine Menge 
von Arbeitern in einer Reibe und alle arbeilen mit diesem langen 
Bogen iu der Hand, was horhst unterhaltend aussieht. 

Ebenso möglen einige Bemerkungen über den Insekten - Handel 
der Chinesen von IS'utzen seiu. Dieser Handelszweig, der gegea« 
würtig jährlich an Uairaag abnimmt, ist bloss fiir die Fremden aal- 
standen, welche im vergangenen Jahrhundert mit grÖNslem Interesse 
die glänzenden Insekten jenes Landen zu uuti uacb Eurupa brachten, 
aad «leb dieaelbea aebr aocb bezahlen liessen. 3Ian muss sichuicbt 
waadern, dass nur sehr selten ein einziges Insekt in jenen Kasten, 
wie sie zu uns kommen, ganz ist, denn vorher werden sie zu vie- 
len Tausenden in grossen Kasten aufbewahrt, und zwar jede Af| 
in einem lu-snnderea. Wir sahen Kasten, welche vielleirhl mehrere 
Hnnderllausende von Ciriodelen enthielten, konnten aber nicht 10 
I, wekh« i|ieb bei dieaer aeblt bl aa VerpaeinMur cat w- 
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halten ht-itleu. Rfü anf den Carabu» prodi'gtig Erichs.*') waren alle 
fihrigen Käfer, welche wir in diesen Inaektea-llandiungeu xii nehen 
Wkamen, ganz bekannte Sachen, welche inNner in jenen C'hinesi- 
-edben Insektenkaslen zu finden sind, die zu iiii<4 durch den Handel 
koninien. Aoch heutigen Tages pflegt ein jeder SchiflTs- C\i|iilain 
einige solcher Insekten -kasteu mitzunehmen; der l'reis derselben 
ist m China von 4 Ih'h 6 Reul de plula, also höchs(ens ein I*reu<t- 
Bischer Thaler für den Kasten. \Verdeu die eiuinal zuKuuiuieni^e- 
•tecklen Kasten nicht verltanlly so bleiben sie zum nächsten Jahre, 
und dann sind sie fast ganz ron Insekten seratöri, in welcbemfZin» 
stände sie auch häufig zu uns kommen. * ■ 

Bei den unendlich vielen Fabriken, welche mitten in der Stadt 
Canlon «faul) und bei der groaaen Bevölkerung ist. et natOrlich, daaa 
daedb«! sehr Ulufig Feuer entsteht, was jedoch im AUgenieinen» 
da die Häuser alle von Steinen gehaul .sind, nur sehr wenigen 
Schaden thuL Jedesmali wenn Feuer in Cauton auebricbt, müssen 
der CJeneml-Adintant des VIeebSnig's und der Ober-BefeMsbaber 
der Truppen, Turlaren- General genannt, so wie alle vornclmien 
Mandariaen sich daselbst einfinden und die Löschanstalten leiten. 
Die Chiaeaen heben gteieUalle Feneraprflsen and «war von sieaH 
lieher Grosse; Wasser ist Oberall in den CanSlen und in den Brun- 
nen, die auf den Strassen vorhanden sind. Ilie OeflTnung an diesen 
Brunnen ist nur eehr klein und gar nicht hervorstehend nna den 
Trotloir der Strassen: die Eimer mit Wasser zieht man vermittelst 
Ketten auf, da aller Platz zu grossen Maschinerien auf diesen en- 
gen Strassen fehlt. 

iVocli wollen wir der grossen Fabriken gedenken, worin die Chi- 
nesbciie 3lalerei betrieben wird; wahrlich verdienen diese Anstalten 
nur solch einen iVamen, denn Geld zu verdienen, ist einzig und 
allein der Zweck dieser Leute, welche darin arbeiten. Die Oelma- 
lerel auf Glas und Holz ist die, welche für gewöhnlich wohl am 
meisten getrieben wird, und man sieht einige dieser Gegenstände 
ausfuhren, welche in der Tbat recht viel Talent dee Küuatlers 
▼erratben, das aber nicht geiiürig ausgebildet ist. Leider wird 
diene schöne Kunst zur Darstellung der Irivolslcn Sachen so allge- 
ueiu missbrattcfat, dass es ganse BiUer-Uandiuiuwn giebl, wo nur Sa- 
eben der Art sn finden a{nd| hier bat jedes Bild nnd jeder Spiegel, 
Uein o<lor f;r(>ss, auf der Ruckseite einen ScIiieLer, und sobald 
Ulan diesen öünet, kommt ein obacönee Gemiiide zun Vorschein} 
gewöhnlich ist es dasselbe Bild, das anf der Tordenelfe befind» 
iich it.1, nur dass die Personen in anderen Verhältnissen darge- 
stellt werdeu. Man aoUte es fast nicht glauben, wie ganz ai|ge-' 
Gesebaiaek der Cldnaaen an dieeen («cgensOndan ia^ dMn 



gewiss in jedem Hanse befinden sich Möbel der Art, und jeder Hand* 
Spiegel zum gewöhnliclwn Cebrauebe bt damit Teraeben. Die Raf« 

nnerie der Cliinesisclien Maler gehl so weit, dass es don Aiintand 
rerlelzen biesse, wollten wir von ihrer Kunst den geneigten Leser 
B^eb weiter unterhalten. 

Die Chinesische 31alcrei auf sogcnannlcin RciHpapier ist bei uns in 
neueren Zeiten, ihrer ausgezeichnet srhöneu Furben wegen, häufig 
-Clegenstand der Bewunderung geworden; Uber die Art dieser Male- 
rei verweisen wir aul' C'apiluiu Wendt's Schrift, welche er über die- 
sen Gegenstand im Jahre Ib'iO zu Berlin herausgegeben hat. Es 
wäre woh\ zu wünschen, dnss diese 3Ialerei auch bei naa BlpgU^ 
fKnde, da alle Millrl sehr leicht herbeizuschaflTen sind. 

Auch die Fabriken der U'achsarbciten sind sehr sebcnswertb; 
die Binnen, welche omb darin bildet, sind ausgezeichnet schön. 
Die grossen Wachskerzen, welche bei den lloch/eit.sziigeu gebraucht 
werden, sind oft 3 bis 4 Fuss lang und verkiUtnissniHSsig dick^ sie 
sind auf Ihrer ganien Oberfliehe nit dieaen aeiiViMMi WaebabkuMB 
bedeck L 

Eiucs Tages besuchten wir die sogenannten Blumengärten (Tä- 
te) ron Canton, w^ebe auf dem rechten Ufer des Flusses, der Stadt 
gegenülicr, nur etwas mehr oberhalb gelegen sind; von den Farto- 
reien aus liat mau eine halbe Stunde laug dahin zu fahren. Der 
- Perlfluü.H ist hier, oberhalb der Faetoreiea, aHaaererdenlilch breit mid 
von allen Seiteu flicsson grosse Strom-Arme hinzu, welche wahr- 
scheinlich erst durch die Kunst so ausserordciilÜch gross gemacht 
M ordeu sind. Der Fall des Wassers schien uns nicht bedeutend, doch 
ist die Ebbe und Fliilh iit dieser dcgcnd des Flusses noch recht 
hoch. Die SchilTiibrl war auch auf diesem breiten iiewässer so leb- 
haft, daaa sich die Fahrzeuge beständig ausweichen musstan; faitep» 
cssant war die Verschiedenheil der Segel, welche die ganz armen 
Leute auf ihren kleinen und (lachen Fahrzeugen ausgespannt hatten; 
hier sah man eine kleine Matte, dort einen Lappen und bei einem 
dritten Fahrzeuge sam ein junger Chinese , der seinen grossen Hut 
in die Höhe hielt und damit wirklich segelte. Als wir uns dem ent- 
gegengesetzten Ufer näherten, sahen wir mehrere der beliannten En- 
ten-Scliifle, welche bedeutend gross waren und (lach auf dem Wasser 

fingen; sie enthielten Tausende und aber Tauseudc von Enten, welche 
ier an den Ufern des Flusses ihre ffnhfnng suchen mussten. Des 
Morgens früh werden die Thierchen Ton schilTe ansgetrieben und 
schwimmen dann, den ganzen Tag hindurch, auf dem W asser herum ; 
wenn aber Abends der Herr des Fahrzeuges vom Schifle aus die 
Treppen hinablässt und mit der grossen Schelle läutet, dann kom- 
men sie schnell angeschwommen und drängen sich von allen Seiten, um 
nersi auf das SchUT an gelaagea, da die letalen Thiere jedeamai 



Prügel kekoniMii, die alle nicht sii lieben scheinen. Auf diesen En* ' 
Un-ockiffen werden die Eier kamUick «usgeWatet nnd anf dies« 
Weise eine unglaubliche 3Ienge roBFederrteb gezogen, welche tSg- 
lich in (lfm unersättlichen Canlon vorhrauchl wird. Auch hier, ^ie 
anf der Inael Luson Q^iehe pa«. 250.) hat man bemerkt » daaa die 
Eol«n narh dem «nhMlendeB Clenwae der Uriaen Sttamrtaacndui^* 
ken sehr viele Eier legen. 

Angelaokgt auf der anderen Seite des^lHsses, fanden wir die 
Ufer desadbett mit grossen Qaadera elngefasAt und Tr«ttolr*s flfhi^ 
fen nn denselben enllnti:;. Kincr der ertilen Pliilzo ist mit einer Al- 
ice von erpressen (Thuja occidentalitj ringsum eingefasst, deren 
flinjselne itiiuine sehr hoch und dick aimL iiier bdtadet ■Ick ein« 
IW»niRie Stiftung, welche in China zwar sehr nSthig, a,ber Susscrst 
selten sind; es ist ein gros^nes (lebäude, mit vielen Zimmern verse- 
hen, woeeibst die armen Chinesen, wenn die IVoth sie zu sehr drückt, 
eine freie Aufnahme finden; sie erhallen Essen und IViuken und 
können daselbst auch schlafen. Leider ist diese An.slall für die Bett- 
ler von Canton schwer zugänglich, denu die Fuhrt über den Flnss 
kostet doch immer einige Cüsch. Aufschriften welche vor dem Eiii- 
flrange in den Garten dieser Anstalt angebracht sind, besagen den 
Zweck dieser Anstalt; sie sind auf grossen eteiaernen Tafeln cinge- 
grabeU) welche dnrck kok« Porphjrr-SiUileli gelragen werden. Vor 
dieseai Thore «iod mi den Ufern steinerne Treppen snna Landen 
der Fahrzeug« angcbradit und dicht hinter denselben beginnt die 
hohe Cjrpreasen-Atiee. Aeben der frommen Stiftung sind grosse 
HMfen Ton Chinesiseken Steinkoklen «nbmrorftBy wdck« daselbst 
Tericanil werden, sie sind freilicli sehr seHscfct aImt Mlir kUI^I 
Proben haben wir davon mitgebracht, 

. Sehr kSufig wurde mser Pofssleg dnrek Wassergräben mieiw 
krochen, wo aber stets kleine Fahrzeuge zum Vcbersofzen bereit 
standen; wahrscheinlich dürfen hier, der Scbiflabrt wegen, keine 
BrBclicn angelegt werden, sonst wären sie gewiss rorkaiiden. 

Endlich gelangten wir nn eine Reihe von Häasern, welche un- 
mittelbar am Ufer des Flusses standen und hinter denen die grossen 
Blumengärten beftndliek waren. Die Besitzer dieser Anlagen waren 
selir liüdich gegen un«; es schien ihnen zu schmeicheln, ilass wir sie 
auigcsucht hatten und sie setzten uns Tbee vor und reichten Pfei- 
fen dar« Die Chinesischen (iiirlen afaid ganz eigpulbUmlicber Art 
nnd von dem Gescbmacke, weicher in unseren Gärten herrscht, ganz 
und gar verschieden; die Sorgfalt aber, mit welcher die Chinesen 
diese Anstalten behandeln', UbertrifR all unsere Voratdfaing daron« 
Blnem Jeden Aste, oft einem jeden Bialte eines Baumes oder eines 
Straackes, wird auf eine mtthsame Weise seine Richtung angewiesen ; 
besttadig slteen die «irtn«r Mk«a d«n Fflaana nad akuTadt Ubu 
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den nnd Besebneiden beschfifltgt, um ibneu die gewünschte Fono zn 



der Zweck der CliiiMeieclien Blameagirtoer. So wie die Cbtnesen 
Vberiumpt die wahre Liebe und Ulte die «arten Aeoeserttiigeii der 

Seele nicht kennen, so versriiiniilien sie aucb iten stillen und herr- 
lichen , Cieuaas, welchen der \Vob|^rucb der dudenden Blumen dem 
Memehen darblelet. Nar Farbenpracht nnd eine bewwidemn^wQrw 
dige Geschicklichkeit Im Hervorrufen kurioser Formen, das ist es, 
wonach der Cbiuesiscbe Gärtner zu slrebeo hat. Lange nnd gerade 
Gange laufen quer durefa dl« Ciitneelicben CSlrlen «nd sind cn den 
Seilen mit Bäumeben von ein und derselben Art eingefasst; wir be- 
Bacbt«n diese Gärten im Morcmbcr und fanden daselbst folgende 
Sachen : Gleich zam Anfange dicht am Eingänge, standea gnm» Mas- 
sen der herrlichsten Chrytanthema, dcri-n Bnithen eine ?o ausseror- 
dentliche Grösse hatten, dass sie den grüsslen Astern gleich kiiinen; 
naeh der Verschiedenheit ihrer Farben waren sie in Reihen gestellt, 
liierauf folgten g.-idzr Tteete mit Citronen und i'ompc|nuisen, weiche 
in 'l'üpfen gezogen wurden und ganz mit Früchten Ledeckt waren; 
auffallend war «b, 4am tXtb diese Früchte in die einzelnen Locula- 
menta auagewachMn waren und hier eine ganz constant gewordene 
Monstrosität bildeten, welche durch Pfropf-Reiser beständig wdter 
fortgebildet wirtl. £s ist diess die Missbildung, iliirch ^vcIcho die 
Frucht ein iingerf öra^gee Aneebea erhiUt,. welche auch nicht aoganx 
■eilen in nnaeren Gewiehtbiusem Torkomml; in Chinn wird sie mit 
grösstem Fleisse cuKivIrt, nicht nur um durch ihre Form die Gärten 
XU rerzieren, sondern auch um sie zu dem bekannten (Miiuesischen 
Citronate zu gebrauchen, ron den jllbrlich eine grosse Menge durch 
den Handel zu uns kommt. Rs sind diess hauptsächlich die kloinen 
Früchte, welche 3 bis 4 Zoll LSnge haben und in feinem weissen 
Icrystallisirten Zucker gekocht werden; die grösseren Fr üclite dieser 
monströsen Form gehören den Fompelmusen an nnd sind oft lU und 
11 Zoll lang, während die einzelnen Loculamenta der Frucht, nach 
nilen Richtungen hin, ninseln nnsg«wachsen sind. In den Girlen 
machen sich diese Formen, so wie auch alle die süsHcn Orangenj 
womit ganze Beate besetzt sind, um so niedlicher, weil man ihnen 
gar keinen Stamm so treib«! «rfenb^ snodern sie swi^gt» S^*^ ^ 
Aeste Überzugehen. 

Grosse liubatten sieht man mit Camellia japontc» bepflanni und 
andere wieder ganz mit Celosien, bald mit weissen, bald mit gelben 
oder mit reihen Bliilhen; die gelben waren besonders bncb atts«e- 
waeiisen nnd man hatte sie gewohnlieb so geordnet, dass alle die 
F'lanzcn auf einem Beete, auch von ein nnd derselben Farbe wareu. 



Auch sahen wir hier im (Barten eine SciUa, der SciUa nuuitüna sehr 
,thnlieh, welche gleiehialb üm« loMkrlMM Celosim-Maailrosititt 
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xeigte. lo Bliimentcipren sahen wir Bambusen, deren CHeng«! 2 
bis 3 Fuss liocb, aber rnri unten bis oben spirnirärmi^ gewunden 
waren. An j^osson liäuuu-n befunden Mcb in liiehcii täürteii die Ly« 
dMeVBlone, Pisange, Arcrrhoa Carambolm md verscbiedene PnU 
men, an deren Stämmen lii«- Lpi'drudra gezogen werden. In den 
Teirhen dieser (lärlen, welclic zuweilen sehr gross >\aren, M'urden 
sehr sebSna Fisrhc gezogen, die auf eine börli^t el^cihafle, in China 
aber sehr gewöhnliche Art nnd Weise gefülleit wurden, dabei 
- aber sehr fett werden sollen. Die iStüble in den LustbSu.scrn der 
Girten sind meistens von einer schlechten Sorte Porzellan, oder 
aie sind durch grosse flache Steine gebildet, tvelche auf einem b5!. 
semen Cfesfellt Hegen wid durch ihre KSlte, im Sonuuer weiiigsicnsy 
sehr angenehm lu g«braaehea sein nUMeu, wmd muh daran gu^ 
wöbol ist 

HMufSg sind dnzehie Rabatlen mit einem Uelnbttllerlgra Bnx- 

banm eingefasst und dii> laugen Glinge werden mit Hecken von Arcr- 
rhoaj der Oiea fraeram und anderen Sachen eingefasst^ die uns 
unbeninnl waren. Üebrigens Ist die regelmässige SKosammenslellung 
der grosHbluniigen Chrytanthema mit den Orangen, tien Camellien. 
Kalmieu und den hoben Celosien, nicht gans ohne angenehmen £f- 
feet; do«^ kann sieb der Fremde unmüglicb daran gewöhnen, denn 
sie ist, so zn sagen, gegen die ihm angeborenen Hcjreln des guten 
Geschiyacks. liorteusien und Astern scuieueu zur jetzigen Zeit aus 
der Hode gekommen sn sefai, und nur Snsaerst wen%e hüben wfr 
gesehen. 

A'achdcm wir mehrere dieser Chinesischen Gärten besucht und fast 
alle auf ein nnd dieselbe Weise eiqgerlehlct gefunden hatten, be- 
suchten wir noch einige iViedcrIagen von Fenerwcrks - MnltTinlicn, 
welche hier, dicht am Flusse, in unglaublicher Menge angelnäuft 
sind. Alle mögliche Formen hat man hier in Papier nachgebildet 
nm ale xn Feuerwerken au gebranchea; hier sieht man Srhin& dort 
Pagoden, Hlnser, menscblicne nnd tblerisehe Figuren, und Alles ist 
mit Pulver gefüllt und zum Verkanfü Lei-»'it. Wir haben sriion frü- 
her (pag. 319.') auf die unglaubliche Verschwendung aufmerksam 
gemacht, welche die Chinesen Im Verbranch der ^oerwerke zn 
ilircn Götzen - Opfern nnd anderen Ehrenbezeigungen treiben; wahr- 
acbeiulich reichen die Einnahmen der grüsaten Staaten £uropa''a 
niebl hin, nm nur diese Ausgaben der Chtneabehen Ifalton in 
decken. !)rr ausserordentlich grosse Consum dieses Gogenstandes, 
sowie verschiedene andere L'mslände haben aber auch eine unglaub- 
liche Billigkeit in diesen Artikeln herroi^geraren, so dass ganae Ka* 
sten, mit Feuerwerk gefüllt, oft nur einen Thaler kosten. Zwar 
mögen die Chinesen seit Jahrtausenden ihre Feuerwerke machen. 
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Ida dad aber darin writ zurOck geblfebcB md haben in -dlaicrKiiiMt 

Mr wenig Ausgezeichnetes anfziiwcisen. 

In clen ersten Tagen des üecemhers machte ich in GeselU 
aehaft des H«mi Lindsaj, s olcher ziemlich ftff^ Chinesisch spricht, 
und in Begleitung eines Chinesischen Dieners eine höchst interes- 
sante Excursion nach den Thoeplanlagcn auf dem rechten Ufer des 
Ferlflnsses, welche etwa zwei iMcilcn von Cnnton entfernt sein 
mögen. Wir fuhren xuerst Uber den Flnse und durchwandorten 
die groMe Vorstadt Honan*), welche dicht am Ufer gelegen nml 
fast ganz so. wie die Stadt Canton gcbnuet ist. Auf dem grossen 
Plaqe tou Cantou den wir mitgebracht haben, findet sich diese 
Vorstadt auf den rechten Fiussufer gar nicht verxelcbnet; sie scheint 
uns aber eine Grüsse zu besitzen, welche der der halben Stadt 
Berlin gleichkommen mögto, während die Bevüliierung gewiss auf 
18000U Köpfe zu schützen ist. Einzelne Strassen, neben den Ca- 
nSlen verlaufend, sind hier ctwns breiter als es die Strassen in 
Canton sind , nnd wir sahen in ihnen auch einzelne grosse Uäuser, 
deven Dächer wie geiwShnlich durch bogenförmige Aufsätze rerziert 
waren. Dio Kinnen, welfhe da.s Wasser des Daches abführen, 
■waren an diesen Gebäuden meistens mit Fisch- Figuren und Dra- 
chen-Gestalten eingefasst, die alle ans dem Porphyre der KQste 
'^formt waren nnd sehr hübsch aussahen. Das Regenwasser, wel- 
ehea nns' dem Rachen jener Unlhicre s|rrilzt, wird auf dem Boden 
durch Rinnen, die in Stein gehauen »iiid. aiif/L^rran^cn und nach 
Iroend einem bestimmten Qrte geführt. Die Strassen sind sämmt- 
lieh «It langen nnd breiten Trottoir^a belegt, nnd es henraelit hier 
überall eine Ordnung nnd eine Iteinliclikeit, wie sie in Europä'srficn 
Städten nicht zu finden ist, obgleich auch hier, ganz ebenso wie 
in Cänton, ein ganz innormes Treiben und Wogen der Alenschen- 
masso stattfinde!. Ueberall wird die Stadt von Wassergrüben durch- 
xogeny Uber welche sehr schöne Brücken rühren. Diese Brücken 
aind gUn^eh von Stein, selbst die Geländer darauf, und meistana 
von ausflerordentlich zierlichem Baue. Wir haben hier gclinneno 
und gesiii^te Steine gesehen, welche an 2Ü Fuss lang waren und 
gleich hölzernen Balken über die Grihen gelegt waren, um auf ih- 
nen die Brücke weiter forlzubanen; gewöhnlich sind diese Brficfcen 
in ihrer Mffte sehr hoch, und 4 bis 6 sehr bequeme Stnfen fShren 
zu derselben hinauf. Wie es uns schien, so iiat man hiediirch die 
^mangelnde Kennlniss des Bogen -Baues umgehen wollen , und es 
auch bei diesen ideinen Banlen rollkonmen erreicht: da hier keine 
W'a^on fahren und Pferde nur sehr seilen auf den Strassen zu er- 
blicken s ind, so bedürfen diese Brtteken keiner so grossen Festijg^ 

*) SSdM Mif inm FIkm« hedeulead. « 
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Iceit wie bei uns. Auch eine 1iöl/.criic nrt'irkR snlicn wir hier 
in Uonan; die N&gel dereelbeu schteaen durrligängig von Mcmui^ 
m acin vnA hatten groeee ^ereck^ Köpfe, wclebe in die Tertie» 
fnngen des ilolxes eingelassen waren; auch auf den steinernen Brük- 
k«n sind alle die BtMxen von Messiog eingegossen und »elur ge- 
tdiickt gearbeitet. 

Sobald wir die Sfadt verlassen hallen, sahen wir rings um uns 
her den bestellten Acker; fast i desselben kann man hier auf die 
Reisfelder rechnen nnd nnr i auf Gemüse und andere Culturuflan-" 
zen. Grosso Felder sahen wir hier mit dem Chinesischen Flachse*) 
bedeckt, aus dem sehr verschiedene Zeuge gemacht werden; schon 
bei Cap vSjng-mnn hatten wir den Anbau desselben bomrltt. . Die 
Dörfer liegen in dieser Gegend sehr nahe beisammen und nur 
schmale Fufssleigc, die mit rrottoir''8 belegt sind, führen von ei- 
nem Orte zum andern, während SU beiden Seilen dieses schmalen 
H^'cges herrliche Reisfelder liegen, welche meistens 3 Fuss tief sind 
nnd anter Wasser stehen. IHe Chinesischen Dörfer bieten dem Auge 
einen schöneren AulWii k ditr, aLs die in der lleimath; fast immer 
sind sie von grossen Alleen herrlicher Büunie eingefasst und von 
Fenie her ragen ans ihnen nur dt« rertcMeden gefonnleB Giebel 
diir HSuser und Tempel hervor, die diirtli iiiiinnigfache Schnör- 
kel rerxierl sind. Die Uänser der Chinesen, so Mreit wir sie gese» 
ben, sind alle maBsir, in den Stidten ain«l sie ron Steinen, auf 
den l)örr<>rn von Rarkstoincn aufgcnihrt, welche man überall neben 
den Reisfeldern fahricirt. Die iiüuser auf den Dörfern sind immer 
nach der Linie gerichfet, nnd diese wird durch eine Mauer gebil- 
det, in der zu jedem Hause ein schmaler Eingang sicli befindet. 
Die Mauer ist zugleich die vordere Wand sammlllcher, nebeneinan- 
der stehender GebSnde, nur hat sie keine Fenster; sie ist graublau 
angestrichen und nur ein Rand, unterhalb der Fa^ade, ist weiss, 
die Fagade aber mit einiger Slukaturarbeit bedeckt. Die Häuser 
'gehen um so liefer hinein, je schmaler die Fronte ist, und mau 
sieht zuweilen durch die Thür der Mauer einen 50 bis 100 Schritte 
langen Gang verlaufen. Eine unglaubliche Menge Menschen wohnt 
in uiesen scnmalcn und langen Häusern, zu denen, wie es scheint, 
Jede Familie ihren besonderen Eingang ron dem dSaqge nna besitsl. 
mm Dnlsenden sahen wir Wdber nnd Kinder im fiefhten Ne* 
gllg^y aber Iiöch<it reinlich gekleiilt-t , bei offenen Tbureu und FeM- 
■tem entweder in ihren Zimmern an der Erde liegen, oder in den 
Gingen dieht ror ihren SlnbenlbGreii. Sie waren nur das HSebsto 
verwundert über uiisor Erscheinen, aber anstatt davon zu laufen 
nnd sich xu verstecken, trieb mo die I^'engierde erst recht an die 
TbBre« der Maner, nm ans naehsttsoheu; sie konnlen dieaa nn so 



uiigcstraflcr iliiin, da die 3Iunner nicht za Hause waren, die walir- 
sdieialich als Arlieil»ieute ia der SUdt Caoton beachäriiigl wareB* 
Bs schien WM, als wen» dies« DSrfer gtnm leer ▼on Mlnaem, und 

nur von Frauen uiul Kindern bewohnt waren. Auch in diesen Dür- 
fern sind die Strassea, weiche au den USnsem entian« laufen, gaun 
nll Trottoir's belegt, oder sie sind durch Lehnt md Kiea nn euteni 

Uusserst festen uncf ebenen Itodcn gemacht. In der KXhe der Dor- 
fer und neben den Canäten, welche fast an jeden Dorfe vorbei- 
laufen, sieht man herrliche Cypressen« Alleen*) gepflansl und Qlierall 

fuhren schöne steinerne BriicKcn über diese Gewässer. 

Das Land, welcben wir hier besuchten, war nicht nur im höch- 
sten Cirade der Cuitur, sondern ea hatte überall das reizen liste 
Ansehen: überall wechselten Itcrt^e und Tliälcr ah, überall lleisfcl- 
der mit Ijebusehten Hügeln, den lluheslälten der Verstorbenen , wo- 
bei die niedlichen Forioen der Chinesischen l^andhüuser, gewöhn- 
lich im Schatten der Cjpressen stehend , der Landschaft einen hüchat 
malerischen Charakter gaben. Alles um uns her war mit Reis- 
feldern bedeckt, welche in dieser Gegend zweimal im Jahre gc- 
•mtet werden; gewöbnlicb pflc^ man dann noch einmal Majrs au 



diesen Reisreldcra liegen die Fufsstoigc zur iiinnen - Communica- 
lioa, denn Landwege giebt es iu dieser sfidlichen Provinz von 
China gar nicht, daher man hier aneh keine W»gm und Pferde ge- 
brauchen kann; alle schwere Commuuication geschieht z\i Waliser. 
Diese Fusfsleige zwischen den Reisfeldern sind oft nur ein Fuss 
breit, meistens aber 3y Fuss und mit seb5nen Trotioir's belegt. 
Auf einem solchen schmalen Wege begegnete nns ein Cfn'iirsisrhes 
Weib, welches ihr bind auf dem Rücken tru^ und im zerlumptes- 
ten Zustande sich befand, es hatte kleine Füsse und ging mit 
Iliilfü einer 4 Fuss langen Tahacks- Pfeife wie auf Stelzen einher; 
doch als die Fruu uns erblickte, ergrilF sie die Flucht und retirirte 
anf einen sehr schmalen Rain, der seitlich in die Reisfelder hinein- 
lief. Es wäre leicht gewesen, dsss diese Frau mit ihrem Kind^ 
Ihrer kleinen FUsse wegen, halte in die Reisfelder stürzen nnd Ia 
dem Blurasle dcrselbeu Unglück haben kSnueOf WOdurch HUI «itt 
^osser Uebelstand erwachsen wäre. 

Da dch der Boden sowohl in dieser Gegend', ah aneh in den 
mciftleu andern Provinzen des l^andes schnell erhebt, und mir seilen 
auf den Erhöbungen Wasser vorbanden ist, um die Reisfelder zu 
hewissern; so mnss das Wasser nns der Ebene hinaufgeführt wer- 
den, und dieses geschieht auf eine so einfache Art und Weise, dass 
wir darüber erstaunen musslen und wünschten, sie in passenden 
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FSlIen anch bei uns in Anwendung gcLrarht zu sehen. Uebcrnli 
wo liie Reisfelder an Jen AbhUngcn der Berire hinauffileigen, da 
diid ale ao mngtHunalklt dass das eine Bassin horizontal Uber dem 
anderen eoIep:en ist, und die llüiien- Unlcrschiedc sich nach dein 
Abfalle des Ucrges richluu. Durch die eben crwühnle 31uschiue 
wird daa IVaaaw aas dem tieferen Bassin in das zunächst dar- 
Gbcr liegende gepumpt, aus diesem ZHciten in das drille und so 
fort, bis man es zu der erwünschten Höhe gebracht hat. Gewöhn- 
lieh wird das Wasser auf diese Weise bei jedesmaligem Pumpen 
nm 1 und liFna» gebobea und aan aoU e«, wie ud« ^laubwürd^e 
CUneMB rcrsiebert' haben } selbst bn sn Tsusend Fase HShe brin- 
gen. Die Wassüi-piinipe besteht in einem 7 bis 8 Fuss laugen Ka- 
sten ron etwa 11 Quadrat- Fuss DurebschniUs- Fläche: das eine 
Ende Aeses Kastens wird in des Wasser des nnteren Basrfn*s 
stecLt, während das andere Ende über den Rand des oberen hin- 
'ausragt, in welches das Wasser hineingepumpt werdeo soll. Durch 
diesen langen Kasten wird beständig nuttelst Treten eines Rades, 
das an dem oberen Ende niit^ohrarlit ist, ein kcüenarliges Ventil 
durchgezogen, welches, indem es am unteren Ende des Kastens 
das daselbst eingedrungene U'asscr zuerst einschliessl, dnreb dss 
Treten des Rades in dem Kasten weiter in die Höhe gezogen 
wird, so dass schon im nächsten Augenblicke ciu zweites Ventil 
des Wasser hebt nnd damit fortgefahreu wird, bis endlich eine 
Wasserinasse ron einten (iuarten am oberen Ende des Kastens 
binausgelrieben wird. Es befindet sich in Stauuton's (üesandt- 
Schafts -Reise eine kleine Abbildung solch einer Wasserpumpe» 
auf die wir verweisen müssen, wenn der cene^t« Leser aine An« 
sieht Ton dieser hSebsi eiofaefaen Masebine sn haben wttnsehL 
Ein einzelner Chinese steht an dieser Maschine und setzt sie in 
Bewegung, indem er sich an einen Geländer festhält uud das Rad 
am oberen Ende derselben triff. 

Ueberall, ^\ o zM iM'lu u den Reisfeldern Gemtise, Hanf, oder 
andere Garteupllanzen und Ulumeo gezogen werden, da findet man 
dicht daneben grosse Kesad von hartem TThone In der Erde , im de-, 
neu die herrliciien Saucen zur Düngung des Landes bereitet wer- 
den, wozu die grosse Stadl Caulou das Material hergicbt (siebe 

Iag; 34dOt durch mehr oder weniger Beimischung Ton Lebm oder 
^ammertle, werden diese mit ^rüsstor Sori^falt fiirdie verscliiedencn 
Cultur-Pilanzcn benutzt. Da .srlioii zur Zeit, als wir diese Felder 
besnchtSB» die Temperatur der LuTt sehr niedrig war, so hatte 
man Ober rerscbiedeue Raballen, welche mit Imhcn s Iran chartigen 
. Pflansen bedeckt waren, kleine Dächer vuu Uambusstücken und 
Reisstroh angebracht, um sie so gegen etwaige Kftlte zu schützen. 
In den meisten Dörfern, wo wir dnrehkanea, arscholi es von ' 



•Ilen Seiten: Ponqua! Fnnqim! Die Blien FraueB riefen ibre Kinc^er 

lierboi, um iiiiieii einen Fatiijua zu zeigen. Hie vnil da fingen auch 
eini^ alte Clüuesen an zu bruannen» wurden alier durcu unsere 
StScIce fai Rcspekl gehalten; der Chlnesleehe Diener, welciier 
uns Fiegleilele , überzeugte sie alsbald von der Friedferliij^keit unse- 
scr Absicht, uud s|M>ltelud lies» man uns vorüberzicbeu. Au den 
£nden der DSrfisr» geirOhnlleh wo die Wege sich Icreuzten, oder 
dicht an den grossen steinernen Itrückcn, da befandon sich auf 
freier Landstrasse kleine RuJen, iri welchen die Vorübergehenden 
heisscn Tbee zu kanlen bekommen und >vo bcsläudig Zusprucll 
slattfindel. In der Nüho eines jeden Dorfes sieht das Haus eines 
Potizoibeamleu, der für die Orduuug in seinem Bezirke zu sorgen 
bat; das HXnaelien steht dicht am Weire und grosso Tafeln, mit 
Inscbriften rersehen, zeigen dem Vorfibergebeuden die Bedeutang 
desselben an. Die Chinesische Polizei war überhaupt in den Orir 
Schäften, welche wir kennen gelernt haben, recht sehr gut und nie- 
maia haben wir daselbst auf ofiener Strasse Schli^ereien gesehen} 
nnr einmal horten wir in Canton, wie sieh swei Chinesen senk- 
ten, was denn auch in wenigen Augenblicken eine unglaubliclie 
Alenschonmasse zusammenrief. Freiiich ist diese Ordnung mehr 
dem stillen und feigen diarälcter der Chinesen, als der Soiyfatt 
der Polizei - Beamten zuzuschreiben. In den gro.s<;ca Slüdlcn 
wie iu Canlon, ist der Besitzer eines Hauses von ciuiger Bedeu- 
tvatg für die üfleutllche Ruhe in seiner Umgegend rerantwortlichj 
una Übt daselbst die Gerechtsame eines Polizei - Rcamien»' Fttr 
ganz Canton sind nur 5000 Mann Truppen bestimmt. 

Ja weilor wir anf unserer Excnrsion in das Laad hineindran* 
gen, um so romantischer ward der Anblick der liandsdiaft und im» 
wer grüsser die Hügel, auf deren Abhängen die <jräber der Ver» 
storbeneu so bedeutungsvoll von Bambusen beschattet wurden. End- 
lich gelaugten wir an, den erwUnschten Thee - Plantagen, welche of- 
fen und ungezSunt wie die Reisfelder standen. Es war die gewöhn- 
liche Thee -Pflanze (Thea »tnettsis L.J^ welche hier gezogen wurde} 
ganie Felder waren mit diesen Sträuchern liedeekty welime gana ro- 
gelmBssig in Reihen jirepflaniC w^ren. Die arfften Üm&r Snineher 
hatten nur 2! hi.s 3 1 iis?^ Höhe, jedoch einige von ihnen ragten über 
die andern hinaus uud erreichten die Höbe von 5 Fosf« Die Strihl- 
<Aer waren sümmtli^ mit Blüthen bedeckt nnd aa ihrer Rinde aasaea 
mehrere der kleinen Flechten, welche wir schon früher, als 
wir Uber die Theep(|anzungcn im Botanischen Garten zu Rio de 
Jaueiro sprachen *p, angegeben haben« Frauen sasseu neben den 
ThoeatuMMn auf der £rd« und waren aiU AbpflQekea der BliUffp 



bescliäfligt; sie waren Anfangs sehr ungehalten ührr unsere Dreis- 
tigkeit, mit der wir nus sie zu Uberrallen erkühnt iiuKen. doch ein 
IrinkgttW, das wir ihnen mkonnen ÜMMen, veranlasst« sie s«tbnell, 
Ton uns eine gute Alcinung tu gewinnen. Auch liessen sie sich gleich 
darauf mit Herrn Lindsaj- und unserem Diener in ein Ciesprüch ein, 
wobei sie di« Bemerkung machten, dass unser Land gegen ihr schö- 
nes China ganz ahschctilirh nein müsse , indem es daselbst viel Eis 
und Schnee aber uicht eiiunai Thce gähc. Auf diesen kleinen Plan- 
lupCOy welelie wir besuchten, wird eine sehr gute Sorte von grünem 
Thee gewonnen, doch leider nur wenig; der übrige Honan-Thee 
ist dagegen ächlecht, er wird gegenwärtig von den Engländern gar 
nicht mehr gekauft und von andern Nationen, nur zu häung^ 
cur Ver(alschuDg feinerer Tbeesorten benutzt Zur Zeit unserer 
Anwesenheit su Canton wurde, wie wir diess sehr genan wissen, 
eine grosse Menge dieses Thee's zu 3lacao nochmals aufgeweicht 
und in Form des Kaber- Tbee's und anderer Arten (gekräuselt, dann 
als eine ftrinere Sorte wieder eingepackt und auf einem Denisehen 
Schilfe niU'li Eurojia schickt. Die Amerikaner kaufen diesen schlech- 
ten Thee nur, um damit die feineren Sorten xu Tenrielfältigeu. J>nrch 
das AbpflAdoBB der Biiller ron den jungen SchSsslingen, wacbsen 
liberal! zu den Seilen des Stammes kleine Knospcu hervor, M'elchc, 
sobald sie sich entwickelt haben, ibre jnn^n BlftUer wieder xum 
AbpilUclcen hprgeben müssen. Ifnr die MSUer, welche noeh hell- 

frUn gefärbt sind, geben einen feinereu Thee und so entstehen, nach 
em Alter der Pflanze und deren Blätter, sehr rersehiedene i^ualittt- 
ten der einseinen Tbeesorten.' 

Auf anderen Stellen sahen wir junge Tbeepflanzen, welche durcli 
Samen gezogen wurden; schon im dritten Jahre können sie ibre 
Blätter nur Theebereltnng hergeben. Wir nahmen eine Menge ron 
frischen Blättern dieser Tbee-IMIanzcn mit nach Ilausc und trock- 
neten sie auf einem Kamine, waren aber ganz verwundert, dass die- 
aar Thea durchaus gar keinen Geruch rou sich gab. Erst dnreh 
Herrn von SieboIdV Erfahrungen in Japan, welche auch durch Ver- 
suche an Tbeeblättern, die im Botaniseben Garten zu Bonn gezogen 
waren, ron Herrn F. JVees Ton Esenbeek ImtSilgt worden sind, 
hat sich neuerdings ergeben, dass der angenebme U'ohlgerucb, 
der so vielen Sorten des Thee''s in mehr oder weniger starkem 
Grade eigen ist, nicht den Blättern dieses Krautes natOrlieh, sondern 
erst das l'roduct einer sehr starken Röstung ist; die frischen Blät- 
ter müssen heim Trockenen einer solchen llitze ausgesetzt \% erden, 
wie man es mit dem Kafle macht der, wie'aa all^eniain Kaiannt ist 
ebenfalls er.st durch liie Rüstung sein «nfrenohmes Aroma erliiili.' 
Man freuet sich, weun mau in ueuereu Scbrillleu, welche auf dem 
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Contlnentc hcU kurzor Zeit Ober Jen Cliincsisciicn Tbeebau er.scliic- 
nen und, so genaue und bestimmte Aacbriebten über die Art der 
Zubereitung der ireraekiedencn Tbeesorlen findet: leider aber ainil 
riele dieser Angaben von der Art , da.ns sie mit aen in China TOr- 
bandenen tiebräuchen niclit übereinstimmen, üie Tbeeplaotage weU 
cbe wir beeiichten, gebSrte einem Chinesen, der mil Herrn Lindsaj 
bekannt war; ans ihr geht eine sehr gute Sorte von grünem Tbee 
hervor, die Frauen aber» welche üie Itiätter pflückten, hatten keine 
llundschube, sondern ▼erricbteten dieses Geschäft mit blossen ilän- 
den. Man findet angegeben, dass die letzlen Theelesen im Mai und 
Juni sialtnnden und wir waren noch im December Zeuge dieser 
Urntc. Ks ist nicht nnsere Abeiehty etwes Ausführlicheres Uber 
die Uercilung und das Vorkommen der Tcrsrhicdencn Tliec- Arten 
zu schreiben, deun seit der Zeit, dass wir von unserer Keise zu« 
rttckgekehrt, sind allein auf dem Contiuenlc drei der ausgezeichne» 
iesteu Abhandlungeu über dieseo Ci'egcnstaiid erschienen, welche uns 
nur noch einige wenige Itenierkungen übrig lasscu. Herr Hilter 
hat in seiner grossen Geographie von Asien die Verbreitung der 
Tbee-Cultur in historisch und elhnographlHchcr Hinsicht erschöp- 
fend behandelt und wir verweisen, in dieser Beziehung, einen jeden 
Leser anf jene höchst belehrende Abhandlung, weiche uns mit neue« 
Ten Ideen nber die Ursachen bereichert bat, die im Stande waren, 
deft Gebranch des Tbee''s so ganz allgemein einzuführen. In vielen 
anderen Reziehungen ist die compilatorische Arlteit des Herrn Ac* 
cum, welche derselbe Uber den Cbinesischen Tbee*) bekennt ge- 
■leettt bei, sebr sn empfehlen; es ist darin besondere die merken» 



Tbeeemlnr In Japan, baf aber Herr Yon Slebold im sweiCen Hefte 
mIbos Reiseberli lit's über Japan geschrieben und diese Abhandlung, 
welche uns noch nicht zu liiesicbt gekommen isly wird geniig;ena 
für den Gegenstend sein. Bs Ist aulBülend, dasi cerade ron Jepan 
aus die ersten ausführlichen und richtigen NaehrieEten Uber dieBe* 
reitnag des Theene durch JKaempber und Thnnbenr an uns kamen, 
nnd desM dieser Gegenstand, fÖr die Anfordemiig der heutigen Bil- 
dnng, ubernials von Japan nusu'cht. 

*ts ist sehr richtig, dass aÜe die Xheearten, welche zn uns durch 
den Handel kommen, ron ein nnd derselben Spedes der Gaitnor 
Thea kommen, doch glaube man nicht, dass man in ein und dersel- 
ben Gegend alle die Terschiedeoen Tbeearten von ein und dersel* 
ben Staude meehen kam, wenn man auch noch so sehr dieBiStt» 
ehen nach ihrem verschiedenen Alter sortiren wollte. Es verhalt 
"Tyy^ÄÜMmmfßa de« VeNiM nr B«fitoteaaf im €i«wc>l>acjMW im PMmmb 1838t 
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•teil mit der CiiUur der TWMliledeDen Thecarten ganz ebenso, wie 
mit der djT Weiüartcn in unsern Ländern. VerHcliiedcno Gegenden 
bringen n;irli der Natur ihres Landes, nach der nicbr oder weniger 
fttBchtcn liiiH und dcoi finde der 'Wttrme. mehr oder weniger 
yerschicdeufi Titcearleu znm Vorschein, und die ansgezcichnctcsten 
Sorten, weiche stets nur auf ganz kleiuo Distrikte, ol't nur auf ein» 
^•Ine Thecplantagen sich beschränken, werden in China noch höher 
geschätzt, als bei uns die bekanotea feinen Rbeiu- und Franlcen- 
W^ine, die gleichralls oft mr mf einen einzelnen Weinberg be- 
SchrEnkt sind und ebensowenig in ilcii irmdel kommen, wie in China 
die feinsten Theo- Sorten. Durch die Bekanntschafl mit den Uerm 
der Rngliselien Factorei ra Canton bin leb In den Beslls der fei»- 
hten Thce-Sorlen gekommen, welche vielleicht jemals zu uns gebracht 
worden sind; sie waren in ideineu zinnernen Dosen gepackt und. 
ftibrten den Kamen der GBter, wo sie gebaut waren. Beim Aufgüsse 
hatloM diese Theesorten einen Duft, der dem der wnhlrirrliendsten 
Blumen gleich kam, ohne dass irgend etwas Frouidarliges ilariu bclind- 
lich war, welebes ihnen diesen Geruch hätte mittheilen können. Iln* 
tcr andern Arten, hraclilen wir eine in g^uz kleinen Dosen mit, kaum 
ein Loth Thee cnllialleud, welche aber von unschätzbarem U'erthe 
rrur. Die rornehmcn Chinesen, die diesen Tlice trinken, haben 
biorzn ganz eitrenc kleine Tassen, welche höchslens 2 Lolh Wasser 
füsscn. Wir huhen dergleichen feinste Theearlen, welche sämmlHch 



wie der schöne Se-ow-chong-Tfaee *), unter welchem Namen dulge 
Theesorten in den Handel kommen, welche für die schünstcn 
baUen, die nacb Europa ^flilirt werden und allen Caravanen-Xhee 
wdt obertrelFen. Doeb. sowie et »ehr Tersebiedene Sorten Pe- 
fcoe-Thee*) g'\c\>t, von dem viele sehr schlecht sind, so giebt es 
neb Tiele Qualitäten von Se-ow-chong-Tbeej nnd leider kommen 
■laialemi die wohtfellsten Sorten wa mm In den HandeL Die Prtn« 
'sess Louise brnelifo atisq^czcir lincle Wnare der Art nach Europa, 
welche aber auch, sobald man die Güte dieser Sorte erkannt hatte, 
gideb rwgiifftm war; seitdem haben wir niebl wieder m acbS* 
nen Sc-ow-rhong-Thce erlialten. 

Wie es bekannt ist, wird alter Thee durch Röstung auf grossen 
eisernen Platten getrocknet, der schwarze Thee erhalt aber dadnreh 
seine Farbe, dass diu frischen griinen Rlütler zuerst auf eiserne 



wodurch sie sobr Tiel an.Selilrfomid AdalriagireBdeBreriierei^ was 
»ri wt JcMm* «nt Ton Bllllm ijßhHga WtmMm, tm müt ▼wiwOT- 

•*) BelNt M «b inta lull* VlalUfMM«, 
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'dem grünen Tbee ofll in no holiem Graile eigeo l»U Erst nach die- 
ser Inliisioii inil licissen Wnsscr diimpf«;!). und naclidem man die Ulül- 
l^r einiae Zeit uiiltceliäuri liefen lüssl, werdvii sie gerÖNlet und er- 
JuUtcn oiiiiu die schnarze Fsirbo iitid Jen aiiffeiielimeu Gerucli, vtet* 
ehen «lio schirarzeti Tlieesorten besitzen. Es ist Tliatsacbe, daw 
der schwarze Thee stets weniger Gallussüure und GerbestolT ent- 
liült, nl.s dt-r grüne Tliee; seine flüchtigen Bestandlhcile sind aber 
«rat'Prodacl der Röstung und werden demnach durcli die Infusion 
•ut WAMerdSniprcn, welrbe der RSstung vorangeht, nicht gescfcwiebt; , 
sonach ist audi der d't'nii.ss des schwarzen Thee^s dcM dw fpi^ 
1190 .Toic'Hxiehen .und. iflainer mehr zu empfehlett *). 

Nar noch einig» Benerltnngen erlauben wir «na fiber diijenf» 
gen Thee-Sorten zu machen, «ctcfie unter dem \anicii dos Carava- 
neu-Tbee's zu uns in den Uandel kommen. Beständig bört man die 
Bebttuplnng, dass d^r Cararanen-Tb««, d. h. deijenlge Tbee, wel» 
«'lipr auf dfin Liindweg-e von China au» naeh Europa i;cl»ra(ht wird, 
.dpr beste sei und dass er allen Tbeesorten» die zu )^ agser naeh 
0Mn»|Ai l(ioromen, vorzuziehen sei; eine Behauptung, weiche jedoch 
sehr unrichtig isL Zuvörderst hört mnn sagen, da^s der Tin o auf 
dem Wasser -Transporte verderbe, sich aber, besser hallo anl' dem 
IjUnd-Transporte; eine Behauptung die gur uichle fÜr sich hat, als das* 
dieses vielleicht vor Jahrhunderlen der Fall gewesen ist, zu einer 
Zeit, iu der die SkhiflS» npi;h so unvollkommen i^ehaul waren, dass 
sie auf einer Fahrt nach China beinahe ganz leck wurden, und melir 
als 8 bis 9 Monate zu der RUrkfalirt von Cauton gebrauchten. GV- 

' •J A n merk an ft- Seil der Aiirrrlifi;an^ i)< » HIr»tiii«crijjiii iit Herrn »on Sirhotd'« zw ei- 
'■ j tcs Heft it» Arrliiv'a zur Ue>clireibunfC vuu Japnn crachieneB, uiiil Mir linJrti tiaria 
•uf p-tg. 7. /gerade da» (ircrntliril von doinjviiigcn uagtgrhea, h a« wir, iibrr die Vr- 
iinrfic <lrr vcrxclilcdrnrn l'arti'D de« Thrc'a (orben, nack dort elngvxoffvnon N'arti- 
' rirblt-a uiitgetfaeilt haben. Nack Mrrrn von tijaJMlId >■( der fpün« Thre >uf iio|;e- 
Mknnlcni n*«**n Wege, A h. ▼«rmiUiiUt «iMrTOfhMIgagMgeB«!! luTusion durch lioinM 
]>ilini>re culiereiirt, wahrciul derjcnig« thtm^ wriehw ia «iaar ITauac bloss gerüstet 



wird, darttgiwgi« «ja« «Iwafc^stto« ta* hmM6kmtB^mAinätW*iit» mnl M M M, VaA 

"Hi( - . - - . . ... . 



1 ||«rra v«» mAM wta» üA wÜMad im ttadoMSM *m UmAam. VkaMUUm 

t.^ :' tß»#AMrJ>h «mU« tUmU «ai la 4te «te^wiM» ab*r. M dw B< 
Ihm dM iMDgKlMa TbM'ik nUiU ia ao hmUtHmüin Mum MMaMcyedea wird, 
' daift ' dUs^si" TlHa -diA ■«r»oU«<li« Priasfa aaHwaaifti >olL AamülMd wir« m and 
rfnaUafcraaMUMIahi wte Ban«.TMi8iäoM'a NMliri«lilm die eiud^ tlehÜ«Mi wl. 
reB. 'dasa im. mikmanm ^fhmi 'iiw also «af Undcencm Weg«! bereitet ist, w«nlg«r 
6erb<«loir aad CidlaMlava' ImwÜiI als der grüne Theo, der vorher mit lioisseo Däia» 

■ prendurehzogan Minsen. BlieMoiiherkUrliehwsrees, dass dergräne Ther allrin ThMne 
besitxl, w&hrend der schwarze The«, oaeli U. v. 8iebold gerade aoch nicht iariiD* 

1^ dirl ist) daher nit allen seinen Ueslandtheilen versehen sein nüssir, uod dennnch die- 
sen Stoir entweder gar nicht, oder nur in sekr geringer Qaenlilit eolhilt. Ifas «rhelntee, 
das« diese Angelegeabcil noch nicht zum Nchluase g«brs<<kt tut und nirixKrn r* dea 

. , Naohfolgcrv sur Knlacheidnng iil><-riiis«rn. Ebrasowriiig wird in China der fein^ 
Tbec besonders genau gekrüuaclL, sondern wir Jiaben gerade die feinsleo Theeeor» 
ten nur etwas gerollt gesehen, niemals aber CB KofalB fellllaatll, 1>«r'ftla0 Am 
koaioit ia China hSufiger gekriuielt vm. > 
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ireiiwIrUg haben ridi diaae TarlilllaiaM mngvatalM) der Tbe^ ««f 

das vorlrefTlichste gepackt, meistens in grossen Massen in IMclall 
liiftdieiit verschlosaeu, also noch besser gepHckl als der Caravanen- 
Tiiee, macht aefne Relae von Canton uarii Europa in Zeil Te« 
120 Tagen, also in einer viel kürzeren Zeit, als der CaravaneB» 
Thee zu seineu Landtransporte nach Russland gebrauchL Da aber 
die Fraekl fttr den i^andtransport dieeee Tliee's ausserordentlich hodb 
Ist, Ko ist es natürlich vortneilhafller, nur die feineren Sorten ans 
China uuszuruhren, indem diese die Transportkosten besser tragen 
kSnoen. Somit ist der CnnmneB • The<> , im All^ccnieinen genom- 
aicn, allerdings besser, als unsere gewöhnlichen Tueesorten, weiche 
bisher gewöhnlich auf dem Continente im Gebrauche waren. Der 
schwarze C'aravanen-Thee, soviel wir davon haben zu sehen be« 
kommen, nichts als ein« gute Sorte Pekoe und meistens dieje- 
nige, welche im Pobliknm den Talschen IWamcn Fekoe-Bliithen-Tnee 
von den weissen Spilxcn erhallen hat, welche die meisten dieser 
Blätter zeigen, die aber nicht die BÜilhen der Manne, aondera 
mir junge Bttlfer sind, welehe mit leinen weissen -Haaraa besetsl 
sind. Allerdings ist es sehr auflTallend, dass dieser behaarte Thee 
nicht auch in grüner Farbe xu yns komnit, und dass nichl in allen 
fiegenden die Jungen Knospen der Thee-Stnnde diese Behaamnif 
neigen; ein Fall der jedorh auch bei uns an verschiedenen Cultur- 
pflanzen, nach ihren verschiedenartigen Standpunkten wahrzuneh- 
men ist. 

In den letzten 10 Jahren hat sich anffallend die Liebhaberei für 
den üenuss des Tbee's in Deutschland vergrössert, und auch in dem« 
selben Maarsstabe hat sich die Zuruhr des Thee's vennetdrt; frei- 
lich sind (>s nur die schleehtesfeti Sorten, welrhe bisher ZQ ans aus« 
geführt wurden, da den Kauiieuten, meistens IVordauierikanern, die 
Lust ieUte, eine t bener c Theeladung nach Hamburg zn schicken, 
wenn sie gewiss waren, dass sie, scIhmi den wohlfeilsten Thee- 
Arten, ihren Verdienst erlangen Hüi Jeu. Krst durch die letzten 
Reisen, welche die Königliche Seebatullimg^ za Berlin imeb CUnft 
unternehmen Üess, wurden sehr gute Theesorten in grossen Qnan- 
iittlen an uns nach Deutschland gebracht, doch leider noch immer 
riel zu wenig, um damit das Land zu Qberichweninen und dem gan- 
zen Publikum den hcrrlicben und woUUneaden Gennas einea guten 
Theene sn TencInffNi, welcher eben so Temcbieden ist ron den 
schlechten Theearten, wie der des odelnJoliitnnisberger Rheinweins ron 
dem einea Sehlesiechen JLandweines. Wied erst dne PnbliJcum den 
guleu Tbee nllgemefai kennen lernen, so wei^e» die Knnllenle ge- 
zwungen werden, nur gute Waare nach Deutschland kommen zn 
lassen, wie dieaes schon lange in EiMfiand der Fall ist: gegsnwärtw 
ist CS «ine wahr« Sehend« flb den Itonddsatand, wmm mM dl« nb- 



Mbealiehen Theesortan «aslebt» welche im Innern ton DeiiUdtlanil 
Tcrkaoft und gelrnnken werden; da ist dann naUirlicli der Carava- 
nen^Thee immer der beste. Auf unserer Reise bmeht« diePriiizess 
Louise so ausgezeichnete Thee'^t mit, dass schon die dritte Sorte, 
dem Preis« bscD} »Ue Caravaaea-Thce's Übertraf, weleke bei nns zu 
|Mb«p wkren, «nd dennoeh wer der Prris dieses TbeeV su Berlin 
■Hr 3 Tbaler nir das rfcmd. 

Wir wollen uns hier einer Lobrede auf die IVirknn^ des Tbee'*« 
•ntbftiten, da deren sehbn viel« «raebleMO siatl, welche dem Tbee 
alle nur mUgli' lif ^Virkungca zuschreiben. Wir halten diifilr, <luss «ter 

et« scbwarze Tiie? ein ausserordentlieb wohlthäliKes 4>etrUnk Ue- 
i, waches reebC ««br sur Erhallnng der Gesnodlieit beiiutnigea 
im Stande i^^t. Es i'^f daher als ein grosses Verdioialsu erkennen, wel- 
ches die Königliche Seebandlung sich erwirbt, wenn sie sich be- 
muht, so viel wie möglich, recht gute Theesorten in das Laad Mm 
bringen, durch deren tieunss «lem \ti<iUrii(-he vieler Kranklieifcn ent- 
gegengewirkt werden kann. Ein guter Thee wirkt aiä Aroma stür- 
kend auf den >lageu, er wirkt gelinde auf die Transpiration und er- 
hält den riiferti ilj in Ordnung, während er den iibermSssigrn Si iilaf 
verscheuchi utid also gegeu «iio l'rügheit wirkt. Her 'Ihee niu&s 
indessen stark und in grosse« M«Men getrunken werden, wenn er 
«ine heilbringende Kraft äussern soll; gewöhnlieb regt er, bei dem 
«rstdn Genosse, nach dieser Vorschrift sehr anf, doch man trinke 
ÜlB nur mchrmah und der Körper ^owUint »ich bald daran. 

Her Tbeebandel wird zu Caatou auf folgende Arl und 1%'eis« 
g«rtbrts Sobnid dl« Tbeeladvngen, welch« in ansserordentfidi gros- 
sen Jiiiiltcn, aus den verse?iIodonen Gegenden ^\o sie gobaul wer- 
den, nach Canton kommeu, werden die TheckisUii, die dann stel« 
in Hatten eroballirt sind, nach den grossen Magazin-CSebinden der 
Hongkauflcute gebracht, welche immer diclil am IVassrr liegen» 
Es sind diese Magazine oft gauz iauorme Gebäude, weiche äusserst 
luftig gebaut und mit rielen grossen Hallen versehen sind, wo hm« 
oft eine ganze Schiffs - L tdun- unterbringen könnte. Der Kaufmann, 
welcher den Theo kauitit will, seht in die Magazine und Utsst sich 
20 bis 30 Kisten von einigen Tausenden ötfucn, welche er selbst 
dazu bestimmt. Jetzt werden die Kisten sreöirncl, nachdem die Em- 
ballage ach<in abgcnunimeu ist, und der Thee wird iu andere Ki> 
sten ausgeschüttet, damit iii tn den ganzen Inhalt derselben durch* 
sehen kum. IVuu riecht der Künfer den Thee und nimmt eine 
Handroli davon, welche er auf einen Teller legt; nachdem er von 
allen geöffneten Kisten Proben genommen hat, mischt er dies« 
sSmmtlirh zusammen ond nimmt «ann ron die8«r Masse eine Probe 
ab, welche er sa Hanse weiter «at«rsiieH Bei den grossen Mas- 
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8cn , welrli« hisher iic Englisch -OstinHischo Compagnie von Jiespin 
Cle^ünslande kauite, halle sie aueh stets die Priorilat und sie kaaft« 
•odi immer die besten Tbeesorten, während die Nordamerilmacr 
gerade die srhlerhteslcn kauften, denen sie nicht seilen diirfh nene 
Signaturen einen besseren IVauieu gaben und ihn anf diese WeisjD 
scheinbar wohlfeiler, als die Engttnder rerknnren können; diens itl 
•her nicht der Fall, J.i ilie Coinpagnie schon durch ihren Crcih'l, so 
wie durch die geringe Verzinsung ihrer l'apilaiien, ininicr im Vor- 
theil ist und den Thee wohlfeiler rcrikaiiren kann, als jeder andere 
Kaufmann. Der Thee, welrhcn gegenwärtig die Compagnic kauft, 
wird Netto gewogen und das Tara ebenlallS) welches dann bei 
jeder Kiste nuraerirt wird; roo TaoMiul Kisten pflegt nna flnnderl» 
Kisten auf diese Welse so wiegen. 

Dte mitgenommenen Thee-Prob«n werJen m Hanse nochmals ge- 
nau nnlersnclil iiinl n erden Aufgüsse davon, ganz genau nach Maass 
nnd tiewicbt« gemacht, welche der geübten Zunge den H'ertk des 
TIm«** Mig«ben; die EngBache Paelore! k»i ihren eigenen Tira«« 
Schmecker, der es aber auch In dic»iom Fache sehr weit gebracht 
iiai. Wir baben gesehen, dass zwei und drei verschiedene Herren, 
welelin rinen Anfguae scbmeekten , den Preis dessellMn in ganzen^ 
Kielen bis auf einen Thaler g^nan angegeben haben! 

Es wird nicht uninteressant sein, wenn >vir hier eine genaue 
Untersuchung über die nngehenere Masse von Tliec veranstalten} 
wrl( lic schon gegenwürlig durch den Handel mit China, und zwar 
bloss aus dem Uafcn von Canlun gezogen wird; wir haben Gele- 

Cbeil gehabt, die sichersten Quellen über diesen (legensland zu 
atzen, indem uns die ilnreau''s der Fn»-iischen Factorei zu jeder 
Zeit offen standen. Mögte man allmälig diesen Angaben die Sum- 
men des Tiieos beifügen, welche auch auf den Landwegen, so- 
wolil anf den Strassen nach Rnaaland als auf den nach Tiibet und 
IniKen ansgefOhrt werden, so wHrde man endlich eine annähernde 
Kenntniss von der innormen 3lenge dieses Products erl an lt et i. welche 
jibriicli ans jenem Lande ausgeführt, und die Summe Geldes ken> 
Ben lernen, welelie dagegen in jenes Land bintrfngeffibrt wird'). 
Tabellarische l'ebersicht der Massen und der vf-rschiedeneii Surfen 
dies Thee's, weiche die Eiurliinder, seil dem Jabre bis lÖ3t 
' dureb den Hafen Tan Cantnn ans CUnn TerscbilTt haben. 
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^ ' ▼'•n den hier angegebenen Summen geht jedocb jührlleh mehr 
als eine 3lillioii Pfunde nncli «Irn Itrilischoii Coionien, z. R. nach 
Bombay, nach dem Cap» iiuck llaÜfax, PorMt«lwoil<ill. f?. w. .|m 
Jahre IHIH und 4829 worden dorthin geeehiekt: 872 Pikel Bobea,. 
gegen 7190 Pik. Con^o , 1771 PiL Ilvson-Skin, 336 Pik. 

Iljrson und eiuige andere kleine. Partien) »o dass die Summe rou 
1,136,200 PTdmI» hm«|ui;.)lltHbr%Mi .30iOaO^OOO Pfinide gehen 
aber allein wmA Ei^Und und werden dnanlbit «neh jlbrlieb T«r-. 
braucht*).; : .. ; 

Die Aosfnbr von Tbe«, welche die Nbrdaacriktiner m-Ganfon* 
betreihen, nimmt ebenralU mit jcHoin Jahre an Umfang zu; nicht 
zui'ricdeii, nül ihren ScbifFon, ihr eigenes Vaterland zo.. vergehen ^ üind. 
■ie-'esmcisiens, welche bisher DeuUcblaad mit diesef» .^Mrtikel ver^' 
sorgten. Im Jahre 1820 brachten die IVordamerikaner noch keinen 
Thee nach Europa und im Jahr 1830 betrug dieser Einfuhr- Arkel 
•eiion fUr 932,564 Piaster. Ja selbst Südamerika und die Sand»- 
wiebs- Inseln« sowie ancb CaUforni^n werden Jetsl.dnrcb JWordanie» 
rikaoisebe Scaiffe mit Thee rersehint ' ' 
TaJbeUariacÄe Uebersiehl fiber die ThecaaaiTahr dureb 
IVordnmeriknnisehe Schiffe. 
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Ten den hier anfgefOhrlen Summen versch 



eUe» die IFeMlai 



rikanor, d. h. direct von C'anton, folgende Massen 



-dwuTket'B 



die 



Google 
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12,110 Pikel fiüf ft09,4CW Piwter. 
Nack SS4.Aai«riha . für 166,174 Fiaalcr. 

IfMk Ba*via für 33,190 PiaaUr mmi. 

■Ml ^J-Mudwielia-rrn für 9?.000 Pi.-iirr- ^ 

lu Suinma für SUU,i!;»4 fiaalcr. ' 
icli geLrauchten die IVord-Amerikaner in diearm Jabr« mur flf l|fM(IMVlMlitlW*i 
Ja J*hre 18*29 und lüM vencbickl«a di« Mofd^^AncrikaBM': 

Nach Europa für «*.... 13&,433 Piaaler. 

Nach llraitilirii für 76,M4 Pia»l<T. 

Nach Süil-.ViiM-rik.i, San<iw..|ri«. u. ('.-ilir>iriiii-ii für 586 Piaultr. 
Dagegen wurde im fultM-mlcu .l.ihrc- schon wieder für 93^564 Piaatrr nach Huropa 
DXt 70,000 Piadir uic\i Suii-Anierika und dett SaMdwicha-hiarln geschickt. 

Leider fandea sich in deo von nns dnrchnuchten Papieren nnr 
sehr selten Ü» QtmUki» ron «le«, dttreb dl» IVordaverilauier ausge- 

ftibrteii Gegenstanden, doch kann man im Dtirchschnitle annehmen, 
wovon wir uns ttherzeoet haben, dass der The« zu Pfund fttr 
den Piaster, an Ort nnd Stelle geltauft Ist, vnd data dewMicli ge- 
gen wa lU- alljlihrlich n!)pr 9,000,(00 I» Funde Thec durch die Nord- 
amerlkaner aus China ausgeführt werden, welche sa den 32)0UU,tHM 
FTnndetf der Englftnder hinsagereehiet, adMM die inaome flnanu 
m 41,000.000 Pfunden geben. 

Die Thce- Auüiubr der übrigen Aalionen ist im VerhüUoisae au 
jebto höchst iMibede«lMid; Fr.iiizÖHiselie Selllffer<werden nnpi Miten 
einmal in Canlon gesehen und die Di ursrhen, sowie die Däiion |ifle- 
III iiielit «-iiiinul jührli< h «-in ?Sriiiir durlhin /u srhirkrii. Die llul- 
üiidi r allein nehmen niM-li eiiiit!:en Atttbeil von liedeiituiif^. So war 
B. die 'rhee-Auüfulir nach Kurnpa, d. Ik ohne fiaglaud, in den 
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Die üurcbschnitls- Summe desTliee^s, welche auf diesem U ege 
nach dem C'onlinente rou Ki]rn|ia kommt, i.sl demnach faSrhstens 
auf 4|0Mi^0U<j^ i^fn^d^ • auj^seblag^jl daher beträgt die j^aase 
!>Aaafihr, anf der HaBdela<*SirM 
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griflTen sein durften, welche die Porhigicsen) die Spanier und Frao« 
cosen ron diesem Gegenstande an lioi hrtngtn. Die Snmme Ciel» 
des aber, welche für diese mnorine Masse Thee g-leich bei dem 
ersten Einkauf in Canton au.H^e^ebcn wird, beträgt gegcnwÄrtiir 
jikritch weit Ober 11,000,000 Piaster. Die Engländer und die Norf 
•meriicaner kaufileii in dem iiaudelsjabre 18*28 und 1829 allein etwa 
für 10,225,911 Piaster. In dem folgenden Jahre war die Summe 
aocb grosser. 

Wir wünschen , dass diese Berechnungen dem g;eoeigtcn Leser 
von Interesse sein mögen; sie sind das Resultat sehr mühsamer 
IVaclirnrcliinigoii gewesen, welche wir in den Büchern der EngUseb* 
OsUndiscben Compagnie anstellen durften, und Tielo Bcrichiigungen 
anderer Angaben veranlassen können. Somit kehren wir zurück von un- 
rwBxcuwM» weiche wir nach <!«■ Planfagen nntemommen hatteo« 

Es war bereits dunkel geworden, als wir Abend^s nach der 
Vorstadt Ilonan zurückkehrten und stark mit Schimpfworten und 
selbst mit Steinwurfen insnitirt wurden; Berrn Lindsay traf eis 
Stein im Rücken, doch sobald wir nns umwendeten und die Stöcke 
aufhoben, lief alles Volk davon. Au den Ecken mehrerer Strassen 
sahen wir Chinesische Gasthäuser, welche ^anz aussordentlich hell 
erleuchtet und mit Gästen überfüllt wnren. Einige dieser Gaslbän» 
ser waren drei Stock hoch und so durchsichtig gebaut, dass aa 
liuflzug darin kein Mangel sein konnte; sie lagen dicilt ara Wasser 
«od mSgeo in den beiMen SoaunernftcMen sehr angeaelmie AafenU 
kalte>Orte darbiefea. In Canton selbst hatten wir einet Tages 
Gelegenheit gehabt, ein Chinesisches Gasthaus der Art zu besochea 
und zwar mm einer Zeit, in der nur wenige Gäste daselbst rorban- 
den waren. Sowie in fielen anderen Punkten, so nraesten wir 
auch hier die Oeconomie der Chinesen bewundern; in ein und dem- 
selben Hanse halte man hier drei Gastbänser ron verschiedenem 
Range eingerichtet, denn in jedeatf Stoekwerke war die ganze Ein* 
richtung, die ganze Bedienung nnd auch der Preis für die gefofw 
derten Gegenstände rersehieden; je böber binauf mukahigf desto 
wohlfefler wurde die Bedienung. Zorn AnfhSogen der Milien hmi 
man an den Wauden der Stuben sehr gute Vorrichtungen; es wa- 
ren kleine Arme von Hola, welcbe kwu bemall uad nm EinH^^ 
Und Anfhlsppen ehifferteblef waren. 

Einige iVachric'lilen, welche wir im Folgenden über das 
bäosUcbe Leben und die bSuslicben Einriebtoncen der Chinesen zn 
CanloB cebew werden, Utanen» wt« wir ghiiben, dem geneigten 
Leser niriit gnuz unangeuelim sein; obgleich so Manches darüber 
«[esebrieben ist, so haben wir dodi nirifends entsprechende einfaebe 
BrlblnMan Ober das gewSbaUelie 'VMfeon dtar CMnesen cefbn- 
dan. Nm der ^f«nmlaäafl 4m Hwm JEdndi^/ , wtlebcr nm Ibat 
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ttb«ra1l liialwglcttete, haben wir en alleh, ^ verdAiikfa, jIteM 

Be«bachlungcn gemacht zu haben. Herr LmiJsaj halte vor einigen 
•Tffg*™ bei (Gelegenheit eines Brande«), weicher in der Vorstadt von 
•C*vt««} nawMt den Factoreien .^l.tttriiud , die Bekanolsehaft einep 
•Oberpriestorfl aus einem Tempel der Kuddhaisten gemacht, und die- 
••er lud IJerrn Lindsay ein, ihn in seiner U'ohnun^ zu besuchen, 
'«rohia wir uns ;iiu-h eines Tä^s begaben. Ucr Tempel war ähn- 
licli dein auf der Insel 3Iacao, welchen wir zu Anfaiiifi! difses Bu- 
■cbea pag. 310. bescbricLeu habeu; wir wurcu so glüciiiicli uud tra- 
«iSM gerade zu der Zeit ein, als in einem d4:r liintern Räume gros- 
«er GoKcsilicust gehalten wurdt». und die vordere und die 
binlure Fronte dienet« Raumes bloss- mit sciunalen Latten, gescblos- 
aen war, so konnten auch wir diese Ceremonien mitanselien, olinis 
In diesen Kirchen -Raum hineinzugehen. JEUna Alenge von nttssigan 
Chinesen standen vor diasen GiUar • ¥en«hl8gen nnd apbeq mit 
elian- aolcher Neugierde wie wir diesen (lont .silieu.st ««n, worana wir 
•ehioaaan* daaa.as auch Ihnen alwaa aebr . Seltenes »ein muasta. £• 
war aahr m bcdanera, dafM wir dan Obarprie.ster gerade nirbt am 
Hause trafen, ilorli eine ^loiiiro «lor niilssltjen l'rie.strr, «clchc in ih« 
r«a grauen Uewäodera umherschlicbeni gesellten si<;h uns ottd ' 
^aren aehrhSflich, ab sie erftibren, daaa wir Ibra« OberiiaDpte 
bekannt wSrcn iimi ilin besuchen wollten; somit wnrcn aie uns auch 
behüUlich, dass wir etwas von jeuem feierikben CioUfsdienste zu ' 
«ahan befaunen. 

Es war eine vornehme MandarinsTran mit ihrem weiblichen G»- 
ftlca In der kircbc, uud für sie allein wurde dieser besondere Got- 
leadianat gehalten. Das zahlreiche Gefolge dieser Frau ksss auf 
Bänken, zu den Seiten der Halle, und unterhielt sieb sehr lebhaft,' 
iange Tabakspfeifen im Munde fObrend. Einige aussgrordcotlicb 
achöne uud junge MüdcbaBy mit den niedlichsten rnndaa Cteaicbtera 
und der feinsten Haut, sprangen sogleich auf al.s sie uns zu sehen 
bekamen, und kamen dreist an das Gitter mo wir standen, um uns 
cn besehen; wabrscbainlicb hatten sie noch keinen Fremden gesehen 
und es dauerte lange, bis sie sieb etwas beschämt wieder zurück- 
zogen: diese« Alles geschab, während die Ucrrinn vor dem Allare 
auf der Erde lag und . unter dem Gesänge -der Priester, von eiaep 
borriblen iHusik begleitet, sehr fuwlächtig zu beten schien. Es war 
sna nicfai wenig nnflallend, hier nnd so ganz unrermuthet, einen 
Gottesdienst zu niiden, welcher in seiner äusseren Form fast dem 
der kalboliachen Jkir«be gleich. kam. l^twa 20 Priester, ^änuatlieh 
in MP»ntm Talaren mit Tangen. Aemeln gekleidet, welche nnsara 
SchTiifröcken sehr Uhniicb sind, standen rund um den Altar; sie wa- 
^ reu mit kiciacn scbwaraaammetuen Uütcben bedeckt und «lagen ohuf 
"jSchubft Mf.l|l«aM|» jtMrliqip(enj pU« ncpalao tob Jttpafi, Irf^jan rar* 
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seUedenarlfaf» Slokn flWr Ihrem AhzaM micl gHehcn gtmm ivm Ira- 

Iholiselien Geistliclicn. Der Altnr des rempels war mit llnnJerlcn 
von Lampen, -Liditeii und kerzcn besetzt, wäbreml auf der einen 
Seite desselben die Instrnnental-MusiL ihren Platz hatte, weleb« 
aus Pauken, Flülcn, Posaunen, Zhubelii und niidora Instrumenten 
bestand; dicht daucben, auf einem hohen (jieslcile stand eiue 
Ttroniniei von 6 Fuss Durehniesser. 

Während des Gesanges der Priester, welcher beständig mitMu» 
sik begleitet wurde, würfen sich diese häufig auf die Knie und dann 

{datzten sogl«iclt viele Hunderte von kleinen Schwärmern; ein Ge^ 
irauch, der bei übnlichen üelegcuheilcn auch in iitlcn l^äudern der 
Westküste TOU Südamerika ganz allgemein i»t. Ausserdem gingen 
zuweilen einige Priester umher und räneherten, ganz in derselben 
Art wie ee in der kalboliselien Kirclie CiebraucJi ist. Merkwürdig 
genng, dus die hoben Priester dieser OrdensbrGder, wenn wir sie 
so nennen dürfen, t hcnfulls Rosenkränze (ragen; es sind diose 'j:^\\z 
ihnlicb den der katboliscben Christen, nur bestehen sie aus 4 mal 
27 kleinen nnd 4 grossen Perien, welebe jedesmal iwiscben den 
27 kleinen Ix fiiidlicb sind und eine grüne Farbe haben. Ausserdem 
biingl noch eine symbolische Figur daran, welche gewöhnlich aus 
Steht oder das gearbeitet Ist nnd an efoea Bande, gUscbsaai wie ein 
Orden auf der hrusl getragen wird. 

Während Ji-ncs tiotlesdiensles war den übrigen Männern der 
Zatritt in diese Halle der Kirche untersagt; die Frauen und MMU 
eben aus der Begleitung gingen besländii;' umher, rauchten, spra- 
chen und thaleu was sie woUlen, wUhreiui die llerrinn vor dem Altar 
aof der Brde i$g. Bei allen den 3läilcben , welche in jenem Zuge 
waren, war die Unterlippe ganz tief roth geschminkt; wir sahen 
aber auch sonst feine junge Midehen, deren ganzes Gesicht hell 
ileiaebfarben geschminkt war will nur anf der Untorl^pe «inoiboeb: 
fotben runden Fleck zeigte. 

SpSfer besnebten wir die Zellen der Ordensbrüder in dieaer 
Kirche, denn mit ihnen ist stets eine Art von Kloster vcrbnnden; 
wir fanden die kleinen Wobnungen dieser Geistlichen ziemlich gut 
in Ordnung, doch ganz ansserordentlleh armselig. Eine liSIzenw 
Botlslelle stand da, doch ohne Betten, nnd in jeder Klause war ein 
grosses kupfernes Götzenbild aulgestellt, %-or dem beständig Jiichle 
nndKenen ron Sandelhoh brannten und Frücht« zum Opfer vorge- 
legt waren; einige dieser meistens kolossalen Figuren sind recht 

Sut gearbeitet und wir zählten an ihnen bis auf 14 Arme. Ausser* 
em standen Tiele kleine Götsen«Figuren, so wie ilnnerno Opferge» 
fSsse 3!u den Füssen der grossen Götzen. In grossen Kir( lieti ha- 
ben wir ge&ebeu, dass oft 3 bis 4 und seib&t 5 grosse Tische ganz 
IL 
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nnd gat mit dcrgUMclien Opfergefusson, mit Lichten, Lampen, Kuchen, 
FrttMten u. w. bedeckt waren} die canxe Decke i»l dann nit 
lÄmpea beUbigi md In 4«r «in«« Bi£e beindet dl« grosM 
docke. 

£iai|ffe Tage nach diesem Beiucbe kam der Oberpriester ca 
Herrn Ltodsny und «rwiMltarla demselben den Besuch; ee war eio 

alter guter und recht TernOufUger Mann, der sich das FrQhsUIck sehr 
wohl schmecken Hess, welches ihm vorgesetzt wurde. Bei Allem 
was er aae» erlmndigte er sich rorher, ob auch nicht Butter daran 
irSre, die er nach den Regelu seines Cultus nicht e»s<'n durfte. Ua 
• auch der Wein ihm rerboten war, so trunic er destomüiir von den 
feineu Englinciien Liijueurcn, welche ilim vorgesetzt wurden. JMit der 
gtbssU n llöOicbkeit und Freundschansbezeigung empfahl er sich. 

So besuchten wir auch, in Cesellschaft des Herrn Lindsay, rer^ 
acUedene Houg- Kaufleute, welche wir in der Englischen Factorei 
kennen «elemt hailea, nad beaaben uns ihre Wobaungen gana ge- 
nau. Die Hinter dieeer Rdeben, wie fiberbaupt die aller Toneb» 
men, sind nach der Strasse zu mit einer hohen Mauer umgeben, an 
der, ausser der Tbüre, keine Oelihung befindlich ist. Au dem Ein- 
gänge, dnreb die ThOr der Maner, Ist ein Vordanaer mit eioeas 
ThUrsteiier befindlich; zuweilen ist dieses Zimmer ein grosser Saal 
und an seinem Ende ein grosses Götzenbild aufgehängt, welches 
anr Selfo: mit goldenen Veraierungen nnd Sprüchen gea^nUckt ist; 
unter diesem Bilde stehen die zinnernen Opfergefüsse und Lichte, 
und Sandeikerzen brennen bei Tage und bei JNacht Wir haben der- 
gleichen grosse Gemälde, welche au dleaem Zweck dienen, so wie 
die niedlichen goldenen Verzierungen, welche zu den Seiten dersel- 
ben aufgestellt werden, mitgebracht, und sie sind auf dem Ethno- 
^rai>liischen Museum zu Berlin aufgestellt. In diesem Zimmer dea 
Tiiürstehers stehen aaoh die Sänften nnd die Leute, welche diese 
tragen, sind daselb&t he^lündig in BerciLsdian ; seitlich vou diesem 
Zimmer geht man in die Vorhüfe zu den Wohnungen des Herrn 
«ad seiner Fron. In diesen kleiuen ^ orhüfen, welche rund herum 
asiC Gallerien rerseben aind, befinden sich Vögel in grossen Käfigen, 
oder in den IVI.scIieii der Wände, und in deu kleinen Wasser-Bas- 
aiosy welcbe etwa 6 ZoU bock IVaaaer haben und aüt gelbem Kieae 

StfBlII dnd, belinden aieb rine Menge von Goldflseben, wetebe naeb 
rem rerschiedcnen Alter die vcräcliledeusten Farben zeigen; »ir 
sahen sie daselbst schwara nnd ganz bunt, ailberweisa und gana 
goldgelb. Vor dieaen Uefaien Baaalna aleben berrliebe Blnmen auf 
grossen steinernen Postamenten, und Sopha^s von Rohr und Bam* 
busholz stehen an den Wänden dieser Hallen, wo sieb die vorneh- 
men Chinesen, in den beissen Somneraichteo, an dam GeplKlaeber 
der Fkwbcben and dem Geaaage der f9gü ei^tscn. b dan Wobn« 
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simmera diMer CbiucMa iiadet mao die grötste Ueberkdang tob 
Wtmiuhmrem T«n(ieraiig«ii; oll aiad an der Deefce eisea einiige« 

Saale.H tvohl 50, 60 bis 100 grosse Laternen. Lumpen und Kron- 
leocbter aufgebängt, so dass auch kein leerer Fleck mehr übrig 
IHM, Der Kronleuchter hl der Mille der Stabe ist gewöhnlich 
sehr gross und ähnlich unseren alten Glaskronen, nur dass hier die 
einxeuien tilaszapfen Terachieden ffel'ärbt sind, wodurch das Ganse 
■elir InuI Ist und siek Bei der BeTencklnng äusserst prachtroU eue- 
nimmt; die Arme sind stets von Glas nnd auf jedem Liebte ist eine 
Glasglocke vorhanden, damit es auch im Zuge brennen kann* Die 
Übrigen Lampen mud- bmlen Laternen sind stets aiil Beobaebfiini^ 
der grüsstea Symmetrie aufgehängt, so dass immer zwei oder Tier 
Stück von ein und derselben Art in einem Zimmer angebracht sind; 
wie sind gerröbnlleh mit Seide Bbenogen nnd herrliche Stickereien 
nnd Verzierungen durch Franzen und Quasten machen diese Alöbei 
ganz ausserordentlich tbeuer. Wir wollten ein Paar solcher Lampen 
■litbringeo, doch die gewöbnlichetea» die wir zu sehen bekamen, 
kosteten noch 40 Piastor. Eine ausserordentliche. Prscbt wird durch 
die Menge und durch die vielfach Terschiedenen schönen Formen 
dieser Laaipe« entwickelt, aber der hohe Werth, der im ibpen stjeeU, 
ist auch ganz ungl»nl)li€li. An den Säulen dieser sehr jg^rossen 
Zimmer, welche zur Stütze der Decke errichtet sind, hüngeu grosse 
ChinesiselM Bilder oder DenksprOeke» welebe mit grossen vergolde- 
ten Typen geschrieben und in Form unserer Bilder mit Rahmen cin- 
gefasät sind, klciue und grosse Spiegel, in sehr festen GesleJieo 
roB dunkelbraunem Holze, sowie eine Menge von Antiken iindel 
man Uberall auf den Tischen nnd den anderen Möbeln znr- Ver« 
sierung aufgestellt. An den Wänden der Zimmer findet man So- 
pha's Ton- llolz , die ganz gerade, höchst ungeschickt und ohne Ge- 
schmack gearbeitet sind; eine wattirte seidene Decke liegt darauf 
und macht den Sitz noch einigermMsen wekh, «IkreDu zu dem 
Ende kleine gepoblerU KoffklMe« TOB Stroh odor tob Toch bo- 
findlich sind. 

In jedem grossen Zlnmer, woeelbet Besneke angenonmen Tre^> 
den, befindet sich in irgend einer Nische, die mit einem Fenster 
versehen ist, der Ort, an dem der Uerr des Uanaes tfewöhBlieh 
•itzt. Hier ist eine Erhöhung Ton etwa 21 l^ifw Mtgehroekt, onf 
der ein Tisch von einem Fuss Hübe steht. Auf diesem Tische be- 
fndet eich irgend eine Verzierungy etwa eine kostbare Antike» eine 
•ehlhie Vaee, oder MNlere GelitoM wAi Mome«; jn bei sehr refebeB 
Leuten sind wohl noch andere kleine A'erzierungen daneben ange- 
braebt. Zu beiden Seiten dieaee Tiecbes. den wir ebenfails mitge- 
bcMbthaboB, liegen geetjdito tUdum, welefci olirn^epoktefi mmip 
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tmä dablnter liefen ß^rma» rmd^'mnd wtieh gepolsterte Kies««,- die 

enltreder mit rollicin Tuche, oder mit Leder überzogen siud. Zu 
dea Seiten dieser feiiUe, diclil an den Wänden der tische ^ befinden 
■leb |}«4eile TOB PeniclIaB, oder Ton feinen Bmebverohr geflodH 
ton, auf denen die Mützen oder die kleinen Ssiminclhiilc der Chiue- 
&en gestellt und Bomit «tels zur Hand sind, wenn sie sieh von ib- 
ren l^agcrn erbeben. lui Hintergründe der Niscbe befinden tieh 
ehenrulU Verzicnin:c(?n durch Antiken oder dnrch neuere kostbare C!e* 
l'iissc. Die Vurlielte für dergleichen alte Kunst - Erzeugnisse des 
Landes, welche ^-c^j^cnnärtig bei deai Verfalle der bildenden KUlttlc^ 
in Folirc der niilihiin'sclicii Regierung, nicht mehr tre:»rheilet wer- 
den, ist, iu jeneui Lande uook grösser, als bei uns die Achtung ge- 
gen römische und gricchieehn AntilcMi. Wie wir schon vorhin be- 
merkt haben, so findet man zn Canton ganze Strassen, wo Uhbc 
bei Hans eine solche Antiken -Handlung vorhanden ist. Anf dem 
Tiecbe, zwischen dou beiden gepolsterten Lagern befindet sieb bc- 
•tindig die Chinesische IVasserpfeire von fielall und daneben Itcgi 
der feingebobelte Tabnelc; die nbrigen langen Prcircn, mit den gaux 
kleinen K(">|ir< licn , findet man iu irgcml einer Ecke der Stube pla- 
^ri. Die »Stühle, die i<»opliA''8 und die Tische der rdcbeo Cliioe* 
een fn Ihren Wohuaimmera, «ind BlmmtKeh ron einem eebr harfen 
branurotlien liolxo gearbeitet und ausserdem, dasa sie durchaus 
keine Bequcmliehkcit darbieten, ganz und gar ohne allen tiescbmaelc 
llnrch Schnitz- Ariiciten au den Seilen zeichnen sie eleb ens nnd 
sind bei aller Einiacblieit ganz anaeerord entlieh thener, was wahr«: 
ecbeinlich nur dem seitenen ilolse anzuschreiben ist. Wir haben 
swci dergleichen Tische niitgetiracht, die aber so thener sind, daM 
man bei uns mehrere drr Art für jenes (lold könnte machen lassen. 
Die Stuhle sind aile uiil cint-r vollen und hohen Riirkenlehne nnd 
ebenfidb mit Seitenlehnen versehen; sie werden in die Mitte des 
Zimmers, In gerader Linie aufgestellt, doeii so, dass immer zwi- 
schen zwei Stuhlen ein kleines viereckiges Tisciu-hcn zu stehen 
kommt und, etwa 8 Fuss davon entfernt, noch eine zw«ite Reihe 
von StfiUen nnd Tischen der Art vorbanden ist. Kommt man dem- 
nach in ein solebes Zimmer, so tritt man sogleich in die Allee der 
Stühle und wird daselbst zum Silzen genöliiigt; die Tasse Thee, 
welche ffewöbaiicb soffleich prüsentirt wird, kommt dann anf das 
UiSne Tisdieben m stehen« welehes Jedermann neben sieh hat nnd 
■einen Arm zugleich darauf stützen kann. 

Auch die liibliolheken in den Privat- Wobnangen der Chinesen 
aeben ganz kurios aus; da die Chfaesfaehen Bfläer gleiehsa» in 
Heden ausgegeben und nicht fest gcbnnde n Werden , so legt min sie, 
statt dasa sie bei uns aulkesteiit werden. Die lleposUorien dieser 
Bttehersanmlnngen shid iJcht rcgelnlssig abgetbeiit, aondem bhui 
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hat immer fSr <1as ganxe Volumen eines Buches, aus so vielen Xhei- 
Icu es auch bcslehen mag, ein besonderes Fach eingerichtet» WO* 
durch dieselben, bei der sehr Verschiedenen Grösse der eiusel- 
neu Werke, ein ganz buntes und höchst unregelmüssig zerscbnitte- 
nee Ansehen erhalten. 

Um nock mebr Uber die bfiusliche Einrichtung der Chioesen zu 
endUilen» tbetten wir fifer gleich die Beeebrelbnng eines Cbineti- 
Kchen Wittag -Essens mit, ./u welchem wir, in Gesellschafl der 
Alitglieder der Englischen Factoreiy eingeladen waren. Es war ei« 
»ige Tage ror unserer Abreise ron Caiiton, als wir ron- dem Hong- 
Kaufmannc Youn^ Mowr|ua eine Tisitcn -Karle und zugleich eine 
Einladung xu einem 31illag - Essen bei uns zu iiause vorfanden: 
es sind diese Eiuladnngs- Karten mu vieles grösser, all die bei 
nns üblichen und auf besonders srhuneni rollicn Papiere geschrieben. 
Mowcpia ist einer der jüngsten iiongnisteu ; er ist im Hcsilzc des 
Meissen Kiinpfcs auf der JMiHzo der, wie es nns schien, von Elfon* 
bciii ist und den ."ilen 3fandnrin''s-C(rad bedeutet. Mandarinen ron 
, hohem Range sollen uflmals nur diese Auszeichnung tragen und 
ilemioeb Ist sie uur erkauft; der Sohn und der Itruder 31ow(|ua^8 
trogen nur die goldene Kugel auf der Stütze. Mowqua besitst 
das grosse Haus, welches auf der westlichen Seite der Faetorelen 
die erste Ecke bildet, und somit wohnten wir dicht neben iliui. 
Abende um 6i Uhr fanden wir uns ein au diesem Schopp «Dinuery 
wie es die Englitnder nennen; Diener mit gewaltig grossen Later- 
nen gingen voran und Massen ron RaumwoHo wurden mitgenom- 
men, um das Trommelfell gegen die Chinesische ülnsik zu scuiitasen* 
Der Raum ror der Tbiire des llanaee nnd der ganze FInr war mit 
DiOMrschaft angerullt; überall brannten f'tiittesische Laternen nnd 
die ranaehendste I^lusik sriialllo uns entgegen. Der Flur war durch 

S rosse Laternen erleiu lilut , welche in einem drelfUsfllgen Gestelle 
Dgen, das unmittelbar auf der Erde stnnd. 

Als die Gäste eintraten, wurden sie von dem Wirthe und des* 
sen Sohne begrUsst und unter rielen Complimeotcn bis zu den Stüh« 
Icn in das Wohnzimmer geführt. Die Anzüge dieser reichen Chi- 
nesen am heutigen Abende waren ganz ausserordentlich prachtvoll; 
der junge Mowqna trug Ober alle seine seidenen Röcke und Jacken, 
welclie mit einer scbünen seideneu Scherpe festgebunden waren, 
noch einen kostbaren Pelz ron ungeborenen Daranken. Sie trugen 
die sammctncu Mützen mit den Knüpfen beständig auf dem Kopfe 
.und naiuBen sie auch bei dem R^ttsseo niebt abt die pracht- 
ToHen KSpfe dieser BUmier, toq nusserordentReher Stlrse und LSngc, 
gaben ihnen ein ehrwürdiges Ansehen. Die Gaste nahmen auf den 
Stühlen Platz, welche, wie wir es kurz vorhin beschrieben haben, 
Iii swoi fanden und genideB Reiben aolgcstellt wiren; soglekfc ward« 
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Thce präoenlirt und, wie es sich voa selbst versteht, in echtChtoe« 
aischcii Tassen, welche wir ebctifHlls niKirrlirncht haben. Diese 
Tasse besieht aus einer grossen Oberla.sbc mit einer kleinen ilacbcn 
Unterlasse, welche als Deckel dient, und das Gaue steht auf einer 
gekrümmten Platte von Metall, welche von Zinn, von Silber oder 
Tou Ciluki ist, jo nach dem Reicbthume des Besitzers. Es ist be- 
kannt, dnss die Chinesen, wie dieJapanesan den Thee ohne Zucker, 
ohne Milch uud ohne Kam triaken; ai« werfeo etwas Thee ia die 
Tasse and Qbergiessen diesen mit dem kochenden Wasser. Sobald 
der Aulffuss nur eine kurze Zeit gestanden hat) schöpfen sie, mit 
dem flaoMo Deckel der TassO) den klaren Au&om ab und trüikea , 
diesen so bciss wie möglich. Da der Tbeo, den die Gidnesea an ' 
dem Aufgüsse gebrauchen , aus ganze» Blättern besteht und nicht 
xerbrocheu ist, so .bleibt aueb die darttbei;^gossene Flüssigkeit 
gans klar. 

Unter den Möbeln, welche die Zimmer dieses reichen Kauf- 
manns zierten, befanden sich zwei grosse Laternen Ton Uom; sie 
balteu wohl 3 Fuss Höhe und 2i Posa BreMOy dock •bwendb Ter* 
mogten wir eine Spur der ZusammeniKetzung zu bemerken. Wir 
bemerkten auch, dass Mowqua eine grosse Englische Spiegelplatte 
beaass, welche viel bosser sind als die Chinesischen, (locli wollte 
er durch den Gebranch Europäischer Sachen keine Aurmerksainl^cit 
erregen und hatte daher die Platte in ein gewübuliches Cbiuc8is<:iics 
nad sehr ungeschicktes Gestell einfassen lassen. 

In einem grossen JNebensimmer befand sich die ganze Instm« 
mental -Mttsik mit mehreren aasgezeicbneten SKngern, welche be- 
ständig, während des g'anzen Festes, spicllen und dabei eine Art 
Ton Oper aufführten j der L&rmen, den sie machten, war gaai 
enlseluich, doeb die Chinesen nahmen davon gar keine Notis, nnr 
dann, wenn fiir den Augenblick die Unterhaltung stockte, hörten 
sie nach dem Gesango untT hatten gewöhnlich eiaeu Witx mi belacbeiif 
oder Bemerkungen zu roaeben. 

Alsbald begann auch das Mittag- Essen; wir wurden In einen 
anderen Saal geführt und nahmen au kleinen viereckigen Tischen 
au 6 Personen Pials. Di« Tische waren in Form eines halben 
Kreises zusammenge<;tclll und die Seite, welche nach dem Centrum 
desselben gerichtet war, blieb leer. An dem mittelsten Tische sasa 
der WirUi und an jedem anderen Tische sass ein Chinese, welcher 
daselbst die Honneur''s machte. Die leeren Seiten der Tische, näm> 
lieh wo Niemand sass, waren mit scharlachruthen schön gestickten 
Decken behängt, wobei die Stickerei von Gold nnd versebieden ge» 
firbter Seide ausgeführt war; Chinesische Blumen, doch nicht sehr 
■aflallende Formen, machten das Muster dazu. Auf dem Rande 
d«r Pkrale einm jeden Tisches waren befriicbe Mcfate in kkdnen 
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Fracbikörbchen aufgeselxt nnd tehone Blamen Iialte man dazwischen 
Mtteekt. AiUMrde« war dt'r ganze Tisch mit kleinen Schalen «nd 
Tellercknn bedeckt, welehe sehr genau in Reihen ani)re«lellt ynnm 

und FrQcbte, eingemachte Saclu-n, Conrccl, BullerurüJchen mit 
feinem kalten CeflUgel und Hundert andere Sachen noch enthielten. 
AMserordentlteb viel Kanai hatte man bei der Anblellttngr dieaer 
Sachen beobachtet; unter Anderem waren ganze Reihen Ton Telierchen 
mit sehr sierlich aulgehnueten drei- ptnd Tieraeitigen Pyramiden 
besetxt, welche «an ans kleinen SlQcken TonFnenoen, von Spick- 
günsen, ron einer fetten Wurst oder antJcren Gegenständen der Art 
zusamraenge«ietzt hatte. Hier standen Teller mit kleinen Orangen, 
daaeben conretlrle Pflaumen; dort Teller mit MnodelB, woroa 
wir rerschiedene Sorten bemerkten, die aber alle ron gnlcm Ge- 
scbmacke waren. Auf einigen flachen Schalen hatte man verschie- 
deae kleine Sanmea voa verschiedener Farbe aurgetragen, welche 
aber so gelegt waren, dass eine jede Farbe ein besonderes Feld 
cionahm. Wir erkannten hier eine Art von Quitten -Saamen, wel« 
che recht gut aebmeckte, ferner Kicher-Erbsen, die aber bei häu- 
ftjem Ciennflse eine sehr böse Wirknng hervorbringen eollen, Ma- 
•Uialea and HaselnOsse, welche aus der Provinz PecbeH kommen 
nnd unsere Früchte der Art wohl Ubertreflen. Ausserdem bcfamlen 
sieh Trauben, welche ebenikllt an» den nördlichen Provinzen des 
Reieh's gckommea waren, aebet vencMbdenen Sorten voa gelrocfc- 
netcn Lychee's darunter; ferner confctirter Ingwer, Pommeran- 
yen, C'itronen, Limonieo, sowie auch getrockneter Ingwer der, wie 
et scheint, vorher eonfetirt ist. 

Sobald man sich nur erst einige Zeil in China aufgclialtcn bat, 
wird man auch gewohnt tügUcb und stündlich zu sehen, dass die 
Ghiaeeea alle ihre Verri^iaagen auf eine andere Art und Weien 
machen als wir; so ging es auch hier bei dem. Gastmahle zu, wir 
fingen an zu essen mit dem Nachtische. Die Tische sind nicht mit 
TischtQchem bedeckt, sondern die Sachen werden unmittelbar auf 
die Platten gestellt Als Gedeck sind vor einem jedem Sitae drei 
Uelae Tassen gestellt, wovon die erste Tasse zur linken Hand mit 
Soja gefiillt ist, welches die Chinesen Tast zu jeder Speise hinzn- 
thuen. Die zweite Taaae dient zum gewöhalfehen Eiaen nnd in 
dem drfUea Tiieken befindet eich ein Heiner LSflel voa PoncHaa, 
womit die Suppen gegessen werden. Vor diesen drei Taascn, wel- 
che in einer Linie aufi^tellt aind, liegen die zwei raaden Stüh- 
eben zum Essen, weide bei den llelehea voa Blfimhein gearbeitet 
sind. Es ist flir den Fremden ausserordentlich schwer, mit diesen 
zwei Stäbchen die Speisen zu erlangen und die Chinesen halten da- 
bei ihre Freude, aaa ao nqgeaeUcn zu sehen; ja einer der swel 
Chiaeaea, a^ deaea wir aa aaaara» Tiache aaaaea, aagle wogvi 
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»Das wollen <Iie klng'en Europitcr sein. Sic Ikünncn nirlit einmni 
ortieoUicb essen!« llerr Liniisay veralaud dless rollkotmneik - Ab- 
stalt der Sen-ietlen l»gen neben den Gedecken bhine dreieekige 
Slückrlien Papier, die mit rollien Pnpier- Sin ifen verziert waren 
ond TOD dou Chinesen wirklich zum Ahwisclicii gebraucht wur- 
den; wir haben eine Molcbe Serviette, welche uns bei Jenem Emcs 
gereiclil war, eingcsicrkt niid nntgebraclil, sie hefiiidot sich gegen- 
wärtig elioniulb im i^tliuugraphischcu Muüeuin zu Ucriiu uud gehört 
n dl II si hr kuriosen Sa<'nen. 

Das Miltagmahl begann, indem der Wirlb nns zam Zulangen 
• von den feinen Aufsätzen nothij^lc, wobei er beständig auf den 
' Wohlgeschmack, oder auf die (Seltenheit dieses oder jenes Gegen- 
atandea aufmerkaaBi nacble, und man aaa, indem man die Speisen 
mit den «wei SÜtbchen eo m tagen ans der SehGssel (denn ein 
kleiner \apf war das grösste GefÜss, welches während des gan/.on 
üissens ani den Tiscb kam) in den Mund führte. Da die Chiuesen 
anf ibre Tbebe keine Tttrher legen , so haben' sie dafUr dne hSchal 
nachnhmungswertho Sitte eingclülirt : sie haben grosse Platten, 
welche sie auf den Tiseb legen und, sobald der Gang abg^es- 
aen ist, «ieder nK Allem, was Haranf steht, abnelimen lassen, 
worauf sogleich eine neue Piaitc mit neuen Sachen besetzt auf- 
getragen wird. Es war diese Vorrichtung ausserordentlich be- 

2uem, besonders da dio Cblnealsclieii Tlsebe nor ron drei Selten 
esetzt waren. 

Die Tafel fand unter anhaltender Musik und Gesang statt, 
die im Nebenzimmer ausgeführt wurde und zuweilen so ran« 
sehend war, dass man nicht ohne Verdruss zuhören konnte. Be- 
soiuicrs zeichneten sich die Sänger aus, weiche mit ihrer Fistel- 
stimme ein gewaltiges Geschrei machten, wobei dann die grossCB 
Metall -Glocken, der Gong-Gong, kräflig ertönten. 

Sobald der erste Gang der Speisen abgetrag en war. wurde sn 
Jedem Gedecke noch eine kleinere Tasse gestellt uud diese zum 
Trinken des heissen Samtschu's gebrauubt, welcher bei der ('bi> 
nesischen Tafel die Stelle nnseres WefaMS rertrill, aber an SÜirke 
unäcrem Arack gleicht. Es ist der Samtschu ein gegornes Gciränk 
TOQ Reis, welches stets kocheud aufgetragen wird; Bedienten gehen 
mit grossen silbernen Kannen herum und giessen fiberall diesen Nek- 
tar ein, der auch, besonders durch seine Ilitze, sehr bald zu wirkeu 
anfängt. Die Chinesen beobachten hei dem Trinken des Weines 
beinahe dieselbe Regel wie die l-higiUnder; sie fordern zum Trinken 
anf, halten dann die Tasse mit beiden ilUuden und, indem sie sich 
gegenseitig Glück wünschen, trinken sie mit einem Zuge aus, 
worauf sie die innere Seite der Tasae dem Gegner zukehren und 
solgen, dasa sie jeden Tropfen nnagetrunken haben. Als wir 
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einmal eine Tasse nicht anstrinken Vrollten, hielt ans der Chinese die 
•einige beständig vor und nickte so lange, big anch wir die unserwe 
ansgetrunken hatten. Der Samtscha ist eigentlich tob eioan fiMmi 
Geschmacke; man hat freilieh sehr rerschiedene Sorten daron, wel- 
che anch auf den Tischen der Reichen beständig wechseln ; wir iia- 
b6n eine Sorte daroo gekostet, welflbe dem besten Pisco>Brandw«te 
znr Seite zn stellen war. Zuweilen ging der Wirth zu einem dieser 
einzeln stehenden Tisehe nnd trank ant das Wohl der Gesellschaily 
wcMm ibMifcflt MUS, saweilen MkeBkle «r «neli mUmI dm S wi l i e lHi 
«iii. 

Die Speisen, hesläiidig in kleinen Obertassen aufgetragen, wnr- 
4tn jedesmal den Gästen vorgesetzt, wenigstens faM dieses in den 
ersten 20 Gängen statt. Die Zahl der Speisen war nnginublich, 
doch war der Geschmack derselben nicht so vielfach rerüchic4cn ; 
alle FleiMhipeUeii waren u:anz klein g6Mhilitten und kamen immer 
in Form von Rag^oiit.s auf den Tisch , wozn die Saucen stets mit 
Schwalben -iVeslern, mit Trepang, mit Ilavfischfinnen uud aileu ieneu 
änderbaren Indischen Leckerbissen znlicreilet waren. Sobaid dar 
erste Abschnitt des Millagmahls, welches vielleicht schon ans 00 
Gericiiteu bestand, vorüber war, kamen die mehr snppenartigcai 
Speisen zulfe Voncheiai sie wurden in kleinen J^äpfen in die 
des Tisches gesetzt, und hier ass dann Jeder mit seinem kleinen 
Porzellan -LüiTel aus der Schüssel. Von diesen Sachen wurden 

Sewöhnlich immer 4, 5 bis 6 verscliiedeue Schalen aufgetragen und 
aswischen wurden noch in kleinen Tassen den Gästen verschiedene 
andere Sachen vorgesetzt, worunter mannigfaltig zubereitete Pasteten, 
Confecl- Sachen , kräftisj^c Hühner- Brühen und viele andere Sachen 
der Art vorkamen. In a«u Hühner •Brühen ist das Fleisch ^ana fein 
geschabt niid dfc lIrSbe selbst ansserordentlieb IcriUHg. 

Zwischen d<-ti vorschicdcncn grossen AbtheiInngen des Mittag' 
aiahls wurde Tbee gereicht und Taback gerancbl, wobei «aa «ich 
etwas amrnlieii konnte, vm alsdann rm Jfenen mit alten KrifUa 
7.UV r<M-(sutzung zu schreiten. Nachdem einige AbtheiInngen vor^ 
über waren, wurden ror den llaibkreis der Tische noch ö kleine 
Tische gestellt, wdcbe eiit gebnrtenen Schweinen nnd arft QeflBgel 
aller Art ganz bedeckt wurden. Ilieranf traten 10 Köche in den 
Saal, welche ganz gldcboiäsaig und sehr hübsch ^kleidet waren, 
nnd begannen die Vraten ni zerlegen. Es steNtew sieh vor jeden 
Tisch zwei Mann nnd mit laugen Messern fingen sie an , die hart 
gebratene Haut aller dieser Braten au serklopfen, was dnrckans 
£idttbftsslg geschah nnd nicht wenig Bberrascbte. Andere IMcaeif 
Welche vor den Tischen standen, legten die kleinen Sliickriien, in 
welche alle diese Braten aerlegt wurden, auf kleine Teller nud 
IL • ^ 60 
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diese alsdaaa in die JHiKe unserer Tische. Zu Ende des 
Mosen Mahles kaoMn noch die Küche in den Saal und mtissten sieh 
für die Ehre bedanken, welche ihnen dadurch zu Theil geworden, das« 
sie rOr die hohe Gesellschaft hätten kochen darre«. Wir wollen hier 41« 
Besclureibung die««« dMtoMUft MhlieaMB, welches vielleicht den ge- 
neigten Leser Mehr als mis selbst tangweilte; volle sechs Stun- 
den mussten wir dabei sitzen und viele iluiKlerle von Speisen wur- 
de« snigetraAcn. So gross ist die Verscbwenduitf .der lüiclMB 
ii «imai Laade, wo die Armen selbst nm den Benls der Bxere- 
MWln ibrer Mitbrüder, gleich auf Tritieher Thal und aiiT ofTt-iicr 
■SimMef sich scblagea. MerkwQrdiges Land, dessen Schätz« wie 
' dessen sshamlslg« Araottk nuf gleldM Wels« dte fibrigc IVelt in Er- 

glsunen setzen niiis!;. 

An demselben Tage, als dieses Mittagsmahl stattfand, war eine 
Ei^seiM-Fregalle sn Maeao aagekommen, welche die Beschwerde 
des Gouverneur^s von Indien, wegen der letzten Excesse der Chi- 
nesen gegen das Englische Besitztbnm zu Canton, au den Vicekö- 
nig von Canton Überbringen sollte. Den ganzen Tag Qbmr fantten 
die Uongkauflcnle berntlien, wie mau die Anzeige davon an Sei- 
ne Excellenz Li, den Vicekönig von Quan-fcng, bringen sollte. 
Am folgenden Tage sandten jedoch die Mitglieder der Englischen 
Factorcl ein Schreiben an Seine Excellenz, worin sie ihm sagten, 
dass der Vicekönig von Indien einen Deputirteii uu ibu abge- ' 
schickt habe, der ihm ein Schreiben übergeben solle; Seine 
JEbLceilenn «öge nur beslinunen, ob er denselben in seinem Palaste 
■n Cnnton, oder dnreii einen SteHrerfreler im Seele der Factorei 
empfangen wolle; im erstercn Fall« müsse er deu Slaats' Sessel 
schicken nnd den Dcpntirten mit seinem ganzen Gefolge Stendee- 
mlssig nnMmen. fibine Bxcellem Id hat jedoek anf dSeaes Sehrei- 
ben eine sehr kurze mundliche Antwort ertheilt, indem er ünsser- 
te, dass er e^entlicb den Deputirten auf seinem Throne xn Ca»* 
ton, d. fc. in seinem Paläste in der Tarfnren-Slndt (sIelM Ken 
den Plan von Canton) empfangen, dieser aber seinen Kopf neun- 
mal gegen seinen Tiuron beugen m&sse; er wolle aber mitleid^ 
sein und den Depntirten solcher schmachvollen C^ercmonie nicht *n- 
terwerfen, man möge daher das Schreiben des Viceköiii^s von In- 
dien nur an die üongkaDfleute abgebeu, die Fregatte müsse &bri- 
gens zu Lintin bleiben und dUrfe die Bocca Tigris nicht passiren. 

IVio diese Gescbichte geendet hat, haben wir später, bei un- 
serer UiM-Lkebr nach Berlin, durch die ^eilungeu veruoaunen. Capi- 
lato Freemantle> der Comamadeur des Englischen Kriegs* Schiffes, 
musste ohne seine Fregatte nach Canton lunaufkoniroen nnd das 
Schreiben an einen General -Ai^utautea des Gouverneurs abgeben. 
Imtelarer «rlMllo Juenmr nine sehr kam «ad Jbenlimmle Antirorl 
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an 4m GoaTermnr rra Indien*)) weiche gerncle ^itjenige nls ge« 
•cbeben bekräftigte, was der Gouverneur von Indien in sdninn Srdroi- 
Imb nkiit gMchelMa H issen wnUU; «n SdiluM« gfkh «r ttoch m 
Y«ffaf«lMm; »Bs »«i notliwendig, daintn dcrFolr« die Engllsclie K«nf- 

leute aus den gebildeten Klassen gewählt >vür(ien.« Ausserdem wurde 
dem Englischen CapiUin befohlen, den günstigen Wind zu benutzen 
und init der Anhvorl abzusegeln. So ■ebnaehvoll endete flr die 
Engländer ein Unternehmen, vou dem sie iricb, nSmlicb die Mitglie- 
der der Oslindischen Compagnie, so rlel versprachen, und doch bis , 
zum heutigen Tage ist nicht« geschehen, was die Beleidigungen der 
EngiUnder durch die Chinesen aufliehea könnte. Seitdem ist auch 
Seine Excelleuz der Conrernenr Li von dem öffentlichen Scban* . 

?Ialze abgetreten ; fclmrer belastet mit Krtlen, Ist «r «In geneineir 
crbrecher zu IVasser nach Pöcking transportirt worden, weil er 
niclit im Staude war die Empörung der Bergbewohner in der Pro- 
vins Qnan-tong zu unterdrücken. IVeleh ein <ii-l) recklieber Zustand 
herrscht in diesem Lande; ein Mann, der mit Verachtong die Macht 
der BritUschen üerrschail ansehen konnte, ein solcher Manu wird 
«in Jahr ^pUor wie dn ,gmdM9 M9r4»t rar Gtrieht gaMhlapr^l 



S C h J U ä 8. 

Znm Scblnsse unserer Mitlheilnngen über China wollen wir eine 
Darstellung des gesammten liandels-Umfanges gehen, welcher doreh 
die fremden Nationen im llafen von Cantou betrieben wird. Es wird 
sich aus dieser Darstellung des gegenwärtigen Zustande* jenes Han- 
dels ergeben, tinan er znm Vortheile der fremden Nationen und znm 
Nacbtheile des Ciiincsischcn Reiolies sich von Jahr zu Jnhr rergrössert; 
wenn daher die Chinesische Regierung einmal mit Kraft diesen Han- 
del aufheben wird, Wliran wir nicht gani Bweifein, so kann da« 
Reich dadurch nur grossen Vortheil erTangen. Noch vor 15 Jahren 

Singen Jährlich grosse Summen baaren Geldes nach China, aber 
urcb den Opium • Handel , dessen Umfang alch seil 1818 bis 1830 
von 4,löe,29U Finaler J>is aof 12^031 IP&eler gMleüert hat, alnd 
jene Verhlllniiee anf^dboben mid China sahlt jetzt alljSbrlieh eine 
Summe von mehr als 6,000,000 Piaster ziirilcL, wobal'^Mch der mo- 
ralische Zuataad des Volkes tiiglicli dnrch den CieauM das Ojpiuais 
.rarachtiaaierl wird. 

^ IMw ftwwiw fci Mm$» Billii^ m IMl H». Bt. fsg; MT. 
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TiMhiiMM V^kmäM MliMfcm UmUk all GUm. 



u,at 



1817. 



Im Hau. 
drUjahr« 

1(«7 — 
1828. 



Im Uaa. 

llrlajahre 
IHiH — 
1829. 



,830. ( 1831. 



1«,WI,7«0 



Am Oflmm. . , 

CallMi ToaBagalaa, Saaülaj I 

•■4 MadrM I 5,1SS,M1 - 3^787^ 

Ab Pfeffer. ■««•blMa, Kwukrr, 8dlpe««r, n*tug^ m4 Jwrgi rt ifc — 

wirJ die Summ« grliiflil, wr(rri*» (»irr zu <i<T %ng*'grU^n^n Hauptsnmm«^ riorli f*f]»U. 

Ge»»mmt -Nuninio ; I 5,(L>il i , 1 S, "riT.T-JN 1 [j/i 1 :i.3 IN I 1 1 T, 1 17 1 1). : 1 5,-^6 1 



IL Amjt^mhr im Pto<l*r. 



tno«rcM)p«gSe 

*(;■«■ Waarrn •) 



ABfK«eka.derKa^l 
»T j Ab TcrMklMle 
7^ Baue« Celd. 

8«BBiea aiM. 



3,WJ,117 5,335.! 



I,«73,290 



,B11| 7^(«.l«Mrip 

.best 7,837,231 4,1 
,M6| 4,477,830l 
«rr«B fftlleu die kier f< 

I Sp^^WymW I ■y^^SpV^Wf ayV^^BBHHHI flifm^paMWI WVVpBHf^ 



4,«1)>,000 6,094,6461 5,064,M6| 4,477,8301 &,520,23l 
1 Ifilktr BM Cotd in B«rr«B fftlleu die kier fi-1il«nilen 



Sf AafftlbaB U«c die AHsfuhr d«> basrea A«Mm 4mMk tl« Bas< 

linder au« Ckiaa, 

Nach Esgland 



Im Jakr« 
1839. 



3^8,76^ Plaater. 
Mach BM^alea . . 3<«,38H 
Jfadb Bowfc»y » .>,78^.WO - 

4,477,«a» Piaater, mit BiBM^lBa* 4m SÜbm i^Mft^P. 
Xach Baglaad . . 659.383 PiMt 266,574 1 
>«cb Calculla . . 2,018,023 - 400,020 
Nach Ilombar . . 2,245,458 - 539,29« 
ÄBok *Bd. Plito. 149MI ' 4»,7»1 



Im Jalir« Nach Lond ob .. 1,443,703 Piaal. 114^1 
Nacfc CalcutU . . 66.', OO . 
Naali Bomhaj . . S^7ä,ätiä 
«mIi Md. PttU. afcSOO - 



la^ldlMi 



•) AsaierfcmBs. IN« AmTolir \mtM Iii 



MB 8a«h«B gehl . 

**) DU wakre Anafaliv «rfcllt wmm ml BMi 

de* BelcagM der Cralanloa, weick« Im D 

folgaadaa Seite ztigt» wird, 
t) tm <IbIm Un-189> UMmm 



Zacker, 
PutmUiw, CU- 



I« tat, wi« dl« Tabell« a«f 4«r 
kam« dia BteTaW fl^TM 
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Xlmfaltt #«re)i 41« Bngllnder in H«reii tob Oanion im J«kr« 
tm, AbT HM^niug der EnglUeli-OilinditcheB Coapa^oi«. 
Breilea Toek ..... ft,I398alleaa »33,»58 Yar^a ^eich 735,534 T*alL 

(Long Ell.); 7,M>fl8tfi«kiB]M^ . , — ^ 

(Worlej-,) 600 . mtÜm i 

K^...ii.i» 12,000 - ■ : 

K TiU' ' Ih&rneKamloU 141 - <'!«■ 
Knglinclie Kattnti«. . 7,650 Slfiek 

BM .......... < U,ft7»MtiMM ni SM PfoiMl. 



900,000 
68,000 
237,000 

4,060 
S3,äSti 
75,0*7 

•6,m 




IL Anf Prirmt>ll«c4aii»g. 



iWoUe T. Bengalen 55,471 Ballen 
Bo«b*jr. a68,m 



1 



• 3t767;MOPiMUtr. 
10,591,780 



^lum« 14^d,10üPi 

AMfak» iot Sasll»«l«r «latsk das ■«kfo« vmu C»a«»a i« JaJkr« UM*). 
I. Für Reehnua^ der Bn^itck-OlltBiilclMB 

Tliee nacli EngTaud 6,156,M8Ta«L 

Tbe« maelt den Kordainirilcauischcn BesiUiuigeM . # . • 213)517 - 

TkM ftr <U« Cy <MMi« 17,gM • 

I aaak SLiulaM, BeMtlaa. WUtm «ad BoaMbar 99,191 • 

flb «L _. . ; 91,518 • 

i.EubÜRBpmoDt . 99,73i 



II. Für Prirat-BeekBiuig. 
nee k M5,890TmIw 

4liM-jMMlMi> ftHHU KachpuPK 8,587,034 Plarter. 

~ÜumBa l»,34-i^ riMiäT 

Allgemeine üeberaicbl des Handels der BTord-Amerikaner mU ChilMU 



■ 4 ^. , 


E i ■ r « k r. 


A u • f m k T. 


■■ '■" 1« 




HpanUehe 
Piaator. 


Ge«aDimt- 
ttuanne 

der 
BiMfakr. 


Betrag in 

Piaster. 


6?^ n rn mL- 
ttumne 

der 
Aoafakr. 


inM — iM " 

1805 180« 

1806 — 1S07 

mn — igt 


87 
' M 
%> 


-i,iWi,000 lUteaeZalh 

4,176.000 Ifu «Ina 
2,806,000 noa naht- 

J^9«^ kayat^y. 


■AI>4H,000 1 S,(M2,000 
2.808.000 »,127,000 
1,761,000 4,294,000 



*) AaaorkmBf. Tm Jahr« IM 
'**■ iKaerliBg, 




V<ih«tMk«M awi Tortkdl in 
Tk«a biBilkar 
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IGMummt 

SpuiUclir| Summe 
PiMlcr. I 

Kiiifuhr. 



f « k 



N 



■Z a 



4.088,000 



3. :%,3-o 

4. r>50,200 



Betrag i.ci 
Pi»«lrr. 



3.7J>9.(KMI 

l.iää.üOO 
201,000 

lOS^flOO 
S40.000 

I.TSl.OOO 
1,469,000 
l,577,ü«0 
3.135,000 

r^ü.oüO 

1.139,200 
25i'2(M) 
664,000 
765,<N)0 
267,405 



•SuiBinc 

der 



nc nu<*ti , den rt de 



2,973,000 
2,771,000 

%,7INpii 

6,777^ 

9,057.107 
8,17^000 
4.173,000 
7,Oä6i,74I 
7,533^ 
ä,C77,Ht 



4,474,^ 
6,309,350 
6,.V'>9,925 
4,500.000 
1.211.611 
r luil Clin 
r llandcl 



fl 



IIa Lctrcib«B) 
der üliri^eit 



1809 — IHIO 37 I 4,7i3,ü«» 

ISN <- ) S 1 1 16 2.130^000 

1811 — 1!H|2 25 1,H76.(H)0 

1HI2 - ISI3 8 616,000 

1613 — läU 9 

18U — ms 9 

18» 181t 80 1,922,000 

Ulf — 1817^ '88 4Att|000 

1817 — NM 88 8,691,000 

1818 - 1818 47 Uf9,00o 
1818 - 18S0 48 <i59.30n 
W20 — 1821 28 2.569 MHI 
1821 — 1822 45 S.l'i.S.mid 

• Inn — 1823 40 6.292.S40 

iHii — lf>24 34 4.oy«.(Klfl 

lh24 — 1825 43 fi Sil ?.nO 

1825 — 1826 42 

iH.'fj — 1».»7 « Msll.lll'i 

I'i.;: — ISis 29 '2,4(11.011(1 
IHIH — l^>l9 29 2,61t>,-i<i» 
1829 — 1830 - 1.388,500 

law — 1H3I') - i.tri.fiti 

Ausser «Icjn ll.imli'l iji-n lIli' -NumI ii .. 
lat der der Uoll&iider und der NpaDter uuch zu 
Xalioaen ist gaas olinr Uedeuliinc. 

Die Holländer fikiirirn im .Tnlirp IS29 n^th China Uir 350,406 Piaater AVaarea, wor- 
unter «ich für lOri.HTO i'i'aulrr Oy,«m I ffand. Die AuWVihr Mfog ^mgia Ite tt8»M7 
Piaster, worunter für 31i>.H02 l*in&ter Xlice »prlianden war. 

Auf Spanisehrn Srliiffi-a w«rdc in der letzlcnZpil jälirl. für 6 Lis 700,000 P. umgrKtzL 
In 3«n hier mita;elkeiilen Tabellen sind die Zaklen au offen dargrslellt, das* es wel- 
twer BrfdIr«sig«B sicbl bedarf uad wir darfilior fovicebaa küMen. Wir ackmeielielD um 
Ober d«B Uafang daa ClÜBaaiaoham Saekandcit mU MFOM mIw aanaua Aacakra näigt' 
Aadt.m iMkw. MH 4mm VtMItaim i rnnrnf i äm t WÜi mmi Mtkw ta Bmm» aicit 
gAmmi Ib««. Mi fal unlki^ imm Um aM» t Miwi im hmnm tUUm, wi I i I m m» CMm 
IB «M, 4itMt «mIi Ib4Im gAi, dMfc aal|gto m waluMbcinltMav Nta» 4aM aidir 
I tUih» 4i«Mr 8«mM« wl«4«r naali Bnropa naMl, 4ra« tt« griiirtt TM 4*r Bb^ 
' Irahft — afc AU-Bagland xurfiek, tun daaellwt '«OHloHaiUa n IcfcM« Mfc«l4 «i« im 
Im wtiA MW«rd«B aind. 

{um der Bngllaoh-Oatiadiaelien Cooipa^ie, denen Beatehen a«lt ao laagar 
~ I Anfmerkaanikcit der Crebildeten aller Xationea auf sich f;«7.ogrn, hat zu beetelieB 
irfjrliBrt und die Folge wird Lald lekre«, daaa dar CUaeaiache Handel nicht mehr ia 
4raiMaaaae furlblühcn wird, wie es biaher geachehent i«t. Es war froilicb sehr leiebt ein- 
■aatben, daaa das PrivMegriuia jener Compajirnia für den Bngliaeben Staat aebr naobtbeilij 
war und ihm liaaonders b«i ««iDrn , atelii so hoch grprlaaencn iiandala>huUtutioBBB gar 
niebt |>ezierale. Gewiss aind <lie Vorlbeiie unabseKhnr. welche in Iruraer Kril der Eoall- 
aeben Nation, dureb dir AuDirbtmic de« Pririlrijwju»« lirr t'ijmp»^nip rntsprir^en werden. 
Bei der mualerbafteu Verwaliuac dür Indiseheu Colonies ood dem ritselieii \ »rschrciten ia 
dar Bat widta l ilBg der Bewohner cloriiriken, wenlen aicb daaclfast neue t^ucllrn des Gewerbfleia» 
*) AamarkuBfc. I> dem Jabre 1831-^ war Ai* Einfuhr = 5.M1.S07 OBd 41« Aw- 
luhr — 6,999,731 PiaaUr. In dem Jahre 1833-33 war die Klufubr ss 8JlflU71 m4 
* . 4m AwTttkr « 8^3^17» PiuUrü (S. CUmm ]^poall«ir/ IL g. 801.) 
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MS Biu) den IlamlrU erSfTnen, die man lia jetzt nicbt Akocie und aaek nicht voraof- 

■ Bald n»cH un*eT»r B,&ckkiibr habim wir oiao AhkandluDg iltmr i*a Sevkandd mit 
Gbina ia ölTenlticlivn Blätter* Ailgelliifill*) uBd tri* *«um kM, lU«* die liliftiaeli«,IU|gi«ntD( 
kei Aufbabanc des PriviUgiuiiM dar Eaglwch-OstikdiMlir» C'ompagni« BMk «b«a 4ua«l> 
kM OfMillfM «MdkM M, wl« wir «1« i« jtDta BmU|1* aM^UktUt hOm 

- ' ' i • •- - 

A M k ä n 

1M# CiifMMii beflUsen ein Schaehtipiel , welches mit «Irai nnsrieeii 
to fiehr Dbereinslimmcnd ist, «Inns ni<in, tingenclitet ihrer VerKchie- 
denheit» donooch beiden einen seuMtnarbariUciiea Ursprung zosciirei- 
ben arase. Wir babm dlme» Bdmelnpiel mm 'Chinn mitgebracht nad 

Staubten Anfatig^ft, «iass es bei uns noch iinbelciinnt wäre, es bat sicli je- 
oeh gefundeo, dass schon La Loubere, der im Jahr 16tt7 als Französi- 
aeher fSeeaiidter nach Siani geschickt war. in seiner Besehreibuo« dea 
Königreicb''s Siam*) dieses Spiel bescbricbeu und abgebildet bat; er 
lernte es in Siam kennen. Da aoer die Nachrichten, welche wir sa Can- 
ton Uber dieses Spiel eingeaanmelt haben, etwas rerschieden sind roa 
La Loubere's Beschreibung, so geben wir zu dieser einige Xachlräge. 

Die Chinesen besitzen dicke Bücher, welche allein iiber die Regeln 
das Scbacbspiers handeln und als Beispiele immer glaicb Abbildungen 
aufznweisen haben. Das Chinesische Schachspiel, man sehe biezu die 
beiliegende Abbildung, bat schwarze und weisse Figuren, doch stellt 
es niclit den Kampf zweier Armeen dar, sondaw den swischen der niili- 
tairischen und der polizeilieheaCleirall. Ol« •ahwarssn StdanaiBd di« 
Soldaten; bei ihnen Ist einChneral mit swai RXtben mr Seite, wihrend 
bei den weissen Figuren, avcIcIio die Pelizei-Blacht darstellen, ein Gou- 
remenr mit swei H&tben rorbaaden ist. llia ffinf Flüren, welche dia 
fiMaHe der Baneni bei vns rertrelen, heinen bei den säwarMn Figurem 
Soldrtten, bei den weissen aber Schergen. Der Raum zwischen den bei- 
den Ablheihiiigen des Schacbbrektes stellt einen Flnas dar und ist im 
Sold« ainen Schritt breit. Anstatt der Figurea bdMH die Chineaaa 
Steine, welche durch die Aufschrirt ihre Bede«i(ung anzeigen, wie dieses 
aueh auf beiliegender Tafel dargestellt tat. Eine karzeAngabe der Züge 
der einzelnen wigunm wird das ganze Spiel hinreichend erklären. 

Der Gouverneur nnd der General ist auf die 9 Felder bescbriinlct, 
welche durcbkrenzt sind, sie ziehen, gleich dem künige ia unseren Spie« 
Is^ nnr einen Schritt und zwar gleich dem Thurne nach allen Ricfalaa- 
gen hin; wird ihnen Sebaeb geboten, so können sie fortziehen, oder 
eine andere Figur vorziehen, wozu bauptsächlicb die beiden Rälhe die* 
Baiy welche ebenfalls den Ranm der 9 Felder nicht verlassen dfirfen, 
aber auch in die Uiaganale gehen kSauen. Die ElepbaotMi vertreten die 
Stella dar Liafer aad geben in dar Diagonale, jedoeh ianaar aar xwd 
Sehrittawdt aad hSnnaa aia Ober dm Pias» gAn aad mmmäa^M» 

') a. % i>i ieil» «aian» nm P tttafcw MM. 
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gAnnAi MferAen. Die Springer verhalton sich gleicli den Sprli^|«n 
bk uiuerai Spiele^ doch müssen die Felder frei Bein^ fiber die sie ■pris- 
gen. I>ie Streitwagen und die kanonen liaben den Gang der Thfirme la 
unserem Sl^ciispielc, doctt liönnen die Kanonen nur dann wirken und 
schlagen, wenn irgend eine Figur von ihrer Farbe dli tit vor ilinen sUbi; 
fiberaiess ziehen die Kanonen nur gerade aus, aber nie seitwärts. 

Wir haben dieses Scliaehspiel mebmals in t-anton su spielen Gele- 
genheit gehabt luid wir können reraicbem, dnH es eben so interessant 
als unser gewSknliebea Spiel ist. Die Chinesen schreiben die Erfindung 
ihres Schachspiels dem Kaiser Jao zu, etwa 200 Jahr vor Moses, doch ist 
M wobl gans wahrseheiaUcb, das» dieses Chinesiseb« Spiel nnd nnaer 
Clri«duMn«s €in imd dMscIben Ursprunges sind; dleBraHinen hdfoM 
Waltohn ni auch jetzt noch kennen, scliclucn die Erfinder desselben gewe- 
••»mMfai* DieBenenunng derKauouen muMjedocb erst nacb der He- 
InNrataebnll «it daaPortugiesen eingeflibrl ««n, deandieCfabiaMB bnti«« 
bia dahin kein Feuergewehr. — 

InC'hiaa ist noch ein zweites Spiel im Gebrauche, das haoptsächlicb 
TMdanlliaadarinen gespielt und dem Sehachspiele weit vorgasogenwird; 
wfa* nennen es das 3iandarin- Spiel und ^eben ebenfalls eine Abbildung 
desselben auf beiliegender zweiten Tafel. Auch Ober dieses Spiel haben 
die Chinesen viele grosse Büeher nndoAMll oft all dar grtfialatLaideB- 
achaft und um die nüchslcn G#>n'inne gespielt werden. 

Das Mandarin -Spiel wird mit 361 Steinen von zwei verschiedenen 
Farlioi) L^es|)icl(; es b«-ginnt von einem der 5 beHoiiders baasicbnaieD 
Pinkle dieses Brettes nnd der Xweck desselben ist, den Gegner elnzu- 
schliessen, so dass er keinen Ausweg finden kann. Das Loos entschei- 
det, wer den ersten Stein anlegt, der Gegner kann alsdann seinen Stein 
daneben, anf ein«« dar aXcbatan Durchschnittspunkta legen und damit 
fortr«hren, ndefr auch a«f dfa noeh übrigen bezeichneten Anfangspunkte; 
er hat (Iahe! nur zu beobachten, dass seine Steine bcsländiu; in tiunnler- 
brocbener Comaninication zu stehen kommen, wird ihm diese diycb ei- 
■a« fefaidHebMi SIetn abgcsehaitten, ao ai^lniel er aidk dan Wonach 
einer anderen Richtung, jedoch immer iiu Zusammenhange stehend 
mit dem ersten Steine. Xur Verdeutiiehung Wullen wir anf beiliegeuder 
Tafel ah^^ Stafaia In gehöriger Ordnntig auflegen. 

Dieses Mandarin -Spiel ist es, welches einst schon unseren Leib- 
nilz*) bescbiift^t bat; es befindet »ick nämlleh auf der Königlichen Bi- 
bliolbaksnBarOnabi altes ChineMischaallild,-telar der Aufschrift Pio 
ittrae stmc€^, worauf mehrere Ghine.sen mit diesem Spiele beschäftigt 
sind. Leibnitzens hellsehender Geist erkannte sehr bald, dass diese» Spiel 
kein Scbaehspiel sei und'daaa biar überhaupt gar nicht geschlagen, son- 
deni nur cingesrhloHscn werde, wesshalb ar dia KrfindMiy diwafllbcM 
einem blutscheucu Uraaiinen zuschrieb. 




i ^ 



uiyiii^od by Google 



Di§rti2ed by Google 



Siebentes Buch. 

Rückkehr nach Europa. 



Achtzehntes Caplteh 

Rückkehr ilarch die Siinila-Strasse and um das Cap der 
^uienHorfnaiig. — SLHolena unj NapoUira^sOrftl».— 
Btttüdigung der Relse, 

(Tageiueh mf iZtr fUM M« Cmdm tU A. adm»}. . 



Breite. 



Länge. 



Wärme 
der 
Lufl. 



Wärme 

des 
Wtt»»rr«. 



Winde. 



\H 

10 

12 
18 

81 
12 
(6 
17 
19 
■lO 

»l 
12 
18 

8 
12 
18 
12 

8 
12 
18 

8 
12 
18 



IS«32' K 



I0'I2' N 



ll0»5-'O 



109*49^0 



4''26' Pf 



I07°15'O 
107" 4'0. 



n. 



19,6» 

19,5 

20,2 
20,2 

20,1 
20 
20,9 
20,8 



20,7 
20,4 

H),i 
■20,9 
il 

20,6 
20,6 
20,8 
21,2 
20,9 
21,2 
21,7 
21 



U 



■20,15* 

20 

-20 



20,4 
20,4 

20 
■20 
20 
19,8 
19.8 
19,H 
19,9 
■20 
■20,4 
,9 
"20,2 
20,3 
2(1,4 
21,2 
21,4 
,4 
21.6 
21,8 
^1 



11 



(). 
u. 
o. 

O. 

o. 

ONO. 
SO. 
SO. 
NO. 

\o. 

l\0. 

NO. zJS 

NNO. 

NNO. 

NNO. 

NO. 

NO. 

NO. 

N. 

N. 

N. 

[NO. 

N. 
N. 



In :i?>U]li.l. I J',S(r..lll.li S /.W. 

Srhcinr* Welter w. aegeln «tela 

Ongl. < •' 

Ii;, w. Reg.u. {ndeMeii 

G«x«an'a4rtM. aMÜS.!. 
Sebrauriew Wioii- 



IJexogMitr 

i 



■t , 



Tem|.. dri-\yy|ipmwteilia 

siUliaiml. ' . ' 

■ , J . ■; - 
i 

Sck«n.Weltii,Aei«tad.CatWd. 
üehen Laad ] M «ipd l*MUiwtl* 



•Vm 

«HMBWirlBAMMMl 



iMiWaaMr 




61 



Digitized by 



Wärme 
der 
Luit 



W&me 
im 



P»Mirfllt7nrT!apri^ni«'TT)rilEl 
Uimmel tIeU rtwu bowölkt. 
Windachr gut, iniluea aber 1x4- 
legtn um d.Gefalirz.rnlK^h«!!. 

umcr^rlo den Felsen^ an Area 
dieAle«sU (mit d.TFrunjelück- 
teiiEBdl.Gesuidlacl>.o.C'biD«) 
Uiren Omtetgtatg Umi'}. Dw 
kobaBcr« «uf derloMlBwMa 

•. aerAaUick AlL , _ 

rrich bewaeluea dteiaSl 
nmgebco, Ut hdeW . 
Kaom hallen wir dt« 

durelMehün, «k m l - 

MilUf(*xvi't «tarbbes. u.gegm 
Abend fasi völlige Windstill« 
eiBtrat, welche j«dMll llB«hf$ 
aiif(pnchm war. 
I^twa« llrgra. 

Cohen dicht am ITferr Sum itra 

vor AtlltlT. St Ii I j rrj III H ,1 , ji. 

(üebou durch die &>unda-iS traue. 



|ajt«cbr 



SMteebr 



341>««lir. 

SMUcbr 

2tt.DccLr. 

mrjleebr. 
ilB.D«cbr 

WDecbr 

aO.Deebr. 



1. Jmi 



13 
18 
H 

n 

18 
8 
■2 

18 

8 
VI 
18 

8 
13 
18 
8 
\f 
18 
8 
M 
l> 



1» y s 



107» yo, 



4» V s 



i' 4/ ». 



tOS'U'O. 



8030' S 



100» vo 



m,9 

»2,5 
22,8 
22,6 



21,8 
2-2,1 



10,4 
23,1 
23 

22,4 

22,9 
22.4 
■i'i,6 
23,1 
22,8 
22,7 
22.9 
22,4 

22,8 

23 

22,6 

22,4 

23 

22,1 

22,4 

«2,3 

21,6 

n,7 



21,»° K. 

22,3 

32,C 

22,2 
22,3 
22,3 



22,4 
22,0 



21,6 
22,1 
23,4 

23 

X3.2 

23,4 

■23 

•23,2 

23 

22,9 

22,6 

•23 

2-2,6 
2'2,6 
22,4 

22,3 
22,3 
22,3 
22,3 
21.4 
21 

31 



NKO. 

NNO. 
>NO. 




xw. 
xw. 
w>w. 

KW. 

pr. 

NNO. 
ONO. 

so. 
.\o. 

NO. 
NO. 
XO. 

o. 

so. 

o. 

WNW. 
WÄW. 

so. 

so. 
so. 
so. 
so. 
so. 
so. 
so. 



6ünsl.WJB4«aU*. Na^Mi 

InaeL 
WeuigWM. 

NacbmtoifcoCiiii Xji ml 



Scbr Wiad, ao dan wiriiwr 



Der SO..PaMat Uill «in b«i 8* 



^ Aamerk. In der Caasen Cblaeiiaeliea See ballen wir willtend des NO - Nonaoon*« 
eiae StrOnunc aaek 8W., die aekr bede«t«nd wari «Ii« Oewiaaar aber, w ' ' ' ^ 
mit Kraft dank A« «mtfmr^ nmi llaaaa.a tii M mmmm wiiliii» altaa 
die laaela w^mtmm daaa vMw tim M t MAm BSiMkw«. 



Digitized 



BMiU. I LIage. 



lau 



■Wirme 
der 
Luft. 



AVkrme 



Wiade. 



3. Jan. 

«i a>a. 

4. Jm. 
». In. 
t. Jw. 

7. Jkm. 
J«. 

9. Ja». 



8*1 

1^^ I 

US 
* 

IIS 
|l8 
8 

in 

18 

8 
|U 

Iis 

8 

Iis 

8 
112 

» 
Ii 
IIb 



10. aa*. 



II. 



1«. Jui. 



In 
Iis 

8 

IIa 

Il8 

8 



ilVlV S |«l»17' O 



iO^lV S.l76»56'0. 



21» y iTä-^ O 



21 "46' S |r2° 2' O. 



IS.1 
IC Jan. 

17. An. 
M. Jau- 
lt. Jw> 



•21» 

21,3 

20,8 

|21,l 
21.5 

io;6 

HA 

21,6 

•21,i 

20,8 

20,9 

20,9 

21 

■21,4 

•20,7 

-21 

21,4 

20,8 

21,6 

21 
21,1 
21,5 
21,3 

|.21,4 

22 

21,6 
'21,2 
•21,5 
21.2 
21,9 



12 
ll8 

8 
112 
1l8 

8 
112 
Il8 

8 
112 
18 

8 



26*29' S-b^o^a^ O 



25«>57' 143031' O 



19,9 

19.» 
19,4 

19,1 

12*>,8 
19,9 

120,1 
21 



121 
21,1 
21,1 
|20,9 
121 
1 20,9 
21,3 
21,5 
21,6 
121,2 
21 
20,9 
l'20,2 
|-20,9 
120,4 
120,8 

20,8 
20,7 
21,2 

21 
'21 
21.2 
21 

21,3 

21,8 

•21,8 
^1,2 
'21,5 
•21,4 
'22 



SU. 

OSO. 

OSO. 

OSO. 

OSO. 

o. 
o. 

-SO. 
I-SO. 

o. 
\(t. 

Sü. 
OSO. 
OSO. 
OSO. 
OSO. 

o. 

o. 

O.Jt.S. 

o » s. 

o. 

(»0. 

(). 

>o. 

0.a.X. 

so. 

OSO 

NAO. 

O. 

o. 

SSW., 



SobttB«M Wetter, der W lad 



Wenig Wind, ab. f «hrWIcKMt 

chöiic» WeUer. 



20.6 


SSO. 


20,1 


S.x. 0. 


20,2 


S.x. 0. 


20 


SSO. 


20,8 


0X0. 


•20,4 


SO. 


20,1 


N'NO. 


20,2 


NO. 


20,S 


X. 


20,8 


N.Z.O. 


xr.a.o. ' 



iel Heara und SiarM. 



Abwe«lM.wfc8». Wottat «. 

DeagU 
Deagl. 
Oe.gl. , 

Ue.gL • 

Rogrti dud «lr»rl:cr WfcA 
BrwSlktFr liiniiiiFl. 
ln2Tag.'»'arcn'20 .Min. »iidlidt« 

Mlrilnung keobacbtet. 
in rrrg. Nacht ein atarlc. \ 

a|it GawIttPr b«gl«itet. 
Sobr r«r. Wimlo. Heg.« 
ONO. O x.y. u.a. w. 

Abw.klarerIIin>m.u.aUrk Wol- 
kenafigtk 
Ein geatorb. MatroM wird vatw 
a«nkl a. «{aeStuad»^ wi rf t ■ 

iS^waahwulai 4Mlfte 



lelehl aaf d<>r gaaS«B R«iae 
noch aielit Torgekoai. waraa. 
DerBar.Oel auf 29,MZ Engl, 
bri S W..Wiad a. am 13. u. 14. 
Jaaa* hUU «r pUk Mab 

SirSinung gab für dio2vor)iprg. 

Jagaa»Alia.aaeli«0. 



8lr5oia%18 



i'^iii |,riiebtr. lag, drr Ilimroel 
f(aDz klar a. «Ue He« kuaaaat 
I ruWj.^ , i 



51 



Google 



18 
H 
Ii 
18 
M 

Ii 
1» 
s 
II 

IH 

M> 
ti 

12 

18 
N 
12 
18 
» 

IS 

IH 

8 
13 

ttt 
8 
12 
18 
i4 
8 
12 
18 



18 



8 
12 

IH 
8 
.2 

18 

8 
12 
1« 



UMgP. 



Wlrin* 

Luft. 



29'46' S 



40» 16' O 



I9«iy 



21,5^ 

21,2 

21,4 

21,8 

2U,8 

21,6 

2U,S 

2«,4 

20,-i 

20,6 

20,2 

20,2 

20,9 

19,6 
20,2 
2«,« 
20,6 
'2ü,3 
2U,6 
17,8 



ie,8 

17,9 
IM 
i»,6 
IM 

IM 
19 
I9,S 

18,2 

20 

20,2 

18,2 



IC8 
17,7 

16,6 

19 

19 

18,2 

19,2 
18,8 
IH 



K 



WSfi 
de« 



21° 
21 

2n.5 
20,9 
211.5 
19.6 
20,2 
20.6 
2»,t 
20.4 
•20.1 
19,4 
20 

18,6 

19,4 
20,3 
20,3 
20,4 
l»,4 
19,4 

iy,2 



19,1 

lh,G 

19 

19,2 

18,2 

18,2 

l»,2 

IM 

17,7 

18,2 
18,4 
18 



19,6 
19,8 

19,7 
19,7 
20,7 

9,8 

17.3 
17,4 
17 



U. 



CS. 
TV 

NXO, 
SO. at.O 
S.SO. 

<). 

ONO 
OSO. 
\SO. z. O 
SO.x.O 

O.B.S. 

U. «. 8. 
ÜSO. 

o. 
o. 

N>0. 

>.\o. 

NO. 

NNO. 
!SNV. 



•S. z. O. 
-S.SO. 
SSO. 
SSO. 

so. 

HO. 
O. >. S. 
O.Z.S. 
O.S.8. 

OSO. 
W. 

W. z. 8, 



SO. 

so. 

so. 
.so. 

ONO. 

so. 
so. 

SO. 

so. 



«yu;.u ' ii i fca 

Srilönc« "WelliT. Am Ifnrizoat 
Uuea aich auwotlMadtirMM 
W«Ikra 



* .- •■ . 

WirftbatMigclii (UeBaak «fidw. 

AMliUwaMiwalliit 

d««h«rirfiMiJ»iiMk4 
AbweeliMlnd g«tw W<i 

Sehr ruUne See. H 

Oczo;;eii , elwaj Rp^en, 
Um 2 VUr bef;inD( eia brftJcet 
Sturm mii N., dwalbBilig 
liach KW. licrMMMSi 'Bli* 

pfiiiHlich L'^It. 

Hl « OltC. ? r .■:^> «il 

TriiLer llirameL 
II«Hülkler Ilimoiel. 



(•'ans dunkle Maelit. 



>'l 



SehtaM Watter. 
StarlMrWIad und wiri 
Ruid* dw L'AguUlM4lMdU 

Bio farri.Slurai «oaKNW., Mm 
*|>illor durch alle lliinmrl'g«» 

Wirkind aurd.L'Agnillaa-Daok. 
E« «rrdcn 79 Min, 8lröm. nach 
We«t«B 8« WUL JbMbMlUlllb 

Wiii.l,t|||ai ■• 

Fintii-li fci lu Gruiiil, .liier P JMIb. 
S^tl'titliuiif; wird beoLacliU*!. 

Elw. \\ ii..r H.-rrliri. ^eOattilrr 
Hiiiiiiii'l. »SlrfimuD/; Lürl auf. 
BeHolltli rlwan Uagmi. 
SUrlirr \Vilnl. ; 
AVir li.itirn daa Cap dw j 
UoBuung uiMaagaltt 



Digitized by 



— 405 — 





i 






Wirme 


Wkroio 






Datum. 


a 
a 


lireilc. 


Ltnge. 




llt'S 




Hemorlcuugrn. 




X 






Liifi. 









4. Fahr, 

5. F«Lr 

6. Fehr. 

7. Fdr. 

1«, Ptfcr. 

13. Fekr. 

14. Ftl>r. 



l>2 
18 
8 
Vi 

18 

8 
12 

8 
U 
18 

S 
13 
18 

8 
12 
18 

8 

n 

18 
8 
12 
18 

18 
8 



31*41' 



0» v 



20O14' 8 



15» 9*0 



10» V 



4*30' O. 

2014' O 
0O2V O. 



Ifi» 
1R.4 

17,3 
17 



II 



IG ^ 

IM 
17,8 
16,8 
17,8 
16,7 
17,2 
17.6 
17,i 
17,6 
18,9 
17.1 
18 
19,1 
17,5 
18,2 
19,3 
18,3 
19,4 

19 Wr 



il>,7' 
l<{,2 

l5,-2 
lU 

16;} 

Itä.l 



u. 



16,2 
16 
lti,6 
16 
16,7 



17,2 
17 

17,2 
•7,4 
17,9 

17,8 

17,S 

18 

18,3 

18,2 

19,3 



ÜSO 
SSO 
MO. 

SSO. 
SSO. 

s*o. 

SSW. 
SSW. 
S.SW. 

sww. 
««sw. 
sstv. 

SSl\. 
SSW. 
S.SW. 
SSW. 
SSW. 
SSW. 
SSW. 
SSW. 
SSW. 
SSW. 

SSW. 

S.SW. 
SSW, 



Schon 14 Min. oSHL 8trta«M 
Bewölk 1; «Urlier PM»at.w7^ 
Starker Wiad, «WiaMiWftn^ 
XorHw.Sirda ' 

Ui 
UesO(flB,. 



Sooni 



Wenig Wtol, 

De.gl. 

l>r»Kl. 

i)r»Kl. 

Trübe« WcIlM. 

l»e^l. 

nreirl. 
De.gl. 

I)i->gl. 

lilw. liegen ; Srken St. Helen«. 



hei 



Gehen u. 9 U.M lÜMi'ffliS 
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An ISten Pcbnmr Vfaehinlllag'^a gclanfftcä wir In Ji« Bnil« 

voll St. Helena, die Luft >rnr j«>(|ocli so (riinc, d.ts.s wir kein Land 
erblicken konnten, wessli.ilb C'a|utain IVendt aar Vorsicht den ö«(- . 
liehflton Lnnf nahm, den die ChroBomefer an Bord der Prinsnsn 
ben. Erst gegen Abend kISrte sich der Himmel auf und nun na« 
en wir Sl. IJeleua, dicht vor uns in >Vesten liegend; steil erhob 
ülvh diese Fel.scnmasse aus dem Mwn, von Ferne her nichts La* 
bcndes dem Aii^re zeigend, hin war am heutigen Tage srlmn zu 
spül, um noch die Rhede der Insel zu erreichen, somit leglfii wir 
b«i und krcusleo die Nacht hindurch Im Angesichte der lu»cl. An 
folgenden Morgen segelten Mir wieder, sriion mit Tagesanbruch, 
dem Laude zu und bald wurden uns die Gegenstände auf demsel» 
ben dentlkfc. Fast »II« Spifsw «lar Inael aind mit Fl^ggaaalSckaa 

*) A n Dl e rk u D g. Ein kleine« KcliiflT lei^elle um ö ITlir Ali-nrI'a Lei dem AVind« 
vorüber; vnati i-rL.iniilr es für eiu I'riiiizoaiiiclw« NrliifT iiiul unglorrh zogi-n wir dl* 
Flagge Mm ru »■■In n. oh I r uilirrirli mit Prru-.».MI im Krin^r lM»/5rHrcii sei, worüber 
Iii liiflien «ebr viel gevprocben wurde. A'icbt wenig waren wir erfreut aU dM 

0. nwir ScUir ito FtauMMbe FUggt «mCmk mUI «Im WOUm i 
kündigte. 
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bcftelst IHI^ 4m Signulisircn 4Aselbst, von dem einen Punkte zu 
dem anderen, nimml ^ar kein Ende: »Tic nur irgend ziigüngli- 
cbe Punkte auf dieser liisel sind mit hlarkoii Festungswerken, uiei- 
steDS mit verdeckten Batterien besetzt. Vou der südwestlichen Spitze 
der Insel, dem Sugar loaf Hill bis zur James Town, passirtcu ^ir 
allein 5 sehr bedeutende Batterieen, und ausserdem waren noch meh- 
rere kleine Punkte der Insel, wo man hült^ landen können, fest 
beselzL Bei dem Werke too Säger loaf Hill mnst jedes Fahrzeug 
ein Boot anMetzen und um die Bnanbniss bitten , rar James Town 
snkci'ii 7.11 (IüiTlm). 

Wenn früher, zu den Zeiten, des Krieges | ein ScbüT gesehen 
wurde, dann- gab man Tom Flejrgeastock aus mn S^al dNircb Ka> 
nonenKrIiiissc , sah man aber menr als zwei ScbifTc zu gleicher Zeity' 
SO wurde von allen Batterieen durch Kanoneu slgnaliitirt, und Je- 
dermann begab sieh sogleich auf seinen Posten. CegenwUrtig un- 
terbleibt r!ic»e VorsichLsmaassregel, man hat aber auch diuek Bat* 
teriecn Jeden Zugang so ziemlich unmöglich (i;omacht. 

Schon des 3lorgens um Si Uhr gingen >vir iiei .laines Towa TOT 
Anit'cr uud fanden auf der Khcdc nur 5 fremde Schiffe liegen, zu denen 
noch an demselben Tage 4 uuderv hinzukamen; aber kein Engil- 
8ches Kriogssebiff lag dlMelbst. Alle diejenigen Schifle, welche auf 
der Rückkehr Ton Cblna, den Englischen, Spanischen, iloUändi- 
Bchen und Portugiesischen Besitzungen in Indien begriflen sind, 
die gehen hier bei St. Helena lieber vor Anker ab. MB Cipy UB 
Brfruehungco und frisches Wasser eiosunebmeu. 

Seitdem ein Werk, wie das vom Oeneral Beateon*) fiber 
St. Helena erschienen ist, würde ein längerer Aiin-udiult auf dit-scr 
Insel uöthig sein, um noch etwas IVeuc^ darüber mitsntbeileo} 
wir wolW uns desahalb nur darauf beschränken, einen kursen Be- 
richl Uber unseren Besuch vou Lonig-lirood und dem berfihmlen 
Ivrabe auf St. Helena zu geben. 

Die freundliche James -Stadt; etwa einige Tausend Schrille 
von dem Landung»ipla(ze entfernt, ist in einem engen Thüle gele- 
gen, welches sich schnell erhebt und zu beiden Seilen mit den 
steilsten Felsenwändcn eingeschlossen ist. Die Stadl, welche durch 
Ordnung und Reinlichkeit alle anderen Slädle der Tropen über- 
iritn, crsU-cckt sich in Jenem Thalo v\ohi l Meilen weit hinauf; sie 
ist durch eine Alauer vom Meera getrennt und der Eingang durch 
dicKclbo ist noch 200 Schritte Ton dem Landungsplätze entfernt. 
Von hier an ist dicht am Ufer Alles mit Kanonen und Wurfge- 
scbUtzen besetzt; die grüssteu Haufen vou Kugeln, Bomben und 
tiranaten sind hier in Reihen anfgepflaoat, nur eine Allee tob i¥> 
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ettt reli^iom ist das einzige GrQ% wekhes man nebea diMea farcIiU 

baren Ver(liciili>^i)riij^s -Anstalten zn scben belcöniml. 

Dicbt vor dcai Tiiore befindet sich der Markt, welcher nil den 
htnlielkea Erzeugnissen der tropischen tiefenden, wie mit denen 
der genlsswten Zonen gerulU i»U Hier werden Feigen, Pfirsiche, 
Birnen, Weintrauben, Zuckerrohr, Bananen, Roeenipfel*) neben 
Gurken, Kürbissen, Scholeu, Kohlrüben, Rüben, Spauisclicm Pfof- 
fer, Kartoffeln» Gemotea und vielen anderen Saehen xum Verkaufe 
ansgestetlt nnd meistens aind eaCMneaen, in ihrer landaslhöinlicbea 
Traclit, wclrhe diesen Ilamlel belreiben. \ocb eine zwcKe 3I.iuer 
mit einem Thore unu^iebt die 8tadt von der Seeseito, sie ist aber 
mf Ihrer Inneren fiMt« von Erde gebanl and mit Wohnangen in 
ihrem Inneru versehen. 

Gleich bei dem Eingänge in die Sl<idt erheben sich auf dem 
linken Ufer des Tbales die schroflen Felsen - Massen, welche unter 
dem iVamen des Leiter -Berges (Lader Hill) bekannt sind und. Im! 
einer ausserordentlichen Steilheit, eine Höhe von 600 Fuss erreiehen. 
Eiu« prachtvolle Fahrstrasse hat man mit grossem Koslenaurwaude 
im Zickzack auf die Spitze dieses Berges geführt} nenerlicbet hfX 
■Min aber eine Treppe daselbst erbaut, welche nmmterbroehen T<m 
der Stallt HUN bis zur Spitze des Bernes iiiniiuriüuft und, zu bei- 
den Seiteiv mit Eisenbahnen und den dazu gehörigen 3laschinerieen 
▼ersehen ist, um das schwwa ChäebUlz und alle dazu gehörigen 
Provisionen hinaufzuwindeii. Diese Treppe hat SOG Stufen uniT 
i&i eiu grosses überall untermauertes Bauwerk j auch grosse hüu- 
Mnde Blöcke der basallisclien Lava, welche das Gestein diesen 
Iferi*es, sowie das der ganzen Insel bilden, nind mit ^rösHtor V'or- 
siciit untermauert, denn ihr Herabfallen würde der l ui;|j;egeud am 
Fasse des BeiigflSy welche gans hehsal Ist, naMMi Sciiaden so* 
fügen. tVir verfluchten diese ^ossartlge l^eppe zu besteigen, 
fanden sie aber, nachdem wir sie zum grössten Theile erstiegen 
hatten, so ausserordentlich steil, dass wir, von Schwindel ergrifieu, 
sainell umkehren mossten. Wsr die hohen Bauten der Gothen be- 
sllegea hnt, der wird wissen, wie besehwerlich es Ist, 3 bis 400 
SluTen unuutcrbroc-hcu zu Nteigen, und diese Treppe sieht ganz 
frsi, wodurch die Besch weritchkeit scheinbar geslefgert wird. Aber 
dennoch iHrd diese Treppe von den Soldaten und anderen Leuten, 
welche bei den Raltcriccu und dem Observatorium hcflchäni^l sind, zum 
gewöhnlichen Wege benutzt, indem man sie der schönen Fahrstrasse 
Torsleht. welche sich , Uber efaM halbe Heile lang, am Abhänge des 
Berges hinaufzieht. 

Nach einem kurzen Aufenthalte in der James-Stadt bestiegen 
wir die Pferde uwl onehteii, in CMIschafi des. Cspttaia WeadVit- 
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neu Ritt nach Lon^-Wood und dem Lcrülimten Grabe dieser Insel. 
Der Weg dabin führt auf dem rechten LTer des James-Tbal's, in dea- 
■en MUnduD^ die SUdt gdeges ist. Die >V e^e sind an deu AbhSn« 
gen der Berge nusgchanen und zur Seile mit Ii Fuss iiolicn Mnucm 
eingcrasst. An deu nackten schwar/cu Fel.scnuUudeu , welche diese 
C>\>g( iHi bilden, erblidit Man hie und da ein armseliges Pe/ar^onüioi, 
aU Pelargonium infumtm», P. eaniiatum uud F. c^cnUatum, gleicb- 
sani Kepräsenlanten der efrikaniaclien Flora, zn der Sl. Helena ^ans 
enttichicden gehör!. Dt r Cac/us Ficus iiidi'ca'i^l daAclbst an verschie- 
denen Stellen geyüstnzlf um das Uerabrolien verwitterter FelaennuM- 
•en xa Terliindern. 

U'eiter hinauf in dem James -Thale befindet sich ein niedlicher 
WasscrraU; e* ist am Ende einer Schlucht, wo sich ein siemlich run- 
der Plate befindet, dessen Wände ganz steil Kich Uber lOO-Fnae bocli 
t ifu'Iirn nnd in SH'. x. W. da.H JariicK - Tliiil öllVicn. . Das Wasser 
welches von der ilülio licrahkounul, fälil in diesen trichterförmigen 
Raum und ^vird, durch die liühc des Falles, ginsUdi in Staub Tcr- 
wnndclf. Die Wände und der ftudon jenes grossen Bassins sind mit 
einer schönen grünen Decke vun 4iriiscrii uud auderen kleinen Pflan- 
sen besogen und ffewUren, innerhalb dieser grossen und iodlenJVel- 
senmasse, einen selir angenehmen Anblick. Man hält d less s ninso 
triehtcrrörmige Bassin für einen elicmuli^en Kraler, efne Vemnilnung, 
welche auch in ähnlichen l-'ällen imnicr »o^k■:l Ii aurifoslolll wird, die 
aber hier gewiss sehr unrichtig inL Es wäre sehr eigcathttniiicb, 
wenn sich seii«r3rt8, rnnd heran uni diesen Krater, der in der ba- 
snllisclicn fjava selbst sit/.l, .so ausjiorordenlürh hohe Rcrg^e von ohen- 
dcmselben üesteine erhoben hätten, aus dem der Krater gebildet ist. 

Erst auf dem Rficken der Bert^krllc, welcher wohl Uber lOOO 
Fuss hoch liegen mag, sieht man Wälder von Kiefern, und zwar von 
URserem Pinta »i/lrestn's. iiier sind die We/^c mit der Agare lurida 
eingefMSsC, welehe zn der Zeit unserer Anwesenheil in Itlülhe stand 
und sich ansscrordcntlicli schön ansnnhin. Von der Ferne lior ttoiui- 
ten wir diese ji^yramidenförüiij^en licwächsc, welche M ir Anfangs lor 
BSnaM halten uiusslen, nicht erkennen. iVcben den bekannten Kie> 
fern , leben herrliche Acacien*), der Myrtust Jat/ibos und in nncnd- 
licher Masse hat sich daselbst die gemeine ilecksnme, der Ulej: eu- 
roparm eingenistet, der nun nicht mehr auszurotten ist. Noch wei- 
ter hinauf auf diesem Plateau, welches sich} mehr oder weniger nn- 
terbruchcn, Uber die ganze Insel ansbrciMt, stehen Elchen neben 
Eamhusen, Sorbu», Cuprestu* und den meisten unserer schönen Gar« 
tenbäume. Der |iracbtroUe Ci»ret$u» sempervt'rem bildet hier eben- 
so achSne.Pjrrsmiden, wie auf Isola bella In Lago naggiore. Dia 
LandhXnsar dieser Gegend aind gaaS 'ini'EiigliadMHi GeMbnaeln er- 
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banetj man muss oft onlMineD) dicht neben den kahlsten hasalUsehen 
Felsen ille frsandUdbalen «nd prtehiigslen Engliscbcn SohumtwoIn 
Mögen zn sehen. 

Mapoleon's Chrab ist auf dem Wege nach Lon^-Wood gelegen, 
daher wir es snersl besnehfen; es benadeft sieb fai einer bSebst ro- 
mautiscbcn Grgend, in einem Kesseltbal DeviFs Piinch Bowl genannt, 
welches durch Hegeawasser, das sich hier aus der tfansen L^mge- 
gend aunnelt, der Cnllnr des Bfeneeben an ▼ersebiedenen PnnlF- 
ten wenigstens ziigänKlieh gemacbt wird. >'arli öfltiet sich 

dieses Thal und man nlickt von hier aus weit in die See hinein} in 
der Feme eriilleht ana Lonc-Wood und rings nniber nichls ab 
nackte Felscn-Mnssen, bis auf einige Mcnigo Stellen, welcbe spär- 
lich mit Gras bewachsen sind. JNan sagt, dass Napoleon auf seinen 
Spallergangen Ton Loog-Wood aus hüufig nach dieser Gegend ge« 
komiricii sei und auf einem Plätzchen, nalic cinor kleinen Cysterne 
auszurnbeu und au.s ihr su trinken pflegte. Zu diesem Zwecke liess 
Napoleon einen sillfemcn Beeber an der Felsenwand aurbSngen, ans 
der jenes Wasser der Cysterne heraussickert. JVnrh lange ^lacb dem 
Tode jenes Mannes ist dieser Beeber bei der ((tiielle gewesen und 
jeder Reisende, welcher seine Wallfahrt nach dem beriinniten Grab« 
machte, »i-liützte sich gtiirklich aus jenem itecher zu trinken. Ge- 
genwärliV ist der Beeber verschwunden, das Gouvernement bat ihn 
jn Beschlag genomaien, nnd eiii dwCidi«« Glas Terlritl jebtl die 
Stelle jenes ltech<>rs. 

JNapoIeon selbst hat sirii liiesen Platz zu seinem Grabe ausge- 
■aebty nachdem er alle ilofnuing zu einer Flucht von St. Helena 
aulgegeben halte. Einfach, aber schön ist das berühmte Grab; drei 
breite Steine, umgeben mit einem steinernen Rande, decken es. 
Kein Monument, keine Inschrift spricht von de:n seltenen Manne^ 
der hier unter diesen Stfiiien rnhet; aber das Piflorcske der IVatur, 
welches diese RuheslitUe eini'asst, verrülh die Grösse den t)n Ischls« 
fenen, und jedes Moomaenty das auus ihm hätte setzen mögen, 
würde »\ch kleinlich au^igenommen haben. Ein eisernes Gilter läuft 
nm die Grabsteine und ein grosser ovaler Rasenplatz, an seinem 
Rande mit einem Gilter und mit niedlichen pressen oesetst, ieldiesaC 
die Grabstätte ein. Dicht neben dem eisernen GiKer und znar am 
Kopfende des Grabes, stehen einige Stämnio der Trauerweiden, 
welche ihren Sebatten Uber das Grab ausbreid n; sie sind es, rmm 
denen Rei^iende zum Andenken an diesen Ort, Zweige mitzubringen 
pflegen. Dh ist unsere gemeine Sa/i'x babyloni'ca und nicht die an« 
genannte Ringelweide, eiue S|iielart jener, welche seit eiuigenJaii- 
ren rou £ngland 'nna^ als die Weide ron AapnlconV Grabe in -ob- 
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Mre €iSr(«B gekommen ist, bloss um sie im Preise steigern bv 
bßuneo. 

Seit einher Zeit ist es nicht mehr gestaltet, ohne besondere 
KlMbnles der BebSnte Ton' James Town, diese Bäume sn berau- 
ben | doch dem U'ächter an. diesem Grabe, einem Engländer von 
Cldbort, stoben dio Plaaler eben ao boeb in Wertbe, da Jone £r- 
lavbnisa-Sebdne. 

Am Grabe IVnpoIeon^s zu St. Helena verweilend, welche Ge- 
danken musste der Ascbenbttgicl des grossen Todton Jiei uns, einem 
gebomen lllslter, nlcbt erweclcim! ' 

^ Oll dein IxM iilii>if<Mi («'i'iilie bis Lona; - Wood ist noch eine kleine 
Stunde Eutferoung; eine Allee von Gummibäumen*) führt znktzt 
«DBittelbar auf di« alle flTobniing AapolemiV Veberide« Einlange 
zu derselben liSngt ein Schild mit der Anzeige, dass d.isrihst Wein 
, und Bier zu kaufen sei. Das Haus, oder wenigstens die Benutzung 
desaelben, gebSrt gegenwürtig dem €b>avemeiir der Insel, weleher 
dasselbe, bei seinni unverkennbaren mcrkanlilischcn Aiil;ia;en, aof 
die eioträgUcbste Art zn benutzen rerslebl. In dem Vorzimmer 
dea Haoaea, dem ebenaligen Slaala- Zimmer Ifapolebn*B, welebe« 
noch etwas menschlich aussieht, verkauft man ^oirciiwurtig saueres 
Bier, wovon wir selbst die Flasche mit einem Piaster bezahlt ha- 
ben. In Najpoleon''8 ehemaligem Arbeits -Zimmer steht eine prlteb* 
ti^e Engliscbo Dreschmasrhine und auf dem Platze, wo jener Mann 
seinen Geist ausgebaucht hat, lag ein grosser Haufen von aasge- 
droschenem Haibntrob nnd das Gepäck eines Englischen Reiters« 
Von den Tapelcn, welche einst diese Stube bekleidet hnl)on, ist 
gegenwärtig auch nicht eine Spur mehr zu finden. Hier, wie über- 
all an ähnlichen Wallfahrte • Orten der Reisenden, findet wum vm» 
zählige Namen und viele gute und viele unnütze Anmerkungen; nur 
Aufitcbrifien von Engländern sind daselbst sehr seilen. Die paten- 
Urle Drechmaschine laC beinabe ginzlich beschrieben; wahrschein- 
lich wird auch sie, wenn sie ausgedient haben wird, wieder nach 
Att-Englaud zurückwandern und dann als Reliquie für hohe PreisQ 
Terkanil werden. Vielleicht wird man apller alle diese InscbrillaB 
sammeln und cntzifTern, und sollte es auch dann erst geschehen, wenn 
Englands Stolz gebrochen sein wird. Das H'ohnzimraer Nopoleon^a 
.Itk gegenwärtig ein Pferdestall und in einem Gärtrben, welches Na^ 
polcofi selbst vor »rineiQ Fenster anfegte, gedeihen gegenwärtig 
diu l-]nglischen iiainmel so gut, dass sie ausserordentliche Anlage 
zu Fcltschwänzen seJgen und fBr die Tafel des Gouverneor's be> 
stimmt sind; Enten und Gänse werden daselbst nach den neuesten 
Erfaiirungen der Agricoltur -Gesellschaft an London gezogen, docb 
vergebens bliebt BHin oacb «in«B BittBcben, Tergebens Bacb dnen 
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Seite dw Hauses mIcIicu einige liiclicii und KIcTc-rn , \<i()oIcon selbst 

Mufge dieser Büitine gcjiflanat, doch man alellt aidi bier ala 
wiaaa man alebls davon. 

Das neno Wolin:rcI)UnfIe, welches für IVapoIcou gebaiiot wurde, 
lie^ einige lluaderl fiicbriUe seitwärts ron dem alten Uause: es ist 
niediteber und anrh annintbiger gelegen. Der Clonremenr der Ka- 
sel wohnt gegenwärtig darin, wohl das beste Zeichen, dass die 
Lnflt daaeUtst uicbt ao nngeaund ist, wie aie IS'apoleon scbilderlai 
St Ueleoa» im Rereiebe des SBd -Oat- Pasaafs gelegen, bat ein 
aabr nncenebmes Klima; durch die killterc Luft, welche unF den 
llSban dieser Insel webt, wird die Feuchtigkeit des Passates nieder- 
ireaeblagen, nnd Recen nnd Wollcenbiidnnffea mildem an allen 
Zeiten die llilze und machen den Anrentbalt dascihst angenebnu 
Die Luft von Long-U'ood ist allerdiuga sebr fencbl, waa die uoge« 
beoere JHenge ron Daneen*) bawalat, welch« an der Rinde der 
BSuiuc ron Long- Wood belindlirb sind: die Allee ron Gummibäu- 
men, welche zu der alten U'obnung führt, ist so damit behängt, 
daaa aie von Feme her gunw ipelblwb anaalebt nnd die dpeenli^ 
tivo Regierung, St. Helena wurde bekniinflich von der Oslindiscben 
Compngnio verwallet, bat sogar schon hingst ihre Auruerkaamkeik 
aur diese Flec htan gerieblel**), um aucb darana aoTiel wie mSglidb 
Nutzen zu ziehen. 

Gewitter und WcUcrlenchtcn gehören zu den grössicn Selten- 
beiten auf dieser Insel, so dass man nie achon gänzlich geleugnet 
bat und hierauf merlvw iii dige ilypolhcsen gehauet hat. Sowie auf 
offener See, innerhalb der Parsal winde , niemals Gewitter sich bil- 
den, so ist es aucb anf St* Balcna, M olches im Paaiatwlnde xala> 
gen ist, und jede Krkliirting dieser Krsrhciunng, ron einem anderaB 
Punkte ausgehend, wird hypothetisch sein; erst an den Grenzen 
der Passate, da treten die heftigen Gewitter anf, welche von fbrcbt- 
barcn Regengilsscn begleitet sind. Xlcht einmal Regen haben wir 
auf unserer ganzen Fahrt, innerhalb der Passntwinde, beobachtet* 

Auch wb kebrlea, nnanfrieden über die ^laassregehi dar En«* 
lischen Regierung, nach James Town zurück imd gingen am foU 
genden Tage wieder in See, um unsere Kückli,eiir zu vollenden. 
Ks war aM 19lfln April, als wir dio Anker auf der Rbed« TOft 
Cuxhaven warfea nnd daa firanndlicbe Vaterland wiedaraahcii. 

•} Vuum Urimim am nl jgl tt m. 

") SmIm llwilMa VtuiB fdtl. I» lilMa «T M. Hd«M pt«. LT. 
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vermiltrlsl eines 1000 Gran Fläschchens, von J. 6. Greiner zu Berlin gearbeitet, aagestelU 
nnd dabei stets die grSsste V'orsiebl beobachtet. Ks schitn ans passenderi die einzelnen 
Beobacbtuagen bei Terschirdenen Graden der 'TemporalBr auf 0°Ueaum. su redueiren, was 
wir nach der, von Herrn Lenz*) entworfenen Tabelle ausgeführt haben. Die Resultat« aliai 
Baobacbtungrn, bis auf eine, schwanken innerhalb fg.'oe Theile und aus Ihnen gehl benror: 

1) Das Meer-Wasser ist fast Sberall gleich stark gcsalsenl 

2) Dia speciflsche Dicbtigkrit des Moer. Wassers iiimmt mit der HShe der Breiten ab, «O, 
daai das Waaser nach dem A'ord* nni dem Süd-Pole zu leiebter wird, was bis auf leVo 
Tbeile betrSgt- Dieses Rirsultal spricht ganz gegen das des Herrn Lenz. 

3) Das Wasser des Stillen .Heeres ist um ^^y, leiebter, als das des Atlantischen Oceans. 

4) In enge eingeschlossenen Meeren, wie i. B. in der Chinesischen See, in der IVord- 
8ee und iu dem Meere zwischen dem Fencrlande und den Falblands>lnseln ist das Wasser 
nuffallend leiebter, was wohl durch den grossen Zufluss s&ssen Wassers daselbst za er- 
klären ist. 

*J PuilisloctTi AsssUb itt Phjiik vii Ckcmi« Binl XZ, p>(. 1>3. 



B^ielitjgaiigcu aad Zusätze zum erstell and zireU«ii Tbeil«. 

Ertttr TkttL 



Wag. i. JWb' 29 lies i<a aUlt 48S. 
t. . 33 • 417 • 3U. 
• 9 - Ilarannsh- 
41. • 21 - Pfa/trmaliuak 

Im zweiUB Cwll«l liiwM«k ««Flafk «tckl. 
73. . II - Unx«bl. 
77. - 31 - Brc.il. 
9'2. - 34 - UrfiL 
2U7. - 17 - Lobrlia. 
315. • 25 • Calliiiappu«. 

- »-Kalt — 



Jur*-KalL% — • Bhe koeluMlt^ gcMaet* CJalemclimig der *itl- 
««bracblca VwtttiMWMsm kal mrb««) 4aM <liM*r KaJk s« 4«» 

mdAkUM«D«eii jpawTmUiMiiMga« wwJiB cm» ImIDm I 

Vol. I. - - 

«n. • IS . S.ph/lloa. 



2Ü - Ophr^'oanoruM, 
■ 417« • 11 iat die xa itrvMbM. 

• Ml» - • M<M Ualer CkiUi ug^aEn Ib X<8iiW-wr-t9-«*ni. 

• 4Mb • M Uaa <?■ — Iw l» 

tmuuf tun 

Pf. ISI. 3Mla 87 ßa« DraeaaiM. 
IM. - 36 - ulfioaa 



Minilrr «rhrUieli« FcUcr well« dar geadgt« Lcaar ••IWt 
dtt Karle sum enloa Thail« M da« Abkümj^jt Nevada Ii 
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